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| Seiner 
Reichshochfreyherrlichen Excellenz, 
| dem 


Hochgebornen Reichsfreyherrn, 
HERAN 


JohannHartwig Ernſt, 


Receichsfreyherrn 
von Bernſtor I, i 


Sitter vom Glepbanten, 
Sr. Königl, Majeftät in Dannemarf 
unb Norwegen 2c, wirklichen geheimen Nathe, 


des geheimen Eonfeild Kammerherrn, Ober 
Secretaire in ber deutfchen Kanzellen und bey 
-ben ausländifchen Affaiven 1c. 


Seinem gnaͤdigſten Herrn, 


wiebmet, 
als einem aͤchten Kenner 


der deutſchen und nordiſchen Alterthuͤmer und 
| wahren Macenaten, 


diefe Uebereinſtimmung 
btt deutſchen Alterthuͤmer 


mit den 


Vibliſhen, pet iiij, ^ 


mit einen unterthanigften Vertrauen einer 
gnaͤdigen Aufnahme, 
und | 


unter ben ſehnlichſten Wünfchen, 


daß Gott einen ſo eifrigen Beſchuͤtzer der Wiſſenſchaften 
bis in das ſpaͤteſte Alter erhalten wolle! 


der Verfaſſer. 





der ın ihren Schriften bie Leber: 
| einftimmung der-deutfchen Alter: 
thuͤmer mit andern, aud) fo gar ben bibliſchen, 
angemerfet haben; fo ijt e$ Doch nur gelegent: 
lich gefchehen, niemand aber hat an eine voll: 
ftändigere Ausführimg gedacht, und ich wuͤr⸗ 
de felbft nicht darauf verfallen fepn, wenn 
nicht ein Eleiner Verſuch, mit dem ich einem 
Freunde zu feiner Verheirathung Glück wuͤn⸗ 
fchen mollte, ohne bod) Damals wegen Ver: 
hinderungen meinen Zivecf zu erreichen, mich 
gereizet hätte, nach gerade mehrere Anmer- 
kungen zumachen, woraus endlich ber gegen 
waͤrtige Tractat erwachfen ift, Weil ich zu 
verfchiedenen Zeiten daran gearbeitet habe, 
und meine Bemühung zu mehrern malen uns 
terbrod)en worden : fo ift e8 daher gefcheben, 
daß ich, mit einem Abfchnitte eher zu Stande 
di- gefom: 


WVorrede. 
gekommen, als mit dem andern. Man pflegt 
gemeiniglich von den gottesdienſtlichen Ge— 
braͤuchen in den Alterthuͤmern eher zu handeln, 
als vom politiſchen Zuſtande und vom Kriegs⸗ 
weſen. Diefe Drdnnng habe nicht beobach- 
ten Eonnen, weil ich die bepben er(ten Abfchnit- 
te eher fertig batte, unb wegſandte, a8 den 
vom Gottesdienfte. Wielleicht dienet biefet 
Tractat dazu, daß manche, (o bie deutfchen 
Alterthuͤmer nicht um ihrer felbft willen leſen 
moͤgen, wegen ber gezeigten Lebereinftims 
mungen mit den biblifchen mehr Luft zu fol. 
chen befommen, ba fie fonft in ihrem eigenen 
Vaterlande Fremdlinge bleiben, unb fid) von 
ihren Borfahren fihlechte Begriffe machen. 
Die Schriftforfcher werden barinn manche 
Erklärungen bibliſcher Stellen finden, Die 
man in ausführlichen Commentarien über die 
Bücher der heiligen Schrift vergebens füchet. 
Ich babe fie, fo zu fagen, aus ihrer Serítreus 
ung gefammlet. Bey meinen Erläuteruns 
gen der heiligen Offenbarung aus den römi- 
(cen Alterthuͤmern, mit denen id) (don weit 
gefommen bin, nachdem ich die mehreiten da= 
zu nöthigen, zum Theil feltenen Bücher mit 
aller Sorgfalt und vielen often zufammen- 
gebracht, werde den Wortheil haben, daß mir 
das mühfame Nachfchlagen durch biefen Tra- 
ctat wird erleichtert werden. Man hat nicht 


Vorrede. 


su beforgeit, Daß dies Werk, fo mir Gott das 
£eben läßt, ind Stecken gerathen dürfte, 
Doch werde mich auch nicht übereilen, ohns 
erachtet ich ſchon Öffentlich barum -gemabnet 
bin, weil id) verfchiedene ungebahnte Wege 
antreffe. Soll die Ausführung nicht zu weit: 
luftig werden: fo muß ich erft einige Mate: 
tie, vornehmlich aus dem römischen Mechte 
in befondern Schriften abhandeln, womit au 
bereits einigen Anfang gemacht habe. Viel—⸗ 
leicht bat mancher bisher geglaubt, bie Erfla- 
rung deutſcher Alterthümer auf Gymnaſien 
und Schulen fen ber Jugend eben fo nöthig 
nicht, zumal, da e8 nod) ist unter Leuten, bie 
den Namen der Gelehrten führen, Männer 
giebt, Die nicht einmal den Nugen ber roͤmi⸗ 
fhen Antigpitäten begreifen, ohnerachtet matt 
faft Feine Seite in bert vömifchen Scribenten 
ohne diefelben richtig verftehen fani ; biefe 
feute mögen nun urtheilen, ob ihre Meynung 
Grund Habe, oder ob fie nicht vielmehr mit 
dem praeiudicio antiquitatis behaftet ſeyn. 


Was die Lebereinftimmungen felber att 
langet; fo glaubt man gemeiniglich , bie Hei— 
den hätten die Gebräuche, bie mit dem juͤdi⸗ 
(fen übereinfommen, von den Juden gebor- 
«t, . Dies [aft fic nun von den Deutichen 


hlechterdings nicht beweiſen; denn da fie be: 
| Ä * 4 ſtaͤn⸗ 
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ſtaͤndig vor ſich geblieben, und mit andern, 
aud) ſelbſt benachbarten, Voͤlkern Fein Ver— 
kehr gehabt; ſo haben ſie den Juden, die ſo 
weit von ihnen entlegen waren, unmoͤglich 
was ablernen koͤnnen. Konrad Mel urthei⸗ 
let hieruͤber in ſeiner Diſſertation de mari ae- 
reo, welche ſeinem Antiquario S. beygefuͤget 
iſt, gruͤndlich und nach der Wahrheit: Non 
dixerim cum Huetio, gentes ritus ſuos ex 
xaxoc1Ala. diabolica, plurimos ab Ebraeis mu- 
 tuaífe, Nam exofa ethnicis gens erat Iudai- 
ca; quam cum facris fuis habebant contemtui, 
Multas caerimonias ethnicis antiquiores fuif- 
fe, quar ludaeis, certum eft. Nec tantum 
erat ethnicis cum Iudaeis commercium, vt 
illi his f& conformarent, illorum fcripta lege- 
‚rent, ö ex horum cultu caerimonias adopta- 
rent. Si ergo aliqua occurrit in ritibus facris 
conuenientia, plerumque tales funt, quos 
moratiores populi ex communi rationis fon- 
te, vel traditione auita, duxerunt, tanquam 
religionis naturalis fpecimina. Kurz, bie 
Deutfchen find fo. wohl aus Morgenland ges 
kommen, als andere Völker, und haben die 
Gebräuche, fo die Patriarchen ſchon vor ben 
Juden hatten, lange Zeit benbehalten, mors 
aus bie Hebereinftimmung etivas begreiflicher 
wird. Auf einige Gebrauche hingegen, zu— 
mal Diejenigen, bie nicht zum Gottesdienſte ge: 

hören, 
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hören, Hat bie Deutſchen eben fo wohl bie ge: 
funde Wernunft geführet, als andre Völker, . 
> "sn Anfehung der erlauterten biblifchen 
Stellen muß ich erinnern, daß man fich nicht 
wundern müfle, wenn ein und eben derfelbe 
Drt aus verfchiedenen Gebräuchen erfläret ift, 
Denn da die Schriftforfcher eine Stelle aus 
verfchiedenen Gefichtspuneten. betrachtet ha: 
ben: fo mußten aud) nothwendig verfchiedene 
Erklärungen herausfommen. Es war in bie: 
fem Werke gar nicht mein Zweck, genau zu un: 
terfuchen, welche Erflärung ber andern vor: 
zuziehen ſey. Solches ift daher nur febr (par: 
tum gefchehen. E8 gehöret dazu, wenn id) e8 
- recht (agen foll, eine beſondre Abhandlung, 
Man mug erft fihere Regeln ausfündig ma: 
chen. und feft feßen, wornad) die Anwendun⸗ 
gen der heidnifchen Alterthümer auf die heil, 
Schrift müffen beurtheilet werden, ba fehr 
viiele derfelben bloß wigige Einfälle find. Man 
Hat zwar fchon einige richtige Regeln beftimmt, 
aber fie find noch nicht hinlanglich. Da ich 
mich in diefem Werke mit ber Ausforfchung 
. bepíelben nicht abgeben Fonnte; fo war es audy 
. nicht mbgfid), mich in Beurtheilungen einzu: 
faffet, Derjenige totirbe. mir alfo ein groß 
Unrecht thun, ber biefe, ober jene Erklärung 
deswegen auf meine Rechnung fchreiben 
wollte, weil fie in biefem &ractate angeführet 
| , 5 ut. 
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iſt. Man muß es mir auch nicht zum Fehler 
anrechnen, daß id) bey Eroͤrterungen der 
Schriftſtellen nur einen, oder den andern Ge: 
lehrten namhaft gemacht, ‚der (id) mit der Er⸗ 
läuterung Befchäfftiget hat. Ich habe biejeni: 
gen nachgefchlagen , bie mir zuerft beyfielen. 
In meinen Erlauterungen ber heiligen Offen: 
barung aus ben römifchen 9tertbumern hin- 
gegen werde alles plena manu beybringen, was 
gefordert werden kann. 


Was endlich die deutſchen Alterthuͤmer 
betrifft : fo bedaure, daß ich einige Stuͤcke 
ganz unb gar nicht babe auftreiben koͤnnen, 
andre aber mir erft zu Händen gefommen find, 
ba mein Tractat (on unter der Prefje war. 
Die legtern habe gleichwohl im Anhange eini- 
germaßen genüßet. Zu ben er(ter gehören 
des berühmten Herrn Gebauers Einladungs⸗ 
ſchriften uͤber des Tacitus Buch von Deutfch- 
land. Er bat vieles weit accurater abgehan—⸗ 
delt, als feine Vorgänger, aber ich Eonnte bie 
Einladungefchriften, weil fie gleich vergriffen 
werden, außer einigen wenigen, nicht erhal- 
fen, bis mir folche neulich vom Han Ver: 
fafjer felbit Hochgeneigt find mitgetheilet wor⸗ 
den, wofür Diemit den gehorfamften Dank 
abftatte. Aus bem einen, welches de iure 
fucceflionum apud veteres Germanos ad Ta- 
| citi 
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citi cap. 20. handelt, hatte ich Die Materie, von 
den Erbſchaften bey den Deutfchen befier er⸗ 
drtern koͤnnen. Es ift aber nun zu fpát, und 
darum will ich bloß «einige andere 9(nmerfun- 
gen aus diefen Einladungsfchriften herſetzen. 
Sy) babe im dritten Abfchnitte $. 53. bie Frage 
unterfücchet, ob die Hertha, fo auch Herthus 
gefchrieben wird, eine männliche, oder weibli- 
che, Gottheit (ep? Der Herr geheime Juſtiz⸗ 
tatf Gebauer, der mancher Stefle des Ta- 
citus durch Veränderung ober Weglaffung, 
eines fehlerhaften, ober überflüßigen Buch: 
(tabs, Licht verſchaffet hat, ſchreibt dieſe Gott. 
heit Herthun, nämlich ©. 5. At gentibus 
in commune confultantibus et facrorum con- 
iunctione vnitis Dea Herthun pacem et otia 
afferebat. Es fallt affo Herthus und mithin 
meine philofophifche Anmerkung zugleich n 
Ich bir Damit gar wohl zufrieden, weil £ 
thun mit der altendeutfchen Mundart ber 
einfommt, unb entweder Tacitus, a[8 ein 
Römer, der Die Sprache nicht verftand, oder — 
aud) bie Abfchreiber deſſelben, unrecht gefchrie- 
ben, Es ift mir Bloß um bie Wahrheit zu 
thun, und biefer Fehler gereicht mir eben fo 
wenig zur Schande, als allen andern, bie vor 
bem Herrn ( Gebauer (ic) mit bem Worte Her- 
thus geqoáfet haben. 


a 


JM 


Borrede. 
In der Einladungsſchrift de nobilitate 
veterum Germanorum finde ich vieles Merk⸗ 
wuͤrdiges. Es wird darinn bey Erlaͤuterung 


der Worte des Tacitus German. c. VII. reges 


ex nobilitate ſumunt, gelehret, daß der Adel 
ſchon in den aͤlteſten Zeiten bey unſern Vor⸗ 
fahren, fo wie bey andern Voͤlkern, einen be: 
fondern Stand ausgemacht habe, und bafi ei⸗ 
níge Durch die Geburt, andere durch Verdien⸗ 
ſte dazu gelanget. Bey den Hebraͤern hat 
der Adel gewiß einen beſondern Stand im Ge⸗ 
genſatze der plebeiorum ausgemacht. Die 
Edlen hießen bey dieſem Volke die Chorim. 
Guſſetius ſchreibt von ſelbigen in feinem Com- 
"mentario linguae Ebr. p. m. 459 alfo; EIN 
non modo a feruis, fed et a plebeiis diftindi, 
vt patet ex Neh.1l, 16. Sic enim fe habet : 
€t ludaeis, et facerdoribus, et nobilibus, et 
antiftit.bus, et omnibus, facientibus opéras 
feruiles, hactenus non declaraui. Vides, 
fährt er fort, N ordinem effe, et a Iu- 
daeis, h. e. a fimplicibus ciuibus, et ab opi- 
. ficibus diftinctum, vt facerdotes et antiftites. 
Non eft animi laus ac praeftantia, vt patet ex 
eorum vecordia, 1 Reg, XXI, 8, i1., itemque 
Neh, Vl,17. Eft conditio mere ciuilis, vt pa- 
tet ex enumeratione diuerforum ciuilium or- 
dinum, in quibus et hic cenfetur. Ier, XXVII, 
I9. et XXXIX, 6. 

Im 


Vorrede. 


Im TIT, Abſchnitte $. 41. habe theils oom 
9(n(eben der Priefter bey ben Deutfchen, theils 
von ihren Oberprieftern ‚etwas ermähner, 
Diefe Materie hat der Herr geheime Yultiz- 
rath in eben bemfelben Programma febr fehön 
ausgeführet. Nobilitatem, ſchreibt er ©. 6, 
recte diftinxeris in facram et profanam. Illa 
eft facerdotum, quos apud omnes gentes no- 
biles infignesque fuiffe ; nemo eft inter eos, _ 
qui vel primis labris veterem memoriam de- 
guftarunt, qui nefciat, | Rationes funt in 
promtu, cur hoc ita vfu venerit. — Eiusmodi 
perfonae funt vi ipfius nominis dotes diis fa- 
crae, quibus numinibus, vti in facrificiis 
fpreta et vilia, morbida etreiicula offerre me- 
rio habebatur impium, ita eadem numina 
adiri, remque tanti momenti peragi ab infi- 
mae fortis hominibus, vt mitiffime dicam, 
plane indignum indecorumque fuiffet vifüm. 
Porro illa facerdotibus propria, coeleftium; 
quorum fe clientelae mancipabant, peculiare 
patrocinium, indeque oriunda perfonae ſan- 
éitudo, oraculorum interpretatio , extorum 
auguriorumque arbitrium, tot rituum facro- 
rum penitior intelligentia, ornatus facri ve- 
nerabile difcrimen , eius erant ponderis, vt 
vel nobiliffimorum nonnullis potuerit videri 
perpulerum , in iftum ordinem cooptari. 
Bey ben Deutfihen .gieng das Anfehen der — 


Prie⸗ 


Vorrede. 
Prieſter, wenigſtens des Oberprieſters, ſo 
weit, daß er in der Begleitung des Goͤtter— 
wagens der Hertha, vor dem Könige hergieng. 
Tacit. Germ, c:9. . Preſſos facro curru ſa- 
cerdos ac rex vel princeps ciuitatis comitan- 
_ tur, hinnitusque ac fremitus obferuant. . End» 
‚Jich (cbfieBt ber Herr Verfaſſer S. 18, mit fol: 
genden Worten: Summa dicendorum de no- 
bilitate facra eo redit: Sacerdotes fuiffe nobi- . 
les, cum et a plebe et a proceribus Tacitus 
‘eos feparet, his etiam praeferre videatur: No- . 
bilifimos etiam facerdotis munus infra fe 
non putaſſe, cum Segimundi exemplo docui, 
tum tot praerogatiuarum recenfione firmaui, - 
Num inter facerdotes etiam fuerit gentilitia 
quaedam nobilitas, et yévos iegarınov, vel 
| dexisgarind y. in tanta veteris memoriae pe» 
nuria nec refellere nec adferere eft animus, 
Für einen deutſchen Oberpriefter fiebt er bett 
Libys, ben Priefter ber Gatten an, den Ea- 
far Germanicus, nach bem Berichte des Stra⸗ 
bo lib. VII. mit den gefangenen deutſchen Fuͤr⸗ 
ſten im Triumph auffuͤhrete. Non opinor, 
ſagt er, quemquam fore tam. fimplicem, vt 
Cattis, genti tum bellicofifimae, tum nume: 
rofiffhmáe , vnum fuifle facerdotem , fibi ima: 
ginetur, .. Fuit fane ille Libys facerdorum 
princeps, ea-apud fuos. auctoritate, ea etiam 
e hoftes celebritate; vt nomen eius per 


d 
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Quiritium ora volitauerit, eius praeterea di- 
guitatis, vt ipfe Strabo mereri crediderit, 
quem iuxta Germanorum nobiliffimos nomi- 
natim collocare, Für einen folchen Ober: 
priefter fieht er mit Recht auch denjenigen 
Priefter an, der den Wagen ber Hertha be 
gleitete, und ihm fo nahe folgete, baf er auch 
denfelben berühren borfte, Hinter bemfelben 
aber giengen Die andern Priefter hinterher. 


Inſonderheit Dat der Herr SBerfaffer in 
diefem Programma von den Fahnen und 
Standarten der Deutfchen, wovon ich im IT. 
Abſchnitte $.27. geredet, beffere Gedanken vor- 
getragen, als alle Eommentatoren über dert 
Tacitus vor ihm, Was biefe zur Grláute 
tung ber Worte des Tacitus, Germ. c. 7, 
effigiesque et figna quaedam, detradta lucis, 
in praelium ferunt, vorgebracht haben, ift 
fharf Beurtheilet, mit 9Bermerfung des Ein- 
falld, Daß durch Signa Amuleten, wodurd) der 
gemeine Mann frey vom Schuß und Verwun⸗ 
dung zu ſeyn geglaubet, durch effigies aber 
Abbildungen der Götter, dergleichen bod) die 
Deutfchen, wie Tacitus ausdrücklich berich- 
tet, nicht machten, verflanden werden müß- 
fet, ein eigenes Urtheil ift diefes : Elfe . 
inter effigies ét alia figna militaria reapfe di- 
krimen, pfe: lubens agnofco, "— 

Q- 
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Romanae fuerunt alitum Iouis imagines, fi- 
gna legionum. Manipulus foeni a Romulo 
vfurpatus, et, fi Turcico exemplo vti licet; 
caudae eguinae, funt figna. militaria, non 
effigies. — Effigiatà figna fuiffe Germanis, ima- 
. gines ferarum, "Tacitus idoneus auctor eft; 
praeter illas fuiffe alia figna gentibus Germa- 
nicis militaria, publica, facra, lucis detracta; 
absque antiquitatis teftimonio. adferere.non 
aufim. | | 
Was ich im 1I. Abſchnitte $. 10. von der 
Uebereinſtimmung des Comitatus principum 
Germanorum mit. bert Soldurien ber Gallier 
ber ben Worten des Gacitué ceteris ( befjer 
nach des berühmten Gebauers Anmerkung 
ceteri) robuftioribus ac iam pridem probatis - 
aggregantur, erwaͤhnet babe, Deftátiget dieſer 
Gelehrte in feiner Einladungsſchrift de Comi- 
tatu principum Germanicorum, burd) folgende 
Bergleihung des Caͤſars und Tacitus. Ta- 
citgs ; Exigunt principis fui liberalitare illum 
bellatorem equum, 3llam cruentam victricemo 
que frameam. Nam epulae, et quamquam 
. incomti, largi tamen. adparatus „pro ftipehi- 
dio cedunt, :: Caefar et breuius et plenius: 
. omnibus: in yita comimodis vna cum his fru⸗ 
untur; quorurh fe amicitiae dediderunt. 7a 
citus: Non licuiti corii füperftitem principt 
fuo exacie rocelüfle: — Caefar rürfus lucalem: 
T tius; 
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tius; Si quid iis per vim accidat, in praeliis, 
fed ex domi per feditiones et quemcumque 
‚alium cafum, aut eumdem cafum vna ferant, 
aut fibi mortem confcifcant, Idem Caefar 
pergit: Neque adhuc hominum memoria re- 
pertus quisquam, qui, eo interfecto , cuius fe 
amicitiae deuouiffet, mori recufaret.  Taci« 
sus cauffam habet ; Infame. hoc in omnem 
vitam ac probrofum. . ldem Caefar alterius 
generis hominum meminit, quos a Solduriis 
nihil differre, mihi quidem perquam proba- 


bile videtur. Ita enim de Gallis equitibus, - 


» quos potius principes dixeris, lib. VI. de B, 

€. c.15. Vt eorum quisque eft et genere 

. et copiis ampliffimus, ita plurimos circum fe. 
ambados clienesque habent, Doch hievon 

genug, | 


In der Einladungsſchrift de Comitiis ve- 


terum Germanorum erklaͤret der Herr Vers 
faſſer, wie das Anſchlagen der Deutſchen an 
das Gewehr, wovon ich $,18. im II. Abſchnitte 
handele, zu verſtehen ſey. Sie haben nicht 
mit Degen, oder Spießen, an die Schilde ge⸗ 
ſchlagen, wie ſich einige faͤlſchlich einbilden, 
ſondern nur an ihre Frameas geklopfet. Ta⸗ 
citus ſagt zwar Hift. lib, V. c. 17. wo er vom 
des Civilis Anrede an die Deutſchen und Ba⸗ 

taver vor der Schlacht Nachricht giebt: a 


N 
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armorum, tripudiisque, ita illis mos, appro- 
bata funtdicta. Diefes erfläret Bicheng alfo: 
fiebat autem fcuta haftis, feu gladio, ferien- 
do. Meminiffe decebat Pichenam, antwor: 
‚tet darauf unfer Gelehrte, eorum, quae Ta- 
citus Germ. c. 6.ait : Rari gladiis aut maiori- 
bus lanceis vtuntur. Scuta babuere Germani, 
et magna quidem cura cuftodiri folita , fed illa 
aenea fuiffe, cum alia; tum illa Taciti: Ne 
ferrum quidem füperefl ; ficut ex genere telo- 
yum colligitur, credere vetant. Et quid plura? 
frameas concutiunt, non frameis gladiisque 
^fcuta. ; Nec obftant illa: foro armorum. Ar- 
ma funt frameae, vti Germ, c. XI. quoque fra- 
megs concutere eft armis laudare. à 


Im Programma de regia apud Germanos 
poteftate merfet ber Herr geheime Juſtizrath 
etwas an, was die Ausleger des Tacitus uͤber⸗ 
ſehen haben; naͤmlich, daß die comitia, oder 
Landtaͤge der Deutſchen von zweyerley Art 
geweſen, ordentliche und außerordentliche. 
Miror, viros doctos, ſchreibt er, non obfer-- 
vaſſe, duplex fuiſſe inter Germanicas gentes 
comitiorum genus, alterum ſtatum et ordi- 
narium, alterum extraordinarium et repen- 
tinum, De illo "Taciti funt haec: Coéunc 
certis diebus, cum aut inchoatur luna, aut 
impletur, De boc idem; Nifi quid fortui- 

tum 
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tum aut fubitum inciderit. In illo luna, ve} 
noua, vel plena interpellabat pro homine, 
nec vllo iuffu erat opus. In hoc iuflu re. 
gio, etrei agundae in certum diem denun- 
ciatione negotium indigebat. In dem Pro: 
gramma de Comitiis veterum Germanorum 
ift nod) befonders erinnert, bag Die Landtäge : 
gar nicht aus einem Aberglauben am Neu: 
oder Vollmonde gehalten worden. Ich ha: 
be von den comitiis ber Deutfchen im I. Ab— 
fchnitte $. 12. etwas Weniges angeführet, 
welches durch den gegenwärtigen Sufa& mehr 
erläutert wird”), — 

| T Daß 


*) Da 94 eben bas Programma de regia apud Ger- 
' manos fucceffione atigefubret babe, fo will gelegent⸗ 
lic) in Anfehung ber Einladungsfchrift, de regio 
apud Germanos nomine etwas erinnern. Der Here 
Berfafler ap darinn, das Stammmort des 
Wortes König fep Con, oder Kung, welches noch in 

— ber Lertifchen und Litthauifchen Sprache vorhanden 
fey. Von den Litthauern fchreibt er S. 16. Not. a: 
De Lithuanis habeo auctoritatem Ioann, Arnoldi von 
Brand, ICti Duisburgenf. qui in Itinerario p. 109. 
Freundliche Zuredungen der Litthauer feyn insge- 

^ mein diefe: Mano mielasfis Kunnigely: mein lieb- 
ftes Herrchen, Kunnings, Herr. Kunninge, Frau. Dies 
fed bat feine Richtigkeit. ^ Ser gittbauer hatzwar 
ein ander Wort, bas Herr bedeutet, namlich Wiesz- _ 
pats. Aber, menn er einem fehmeicheln will, nenne 
er ihn Kunnings. Diefen Titel giebt er gemeinig- 
lich feinem Prediger, vor bem er eine große Furcht 
bat. Wenn folches Deutſche hören, bie bie gae 


X 
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Daß die Deutſchen ihren Toͤchtern keinen 
Brautſchatz mitgegeben haben, if im IV: 
Abſchnitte d. J. angezeiget. Der Herr: gehetz 
me Juſtizrath giebt Davon in ſeinem Pro⸗ 
gramma de dote Germanica folgende gegruͤn⸗ 
dete Urſache an: Perſuaſisſimum habeo, an- 
tiquiſſimis noſtrae gentis: moribus femellas 
ab omni hereditate fuiffe exclufas, er vt alii 


mecum fentiant, fequentibus rationibus ef- 


fici poffe credo... Primum bonorum, quae 
inter Germanos quoque res fuerunt vel mo- 
biles, vel foli, natura clare monftrat , plera- 
que ad feminas non potuifle deferri, Agri 
pro. numéro culorum ab vniuerfis per 
vices occupati, res publici quodammodo 
juris fuiffe videntur, — Patris familias domum, 
villam, cafam, vel quo demum cumque no- 
mine penates eius adpelles, ferui et feruorum 
fedes penatesque, quos glebae adfcripti rege- 


bant, fuiffe fundos familiares, neque ex do- 


mo genteque exiuiffe, cum magna agnationis 


€ura, nobilitatis Germanicae bafis atque fun- 


damentum, tum fimilis terrarum Salicazum 
et Allodiorüm verorum et francorum .con- 
| | . ditio, 


tung des Wort? nicht kennen, fo bilden fie fich ein, 
ber Pittbauer nenne einen, Prediger König, ba er Doch 
im ber That folchem eben den Titel giebt, als ber 
Hollander, den ihn Domine. ennt, 


\ 
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itio, in paullo-tecentioribus-noftrae-gentis 
legibus obuis, perfuadet. ^ Sed nec ab illis 
feparauerim pecora et armenta, nec feruum 
vpilionem vel bubulcum, nec eius penates et 
ouilia^ftabulaque:: cum quod hae folae gra- 
. tiffimaeque opes fuerint, quibus familia omni- 
um minime carere potuit, tum, quod necho- 
die infolens fit; haec fundi inftrumenta pro 
fundi parte haberi. Arma, bellatorem equum, 
'Cruentatri viéltieer que frameam, et quidquid . 
érat rerum expeditionalium e domo, e gente, 
feminae manu efferri, non magis fiuerunt 
maiores, quam illud nepotes, patriorum 
norum tenaces, licet ab illa militari veterum 
vita alienifimi, patiüntur. ^ Lini lanaeque 
non nihil, et quidquid ex his filiarum maxi- 
me induftria confectum erat, cum ornatu et 
fupellectile feminina, res, fi cum fundis, 
mancipiis, gregibus , armis, conferas, in ma- 
gna veterum paupertate viles et fpretas, et 
fufum magis, quam lanceam, decentes ces- 
fiffe filiabus, non negarim, quod et fequen- 
tium temporum mores, Angliorum maxime 
et Werinorum Rhedo,illadinnuant. Dotem 
inde confici Romanam, ineptum et lancea 
indignum. . Deinde fuccefhoni filiarum in 
bona parentum obfütiffe videtur perpetua ills . 
feminarum tütela, quam horum morum vefti- 


gio, Cura mulierum Saxonica, longe adftrictio- 
as er rem 
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rem grauioremque fuiffe, non dubitandum. 
Salmaſius hat aus ben gleich folgenden 
Worten des Tacitus interfunt parentes et 
propinqui ac munera probant, unrecht ge: 
ſchloſſen, bag diefe Gefchenfe die. Stelle des 
Brautfchaßes vertreten hatten, ba bod) Taci⸗ 
tus theils ſelbſt Deftimmt, mas dies für. Ger 
fchenfe getoefen, nämlicy munera, non ad de- 
licias muliebres quaefita, nec quibus noua 
nupta comatur, fed boues et frenatum equum 
et fcutum cum framea gladioque, lauter Sa⸗ 
chen, die feinen Brautfchag abgeben, theil® 
auch aus den Worten: vxor inuicem armo- - 
rum aliquid. affert, folgen müßte, daß auch bie 
Frau bem Manne einen Brautfchag gebracht, 
wofern Gefchenfe und Brautfchag einerley 
find. Diefe falfche Mennung des Salma⸗ 
fing ift im Programma de muneribus nuptia- 
. rum Germanicarum fymbolicis widerleget. 


In der Einladungsfchrift de Supplicio 
adulterarum , welche Strafe im Adfchneiden 
der Haare, und dem damit verfnüpften Stäu- 
pen beftand, erinnert ber Herr Verfaſſer, daß 
das Haupthaar bem deutfchen Frauenzimmer 
eben ſowohl zur Zierde und zum Schmucke 
angerechnet worden, als bep andern Völkern, 
und führet uns zugleich auf bie Worte des 
Apoſtels Pauli x Cor. XL, 6. vill. fie b 

ni 


Vorrede. 

nicht bedecken, ſo ſchneide man ihr auch 
das Haar ab. Nun es aber uͤbel ſteht, 
daß ein Weib verſchnittene Haare habe, 
oder beſchoren ſey; ſo laſſet ſie das Haupt 
bedecken, unb. v, 15. lehret euch nicht bie 
Natur, daß dem Weibe eine Ehre iſt, ſo 
ſie lange Haare zeuget? Das Haar iſt 
ihr zur Decke gegeben. Ein in dieſem Pro⸗ 
gramma angefuͤhrtes Geſetz der Wiſigothen 
macht mir einen Scrupel. Es iſt ſolches lex 
tertia lib. VI. tit. 4. worinn folgende Worte 
vorkommen: Si ingenuus ſeruum alterius de- 
caluare iuſſerit ruſticanum, det eius domino 
ſolidos X. ſi vero idoneum, C. flagella ſuſci- 
piat, et fupra dictam fummam C. ſolidorum 
ferui domino coactus foluat. - Si feruus 
feruum infcio domino decaluare praefumfe- 
rit, et quod fecit, patiatur, et centum flagel- 
lis publice verberetur. Da’ íd) im I. 9(6: 
ſchnitte $. 54. angefüBret habe, daß Das Ab— 
fchneiden ber Haare bey den Deutfchen eben 
das Kennzeichen der Knechte geweſen; fo 
fcheint mir dieſes Gefeß zu widerſprechen. 
Erempel habe ich fon den Goeben und Fran 
fen angefübret. Entweder haben nicht alle 
- Deutfchen den Knechten die Haare abge 
fchnitten, und alsdenn werde ich die Wiſi— 
gothen mit ufiter die rechnen, bie es nicht ge: 
than haben; oder man hat den Knechten nach 
* 75* 4 der 
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der einmal geſchehenen Abſchneidung der 
Haare erlaubet, (id) ſelbige wieder wachſen 
zu laſſen. In dieſem Falle wuͤrde ich daſelbſt 
unrecht geſchrieben haben, die Knechte haͤtten 
ſich das Haar nicht wachſen laſſen duͤrfen. 
Die Zeit iſt mir itzt ju kurz, dieſe Sache na 
er zu unterfuchen, und auszumachen, weil id) 
ißt Feine Buͤcher nachfchlagen kann. x 


Endlich ſchaͤrfet diefer berühmte Gelehrte 
in mehrern Einladungsfchriften ein, Daß bie 
Deutfchen ſehr lange. nur einen einzigen. une 
ſichtbaren Gott angebethet haben. Sch will 
aus dem Programma de iure. fuccefionum 
apud veteres Germanos etwas Menges, ba$ 
sur. Erläuterung des L $. im III. Adfchnitte 
meines Tractats bienet, herfeßen; Quem Qui- 
ritium eloquentiffimus fummum logem ad- 
pellat (lib. 1I; de legib. c. 4.) haud paullolu- - 
culentius -vetuftiffimi nobiliffimique Sueuo- 
rum, Semnones, regnatorem omnium Deum, 
Cui cetera fubiecta atque parentia, funt pro- 
feffi. (Tacit, Germ. c, 39.) : lam quam illa 
funt eximia, ex oriente, vt mihi, yidetur , al- 
lata, et a populo minime. aliarum gen- 
tium idola dudum colentium aduentibus.et 
hofpitiis mixto fandte ad feros admodum po- 
fteros transmiffa, purifimi. cultus ‚manifer 
Riflima indicia: Ceterum nec. cobibere perie 
1 * dibus —— 
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nbus deos , neque.in vilam bumani oris fpeciem 
ajmilare ex magnitudine coelefluum arbitran- 
tur. Luces es memora confecrant, deorumque 
nominibus adpellant fecretum illud , quod fola 
reuerentia vident. Tacit. Germ. c. 9. 


Daß bey ben Deutfchen die Einwilligung 
der Aeltern bey VBerheirathungen ihrer Kin 
der erfordert Yoorben, ift $.2. im IV. Abfchnitte 
erwaͤhnet. Zu den Beweisftellen, deren nur 
wenige angeführet find, fege noch hinzu, daß 
in den Gefeßen ber Bainvarier. tit. VII. c.g. 
qusdruͤcklich verordnet iff, filiam a parentibus 
marito effe fociandam, Die Verordnung in 
den legibus Wifigoth. bb. UL rit. I. c, 1, get 
get Davon ganz far: Si quis puellam cum vo- 
luntate patris, aut aliorum propinquorum 
parentum, quibus ex lege huiusmodi poteftas 
tribuitur , fponfatum habuerit: et. ipfa puella, 
contemnens: voluntatem parentum ad alium 
tendens, parentibus contradicit, vt illi non 
detur, cui a parentibus fuerit pacta, hoc ita 
eam facere nullo modo permittimus, Fol: 
tadus beruft (id) in charta dosis beym Balu⸗ 
jus To. II. p. 147. auf die Einwilligung bey: 
ber Aeltern, wenn er an feine Helegrina alfo 
fhreißt: Per Dei voluntatem vel parentum 
quondam tuorum te defponfaui et carnali 
coniugio fociare -—- f. des Herrn Hof 
Tub raths 
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raths Ge, Ludiv. Boͤhmers differt. iurid. de 


neceſſario parentum confenfu in nuptiis libe- 
rorum, cum legitimorum, tum legitimato- 
rum, foo aud) die Strafen angeführet find, 
mit denen man: Sfinder, bie fich ohne Willen 
bet Aeltern verheiratheten, bey ben Deutichen 
in alten Zeiten befeaete, — — 


Im zweyten Abſchnitte $. 6. habe ange: 
führet, daß Struv den Urſprung der Feudo. 
rum, oder Lehne bey ben Deutfchen, in Ta- 
citi Germ. c. 14. findet. Es fiel mir damals 
nicht bey, daß Stryk in E. I. Feud. c. 1. qu. 3. 
bie €cbne ſchon Mof. XIV, 4. und 2 Chrom: 


XXXVI. v. 15, antrifft. Wäre diefes wahr, 


fo hätten wir eine neue Lebereinfiimmung der 


deutfchen Alterthümer mit ben biblifchen. Als 


fein, diefen Einfall Bat Struv im Syneag, 
. Iur. Feud. c. i. th. J. widerleget, und darum if 
in. dieſem Stücfe am feine Uebereinftimmung 
p gedenfen, 


Daß die Deutfehen die ehelichen Ber 
bindungen mit fremden Völkern nicht erlaus 
bet haben, iff aus Taciti Germ. c.IV. befannt, 
und $, 4, im IV. Abſchnitte berlibret worden. 
Zum Beweife beffen bienet auch ber 39. Canon 
des Concilii Triburienfis, welcher alfo lautet: 
de Francia e nobilem mulierem de Sa- 

, xonia 


/ 
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xonia lege Saxonum duxit vxorem: verum, 
quia non eisdem vtuntur legibus Saxones et 
Francigenae, cauſſatus, quod eam non ſua, 
id eſt, Francorum lege deſponſauerat (vel 
acceperat, vel donauerat,) dimiſſaque illa, 
aliam ſuperduxit. Diffiniuit fuper hoc ſan- 
dia fynodus, vt ille transgreffor euangelicae 
legis fubiiciatur poenitentiae, et a fecunda 
coniuge feparetur, et ad priorem redire co- 
gatur. . Hieraus folget, daß unter ben Deut⸗ 
jhen ein Geſetz, ober bod) eine Geroobnbeit 
geweſen, bie ehelichen Berbindungen mit 
fremden Voͤlkern fuͤr unrechtmäßig zu erklaͤ⸗ 
ten. f. des Herrn D. Sorbers inaugural: 
biffert, de odio in matrimonia inaequalia et 
reftricto iure nobilitatis German., quod ad 
connubia, worinn das ganze dritte Gapitel 
de odio veterum Germanorum in matrimo- 
nia cum exteris handelt. | 


Nach bett 3. $. des IV. Abfchnitte dur 
ten (id) die deutfchen Frauen nicht zum zwey⸗ 
tenmal verheirathen. Diefe Gewohnheit ift 
auch von andern Völkern gelobet worden. f. 
Fabricii Bibliographiam Antiquariam. ©, 588, 
Cleffel Halt in feinen Antiquitatibus German. 
p. 62- 65. dafür, der Haß der Deutfchen tvi 
der eine mehrmalige Werheirathung fen fo 
weit gegangen, daß die Weiber lieber mit ih: 

tert 


ÁL 
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rem erſten Manne haͤtten ſterben, als ſich vom 
neuen verheirathen wollen; und Chriſtian 
Nettelbladt beweiſet in der Abhandlung de 
variis mortuos fepeliendi modis, apud Suio- 
nes, p. 6. 7. baf fte frepmillig auf den Sols 

ſtoß geſprungen waͤren, um mit ihren verftor- 
benen Ehemännern Zu verbrennen, wie noch 
heutiges Tages in Indien gefchieht, Einige 
Nechtsgelehrte Haben insbefondere dargethan, 
Daß die Frau, menn fie zur neuen Verheira— 
thung gefchritten, ihr Doralitium verloren 
hätte, wovon gleichwohl in den Gefegen nichts 
vorfömmt, daß affo biefe Sache nur auf 
der Gewohnheit beruhet. f. Eſtors Libel- 
Ium de dotalitio propter ora nuptias 
céflante. Einige gehen fo weit, daß fie ben 
Urſprung des Docalitii der Deutſchen, und 
des Werfuftes deſſelben wegen abermaliger 
Verheirathung, bereits im: Rechte der Me: 
braͤer fucben unb wirklich finden. Es hat 
aber ibre Meynung feinen Grund, Quid Iu- 
daea vidua, fchreibt Herr Eſtor, poft obi: 
tum mariti alimenti defiderauerit, et quem vi- 
dum mulieri praebuerint ifti, id omnium 
. optime adparet e legibus eorum Mifchnicis, 
fiue tractatu de toro litterisque matrimonia- 
libus, quem fua lingua ANAND 302 vo- 
cant, vbi cap. II. p. 94. edit. Guil. Surenhu- 
fi, P. III. hunc in modum ftatuerunt : V- 


dua 
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dua alitur e boms pupillorum, et opus. manuum 
eius efl pro illis , et non tenentur ad fepulturam 
eius ; heredes vero eius dotis matrimonialis te- 
nentur ad fepulturam eius. Quod vt rite in. 
telligatur, addenda erit G. II. cap. 12. cuius 
fententia eft talis : viduae, quae dixerit , nolo 
me abftrahere a domo coniugis mei, son pof. 
fünt dicere beredes , to domum patris tui, et 
nos alemus te, /ed alunt eam in domicilio ma- 
riti fui, et dant ei babitationem pro bonore ſuo. 
Ex quibus interpretes haec effici atque cogi 
exiftimant, viduae nimirum alimenta fuifle 
eoncefla e bonis mariti, hac lege, ne dotem. 
repeteret; hanc vero fi auctoritate Synedrii 
poftulauerit, alimentis cecidiffe. | Pariter ob- 
feruare licet, quod ludaei ftatim priuarint - 
alimentis viduam, quam primum fecundo. 
nupferit marito. Contra, fi in viduitate. 
manebat vxor, praeter alimenta, veftes, fu- 
pellectilem , domicilium, aliaque, ei ab he- 
redibus mariti praebita legimus, haecque fe- 
eundum mulieris, non mariti, nifi vilior hoc 
eflec, dignitatem. Teftes huius rei, omni 
exceptione maiores, produco tum lo, Sel- 
denum in Vxore Ebr. lib. III. c 9. p.261, tum 
Surenhufium |, c. p. 95. tum, qui clare hoc 
docuit, Rabbi Obadiam de Bartenora, conce- 
dunt, ait, ili babitationern pro bomore fuo, 
etiam vafa miniflerii , feruos et feruas, quibus 


vteba- 
I 
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vtebatur viuente marito. Et fi domus cecide 

Fit, non tenentur. illi aedificare aliam, quia: 
conditio dotis matrimonialis eff, tu moraberis 
| domi meae, ez quamuis illa veluerit denuo 
eam aedificare e bonis fuis, mon poterit. illud 
. facere. Si tu effes nobiscum, effet tibi ali- 
mentum , quoniam impenfae minores in foda- 
htio, quando plures adfunt. Quod verbofe. 
magis repetit R. Mofche filius Maimon, qe 
ea, quae dixi, vberius expofuit. 


Sch Hätte bep ber Materie von ber Auf? 
- nahme an Kindes Statt, $. 21 - 25. im drit⸗ 
ten Abfchnitte, zugleich von ber quafi adoptio- 
ne der Roͤmer, unb anderer Voͤlker handeln; 
und daraus einige Stellen ber heiligen Schrift 
erläutern kͤnnen. Da es nicht gefchehen; fo 
beforge feinen Unmillen, mern ich felbiges 
nachhole. Ich fe&e Dadurch zugleich gelegent= 
lich meine Anwendungen des römischen Nechts 
zur Erläuterung der heiligen Schrift fort. 
Die Adoption bey den Roͤmern erforderte 
“viele Syeperlicbfeiten. Es fonnte niemand 
zum Verwandten und Blutsfreunde eines 
andern erroählet, noch zur Gemeinfchaft des 
Privatgottesdienftes unb zur Erbſchaft deſſel⸗ 
ben zugelaffen werden, wofern bie Adoption 
nicht auf eine feyerliche Art gefchahe, Um 


| nicht BE m werden, verweiſe ich auf 
Heineccii 
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Heineccii Antiquit. ad Inſtit. lib. I. Tit. XI 
Ulpian nennt daher die Adoption 1.25. D. 
de adopt. follemnitatem. Sie war bemnad) 
bey ben Roͤmern iuris ciuilis. Von dieſer 
Bürgerlichen Adoption ift Die Adoptio natura- 
lis, pactitia, ober quafi adoptio, unterfchies 
ben, Adoptiren heißt überhaupt jemand er: 
wählen, und fic) mit ibm fo vereinigen, daß 
man mit bemfelben gleichfam zu einer Perfon 
wird, vt quafi nobiscum coalefcat, In der 
Bedeutung einer genauen Vereinigung fommt 


bie$ Wort beym Gofumella, Plinius und  ‘ 


Dvid vor, Ovid fagt Remed. Amor. lib. I. 

V. 39. Ä 

= - - ramum rarus adoptat, 
Statque peregrinis arbor operta comis, 


Plinius Hift, Nat. lib. 16. prooem, Arbores. 
mitiores fiunt adoptione, burd) bie Einpfros 

pfung eines fremden Zweiged, Die natürz. 
liche, ber Bürgerlichen entgegen gefeßte, Ado⸗ 
ption Deffebt barinn, wenn einer jemanden, 
der nicht zu feiner Familie gehdret, Perfonam 
extraneam, ohne bürgerliche unb feperliche Caͤ⸗ 
rimonien mit gefchehener Beylegung eines 
unter Verwandten und Blutsfreunden ‚ge: 
p Namens, 3$. €. des Vaters, 
Bruders, Sohnes, Freundes , ber Tochter 


u. f. w. erwaͤhlet, unb mit ibm ſch auf a 
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genaueſte verbindet. Dergleichen natuͤrliche 
Adoption war bep den Römern nicht ohne al⸗ 
fen Effect, wie Marcilius in interpretam. 
Leg. XII. Tab. in Ottonis Thefauro To.IV. 
€; 71. p.289. beweiſet. Selbſt Juſtinian 
fübret $. vlt. Inftit, de adopt. eine Probe von 
ber natürlichen Adoption an, foo er fehreibt : 
ApudCatonem beneferiptumrefertantiquitas, - 
"feruos, fi a domino adoptati fint, ex lioc ipfo 
poffeliberari. Vnde et nos eruditi, in no- 
ftra conftitutione etram eum feruum, quem 
dominus, actis interuenientibus, fihum fuum 
nominauerat, liberum efle conftituimus :. 
licet hoc ad ins filis accipiendum non fufficiat. 
Den diefer Adoption fehlt bie Feyerlichkeit, 
folglich ift fie nicht buͤrgerlich, ſondern natuͤr⸗ 
lich. Daß die natuͤrliche adoptio mit Recht 
quaſi adoptio genennet werde, ergeben Dio⸗ 
cletiani und Maximiani Worte, welche I. 7. 
C. de hered. inftir. Denjenigen, bet ber Ba: - 
tet an Bruders Statt wollte angenommen. . 
haben, velut adopratum nennen *). Von 

diefer Adoption müffen bie Worte Pauli, 


Kom, XL, r7. u, f. verftanden werden. - Ob .— 


aber num etfiche von dert Zweigen det 


4) &in Mehreres traͤgt der Herr Hofrath Crell in fci 
^ | get Obferuationibus de adoptione in locum fratris. 
non monftrofa ad I, LVIII. D. de hered, inftit. vor. 


< ' 
t 
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hrochen ſind; und du, da Dit ein wilder Oel⸗ 
baum wareſt, biſt unter ſie gepfropfet, und 
theilhaftig worden der Wurzel und des 
Safts im Oelbaume: So ruͤhme dich nicht 
wider die Zweige. Die natuͤrliche Adoption 
unter dem Brudernamen iſt theils ſehr alt, 
theils die vorzuͤglichſte, weil fie eine Gleich: 
heit bezeichnet. Die Juden legen folchen - 
Namen ı Macc, XI, 16, 17. den Spartanern 
ben, mit welchen fie im Bündniffe ffunden, ans — 
zuzeigen, DaB Bundsgenoffen das Recht ber 
Brüderfchaft haben: So fenden wir Doch 
Botſchaft zu euch, die Bruͤderſchaft und 
Sreundichaft, zwifchen uns su vernenen 
und au beffatigen. Wir haben ihnen 
befohlen, daß ffe auch zu euch ziehen 
folleen, amd euch unfern Gruß fagen, 
und Diefen Brief uberantworten , un: 
fere Bruderfihaft zu verneuen, Wenn 
Ahab vom fnrifhen Könige, ber um 
fein Leben bitten Tieß, faget:- lebet er noch, 
Nat SR o (5 iff er mein Bruder, oder, fo 
(oll er mein Bruder feyn; fo haben Die Wor: 
fe den Verſtand: Syd) will mit ihm in Bund 
und. Freundfchaft treten, und er fol[ mein 
Bundsgenofie und Bruder ſeyn. Hiram 
und Salomon nennen fit 1Koͤn. IX, 13. me: 
gen ihrer Bundsgenoflenfchaft gleichfalls 
Brüder, unb alo fiheint die‘ Gereobnbeit 

UP 7ER xkokok (bon 
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ſchon uralt zu ſeyn, die Carl V. und nach ihm 
alle Kaiſer in ihren Capitulationen beobach⸗ 
tet haben, daß ſie die Churfuͤrſten Freunde, 
Neveen, Oheime und Bruͤder nennen. 


Die Roͤmer hatten ebenfalls die Gewohn⸗ 
heit, fremden Koͤnigen, mit welchen ſie ſich in 
Buͤndniſſe einließen, oder die ſie in der konig⸗ 
lichen Wuͤrde mit Beybehaltung des koͤnig⸗ 
lichen Titels, beſtaͤtigten, den Namen der 
Freunde und Brüder gu. ertheilen. |. Caefar 
B. G. lib. I. c. 5, c. 35.. und c. 36. Zaciz. 
Annal, lib. IV. c. 26. lib. XI. c. 25; und 
- Brisfon. de Form. lib. II. p.m. 233. feq. In 
dem Panegyrico, ber im Namen der Flavien- 
fer an den Eonftantinus gehalten worden, 
fommt, davon folgende merfwürdige Stelle 
vor: Quaenam i igitur gens. toto orbe terra- 
rum in amore Romani nominis Aeduisfe po- 
ftulet anteponi? qui primi omnium inter il- 
las immanes, et barbaras Galliae gentes plu- 


7 a — 


rimis fenatusconfultis fratres. populi Rom, 


adpellati funt; et cum a ceteris Rhodano ad. 
Rhenum vsque populis ne pax quidem pos- 
fet, nifi fufpecta, fperari, foli confanguinitatis 
nomine gloriati. funt. . Und hernach: Sola 
. Aedui, non metu territi, non adulatione 
compulfi, fed ingenua et fimplici caritate fra- 
, tres populi Rom.. crediti fun. Mehrere 
Erem= 
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Erempel, daß die Roͤmer ihre Bundsgenoſ⸗ 
fen Brüder genennet, führet der Hr. Prof. 
Erneſti bey der Stelle des Tacitus lib. XI. 
c. 25. an, — Cyn biefem Verſtande nennet Det 
König Demetrius 1Macc. XI, 30. ben Ho: 
benpriefter Syonatfas feinen 2Sruber. Kolle: 
gen und Amtsgenofjen haben fich wegen der 
natürlichen Adoption ſchon inden älteften Zei⸗ 
ten Brüdergenannt. Denn nad) bem Gaius 
lib. vlt. D. de colleg. find Amtsgenoffen, qui - 
eiusdem collegii funt, et focietatis quodam 
iure deuincti, ideoque etiam fratrum nomi« 
ne inter fe vtuntur. Die Fratres Aruales, 
ein befanntes Prieftercollegium zu Nom, koͤn⸗ 
nen zum Benfpiele dienen. Nach 1 Kö; 
XIII, 30, nenneten aud) die Propheten einan: 
der Brüder, Da aud) der Vatername zur 
natuͤrlichen Adoption gehöret; fo haben wir 
gleichfalls davon ein Benfpiel unter den Pro: 
pbeten. Elifa nennet den Elias 2 Kön. IL 12. 
Bater. Ohne Zweifel rühret daher auch der 
Gebrauch, baf (id) bie Prediger noch heutiges 
Tages unter einander Confratres, ober Amts: 
brüder , desgleichen die catholifchen Drdend- 
feute Patres, Fratres, Brüder und Schweſtern 
nennen. — Gereuete e8 jemand, daß er mit 
dem andern (id) (6 genau eingelaflen; fo fonn: 
te er ihm die Freundfehaft und Bruͤderſchaft 
X a auf. 


Vorrede. 


aufkuͤndigen. Dieſes geſchahe ſowohl unter 
Privatperſonen, wovon beym Tacitus Annal. 
lib. II. c. 70. ein Exempel vorkoͤmmt, mehre⸗ 
. ver zu geſchweigen, als aud) unter ganzer 
Voͤlkern. Livius lib. XXXVI. c. 3, Con- 
ſulti Feciales M. Acilio Confule, num prius. 
Aetolis renuncianda amicitia efler,. quam 
bellum inferendum; unb lib XLIII. Misfi 
legati Perfeo amicitiam renunciarunt. f. L;- 
pfa Excurf. ad Taciti Annal. L. Eine folche 
 S(uffünbigung ber Freundfchaft und Brüder: 
fchaft fbmmt auch bey bem Propheten Zacha⸗ 
tía8, Gap. XL, o. 14. vor: Ich zerbrach 
. meinen andern Stab Wehe, Daß ich auf 
huͤbe bie Bruͤderſchaft zwiſchen Juda 
und Iſrael. | = 


Nach bem ^19. 9. im IV. Abfchnitte 
©. 352. haben eltern ihre Kinder bey ben 
Franken und Wifigothen beerben fónnem, 
Diefe Materie erfobert nod) einige Erläutes 
sung. Viele Rechtsgelehrten find der Mey: 
nung, daß Kindern die Berlaffenfchaft der 
Heltern nad) dem echte ber Natur 3ufom: 
me, unb e8 feheint ihnen felbft Das Bürger 
liche echt der Römer zu flatten zu fom. 
men, z. E. L. XV. pr. D. de inoff teft, 
L. VIL, $. I. D. fi tab. teft, null. exft; 
54 | à! unb 


und L. VIL D. de bon. damnat, Das 
Gegentheil behanptet ber Hr. D, Friedrich 
Gottfried Slegtendal in feiner 1752. zu 
Duisburg gehaltenen Inauguraldiſſerta⸗ 
tion de Originibus legitimae ad imitatio- 
nem leg. Falcid. interpretatione prudentum 
introductae. eltern find bloß suc Erziehung 
unb Ernährung ihrer Kinder. verbunden, 
Man [efe des Cicero Worte de finib. lib. 
IH. c. 19. davon, : Folglich fónnen Kinder 
nicht fordern, daß fie von ihren Aeltern zu Ers 
ben eingefeßt werden, und Aeltern haben ge: 
gentheild auch Fein Recht auf die Verlaſſen⸗ 
fchaft ihrer Kinder, Das legte: feret Pau— 
(us ausdruͤcklich 2 Cor. XI, 14: Es ſol⸗ 
fen nicht bie Kinder den Aeltern Schäge 
ſammlen, fondern die eltern den fine 
dern. Aus diefem Grunde fonnten die Roͤ— 
mer nad) dem Falcidifchen Gefege ihre Ver: 
laffenfchaft  burd) Legata vertheilen, wie fie 
ivollten, wenn nur ben Erben ber vierte « 
Theil davon: übrig blieb. Ob es aber gleich . 
ſowohl andern Völkern, als auch ben Md: 
mern,” widernatürlich ſchien, daß eltern 
ihre Kinder beerbeten; fo hielt man «8 doch 
turbato mortalitatis ordine, wie 9Dapinias 
nus L. XV..D. de inoff, teft. redet, für; 


billig, den Aeltern, um ihnen einigen Troſt 
| | Er * 3 zu | 


» 
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ju verfchaffen, vor andern Erben einen Bor: 
zug zuzugeftehen, und ihnen querelam inof- 
ficiofi teftamenti zu erlauben, falls fie vor 
ihren verftorbenen Sindern uͤbergangen wa— 
rem f. des Heren Prof, Wasmuths zu 


^ £ingen Differt. de Querel. inoff. teft. Hier: 


aus find die Worte L. VI. $. ID. fi tab 
teft, null. exft. begreiflich: Parentes ad bo- 


‚na liberorum rationem miferationis admit- 


tere. Der Apoſtel Paulus Halt es für. eine 
Pflicht der Stinber, ihre Aeltern bedurftigen - 


Falls zu. ernähren, 1 Tim. V, 4. uav9axé- 


wirau mewron TOV loy. oix dumsfeiv, Hg) ausm 


Bas anodidavnı vic seoyóvuc, Folget nicht 


hieraus, daß Kinder auch verbunden find, 


arme eltern aud) nad) dem Tode zu verfor: 


‚gen, und falls fie Feine Kinder hinterlaflen, 


bie Aeltern zu Erbeneinzufegen? Dieß ftreis 
fet gar nicht mit feinen zuerſt angezogenen 
Worten: Es follen nicht Die Kinder Den 
Aeltern Schäge ſammlen, fondern die 
Aelternden Kindern. “Denn der Verſtand 
derfelben kann Fein anderer fepn, als biefer: 

Die Pflicht der Aeltern, ihre Kinder zu Er— 
ben einzufegen, fen weit flärfer, als die 


- Pflicht der Kinder in diefem Falleift. Hier 


mit ftimmet überein, was lib. VIL, 6. I. D: 
fi tab. teft, null, exft, oorfómmt: Non fic 
i P paren- 
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parentibus liberorüm, vt liberis parentum 
deberi hereditatem. ^ Parentes enim ad bo- 
naliberorum rationem miferationis admit- 
tere, liberos naturae -fimul: et parentum 
commune votum.. ^ Or Herr geheime Jus 
ſtizrath Gebauer hat in feinem Programma 
de iure füccesfionum apud Germanos eben 
tiefe Materie unterftichet, und behauptet, daß 
die arigegeigten Erbfchaften nicht iuris natu- 
rae, fondern ciuilis. fept. S. 46. will er 
die Frage: Num nulla fuerit! parentum in 
bona liberorum inter Germanos füccesfio? 
nicht entſcheiden: Quam quaeftioneim filen- 
te T'acito affirmare vereor. Omne fücces- 
fionum legitimarum ius eft mere arbitrari- 
um, adeoque et moribus patriis liberrimum 
in exeludendis parentibus forte fuperftiti- 
bus fuit arbitrium, Nec haec res ratione 
caret. Eleganter D. Paulus Apoftolus 2 Cor. 
XI, 14. 5 ydecQuAScw x. v. A. quod ad 
fpes fuccesfionum facile adplicueris. — Ipfe 
luftinianus nofter fratres aliquando paren- 
tibus praetulit (1. vlt. C. Commun. de fuc- 
cesionibus pr. I. Quib: non eft permisf, 
fac, teft.). quos fane vti poftea iure nouis- 
fimo fratribus iunxit, ita quoque plane omit- 
tere poterat. Denique obferuatu iucun- 
dum eft, hos ipfos veftutisfimos moresapud 
ri Auftri- 
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Auſtriacos, nobilem Germaniae gentem eífa 
'feruatos ec dubio procul hodienum feruari. 
Gleichwohl. iſt Heineccius Element. luris 
German. Tom, L pag. 527. der Mepnung, 
daß auch fehon zu Taciti Seiten Aeltern ihre 
Kinder moͤgen beerbet Haben, too er fehreibt: 
Quamuis Tacitus non. meminerit adícen- - 
dentium, fortasfis quod non nifi turbato na- 
turae ordine. huic fuccesfioni locus fit; vix 
tamen dubitaturum quemquam - arbitror, 
quin, quum patruos et auunculos ad here- 
ditàtem vpcarint Germani, multo minus pa- 
rentes exclufos voluerint, maxime quum 

raduum eos.habuiffe rationem non obfcure 
innuat Tacitus. Accedit, qued medio aeuo. : 
leges Germanorum omnes parentes ad luctu- | 
ofan liberorum hereditatem admitterent, 
Pofteris vero diligentisfimam prifci moris 
patrii manfiffe cuftodiam, iam non femel ob- 
feruauimus. . ch getraue mich nicht, bert 


i 


Streit zwiſchen diefen großen Männern zu 


entfcheiden, 


Da ich den 20, und 2r. $. des III. Abs 
ſchnitts, wo ich von den verfchiedenen Arten 
des Feuers bey ben Deutfchen gehandelt ha⸗ 
be, nachfehe, werde ich gewahr, baf ich von 

bem Sohannisfeuer faſt gar nichts - 
LA abe, . 


Vorrede. 


habe. Um derer willen, ſo die Buͤcher nicht 
beſitzen, welche davon Nachricht geben, will 
ich bloß dasjenige davon anfuͤhren, was 
Mel in ſeinem Antiquario ſacro S. 44. da⸗ 
von ſchreibt: Ignis lohannis, das fand le 
hannes - Feuer , inde nomen habet, quia 
ab antiquis. Chriftianis in altisfíimis -monti- 
bus accendebantur ftrues lignorum, in me- 
moriam . loannis Baptiftae, qui tamquam 
lumen ardens Iudaismo. obtenebrato lucem 
praeferebar ad Chriftum agnofcendum: 
Aft fequioribus temporibus degenerauit 
hic mos in ritum ethnicae fuperftitioni haud 
disſimilem, et cultum ignis Perfarum, Ae- 
gyptiorum et Graecorum ex parte referens, 
Die beym Johannisfeuer mit der Zeit ein⸗ 
geriſſenen Misbraͤuche erzaͤhlet Reiske in ſei⸗ 
nem angezeigten Buche ©. 78. An etlichen 
Orten hatte das junge Volk Knochen, Hör 
ner, und allerhand unreine Materialien zu⸗ 
ſammen geſucht, um alles bey angeſtecktem 
Feuer und ſtarken Dampfe zugleich aufgehen 
zu laſſen. Dabey machte das zuſammen 
aber a Volk (i) mit Tanzen und Sprins 
gen um Das Feuer herum luftig, nicht are 
ders, als es beym römifchen Spatilienfefte 
su Mom hergieng. Fürs andere haben etlis 
des brennende Fackeln in die Haͤnde 
*5 genom⸗ 
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genommen, und find mit ſolchen unt die Fel 
der. fo wohl, als bie. darauf (tebenbe Früchte 
herum. gegangen, :in. Meynung ,- fie würden 
hieducch vor fihadlichem Ungewitter defto- 
mehr ‚gefichert ſeyn. Drittens haben andere 
des Volks ein Wagenrad ergriffen, und fol- 
ches ganz freudig umgedrehet, um Damit ber 
Sonnen Bewegung vorzuftellen, welche Fury 
$or bem Johannis: Tage ihre hoͤchſte Stuffe 
im Solftino caneri ‚betreten, und im Thier- 
freife, oder Zodiaco, ihren Weg wiederum 
abwaͤrts eingerichtet hat. Reiske fuͤhret 
dieſe Misbraͤuche aus des Durandus Ratio⸗ 


⸗ 


nali diuinorum officiorum qn; und es * 


"- (don uralte Poflen. 


Ich fant mich nicht recht - innen, ob 
i von ben Buͤndniſſen ber Deutfchen, und 
der. Uebereinftimmung der babep vorgefalle: 
nen Solennitäten mit ben feyerlichen Gebräu: 
(fen der Hebräer, befonders gehandelt habe, 
Öder nicht; wenigſtens deucht mich, daß ich 


die Beweisftellen in Anfehung unferer Bor: _ 


fahren nicht bengebracht habe, bie id) i&t an: 
führen fann, . Die Hebraer beſchwuren ihre 
Buͤndniſſe mit Anrufung des göttlichen Na— 
mens, 1Moſ. XXI, 23. XXVI, 28. XXXI, 53 
Sie fchlachteten aud) — , und Oefprenge: 

ten 
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ten mit dem Blüte berfelben die Parteyen, fà 
ein Bündniß machten, woher bie Redensart 
bag Blut oed Bundes, Sad. IX, ı1. Hebr. 
IX, 20. ihren Urfprung genommen hat. Zu 
teilen wurden diefe Thiere mitten von einan⸗ 
der gehauen, und bepbe Parteyen giengen 
zwiſchen den Stücken hindurch, i Mof. XV, 
10.17.18. Ser. XXXIV, 18. 19. woher bie Ne 
densart AMD foedus fecare fümmt, *) 
Die Griechen beobachteten eben biefelben 
Fenerlichkeiten bey Bündniffen, wie auch bie 
Roͤmer, die nur in etwas Wenigem abgien- 
gen. Die Deutfchen haben ihre Buͤndniſſe 
‚gleichfalls beſchworen. Die Gimbrer [hie 
ren beym ehernen Ochſen, von deſſen Ver— 
ehrung bep. den Nordiſchen Voͤlkern Th. 
Broderus Bircherodius in ſeinem Tauro 
facro, und der Herr von Weſtphalen in 
der Vorrede zu den Scriptoribus rerum Cim- 
bric. ©; 200. u. f. ausfuͤhrlich gehandelt 
haben. Plutarch berichtet im Leben des 
Marius ©. 419. von den Cimbrern folgen: 
des: Barbari autem praefidium trans Athe: 
fin adorti ceperunt, militesque, qui impofiti 
"fuerant, cum gefliffent fe fortisfime, atque 
ex dignitate patriae decertaffent, reueriti 
virtutem eorum, datis induciis, dimiferunt, 

| . : . a aene- 


* V. Ikenii Antiq. Hebr. p a 2 
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aeneum taurum iurati ;; quem poft fub pu- 
gua captum, in domum Catuli ferunt , tam- 
. quam victoriae primitias, delatum fuifle, 
Don dem Alemannen fchreibt Ammianus 
Marcellinug lib. XIV, cap. 10. mo er. vom 
Buͤndniſſe des Kaifers Conftantius mit die 
fcm: Volke redet, alfo: icto poft haec foedere, 
gentium ritu, perfectaque follemnitate, ım- 
perator Mediolanum rediit. | Weil Ammia⸗ 
a ci wis nicht hinzuſetzt, was Das 
ur Gebräuche gemefen ; fo laßt fid) daher 
nicht ſchließen, Daß bie Alemannen bey bert 
Bündnifien, ſo foie andere Völker, ‚Opfer 
fbiere geichlachtet Haben, — 9(n einem andern 
Drte, nämlich lib..XVII. c. 12, ‚berichtet die: 
fer Gefchichtfchreiber bloß, daß die Aleman⸗ 
nen beym Eidſchwure den Degen entblößer. 
Edudis mucronibus, quos pro numinibus 
colunt, iurauerunt, fe permanfuros in fide. 
Cine. Gewohnheit, bie aud) bie Franken nach 
bem Gregorius Turonenfig, lib. IV. cap. 
28. p.187. .benm Eide beobachtet haben *), 
Ein Erempel. von. der. Belchwörung des 
Bundes findet (id) aud) 2 Macc. XI, 23. 


3n 


V) v. M. Io. lae. Ziegenbagen differt. de obligatione 
foederum, Lipf. 1753. 


Dorrede, 

Sm TIL. Abfchnitte 6, 27. habe ben den 
Trankopfern die Mennung des berühmten 
Herrn Prof, Michaelis zu Göttingen ange: 
führet, daß nämlich) bie Juden eben ſowohl, 
als andere Voͤlker, Wein auf die Stirne des . 
. Opferthiers gegoflen haben mbgen. — Es iff 
mir nachher ein Buch eines Gelehrten zu Ge⸗ 
fichte gefommen, ber folches laͤugnet. Cl: 
biger ift Johann von Hamm. Diefer faget 
in feinen Exercitationibus philelog. facris de 
ara interiore 'eiusque myfterio S. 154 : In 
eo autem libamina gentium ab Hebraeorum 
libaminibus differebant, quod haec quidem 
neque igni, neque hoftiae infpergerentur, 
ila autém in medias funderentur flammas et 
inter Cornua victimae. So fagt Hamm, 
aber ohne ein Wort zum Beweiſe himzuzuſe⸗ 
gen; folglich mwird die Muthmaßung des 
Herrn Prof. Michaelis dadurch nicht ent 


e 


kraͤftet. 


Ich habe S. 424. eine Schrift des Herrn 
Secretarius Moͤſers aus dem erſten Stuͤcke 
des Osnabruͤckiſchen Journals angefuͤhret. 
Niemand wird wiſſen, was dies fitr ein Sour: 
nal ſey. Ich muß alſo anzeigen, daß es 
ſchon lange in des Verlegers Haͤnden iſt, und 
daß ich den Abdruck eben ſo lange — 

| abe. 
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er Ich weiß.aber felbft noch nicht, ob in 
evorftehender Dftermefle beſagtes erſtes 
Srtuͤck ans Licht treten werde, ober nicht, 
Le" fon etwas. davon abgedruckt feyn 
ol, | | 


In Anfehung ber $$ habe ein Werfehen 
begangen, woran bod) der Mangel der Zeit, 
das Mfept noch einmal abzufchreiben, haupt: 
ſaͤchlich Schuld if, Sch Hätte, weil ich im 
manchem $ verfchiedene Materien abhandle, 
wohlgethan, wenn id) entweder mehrere $$, 
ober bod) in einem folchen $ mehrere Abfäge 
gemacht hätte. Diefes Fann bem £efer Mühe 
machen. Da es aber nicht mehr ju ändern 
eht, wird man mir biefen Fehler vergeben. 
Die Verwirrung wird von felbft wegfallen, 
wenn man fid) bebürfenben Falls entfinnet, . 
daß ich hier angegeiget habe, toic in man: 
chem $ verfihiedene Materien, bie eben nicht 
in Gonneriom ftehen, vorgetragen "find, 
Beil ich vergeflen hatte, bem erften Abfchnitte 
feine gehörige Auffchrift im Mſept zu geben; 
f hat er unter ber Preffe den Titel von - 
ert Berichten, Befommen, da doch felbiger: 
von Det bürgerlichen Verſaſſung über: 
haupt hanpelt. "t 


Ein 
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Ein Regiſter uͤber die theils erklaͤrten, 
theils angezogenen, Schriftſtellen haͤtte mei⸗ 
ner Schuldigkeit gemaͤß gerne gemacht. 
Weil ich aber beſorgen muß, daß in den Zah⸗ 
len, in welchen am allerleichteſten Fehler eine 
fchleichen,, manches verfehen feyn möge, und 
alle Stellen, welches doch gefchehen — 
nachzuſchlagen itzt nicht mehr Zeit iſt; 
habe ſolches weglaſſen muͤſſen. Die ud 
fehler, bie mir nad) Zufendung ber Probebo⸗ 
gen, kurz vor dem völligen Abdruck, in bie 
Augen gefallen,Habe verzeichnet. Diejenigen, 
fo noch hin und wieder. vorkommen möchten, 
wird man aus bem Zufammenhange leicht 
merfen und verbefjern Fönnen, | Gefchrieben 
zu‘ Dönabrüc den 6, Shin 1755. 
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7 * In der heil. Schrift wird der Richter und 
ae, ihrer Gerichtsbarkeit an mehrern Orten 
erwaͤhnet. Moſes und David beſtelle⸗ 
ten Richter, und gaben ihnen die noͤ⸗ 
thige Gewalt. Ich will dieſes hier 
nicht weitlaͤuftig ausfuͤhren, weil im Nachfolgen⸗ 
den ohnedem hin und wieder etwas vorfallen 
wird (a). Kaum ift e$ noͤthig, anzuführen, daß 
unfere Deutfchen ebenfalls in ihren Republiken 
Drdnung gehalten, und Richter beftellet Haben. 
Conring, Hertius und Thomafius haben davon 
gefchrieben, und vom Heineccius find die Anmer⸗ 
Eungen diefer Selehrten in Element. Iuris Germ. 
T. II. lib.IIL tit. 1. in Ordnung gebracht. Cie 
| 9f o tten 
a) Gi endfledtii Antiquit, Bibl P. II. p, 25 feq. 
^ forse mem ei pesefetia f di vele. 
rum Ebraeorum. ro 


4 Alterthuͤmer der Deutfchen. : 


. hatten in alten Zeiten ihre Herzoge und Gaugra⸗ 
- fen. bie mit einem gemeinen Namen Principes 


betitelt wurden. Die Grafen hatten ihre Bey⸗ 


/ 


. figee, nach des Tacit. Germ. c. 12. Diefe hiefs 


fen Scabini, Schoͤpfen, Rachinburgii. Kur, 


fte hatten in diefem Stücke eben die Cinrid tung, 


die bey andern gefitteten Voͤlkern anzutreffen war. 
Wenn mir die Roͤmer betrachten, fo hatten fie 
den Gerichtspräfidenten , oder Praetoribus in 
Kom, und den Statthaltern, Lampflegern und 
andern remiftben Obrigkeiten in den Provinzen, 
Heyfiger zunedrdnet, mworon unter andern Apo⸗ 
ftelgefch. 25, 12. Das ouußsAcov des Seliy Beweis 
giebt. Man fehe Davon Heineccii Syntagm. 
Antiqu. Rom. lib. 1. tit. 6. $. 6. p. m. 113. und 
Lardners Credibility lib.l. c. o. $. 16. Mit 


- der Zeit tamen bey den Deutichen nod) andere 


Arten vou Richtern auf ; aberes iſt meinem Zwecke 
nicht gemäß, vieles Davon anzufuͤhren. Unſere 
Deutfchen hatten ferner Leute, die die Lrtheile 
der Dichter volliogen. Sie hießen Frohnbothen. 
Ihr Amt war jedoch nicht niederträchtig, fondern 
anfehnlich (b). Aectuarios und Gerichtsfehreiber 
brauchten die alten Deutfchen nicht, weil fie ges 
richtliche Sachen aar nicht auffchrieben, und feine 
Acten batten, fondern fid» mit der Dingeswinde 
behalfen. Diefe rear teftimonium iudiciale, 
fuper re gefta folemniter datum, und erfe&te beri 
Mangel der Protocolle und 2fcten (c). Doch 
! | bedieneten 
Qo) Heineec. E. e & a9. |. 7—- | 

A) f. bei: Hrn. D. Brockes Diff. de veterum Dingeds 

tpinbe. Jena 1753. ^ 
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bedieneten fich fehon die Franken der Gericht, — 
fehreiber und Notarien (d). Gherichtewerden det - 
Kläger und Verklagten halber gehalten. Beyde 
Parteyen mußten ihre Sache felber führen, fó 
lange die Deurfchen Feine Advocaten hatten (e). 
Vormals (deinen unfere Vorfahren ben groͤßten 
Adicheu eor den Advocaten gehabt zu haben, meil 
fie den römischen Advocaten nad) dem Zeugniffe 
des Slorus lib. IV. c. 17 die Zungen ausſchnitten. 
Alleın , erjtlicb ift noch die Srage, ob die Sache 
mwahr (ep? und jmentens, wenn &8 aud) an dem 
wäre; fo hatten die römischen Sachwalter ihnen 
zu viel Sort gethban, Daß e$ alfo kein Wunder, 
wenn fie ſolche Mache ausgeubet hätten (£). 
Daraus folgt aber nicht, daß die Deutſchen übers 
haupt alle Advocaten gehaffet haben; denn in den 
folgenden Zeiten ftunden fie gewiß bep ihnen in 
9[nfeben. Die Bifigothen hatten ehemals eine 
Mode, Die wir bey den Roͤmern und Griechen 
antreffen, daß fie nämlich ihre Freunde mit ing 
Gericht nabmen, bie ihnen Beyſtand Ieiffen mußs 
ten. Man weiß, daß die Roͤmer dieſe eigentlich 
Aduocatos, die Sachwalter hingegen Patronos 
genenner haben (g). Die Riligothen brauchten 
die Patronos nicht, mie auch die Oſtroaothen 
und Burgundionen. Wiewohl, die Oſtrogothen 
ps 25. 57. 96 3 haben’ 


(d) Heinece.l.e.S.qu MEM | 

^e) ibid; ib. TIT. tie: 2; 6. 7o! in note‘ 

(f) f. des Hrn. Schuͤtzens Schutzſchriften filv bie 
Syertíd tn, (6 et vom Haffe der elben gegen die 
Advocaten handelt: | 

(g) Heinecc. lib. ILI. tit. x. 6. 79. 
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haben fie nicht ganz verakfchenet, wie aus dem 
Eoffiodor zu erfehen. Die Franken haben ac» 
wiß Cauffidicos, oder Advocaten, wie toit fie 
igßt nennen, gebraucht (h). “Denn, obgleidy im 
Leg: Salica und Ripuariorum nichts davon zu 
finden; fo Eommen fie doch in den Conftitutioni- 
bus der Carolinger vor. Auch die Procuratoren 
finden wir bey unfern Dorfahren. Im Lege 
Wifigoth. heißen fie Adfertores (i). Wenn 
Kläger und Derklagter gegen einander geftellet 
waren, fo mußte in der ftreitigen Sache ber Bes 
weis geführet werden. Es war bey den Deutfchen 
die Litis conteflatio üblich, wiewohl nicht auf 
eben die Art, wie bey ben Roͤmern, weil bey ben 
Deutfchen der Verklagte partes fauorabiliores 
batte. Die Deutfchen berftunben durch Litis 
conteltationem die Antwort des Verklagten auf 
die vom Kläger inftituirte Action. Daher heißt 
ber Derklagte bey den Franken Gaſachio, ober 
CfBiber(ptedber. Die Litis conteftatio war ent, 
weder bejahend, oder verneinend, indem der Vers 
Elagte die Sache entiweder geftand, oder nicht (k). 
Bey fo aeftalten Sachen mußte entweder der Klaͤ⸗ 
ger den Grund feiner Anklage, oder der Verklagte 
feine Erception bemeifen (D. Don den Arten 
bet Beweiſe rede ih im Folgenden. Die Richter 
ftelleten eine genaue Unterfuchung an, und wenn 
bepbe 
(h) In iure Saxon. und Suev. heißen fie Vormuͤnder 
und Furfprecher. g 
1) Heinecc. lib. III. tit. .2. 6. « 84. 91. 94» 
"s ibid. 1. c. tit. V. 6. 6o. i" e 5M 
(1) ibid. tit. VI. 
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beyde Partenen genugfam dbaefórét waren, fo 
ward das Urtheil aefallet. Der Richter fprach 
das Urtheil beitandig nad) bem Rath und Gut» 
achten der Schöpfen (m), worauf bie Vollſtre⸗ 
ung des Urtheils erfolgete. Wie es damit jus 
gegangen, tft dus lege Salica und andern et» 
ficbtlid) (n). 
I: $9. 7. 4 

Ron den Gewohnheiten, fo bie Roͤmer in if» 
ven Gerichten beobachtet haben, läßt fid) bier 
nicht gutteben; denn dazu geforet ein ganzer 
Qractat, wenn-man auch bloß dasjenige gehoͤ⸗ 
rig Ducchgebenfoll, was im Neuen Teftamente 
davon torfommt, weil unfer ben Nechtsgelehrten 
nod) felbft ſo mancher Steeit ift, ;. E. uͤber die 
conteftationem litis, wovon Fürzlich in Beipjig 
unb Holland done Schriften ans Licht gekom⸗ 
men ſind. Etwas von den geiſtlichen Gebraͤu⸗ 
chen der Roͤmer, das in die heil. Schrift einen 
Einfluß Dat, beruhret Stryck inder Differt. deiu« 
risprudent. Pauli Apoftoli. Paulus vermirft die 
Procefle nicht, weil er nicht. widerſpricht, ba er 
gegen ibn angeſtellet wird, Apoſtelgeſch. 24. 
. SOer damalige Procurator in. Judaͤa, Sehr, war 
Richter in feiner Sache, der nicht nur: die Klaͤ⸗ 
ger, fondern auch den Verklagten aribóren wolls 
(t, cap. 23,35... Nach geſchehener Eitasion ftells 
te Paulus conteftatioem fitis an; unb antwor⸗ 
tete verneinend, cap. 2610; doc) Jengnete A 

| 4 





(m) Heinecc. lib. VIT. ti. : 265.266 ^.—— 
(n) ib. $. 276 ſeq. T$ RA a. 22 Wu 


das nicht, tas die Wahrheit der chriſtlichen 
Religion betrifft, o. 15. Unter Det Procurator 
Feſtus ftellten bie. Juden eine nochmalige Klage 
an, und "Paulus antwortete wieder verneinend, 
Gap. 25,8. Und als bie Zuden auf Pauli Zus 
ruckfendung nach. Nom drangen, appellirte- der 

poftel ad exceptionem litis pendentis an den 
Kaiſer. Da nad) Cap. 25, 16. Paulus mit 
feinen Gegnern confrontítet wurde; fo ift et^ 
ſichtlich, daß folches. in Eriminalfachen noth⸗ 
wendig fep. Der: Berklagte hatte bey den Si» 
mern das Recht fich. su defendiren, und Dazu ward 
ihn. gehörige Zeit gelaſſen. Dieß findet man 
Apoſtelgeſch. 25, 16 ebenfalls, 


9 3. 

Auch die gerichtlichen Gebräuche der Juden 
fimmen überein. "Bon den Michtern wird 
$ Mof. 17, 4. gefordert, Die Wahrheit der Cade 
zu unterfuchen,, und ein gerechtes' Urtheil zu fale 
len, « Mof. 16,18. 10. 2€bron. 19,6. Ge» 
meiniglich erfchienen die Parteyen felbft, unb tru» 
gen auch: ihre Sachen felber, und jar ftebenb; 
tor. Man: brauchteiaber auch Advocaten. Dies 
fe, und. der Kläger, ftunben zur Rechten, Zach 
3; T.. 5M, 109, 31. In einem Falle Eonnte auch 
per procuratorem agiret werden (0), Nach ges 
nugfamer Unterſuchung erfolgte die. entens, 
welche entroeber losſprach, oder verbammete, 
nachdem bie Sache gerecht, oder: ungerecht, mar, 
$ Moſ. 25,1 (p. - Der ganze Proceß ward 


| A bon 
(0) Iken Antiq, HebrMp..399. 
(p) Seryck Collat. ji Hs P- 255 
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vom den Gerichtsfchreibern forafältig aufgezeich⸗ 
net (q), und ein Gleiches geſchahe aud) in Anſe⸗ 
bung ‚der DBerfchiedenheit der Stimmen der 
Benfiger. Der Unichuldige blieb im Gericht ftes 
ben, und ward frey gela(jen, der Schuldige aber 
mußte hinaus gehen, und ward jut Strafe ge 
zogen, V. 1, 5. War bie Sache nicht capital, 
fo ward der Schuldige den Gerichtsdienern uber, 
geben, £uc. 12, «o. welche mit Stücken und Peit⸗ 
fchen bey ben Richtern folen geitanden haben (r). 


$. 4. 

Mit den Sachwaltern, Cauffidicis, Fuͤrſpre⸗ 
(bern, ober Advocaten, werden Chriſtus und der 
heilige  Geift in ber. heiligen Schrift verglichen. 
Waolf bat in feinen Curis bey Joh. r4, 16. ders 
fchiedene Gelehrten angeführet, bie de aduocatia 
Spiritus S. gefchrieben haben. Der Hr. Ds 
Zeumann fthreibt bey diefer Stelle: Paracletus 
war bey ben. Griechen der Name derer , welche 
die. Sunft gelernet hatten, oor. Gerichte der «las 
genden, oder Angeklagten, fid) anzunehmen, und 
ihre Sache zu fuhren, welche auch nicht nur i 
der lateiniſchen, fondern auch im unferee Sprache, 
Moocaten, von aaeaxaAev, aduocare, (in tvele 
cher: Bedeutung diefes Wort auch Apoftelgefeh: 
28, 20. torfómmt,) genennet werden, Und dieſe 
Weberfegung des Worte ragadxınras gefällt auch 
ben: gelehrteften. Auslegern, Beza, Grotio, Ga⸗ 
tackern, Svicern. In dieſem Verſtande wird 

A5 Chriſtus 

(q) hen. l.c. pag. 204. — n 
| Iken. c. p. 404. feq. 
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Chriſtus 1 Koh. 2, 1. unſer MapdxAnros, unfer 
Advocat, unfer Furfprecher , bey dem Date 
genennet. So wohl Hr. Heumann, als Wolf, 
faffen nicht unberuͤhret, daß das Wort Paracle- 
tus aus der griechifeben in die iüdifche Sprache 
aufgenommen ſey. Dieß hat der berühmte or. 
D RBlbov ín feinem goͤttingiſchen Progr. de Spi- 
ritu S. aduocato Chrifti 1746. aus juͤdiſchen 
Schriftſtelern gleichfalls gezeiget. Herr D. 
Heumann will nicht zugeben, daß Paracletus 
Joh. 14, 16. auf Die Bedeutung eines Advocar 
ten ziele, fondern vielmehr einen Beyſtand desje⸗ 
nigen bedeute; ber das Vermoͤgen ſelbſt a hat, 
fib zu helfen. _ Er follte der: Juͤnger Beyſtand 
(o jeyn, wie es Chriſtus bisher  geroefen war, 
‚namlich, er follte ihr Lehrerin goͤttlichen Wahr⸗ 
heiten ſeyn, und fie durch bie Hoffnung des 
ewigen Lebens ſtaͤrken. Hr D. Ribov ift der 

Meynung, daß man bief Wort in bem Verſtande 
nehmen muͤſſe, wie es in Den jüdifchen —— 
vorkoͤmmt, und wie es auch zu Chriſti Zeiten 
mag gebraucht. fenn. run» aber. bedeute es bey 
ihnen theils Aduocatum, (oder Amicum) theils 
Patronum, . (ober Cauffidicum) fo. wie :bey den 
Roͤmern, , theils einen Mittler, theils einen Man- 
datarium, und fury einen, der die Sache eines 
andern treibet und bejorget. Alſo ſchließt Dieß 
Wort 3ugleid) viele Aemter des beit. Geiſtes in 
ficb , bie man aus der Aehnlichkeit defjelben mit 
Gorifto, ale in deſſen Stelle er treten füllte, beur⸗ 
theilen muß. Ehriftus war aber der befte Lehrer, 
der auftichtigfte Freund, ein Sürjprecher hw 
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Tröfter feiner Juͤnger. Alles diefes muß man 
darum auch dem heil. Geifte zufchreiben, wel⸗ 
des der Hr. D. ARibov meiter aus der beil. 
Ehrift zeiget. Dieß ift bie Urfache, warum 
er den heil. Geift nicht Aduocatum der Glaͤu— 
bigen nennet, fondern Aduocatum Chrifti. Als 
unfer Fürfprecher wird Der heil. Geift Roͤm. 8,26. 
borgeftellet.. Der fef. D. F. E. Rettner hat 
einen toeitlauftigen Tractat de Aduocatione, 
auxilio et gemitu Spiritus S. pro illuftrando 
loco Paulino, ad Rom. VIII, 26. gefchrieben. 
Wie er fo wohl, als andere, die Aduocatiam 
Ehrifti und des heiligen Geiftes unterfcheider, 
und wie Diefer Unterfchied aud) aus ben roͤmi— 
hen Alterthuͤmern erlaͤutert werde, ift hier zu 
mweitlauftig zu zeigen. Don der Interceffione 
Chrifti, gab Herr SKriederich Wilhelm von 
Dord? 1742 zu Halle einen weitläuftigen Sra» 
tat heraus, worinn er die Sache aus den Rech⸗ 
ten der alten Roͤmer erläutert, wiewohl er fie 
doch nach bem Urtheil des Hrn. D. Feuerleins 
inder Differt. de acceptilatione iuridica ad fa- 
cram redemtionis humanae doctrinam variis 
modis adplicata, ©. 3. etwas zu hoch treibet. 
Auch Bat Hr. “ob. Juſt Boͤhm 1740 mit des 

n, Kirchenraths Walch Borrede einen Tractat 

interceflione lefu Chrifli facerdotali eine 
Schrift geliefert. Diefer erEläret die Fürbitte 
des heil, Geiſtes S. 31 aus den Gerichten der 
Quben, Doch genug hievon! 


— 6. DE 


i2 Alterthuͤmer der Deutſchen. 
Die Arbitri oder. Friedensrichter find febr alt, 
1 Sam. 8,6. Diob 9,3 3. Bey den Deutichen kom⸗ 
men fie auch vor, f. Zufalls differt, de differentiis 
Arbitror. Rom.et German. und Laurent: von 
Den Kriegsgerſchten der alten Deutſchen. Lex 
Wifigoth. lib. II. tit. 1. S, 16. Pacis afferto* 
res non alias dirimant cauffas, nifi quas illisre 
gia deputauerit ordinandi poteftas. ' Pacis au» 
tem affertores funt, qui fola-faciendae pacis 
intentione regali deftinantur auctoritate. Yon 
den Friedenericht’en bey den (Sotbeu fant. Hez- 
seccii Elem. Juris Germ. To. II. p. 361 nadıges 
[efen werden. — Sie Fommen aud) ín dem Gom? 
promiß zwifchen dem ‘Bifchof von Utrecht und 
Grafen. von Geldern vor, wovon id: eine Urfuns 
de in die hannöverifchen Anzeigen: No: 7o von 
- 1753 habe einrücfen laſſen. Der-Apoftel Paus 
jus preifet den Eorinthern 1 Eur. 6,5. bie Fries 
densrichter an. Stryck fallet in der. Differt. de 
iurisprud. Pauli &, so. dieß llrtheil davon: 
Quod 4 Cor. VI, 5. Apoftolus fuadet, vt lite 
fuborta aliquis ex fratribus eligatur, qui illam 
dirimat, hoc iuri noftro non: refragatur, fed 
eadem libertas relicta. ciuibus eft, omiflo iu- 
dice arbitrum. eligere, et coram eo fine ftre« 
pitu forenfi; amico more, lites fubortas compos 
nere, quod in omnibus cauff;s priuatorum per: 
miffum effe, apparet ex tit. ff. et cod.de recept, 
arbitr. (. aud) des Hrn. D Molle Gyr rift de 
tribunalibus profanarum gentium Chrifto eius- 
que 
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que legatis iure meritoque odiofis, ad illuftran- 
Lu Matth, V, 39. et: ı Cor. VI, 4. 
Ey : A * ( 6 P 


Die Zuden hatten, wie man aus bem N. Se 
ftament: evfiefet, außer der Obrigkeit Mechteges 
kehrten, bie in zweifelhaften Faͤllen Refponfa gas 
ben,und das Dunfele in den Geſetzen erkigreten, 
aber felbft Feinen Sitz in den Gerichten batten, 
Sie waren alfo nur Eonfulenten. Sie führes 
ten den Titel Noumo⸗ und waren theils von denen 
unterfebieden, bie Feaguersis hießen, theils von 
den Nowpdsdagxaros. Johann Berbard madt 
Harm. Euangel. P. I. c. CLVI. biefen Unterſcheid 
zwiſchen Nouxse und. Teauparsıs, quod | Wopuxos 
in ipfis quidem iudiciis non. habuerint feffio- 
nem, interim refponfa dederint iuridica, eaque 
plenius :expofuerint (s) ; fcribae vero fecun- 
dum haec ipfa refponfa in iudiciis, quorum 
membra erant, deciderint cauflas, quas ipfi ac- 
curatius introfpicere publicis praepediti nego- 
tiis non potefant, licet alias in his. quoque re-. 
bus maxime fuerint exercitati. Es haben 
year andere Gelehrte andre Diftinctionen - ge» 
macht, aber ſie haben alle ihre Schwierigkeiten, 
und die Gerhardifche verdienet den Vorzug. 
De Hr. D. Theodor Cbriftopb Lilienchal 
bat in einem 1740 zu Halle herausgegebenen. 
Schediasmäte (t) alle Meynungen ag e 
et 

(s) Dieſen Unterfchied feheinen die Tuben feloff mit. 

- folgenden Worten zu betätigen : Scriba compenfio- 

fe computat, doctor copiofius. - 
(0 De Nowixosg iuris vtriusque apud Hebraeos do- 
€toribus priuatis. 
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Gerhards feine, als die wahrſcheinlichſte, beftäs 
tiget. Die Nowoldarnarss ſiehet er für. Leute 
an, die publica auctoritate bie Rechte gelehret, 
und veraleicht fie mit akademiſchen Profefloribus 
juris. Ich muß der Kürze halber auf des Hrn, 
9 ilientbale gründliche Schrift vertoeifen. Auch 
unfere Deutfehen hatten Rechtsgelehrten, die Det 
Obrigkeit mit ihrer Gelehrfamkeit , und Kennts 
nif der Gefeße, in zweifelhaften Fallen behilflich) 
waren. Der Nichter ober Comes eines jeden 
Pagi hatte nicht nur feine Beyſitzer, oder Shop: 
pen, fondern aud) nod) befondere Rechtsgelehr⸗ 
ten, qui de iure reſpondebant, atque in arduis 
negotiis ius fuppeditabant. Cie bießen Sachi- 
barones, unb waren ICti magiftratus, ad ius - 
fuppeditandum conftituti. Ihr Name koͤmmt 
von Cache, das iſt lis, cauffa, rixa und Bar, 
5. i. Mann ber. Es wird ihrer fd)on in lege 
Salica tit. LVI, $. 2,4 gedacht. Der Hr. 
Syndicus Brockes hat 1753 ein ſchoͤnes Pro- 
gramma de veterum Sachibaronibus herausges 
geben, roo man die ganze Sache erläutert findet. 
ie fommen mit den Affefforibus der Roͤmer, 
mit den Aldermannen der Engellander und mit 
den heutigen Syndicis überein. ‘Daß man aud) 
den Arbitris Rechtsgelehrte zugegeben, welche 
die ihnen aufftofende Zweifel aufiofen und ihr 
Gutachten geben müffen, erfebe aus dem Gom». 
promif zwiſchen dem Biſchof von Utrecht und 
Grafen von Geldern über das unter ihnen ſtrei⸗ 


tige Kortgerechte, wovon ich cin Document de 
1225, 
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A225, MO. 70. der bannvverifchen Anzeigen von 
1752. mitgetheilet babe (u). 


$. 7. | 
Knechte konnten bep den Deutſchen eben fü 
wenig Richter unb Schoͤpfen, ober Benfiser, 
erden, als fie in den geiftlichen Stand koͤm⸗ 
men konnten (x). Kaiſer Sriedrich II. verord⸗ 
netin der zu Frankfurt 1442 promulgirten Re 
formation ausdruͤcklich: Es folle Fein Scheffe ge 
macht werden, ber uneblid) ‚gebohren, jemands 
eigen, oder fonft verbündig ober zugehörig (ey; 
Don Ausſchließung vom Nichteramte fagt der 
Schwabenſpiegel cap. 84: Es mag mit Mecht 
kein Gebaur Richter gefein. - So gar die Con⸗ 
(ufenten der Deutfchen, ober die Sachibarones; 
mußten Ingenui feon , oder wenn. fie es nicht wa⸗ 
ven, und wegen, ihrer Geſchicklichkeit gebraucht 
werden Eonnten, erſt in Freyheit gefeget wer⸗ 
den (y). Ben ben Hebragen find die Knechte 
von folcben Ehrenftellen ebenfalls ausgefchloffen 
geweſen; jum wenigſten erforberten fie von Den 
Sliedern des hohen Raths, vt effent. honeftis- 
(imo genere et coniugio familiae facerdotalis 
digno nati, legis peritiffimi, et in aliis ftudiis, 
medicina, arithmetica, aftronomia, fatis ver- 
fati, variarum linguarum cognitione imbu- 
| TP wl ti, 
: (u). Von den Sagibaronibus f. auch Heinecc. Elem. iu 
ris Germ. T. IL. p. 369 und 370. 

(x) Porgiffer lib. III. c. 2 und 3, unb Heinec. Elem. 
iuris Germ. "Tom. 1. lib. I. tit. 3. $. 68 et 74. . 

(y) Brokes de Sachibarenibus p. 6. Lx 
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. ti (2), quin hec ipfarum artium prohibitarum, 
vt doctrinae magicae, rudes, und was dergleis 
chen nad) dem Vorgeben der Syuben mehr ift (a). 
Mofes ermählte gleichfalls geſchickte Leute, die 
oon Standerwaren, zu Richtern, weil er glaubte, 
biefe Dichter wurden vom Volke um fo viel mehr 
in Ehren gebalten werden, wenn ihr, Herkom⸗ 
men ihrem Amte ein Anfehen gabe. s Moſis r, 

13# 15. (b). 
$» 9. bii: 

as die Gefeße der Deutfchen anlanget, fà 
‚ hatten fie in den alteften Zeiten Feine gefchrieber 
nen. Tacit. Germ. c. 19. Plus ibi boni mores 
valent, quam alibi bonae léges. Endlich tours 
den die Confuetudines gefammlet, und e8 ent⸗ 
ftanden leges Longobardörum, Francorum, 
Alamannorum, lex Salica, Baioaria und-andre, 
Zachenberg redet dieſen Gefegen das Wort ges 
oen diejenigen ‚die fid) folche als barbariid) vor 
ftellen(c). Ob ſie alfo gleich vormals Feine ae» 
fehriebene Giefe&e hatten, fo maren tod) ibte, aus 
bem Nechte der Natur gefloffene Confuetudi- 
nes ihre Geſetze. Auch Dierinn Fommen fie mit 
bett 


' (z) Sie mußten 70 Sprachen nach dem Bericht jü- 
difcher Lehrer verftehen, nur. Schade, baf es: nicht 
tvabr iff, f.ded Hrn. Keimari differt. de aflefloribus 
Synedrii M. LXX. linguarum peritis. Hamb. 1751. 

(a) Iken p. 387. | | 
(b). Eiche bas engliftbe9bibelerf, fo ber ſel. Teller 
— Hr. Q. Dietelmair itzt ſortſetzt, 
. IL. p. 625. A | 
(c) P. * eonf. Heinecoii Klemm iuris Gem. T. I. 
Prooem. p. 3. q.. 
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den Hebraͤern überein.” Diefe hatten auch Feine 
geſchriebene Geſetze, bis Moſes fie aufichrieb. Hr, 
Reimarus und Hr. Een Haben-Differtationen de 
legibus Mofaicis ante Mofen gefchrieben; Eben 
fo koͤnnte man auch fagen, ba leges Germano- 
rum ante Germanos geweſen, wenn man die 
Sbee ju Hilfe nimmt, daß bie Deutſchen bor» 
“mals in. mehrere Voͤlker getheilet geweſen, und 
keinen allgemeinen Namen gehabt, bis fie end» 
lid) uberbaupt alle Germani genennet toutben, : 


Ld 


^ &9. 

Daß die Deutfehen vor Gericht ein groß Ge⸗ 
ſchrey gemacht haben, ‚wird der Hr. Gonfiftorial 
tatb. Grupen in einem Tractate, wornach viele 
ficb mit ‘Begierde fehnen, bemeifen,, Obne Zwei⸗ 
fel ift es Daher gekommen, daß der Kläger bor» 
mals, voie die alten Gefe&e der Etadt Braun 
fchweig ergeben, Schreymann ift. genennet wor⸗ 
ben. — Solebant enim. accufatores,.in cauflis 
maxime criminalibus, nec non vim maiorem 
paffi, accufationem proferre cum clamore, 
mit gerüffte, fehreibt,. Heizeccius Elem. iuris 
Germ.. To.Il, p. 440. Im Speculo Saxon. 
lib. II. art. LXIV fiehet: Sie follen bas flagen 
mit Gerüfte durch der handhaften That, und 
durch der Noch willen, die fie. ba bemeifen 
wollen, -.. Ein mehrers bom. Gefchrey im Ge 
richte bey den Deutfchen. findet man beym Hei⸗ 
neccíue im angezogenen jtoepten Bande, ©. 659, 
664 und anderwarts. Hierinn flimmen fie mit 
ben Morgenlandern uͤberein. Vielleicht geboret 
* 3 B dahin 
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»babin Luc. 18, 3*5. Der gelehrte Herr Prof, 
Michaelis zu Göttingen erinnert in feinen No» 
ten zu Benſons Paraphraf. in Epift. lacobi, 
p. 178: Daß Jac. «,4. auf das Geſchrey Det 
Morgenlaͤnder vor Gericht aefeben werde. — Gies 
he der Arbeiter Lohn, oie euer Land einge 
erndtet haben, und. von euch. abgebrochen ift, 
Das ſchreyet: und das Aufen der Erndter ift 
kommen vor die Ohren des Herrn Sebaotb. 
Petita phrafis haec, fast Hr. Wiichaelis , ex 
moribus orientalium, qui iniuriam pafli, hor- 
rendo clamore iudicem adeunt, vltionem 
pottulaturi: Quas vociferationes maiori im» 
petu repetunt, fi iudex tardus ad irafcendurh 
ac puniendum videatur. Er vermeifet auf 
des Chardins Voyages en Perfe, und macht 
‘die Anmerfung , daß, menn man diefen Ge 
brauch gewußt, oder fid) voraeftellet hätte, nim» 
‘mer nur bie vier Arten von bimmelichregenden 
Sauͤnden würden aufaefonımen feyn , welche die 
befannten feichten unb faft leoniniſchen Verſe aus⸗ 
Drücken: en | 
'' : Clamitatad coelum vox fanguinis ac Sodo- 
Vox opprefforum: metcesque retenta la- 

AE CE borum. 
1lla ergo, fagt er, peccata ad coelum clamare 
' dicuntur, quae adeo focios laedunt, vt hi vin 
dictam numinis magna voce exigere videan® 
tur. Quod fi rectius aliqui intellexiffent, nori 
fane pauca afiqua peccatorum nomina mife- 
ros ac fere leoninos in verfus coégiffent. - Bon 
— L der 
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der Gewohnheit der Heiden bep crlittenem groſ⸗ 
fen, Unrechte die Götter um Huͤlfe anzurufen, 
handelt der Hr. D. Heumann, in feiner differt. 
de peccätis elamantibus, §. 7. Natura duce mi» 
feros ad incitas redactos confugere ad Deum, - 
ethnici fuo docent exemplo, quos: Iouem vindis 
cem, Jouez vitorem, deosque caeteros vltores, 
fcelerum inuocafle legimus, eorumque vin- 
dictam. in fumma auxilii humani. inopia im» 
plorasfe contra crudeles aduerfarios. Azefe, 
adefle, [celeris vitrices . dead! exclamat. Medea 
apud Senecam, Inuocatos et a Bomanis ty 
rannidem Tarquinii exofis, vltores deos, Liuius 
auctor eft. ' Huc pertinet formula Quiritium, 

uo tempore in fummas conieéti erant angu- 

ias, diuhm fidem, id eft, auxilium iudiciale, 
implorantium. Dieſes Fann jur Erklärung beg 
obigen Gedanken dienen, 


S. tÓ, 


‚Die Deurfehen hielten bas Gericht vor Carls 
des Großen Zeiten unter frepem Himmel, ba» 
init ein jeder freyen Sutvítt Haben Fonnte, dieſer 
Kaiſer aber verlegte fie in die Curtes, oder. Bur» 
ga, wovon . Friedrich Brummer biefe Be⸗ 
ſchreibung giebt: Ea in villa pagi potiore co. 
mitis domicilium erat praetoriumque, et in 
höe weil hal feu Auditorium, quod Mallus 
vocabatur, obi comes cum fculteto, feu Tun- 
gino et fcabinis, regio nomine ius dicebat: 
Alias, inet dont ed LA Um ie , et 
Burgus, feu Burgum, vnde et burggrauii co- 


2o Alterthuͤmer der Deutfchen. 


mites in eo refidentes nomen fortiti funf. 
Aachenberg meynet zwar, Earl der Große hatte 
verordnet, Die Gerichte unter freyem Himmel zu 
halten, in den folgenden Zeiten aber hätte man 
erit wegen der Bequemlichkeit felbige in Die 
Curtes verlegt. ‚Allein Hr. D. Sorber hat 
das Gegentheil erwieſen (d). Ben den (ries 
chen hielten Die Areopagiten gleichfals Gericht 
unter dem blauen Himmel, Die Roͤmer hat⸗ 
ten auch dieſe (Oemo^nbeit. als bep welchen oͤf⸗ 
fentlich in comitio ad puteal Libonis (e), ge⸗ 
richtliche Untertuchunaen angeftellet wurden e 
Horat. lib. I. epift. XIX, 8. 

- - Forum, putealque Libonis 

Mandabo ficcis, adimam cantare feueris; 


Man bye die iudicia auch in foro, melcher ans 
fängfic) ein bloß offener, ‘lag war, unb felbft; 
nachdem allerhand Gebäude um benfelben aufs 
oefübret waren, auch noch jedermann zu befuchen 
frey ftunb, um an;uberen,. mas im Gerichte 
eorgieng. Man giebt nod) eine andere Urfache 
an, warum Die Alten unfer freyem Himmel 
Bericht gehalten hätten; weil namlich die Rich 
ter mit den Sch uldigen, zumal mit Mürdern, / 
nicht unter; einem Dache, und ín. denfelben Waͤn⸗ 
den hätten ſeyn mögen. Dieß haben die Alten 
forgfültig vermieden, wie Spanheim ad Cal- 
limach. Cer. V. 118. erwieſen. Dieß fcheint 

der 


(d) De comitiis vet. Germ, P. I. p. rt3 feq. 

(e. €. Chr. Lud. Crellii Puteal Liboni ex anu 
^— erutum, Witt. 1729. . 
: €f) Henel, Otia. Vratislav. p.197 fed. 
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der Hauptmann Martb. 8 8. im Sinne aehabt 
zu haben, wenn er Ehriftum bittet, er müchte 
nicht unter fein Dach kommen, weil er als ein 
Heide ein fündiger Menſch waͤre. (ſ. Bruͤnings 
Ant. Gr, p. 168.) Bey ben Juden wurden Nie 
deben oder Thore, zu Gerichtspläßen ge: 
jraucht, aus welcher Gewohnheit die Medenss 
atten, die orten der Höllen füllen fie nicht über» 
waͤltigen /g), inaleichen dein Saame wird dag 
Thor deiner’ Feinde erben, pflegen erfläret zu 
werden. Es bemeifen viele Schriftſtellen daß 
nahe bey ten Thoren ein üffentlicher, zum Ges 
richt beftimmter, Platz geweſen, Damit jeder 
mann, Der aus und eingieng , Die Sentenzen ans 
hören Fünnte. Amos s, 15..Zach.8, 16. « Mof 
2T, 19. c. 22, 15. Richt 5, 1 1. Hiob «, 4. c. 09, 7. 
€. 31,21. Klagl. 5, 14. Pſ. 127, 5. Prov. 24,7. 
€. 22, 22. Ja bicfer Gebrauch ift fehon in noch Ale 
tern Zeiten Mude gemefen, r Sof. 23, 18. Und 
alfo: kommen alle alte Volker darinn- überein, 
baf fie ihre Gerichte — gehalten (h). 
| S. TI. 
ıg) Die bollanbiftben Yusfeger , denen Jenſius folget, 
erklären die Pforten der Höllen alfo, Mattb. 16, 18. 
Doch andere geben davon ganz verfchiedene Gr 
^  làuterungen. f. Wolfii Curas ad h.l. Elericus mey» 
|. get, e8 werde auf bie cauernas fepulcrales ber Mor⸗ 
geníánber gefebert, melcbe mit Thoren und Thuͤren 
verfeben waren. f. Zornii Bibl. Antiqu. T. T. p. 506. 
Hr. Job. Rod. Cited! pflicbtet biefer Meynuͤng in 
. den Symbolis litter. Brem. T. IIT. p. 191. bey. Gro⸗ 
novs Erklärung Led. Plaut. p. 174. babe nicht ges 
feben. Hr. Heumann halt dafür, tiefe urfprünglich' 
heidniſche Stebensart. ziele auf dad Thor oder ben 
Eingang des böllifchen Pallaſtes des Pluto- 
(h) conf. Dieterici Antiq. Bibl. T. I. p.33-' €t Wolfii 
Curas ad A&. XIX. 38. 
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Ä S. IL. | Zn 

Die Juden hatten gewiſſe Collegia iudicum, 
deren eines immer niedriaer, als Das andere tvar, 
fo daß man von einem Eollegio ang andre appel» 
liren durfte. Zu Syerufalem hatte mn aufer 
dem großen Synedrio:das kleine. An andern 
Dertern des judifchen Landes, wo fid) 120 Pers 
fonen befanden, hatte man. aud) Synedria mino- 
ra, und mo fo viele nicht waren, Den Conſeſſum 

trium, Joſephus gedenkt eines Collegii vo 

fieben Iudicibus ín allen Städten. f. Ike 
Antiq, Hebr. p. 393*39«. Bey unfern Deuts 
(ben waren gleichfall® Concilia maiora und 
ininora, und man Durfte von den letztern an die 
eritern appelliren. Conring behauptet in feiner 
Differt. de iudiciis veter, Germ. $. 14. daf 
das Appelliven ſchon zu des Tacitus Zeiten bey 
den Deutſchen üblich gewefen.: Bey den Q Bis 
ſigothen war jedermann erlaubt, an den Koͤnig 
gu appelliren, e8 mochte nun der Dichter vers 
Dächtig, oder die Sentenz widerrechtlich ſeyn. 
Bey ben Burgundionen ift ein Gleiches gefches 
ben, und bey den Franken ging die Appellation 
an Die Miffos dominicos, Comites palatii und 
an die Könige felbft. Man muß das ganje Ca. 
pitel de appellatione beym Heineccius in Elem. 
jur. Germ, T. L p.63 5. und f. hieruͤber nachlefen, 
f, auch Sorber T. IL p. 279.feq. Ihre Iudicia 
aber beitunden nicht aus eben fo vielen ifie? 
bern, als Der Juden ihres denn fie liebeten 
barinn bie gezwoͤlſte Zahl, |. Buderi Differt. de 
iudiciis duodecimuiralibus populorum —— 
* USA tr Or 
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trionalium. et Germaniae. Daß die Appellas 
tion b:p ben Roͤmern verftattet geweſen, und 
baf Panlus 9fpoftelaeftb. 25, 1r. als ein roͤmi⸗ 
fcher Bürger appelliret, ift befannt genug. Ob 
ber Apoftel nothwendig gehabt Babe zu appel» 
liren, wie anfänglich wohl nicht fcheinet , beantwor⸗ 
tet Stryck in der Differt. deiurisprud. Apoftoli 
Pauli, p. 63. Daß die Appellation den Rich⸗ 
tern die Hände binde, lebret uns noch die tägs 
libe Erfahrung. Dieß erkennet und. gefteht 
aud) Agrippas Apoſtelgeſch. 26, 32. 


Kuh uiid 4 $. I2, f 

Hielten bie Juden Comitia, oder Landtaͤge, 
Joſ. 23, 2. unb ı am. 7, «. 65. fo thatenes bie 
Deutfchen gleichfalls, ſ. Sorbers zwey ſchoͤne 
Abhandlungen davon. Ben ihren Comitiis 
aieng e$ auch ordentlich zu, weil die Künige, 
Duces, Principes oder Comites dabep dns: Pros 
fidium führeten. Sorber T. I. p. 70. Die Kür 
níae ließen fich außer den Comitiis felten feben, 
mwoher eine große “Begierde des Volks, fie zu 
(eben ; und ein verlangendes Warten entítanb, 
Die Weiber verfammleten ſich zum voraus, 
tanzten und fprungen für Freuden, und da fol» 
ches den erften Man geſchahe; fo Fam zuletzt 
ear der Mberalaube auf, daß Die Hexen in der 
Walpurgis Nacht auf Befen und Dfengabeln 
nach dem Blocksberge bey welchem Comitia ge 
halten feyn worden, binritten, unb den Hexentanz 
tanzeten, (, Sorber ebendaf. C. 39. wiewohl 
No. 3 s. unb. 36. ber hamnoͤveriſchen Anzeigen von 
1752, ein anderer Urſprung des Deyentanzes an» 
B4 - gegeben 
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gegeben wird. Wer weiß nicht, tag auch bey 
andern Voͤlkern die Könige vormals (id felten, 
haben ſehen foffen ? Hieher gehoͤret Gffb. 4, rr, 
f- Rollins Hiſtorie alter Zeiten: und Voͤlker, 


D. 2. 8.550 


* 


THEE T dc HA EeDPLE dr 1: 
Wenn eine gerichtliche Cache bei den’ Juden 
zweifelhaft war, fü nahm man feine Zuflucht zu 
den Zeugen, deren mam zum menigften 2 oder 3 
haben mußte, zumal in: caufis "capitalibus; 
5FMoſ. 17,6. 0.19, 15. Hebr. 12,28. Doc 
durften nicht zeugen Frauensperſonen, 2) Knech⸗ 
(fe, 3) Winderjaͤhrige, 4) Taube, 5) Stum⸗ 
me, 6) Blinde, 7; Boshafte, 8) Unverſchaͤmte, 
6) Anverwandte, 10) Leute, bie zuvor bet Falſch⸗ 
heit uͤberfuͤhret worden (i). Zeugen brauchte 
man auch in den Gerichten der Deutſchen, weil; 
wie Q3abianus ſchreibt bey ihnen plus teftibus; 
quam tabülis agebatur. Man ſchloß gleich⸗ 
falls einige Perſonen aus, nämlich Leute, beren 
Schande und Laſter offenbar, deren Meineid 
bekannt war, und Leute von fehlechtem Stan⸗ 
de (k). Auch trunkene Leute Fonnten bey ihnen 
Feine Zeugen abgeben. Lex Löngobard, lib. I; 
tit. 5 i. $. 2. Omninonullus, nifi ieiunus, ad ius 
ramentum, ve/ád'teffinionium, adtnittatur. FÜR 
unfähig 30 zeugen erklaͤret Det Speculator Sne« 
vus cáp. 76. Minderjährige, Frauensperfonen; 
dumme, unfinnige, blinbe, taube, eycommuni« . 


citte, 
2 Ens pedo oc Pu 
^ k) Hoch. p. 6$. 


> 
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eirte, Feßerifche und meineidige Leute. Man fin» 
det ein ganz Gapitel bon. den Zeugen bey ben 
Deurfehen in Heineec. Elem. iur. Germ. T. II. 
tit. 6. de probationibus et purgationibus. Es 
Eonnte Fein Knecht bep ifjnen gegen einen Inge- 
nuum zeugen, ja nicht einmal ein Freygelaffener, 
Capitular. lib. VI. c. 157. Libertus vel li- 
berta in nullis negotiis contra quemquam te- 
ftimonium dicere admittantur, excepto in ali- 
quibus caufis, vbi ingenuitas deeffe dignofci- 
tur, ficut permiflum eft. et de feruis (1). | 


( «I4 t IET 

Denn eine Sache Durch Zeugen nicht zu ers 
meilen war, wurden bey den Syuben Eide im Ges 
richte verftattet, o Mof. ı2, xr. Hebr. 6, 16, 
Ein Gleiches geſchahe bey Verträgen. Man 
brauchte beym Eide allerhand Solennitaͤten, 
z. E. bie Aufhebung der Hände gen Himmel, 
r Mof. 14, 22. 23. Pf. 106, 26. Oder man 
leote bie Hand auf die Hüfte des andern, dem 
man was zufchmwor, r Mof. 24, 2. c. 47, 29. 
Oder der Schwoͤrende ftellete fid) be ben Altar, 
mie auch bep den Athenienfern und Römern ges 
ſchahe, ı Kun. 8, 31 (m). . Aber vor Gerichte 
ſchwur, mußte das Gefegbuch. berühren, unb ente 
weder Die CfBorte des Eides felbft. herfagen, oder 
bera Nichter nachfprechen. Ja man brauchte aud 
fürchterliche Ceremonien, 4. €. ein Licht und ei⸗ 
nen aufgeblafenen Schlauch, aus dem man ben 

(I) Porgiff. p. Sıı. Ä 

(m) Eine Erläuterung biefet Gebränspefinhet man im 


Carpzouii Annot. ad Goodwin, 
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Wind heraus ließ, um das Licht auszuſoͤſchen, 
und babep (prac) man diegraufamften Fluͤche wi⸗ 
der den Meineidigen aus. Oder man blies aud) 
wohl Pofaunen babep, und die Umſtehenden ries 
fen dem Schwoͤrenden die 4 Mof. 16, 26. fies 
benben Norte zu in). Auch bey unfern Deuts 
fhen brauchte man Eide im Gerichte, und zwar 
mit befondern G'eremonien. Die Franken nab» 
men eine Handvoll Stroh, und warfen e$ gegen 
den Himmel. Die Alemannen fahten dabey 
das Degengefaͤß an. In den folgenden Zeiten 
legte man die Haͤnde entweder auf die Melis 
quien der Heiligen, oder auf den Altar, oder auch 
 Quf bie ‚heiligen Evangelia (o). Man hatte 
uberdem ‚allerhand fürchterliche Ceremonien das 
bey, als daß man Lichter anginbete, ein Erucis 
fir, oder einen Todtenkopf, auf den Tiſch ſetzte. 
Es ift noch fo lange nicht, daß Diefe Gebraͤuche 
in den Gerichten abgeſchafft worden, womit 
jid) einige Moraliſten nicht zufrieden find, 
weil beym gemeinen Manne, der ſinnlich denkt, 
ſinnliche Sachen einen tiefen Eindruck machen. 
Frauensperſonen mußten bey den Deutſchen, 
wenn ſie einen Eid abſtatteten, die Hand auf die 
Bruſt legen. Wer die Erklaͤrung dieſer Cere⸗ 
wonien verlanget, findet fie in Blefiners 
S'ractat vom Misbrauc der Eide in der Kurze 
beyſammen (p). | $. 1g, 
. (1) [ken p. 400. | | 411 
. (0) Savon f. bie fehäne Syllogen Obferuationum de 

iure' tangendi S. S. Euancelia in iure iurarido des 

Deren. Rath Juglers, Luͤneburg 1748, wie auch 
] Heineccu Elem. T.IL P. 568: ſq. i: — 
"(p ©, 46:56. Ar en 2 vai Ca 
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.. Hier kann ic) aud) vom: Eide bey ben Crea⸗ 
turen handeln. | Unſre Deutſchen fehrwuren bey _ 
den Waffen (q). 3. €. betraff die Sache 2o 
Solidos; (6 ſchwuren die Lungobarden bey den 
heiligen Evangelien ; war e8 weniger, bey ben 
CBaffen. Die Sachfen und “Dänen hatten 
diefe Mode aud). Daher fómmt der nod) bes 
Fannte Schwur: ‘Bey meiner Ser, oder bep meis 
nem Degen, der in der alten deutſchen Spras 
he Ser biep. Die Deutfchen fchwuren ferner 
bey der Seele ihres Waters, bey Der Lanze des 
heil, Jacobs, bey dem Berge Sinai und Zion, 
bepm Bart des Dtto,und auf andre aberglaͤu⸗ 
bifche Arten, wovon des du Fresne Glosfar. lat, 
p.166. unb Heineccii Elem.' iur. Germ. T.IL 
p. 569. u. f. Eünnen nachgelefen werden. Die: 
Gewohnheit der Syuben bey den Giefdyópfen zu: - 
ſchwoͤren leſen wir Matth. «, 34436. 9atf.20, 16. 
Der Apoſtel Syacobus verbiethet felbige, fo wie 
unfer Heiland G. 5, 12. Benſons Worte über 
diefe Stelle find werth Dieber gefeget zu werden: 
Refpicitur ad verba Chrifti Matth. V, 34-37. 
ab Apoftolo ex ipfius Chrifti ore audita, hic 
tamen forte citata ex Matthaei Euangelio, 
"Cuius natales ante fcriptam .hanc epiítolam 
pono. Philo Iudaeus nefarium ait, ftatim ab 
pio patre et creatore omnium fidem dictis 
uis facere: licere per parentes, folem, terram, 
caelum, fidera, iurare. Philo eiusdem. cum 
Apoftolo feculi erat, atque hoc ipfum eius 


(q) Heineccii Elem, T. II. PP 547. | 
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comma rationem nobis reddet prauitatis in 
iure iurando: et a Domino. et a lacobo cafti- 
gatae. Aliae etiam gentes per res creata$ 
iurabant. Zudith r,'r 1. ( Sebucabnejat freut 
bey feinem Königeftuhl unb Meiche.) Sunt hu- 
ius commatis, Maria afpera iuro per fidera. iu» 
ro: per caput hoc iuro. Virgil. . Aen, VI. 351. 
458. IX. 300.(r). Don dee Gewohnheit, beym 
Altar zu ſchwoͤren, führer Dougbtäus in Ana- 
lectis N. T. ad Matth. XXIII, 18. aud) Beweiſe 
aus Profanferibenten an. Die alten Ehriften, 
und darunter unfere chriftlidy gewordene Deuts 
(ben, tfaten ein Gleiches. Zu den Schwüren 
gehoͤret auch der, welcher per falutem principis, 
oder beym Leben des Fuͤrſten vormals gefchahe. 
lurant, (aot Veger. lib. Ilc. «. per Deum et 
per Chriftum, et per Spiritum S. et per 
maieftatem imperatoris. Die Roͤmer fibrous. 
ven beym Schutzgeiſt Der Kaifer (s), und 
der heil. Patriarch Joſeph batte fib Dielen Feh⸗ 
fer, nach der Mennung des Doughtaͤus, gleich“ 
fall& bey den 9feapptern angewoͤhnet, wenn er nach) 
Y Sof. 42,16. beym Leben des Pharao ſchwoͤ⸗ 
set it); Datrid Hingegen fieht (eme Betheu⸗ 
: 3, L3 o6 a TE E: e d tung 
(x) Con£ Wolfii Cur. Phil. ad Matth. V, 34-36. unb. 
Vſini Aesb"T. I. p 2tíeq. — 7508 doi 
. (6 f. Baumgartens Auslegung der Gpiffel an bie 
- Römer, Cap. r, 25. & rn. ; 
(€) Dougbtaei Anal; V. T. p. 48. Wenn übrigend Matth. 
5,35. den Juden verbotben mitb, fie follten nicht 
bey Jeruſalem fehwörem; fo bat van Marle anaes 
- merit, daß auch die Römer die Gewohnheit ges 
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rung nicht als einen Eidſchwur, fonbern nur alg 
eine ſtarke und nachdruͤckliche Bejahung an: So 
mahrses ift, bap "Pharao lebet, fu wahr ee iff, 
daß er regieret, fo. wahr es ift, daß ich Diefem 
Fuͤrſten ein langes Leben wünfche: Eben ſo ats 
wiß fonnt ihr verfichert feyn, Daß ich. mein Wort 
halten werde. Noch andere Dechtfertigungen 
des Patriarchen ftehen im engliihen Bibel 
merfeim 1B8.©. 371. pus 
$. 16, | | 

Das Gottesurtheil, oder die Drdalien der 
Deutſchen, tearen gleichfam ein iudicium diui- 
num, wodurch die Angeklagten fid) von dem ans 
geichuldigten Verbrechen reinigen mußten. Man 
rechnete aber zu den Ordaliis 1) das olücnbe 
Eiien, 2) den Keffelfang, iudicium aquae cali- 
dae, 3) das Waſſerurtheil, iudicium aquae fri- 
gidae, 4) den Zweykampf, s)das Brodturtheil, 
judicium Corsned, 6) bie Nehmung des Abends 
mahls auf die bezeugte Unfchuld, 7) das Krein⸗ 
gericht, 8)Dda8 Loos per virgam frugiferae ar- 
boris. Bey den Rechtsgelehrten findet’ man. 
hievon weitere Nachrichten, „und Kürze halber 
muß id) Darauf vertoeifen (n). Dergleichen Got⸗ 
tesurtheile, ober Drdalien, finden” wir auch bey 
den Hebraͤern, obgleich mit einiger Veränderung. 
Nach einiger Meynung wird Pf. 66, 1o. dars 
| «d >: auf 


habt, bey Städten zu ſchwoͤren. Beym Plautus 
j. €. Capt. 4, 2. ſchwoͤrt ein Knecht bep den Stad⸗ 
ten Italiens, Pranefte undandern. .. 1. 
(u) f- davon des Hrn. ER. Grupens Abhandlung 
No. 78 unb 79. ber bannöy.. Anzeigen, von 17a 


3o Alterthuͤmer der Deutfchen. 
auf gefehen: Wir find in Seuer und Waſſer 
kommen, ábet du baft uns ausgeführer und 
erquicket. Das hebräifche Eiferwaſſer (x), 
weiches nad): De8  Dampierii Voyage autour 
du monde auf der Goldfüfte von Guinea nod) 
Mode ift, fennet man hinlaͤnglich. Das Iudi- 
cium aquae frigidae der Deutfchen bringt mich 
auf bie Heren. "Die heil. Schrift redet. von 
folchen Unholden. Die Here zu Endor ift ber 
kannt. Unſere Deutfchen haben auch Hexen ge 
abt. Das Herenbaden, Herenfahren und Hexen⸗ 
rennen iff aber fo weit getrieben worden, Daß 
die Deutfchen alle ihre Hexen fcheinen ausger 
am zu haben. Nur Schade, daß aud) uns 
huldige Perſonen dabey ihr Leben eingebüßet. 
Die Heren. felbft mögen gewefen feyn, tver fie 
wollen ; (o find fie doch als Giftmifcherinnen, 
und weil fie durch allerhand, an fid) felbit, nicht 
aber durch ihre magifche Kunfte ſchaͤdliche Kräuter 
den Leuten gefährlich und ſchaͤdlich waren, ſtraf⸗ 
bar gemefen. In welchem Grad aber, Das ger 
hoͤret für, die Rechtsgelehrten. Das Beſte if, 
daß bie Frauenspgrfonen nunmehro, wie ein Do» 
ber Schriftiteller fagt, im Frieden leben. und 
fterben koͤnnen. Keyßler fhreibt ©. 491. nur 
fünf Arten von Menfchen glaubten, daß bie. 
Deren. mit dem, Teufel einen Bund machen, 
und ae — * —— 
der, 2) Narren oder Einfaͤltige, 3) die Weiber, 
4) Poitrons, jon lifche Leute. Der Miss 
brauch des Namens Gottes: IfE den Hexen 
p"s'ntàz]t UD. .. « í. Durchs 
(5 4 9o. 9; 1i und f. 59 Fb 


ir 


. 
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durchaus nicht zu verzeihen, als voenn fie zum 
Crempel einer Kuh, Die Dur). ein bófes Auge 
frank geworden, die Worte voraefprochen : 

S tbe Hogen Ci. e. Augen) efft. bij befeen; 

Dre Hogen feholt Dij weer aut feen. 

Am Namen Vaters, Sohnes Le beiligen 
| bud aout Geiſtes. 
Hr. Vogt in Btemen hat die neunte Art der 
Drdalien Po. 82. der hamoͤveriſchen Anzeigen 
bon 1753, námiid) das Scheingehen, womit fid) 
Todtſchlaͤger wegen. angeichuldiater Mordthat 
reinigen mußten, befchrieben. Man hält nàm» 
lich Dafür, es fen Dem Gntleibten eine Hand abs 
genommen und verwahrlich aufgehoben worden 
welche das Schein geweſen. Wenn demnächft 
jemand jum Gottesrecht ſicht erbothen und Schein 
geben wollen, ıjt bie abaefchnittene Hand zwiſchen 
Iwoen undenutzten Eſchenfaten, oder Schuͤſſeln, 
auf rein Papier geleget, vom Vogte im: Bey⸗ 
ſeyn Des dreygeſchwornen Raths (im Herzogs 
thum Bremen.) ins: Gericht gebracht, und auf 
einen Tiſch geſetzet worden, Der Befchuldigte, 
oder Angeklagte, bat fodann fich nacfend ent£leis 
den. muffen, und nur bloß feine Schaam mit 
unbenußter Leinwand, bedecken dürfen, auch den 
Reinigungseid Eniend abgeftattet. Hierauf bae 
ben ihn beeidigte Leute zum, Scheingehen. aufge» 
fordert, under if im Namen des Herrn, zum 
Schein gegangen, dreymal nad) einander, unb. 
mar jedesmal, mit Auflegung feiner Finger auf. 
das Schein, und einem. geitavenem Eide. ı Da 
denn das Schein aufgehoben, und et, — 

rg cda eun ew. f FEN 


LI 


Fein Zeichen-gefchehen,, feines Halſes heilig, 5. f. 
efichert gefprochen worden. Hr. Vogt hat cin 
Protocoll von ſolchem Scheingehen beydrucken 
laſſen. Mich deucht aber, dieſe Art von Orda⸗ 
lien ſey einerley mit dem Examine per tactum 
cadaueris occiſi. Derjenige, den man im Ver⸗ 
dacht einer Mordthat hatte, mußte den todten 
Leichnam beruͤhren, und da hoffte mau, wenn. er 
der Thäter wäre, wuͤrde Blut aus der Wunde 
fommen. , Man mußte den Koͤrper daher felbft 
ing Gericht bringen. Beil folcher aber oft durch 
den Geſtank befchmerlid) fiel, fam enblid) auf, 
pur ein Stück davon, etwa eine Hand, oder eis 
en Finger „ins Gericht zu bringen, und das 
bie ‚das Leibzeichen. _ Zulegt aber war ein Stud 
vom Kleide, oder- eine Haarlocke, hinlaͤnglich. 
f. Heineccii Elem. iur. Germ. T. II. p. 600 und 
661 und f. . So viel von Der. neunten: Art Det 
Drdalien. lunt d | 
: Gg Pann Eeiner mit Necht-verurtheilet unb 98 
ſtrafet werden, wenn er nicht verhoͤret worden! 
Aus dieſer Urſache iff bey allen Voͤlkern Vocatio 
in ius, oder die Forderung tor Gericht, uͤblich 
gemejen. Bey den Syuben geſchahe fie auf mans 
cherley Art. Die fteeitigen :Parfeyen 'niengen 
entweder frepteillig vor Gericht, oder der Kläger 
fehleppte den CBerflagten mit Gewalt dahin, oder 
fie wurden von den Michtern citiret, oder Die 
Schuldigen wurden ^ dud» durch Gerichfsbiener 
geholet (y). Syd will hier der Kuͤrze 


G6) f. Ikenii Antiq. Ebr. p. 398. 
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„unterfüchen, ob Die Stelle SWtattb $, as. worinn 
der mit Gewalt gefchehenen Fortfchleppung des 
Rei vors Gericht gedacht wird, nicht vielmehr 
von der Weiſe der Homer, als der Juden qu 
verftehen fev. Der fel. Rues findet darinn ei⸗ 
nen bloß rumifchen Gebrauch) (z). Auf biefe Ges 
wobnbeít den Angeſchuldigten obtorto collo 
vor Gericht zu Ichlepven, wird auch Matth. 18,28. 
gefeDen, f. Ivo/fii. Curas ad h.l. „Paulus ward 
auf folche Weiſe vor Gericht acfübret, AUpoftels 
geihichte 16, 19. oo. (a). Was das heiße : obtor- 
to collo ad iudices pertrahere, erfläret Turnes 
bus: Ef vefte ad collum prehenfa gulam et 
fauces premere et angere iisque adítrictis vr« 
gere et trahere. Und daraus wird das Wort 
Inviys Matth. 18, 28. er würgete ihn, begreif 
lich, weil nämlicd) der Kläger, der ben Berklags 
ten vors Gericht fehleppen wollte, diefem die 
Kehle zudrückte, um ihn dadurch zur Folge zu 
zwingen. So hart gieng es bey den Momern 
her, wofern der Kläger und Verklagte fich nicht 
unterroegens verglichen, in welchem Fall der letz⸗ 
tere nicht vors Bericht geſchleppt, ſondern losge⸗ 
laſſen wurde, woraus die Stelle Stattb. «, o4: 
Sey willfährig deinem. Widerſacher, dieweil 
du p Nu ibm auf dem Wege bit, u. f. f. 
Licht emffaͤngt, f. auch fuc, 19, $8. Heineccius 
fagt, es verflunden wenige diefe orte des Heis 
landes, weil fie aus den Gefe&en der XII iv 
en 

(2) Im Traetate de admiffione irregenitörum ad S. - 
coenam, p. 408 - 


412. | | 
(a) f. bed 9r... Walchs ^7 Pauli PhilippenGa, $. 49 
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fein unb Alterthuͤmern der Römer mußten et» 
jaͤutert werden (b). fuc 12,28. Er hielt ibn 
ben dem Halſe fefte, zielet gleichfals auf bemels 
dete Gewohnheit, den Reum gemwaltfamer Weiſe 
vor Gericht zu führen (c),  CfBas Matth. 5,25. 
flebt, findet man fajt mit eben Denfelben Wor⸗ 
ten Luc. 12,58. 59. Es zeiget aber H.Wilhelm 
- 6e Water, dem Hr. D. Heumann benpflichtet, 
daß bier eine jübifcbe Gewohnheit müffe angenom⸗ 
men werden. Es fen nämlich der CSorfteber der 
Synagogen ordentlich angefprochen worden, Die 
Schuldner zu Bezahlung ihrer Schuld nach⸗ 
drucklich anzumahnen; habe nun der Schuldner 
ihm nicht gehorchen wollen, fe. habe der Rich⸗ 
fer das Urtheil des Schulvorftehers beftatiget, 
und den Schuldner: fo lange ins Gefängniß ges 
leget, bis die Schuld abgetragen worden. Wie 
die Citation bep den Deutfchen gefchehen, zei⸗ 
get Heineccius (d). Sie war nicht einerleu bey 
allen Deutfchen Völkern. Ben ben Wiſigo⸗ 
— ben citireten die Nichter Die Angeklagten fchrifts 
lich, und es mußte die Schrift in Gegenwart 
einiger Zeugen dem Verklagten vom Gerichtsbe⸗ 
dienten infinuiret werden. Bey den Bojoariern 
citiete ein jeder felbft feinen Gegner. — In der mitto 
lern Zeit wurde der Angeklagte durch Gerichts⸗ 
Diener verabladet. Wie es aber in Del älteften 
Zeiten gehalten worden, ift unbefannt, weil Caͤſar 

und Tacitus davon ſchweigen. $ 
| . I8. 


^ (b) In Syntag. Antiq. Rom. P. II. p. m. 226. 
(c; f. Heumanns Erklaͤrung biefer Stelle. 
- (d) Element. iuris German. T. U. tit. 3. de in ius 
vocatione. " 
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Zu den fchimpflichen Strafen ber Deutfchen 
gehörete die KuvQveía, oder das Hundetragen. 
Diefe Strafe gieng gemeiniglicdy vor der Tos 
besftrafe Der, fo wie die Geißelung bey den Sv 
mern. Non a fupplicio capitali reos libera- 
bat, fedillud praecedebat, tamquam fymbolum 
fummae infamiae (e). Sie war bep ben Bohr 
men, Speven und Sachfen gebräuchlich. Man 
belegte damit bie Seldaten, infonderheit die No- 
biles(f). Auf biefe Strafe wird 1 Cam. 17,43. 
und o Sam. 3,8. nad) einiger Schriftforfcher 
Meynung gefeben. Sie hat zwar am “Johann 
soenr. Wieibom einen Gegner, aber am Urſi⸗ 
nus Cg), und nod) nid)t gar lange am Hrn. Joh. 
God. Unger Ch), Vertheidiger gefunden. Der 
lestere hat die Materie teitläuftis ausgefuͤhret. 
Ich zweifele ſehr, daß die Strafe des Hunde⸗ 
tragens bey den Juden bekannt geweſen ſey. 
Vielleicht iſt die Vergleichung beſſer, wenn man 
Hundskopf durch Aufſeher der Hunde uͤberſetzet, 
als welches die Sprache zulaͤft. Abner war 
ein ifraelitifcher Feldherr, unb weil ihn Isboſeth 
verächtlicy tractirte, noirft er ihm vor, er gienge 
mit ibm, nicht als miteinem Generale, fondern als. 
mit einem ‘Befehlshaber der Hunde um. Go 
bat aud) Rabbi Eſaias des Abners Gedanken: 

€ o aus⸗ 

(e) Heineccii Elem. iur. Germ, T. II. pag. 127. 

(£) f. Henelii Otium Vratislauienfe, c. 18. p. 154. Und 
Gerickens Schottelium illuftratum, ©. 186. cap. 4. 

(g) Analect. T.I.p.ır. — (h) In Anale&Gis Antiquarie- 
Sacris, C. agr.wnbf. —  - ' 
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ausgedruͤckt: Da ich der Seerfuͤhrer ganz Iſra⸗ 
eis bin: fo baft du mich veraͤchtlich gemacht, 


als ob ícb nur über. einen Haufen “unde ge⸗ 


jet wöre(i). . 


S. IO. ; " we 


Es iftbefannt, daß die Philiſter den Simſon 


feiner Augen beraubet, welches vermuthlich eine 


— M, 


Wohlthat fenn follte, da fie ihm haͤtten das Les ' 


ben nehmen Eonnen, Nicht. 16, 21. Eben dieſe 
Etrafe übten die CfGeltaetben an leberlaͤufern 
und Derräthern-aus. f. Laurentii Abhandlung‘ 
von den Kriegsgerichten der. alten Deutſchen, 
(Q3. 128. Mußte bep. den Ssiraeliten das Ges“ 


— nn 


ftohlene theils vier, theils fuͤnffach wieder er⸗ 
ftattet werden, welche Strafe roit auch bey den 
Roͤmern mit einiger Veraͤnderung antreffen. 
ſ. Seryckii Leges forenf. Mofaic. cum iure Rom. : 


collatas, p. 1825 fo finden mir auch darinn einen 
übereinftimmenden Gebrauch bep den Wiſigo— 
then, bey welchen das Geftohlene vierfach,; aber 
auch wohl edffad) mußte erftattet werden, f. Lau⸗ 
ventium, ©. 127. By den Alemannen ges 


ſchahe e8 Dtepfacb, ober auch gar neunfach: Lex - 
Alaman. tit. 27. lautet alfo: Si quis in exer-- 
citu, vbi rex ordinauerit exercitum, aliquod : 
furtum fecerit; nouem vicibus nouigeldos 
foluat, quicquid inuolatum fuerit. Sin autem: 


dux exercitum ordinauerit, et in illo filco 
aliquid furauerit, tresnouigeldos foluat. Doch 
der Diebſtahl ijt nicht auf einerley Art bey allen 

| Deufs 
a) f. das Englifche Bibelwerk, T. IL 6,976. 
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beutícben Völkern geſtraft worden, wie man aus 
.Heineceii Elem. iur, Germ. T. Il. lib. IL tit. 19. 
de Furtis erjehen Fann. — Kaiſer Friedrich I. 
fe&te juerft die Strafe des Hängens Darauf. 
Ob diefes zu bart fep, unterfuchet Stryck in 
Collat. leg. Mof. et Rom. (2. 186. Daß die 
Todesſtrafe nicht zu Dart, fchließt eraus o Sam, 
I2, $. wo David dem Diebe eines Schafes 
ben Tod wrerfennet. Aus der Stelle des Cis 
rachs: in Lügner ift fo arg cle ein Dieb, 
und endlich kommen fie beyde an den (Dal: 
gen, läßt fic) die Beſtrafung dee Diebes mit 
‚dem Strange nicht erweifen, weil im ariechifchen 
Texte nur ftebt: Beyde sieben (id) das Vers 
derben zu. Im woſaiſchen Gelege wird ein 
Unterfchted zwiſchen einem nächtliben und bey 
Tage gefchehenen Diebftable gemacht, 2 Mof. 
22, 2.3. Im etften Falle fonnte man den Dieb 
ungejtraft tödten. (Cio ward es bey ben Deutfchen, 
und faft allen andern Bolfern, gehalten. „eis 
 necciue fihreibt in Elem. iur. Germ. T. II. p. 34. 
‚Mirus legum, non modo germanicarum, fed 
‚et reliquarum gentium, tantum non omnium, 
concentus eíl in  diftinctione furti diurni et 
nocturni Quemadmodum enim leges tum 
diuinae, tum graecae et romanae, furem 
nocturnum impune occidi patiebantur, diur- 
num non aliter, quam fi fe telo defendis- 
fet, ita eamdem diaíesei et leges. germanicae : 

faciunt. Er hat diefe Gefe&e angeführet, 


€ 3 S. 20. 
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| $: 20. en UE 
"Die Lebensftrafen wurden bey den Juden 
nicht durch befondere dazu beftellte” Scharfrich⸗ 
ter ausgeübet, fondern durch den erften, den bes 
‚ften, den man zur Hand fatte(k), ober von den 
Zeugen, oder aud) wohl vom ganzen Volke (1). 
Alſo war diefes Handwerk bey ihnen tveber Actio 
ignominiofa, nod) infamis. Gideon befahl 
Nicht. 8, 20. feinem erfigeboßrnen Sohne, Fee 
ther, bie Todesſtrafe auszuüben. Man trug 
aber angefebenen Perſonen Deswegen vor Alters 
die Gyecution auf, weil man glaubte, fie ſchicke 
ſich für fie eben fo wohl, als die Ankuͤndigung 
ber Strafe (m), Auch hierinn ftimmen unfete 
Deutfehen mit ihnen überein, Die jüngften 
Ratheherren, oder ein Ehemann, der an feinem 
Drte zu allerlegt geheirathet hatte, bie Furften, 
ja die Priefter und Druiden, wie Cäfar B. G. 
1. V. meldet, gaben Scharfrichter ab, Daher auch 
dn Kloͤſtern fid) die Layenbrüder dazu brauchen 
hießen (n). Die Römer ftimmen mit überein, 
als bey welchen die Soldaten, Eapitaing, ja 
at Tribuni militares, oder Kriegsoberften, ge 
veuziget Haben, welches doch fonft in om bom 
a» Carni- 
(Kk) 1 Sam. 22, 18.2 Cam.1,15.6,4,12.0.20,23. Ein 
mehreres findet man in des Hrn. S. Michaelis 
Differt, de poenis capitalibus Hebr. ps 44. UC 

(1) f. Ikenii.Antiq. Hebr. p,465.' . Qe! 
(m) f.ba$ Englifche —X T. III. p. 334 und 709. 
(n) f. Keyßlers Antiq. Septent. p.167. und bie fchöne 
Differt, des Hrn. Hofrath Böhmers zu Göttingen, 


. „de Executionis poenarum capitalium honeftate, 
= ''' Halae 1738. 
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Carnifice, der dafelbft unehrlich war, gefchehen 
mußte. Milites adhoc minifterium, fchreibt der 
Herr Hofrath Böhmer, tam frequenter (apud 
Rom.) adhibebantur, vt ceruicis amputandae 
artifices et peritifimi haberentur. Sueton. 
Calig. c. 32. Milites turpiffimis fuppliciis 
vacabant, vt crucifixioni, quod ex hiftoria 

aflionis et Iofepho conftat; in fpecie fpecu- 

tores. Seneca de Ira lib. I. Tum centurio, qui 
J'ubplicus praeerat, condere gladium | fpeculatorem 
iubet. | Erat autem certum genus militum 
praetorianorum, quod hoc nomine denota- 
tur, cohors, fchola fpeculatorum, vocatum, 
xt euincunt lapides apud Lipfium ad Zzeir, 
lib. I. Hift. c. 24. Aequalis cum lictoribus 
et camificibus conditionis aeftimabantur, et 
viliffimo militum genere comprehendeban- 
tur. Scribendum fpeculator, non fpiculator; 
non enim nomen habent a fpiculum, quippe 
quod. legionariorum commune telum erat, 
non fatellitibus, qui per fpeculatores deno- 
tantur, proprium erat; feda fpecula, in qua 
velut femper agebant et pro falute principis 
vigilabant. Nonnunquam Tribuni exfecu- 
tores. Tacit. Annal. l. XI. Prorupie Narciſſus de- 
nunciatque centurionibus et tribunis, qui aderant, 
exfequi caedem, ita imperatorem tubereg — cuftos 
exactor e libertis Euodius datus, et flatim iu Tri- 
buni tranfıgitur, UU 


| . Qr. 
"Die Hebräer überen an den Ehebrechern die 


Lebensſtrafe aus, 3 Mof. 20, 10. und zwar bie 
54 d p Stran⸗ 
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Strangulation, denn R. Salomo ſagt: Omnis 
mors, quae dicitur in ſeriptura abſolute, non 
nifi ſtrangulatio eft; ſ. Goodwini Moſ. et Aar. 
lib. V. c. 7. $. 3. unb Carpzou Annot, p. 582. 
welcher alfo fchreibt: Strangulationis nulla in 
fcripturis facta eft mentio iuxta Seidenum, 1. Il. 
de Synedr.c. 15. 6. 4. Sed quidni huc refe- 
ramus Deut, XXI, 23. et exemplum feptem 
filiorum Saulis, fufpenforum a Gibeonitis, 
2 Sam, 21, 1 feq. Auch einige Deutſchen, 
und zwar Die Sachen, haben den Ehebruch 
enftveder mit dom Strange, oder auch mit Feuer 
beitrafet. S. Bomifac, in epift. ad Edoald, An» 
glor. princ. apud Wilb, Malmesb, de geft. reg. 
Angl c. 4. Doc find Ehebrecherinneh a 

lebendig begraben, ( f. Dreyer; Schedion de poe- 
na defoflionis viui et pali,) unb auf andre Ar⸗ 
fen beitrafet worben(o), Wir haben alfo nicht 
mur eine Lebereinftimmung bey den: Hebräern 
und Deurfchen ín Anfehung der Beſtrafung beg 
Ehebruchs; fondern erfeben jualeich daraus, bafj 
auch die Strafe des Aufbängens ben bepben 
Voͤlkern üblich geweſen. Daß die Deutſchen 
die Strafe des Verbrennens gehabt, ift: eben 
angeführet, und eben diefelbe treffen wir auch 
bey den Juden am. f. Zkenii Antiq. Ebr. p. 416. 
Auch die Gteinigung, die unter den Juden fo 
febt gebräuchlich war, o Mof, 10, 13. .3. Moſ. 
20,2. 4 Mof. 15,6. yof, 7,25, 2Chron. ro, 18. 
Anpoftelgefch, 7, «8. o Gor, 1r, os. unb f, f. 
kommt bep den Deutſchen or. Go mE E. 
- | Sie⸗ 
(o) f. Heinecc. Elem. iur. Germ, T. II. tit. 24. de adulter. 
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Giegebert I. "König von Auftrafien, im Jahre 
«74. verfchiedene vonden deutfchen Kriegsleuten 
fteinigen, die fid im Felde genen ihn empüreten. 
Gregor. Turonenf. Hift, lib. IV. c, 44. in iure 
prouinc, Sueuic. c. 29. wird der Gteinigung, 
ober dee Derronnung mit Steinen, gleichfalls 
gedacht (p). Ich ann jedoch nicht unerinnert laf 
fen, daß es mit dem Aufhängen der Ehebrecher 
md Shebrecherinnen bey den Syuben fo aat vice 
tía nicht (ey. Die Mabbinen behaupten folches 
zwar, allein der Hr. D. Cbrift. Denj. Wichaelis 
jeiget in feiner Differt. de iudiciis poenisque capi- 
talibus in S. S, commemoratis, ac Hebraeorum 
inprimis, Daß der Ehebruch mit ber Steinigung be» 
ſtrafet worden. Eine gleiche Strafeder Ehebrecher 
finden wir im Iure Sueuico c. o9; Wen fol 
fie beyde fahen, und foll fie für den Richter 
führen, da foll man ihnen uctbeilen, daß man 
fie aus der Stadt führe, und fie mit Steinen 
verronnen ob einander. Nach des Hrn. Micha 
elis Abbandtung hat das Aufhaͤngen nicht bey 
Jebendigen, fondern bey fehon juftificirten, insber 
fondere geſteinigten Perſonen, Statt gefunden, 
damit fie zum Spectakel dienen möchten. 25a» 
£oniue, Sigonins, Zipfius, und andere Gelehr⸗ 
ten, welche behaupten, die Kreuzigung der SR» 
mer Pomme mit dem Hängen der Juden über 
ein, haben. fíd) bemnad) geirtet, Die Roͤmer 
schlagen die Lebelthäter Tebendia ans Kreuz, die 
Juden aber Diengen p getoͤdtete Miſſethaͤ⸗ 

5 ter 
— (p) f. Heineccii Elementa iuris Germanorum Tom. H. 
| lib. H. tit. 30. $. 370: und 382. 


* 
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ter auf (q). Mit der. Strangulation der Aus 
den gieng e8 alfo zu: Man Itecfte den GStrafbas 
ren bis an die Knie in den. Miſt; darauf buns 
den ihm zmeen Denker ein Tuch um den Hals, 

und dreheten es fo lanae, bis ſie erſtickten. Der 
Galgen ward nur gebraucht, ‚Leute, bie entier 
der als Ehebrecher, ober Gotteslafterer, (chon 
juftificivet waren, zum Abſcheu daran zu bàn: 
een(r) Kr. Michselis bebauptet auch, daß 
bie Verbrennung der Maleficanten eine. Erdich⸗ 
tung der SRabbinen, und von dem heutigen Ver⸗ 
brennen ganz unterfchieden (ey. S. 13. 


S.. 22. 

Die Enthauptung mitbem Schwerdte übten 
bie Syuben 1) an Moͤrdern, 2) an Einwohnern 
einer in die Abgoͤtterey gefallenen Ctabt aus. 
Nach ben Rabbinen waren vier. Arten von $e» 
bensjtrafen dem hohen Mathe übergeben: Die 
Gteinigung, Die Verbrennung, die Enthauptung 
und die GStrangulationis). Seldenus, Chris 
ftian Stock, und andre, haben ertoiefen , Daf bie 
Enthauptung allerdings bep ben Syuben Statt 
Hefunden habe, babingegen andre annehmen , fie 
hätten folche erft von ben Roͤmern gelernet (t). 
Nach Apoftelgefch. 12,2. ward der heil. Jacobus 
auf diefe Art hingerichtet. Man erfiebt aus 
dem Iure Sueuico, daß bie Deutfcben das Ents 
Baupten gekannt haben; jedoch ift diefe Strafe 
| . |. en 
|. €Q) f. das Englifche Bibelmerf, Tom. II. ©. 854. 

.. G) Ebendaſelbſt, S. 241. (s) ſ. Carpzou. ad Good- 

win. Mef, p. 581. . (t) j. €. Quiſtorp adAG. XII, 2. 
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an Ehebrechern ausgeubt. Cap. CXIV, $. 1o. 
ftehet folgendes: Die mítlleberbur (d. i. Ober⸗ 
hurerey oder Ehebruch) begriffen werden, den 
foll. man allen das Haupt abfchlagen. Im lu⸗ 
re Alemannico ift auf den Ehebruch eben biefel» 
be Strafe gefeßt. Heineccius aber merfet an, 
baf Die Lefeart des le&tern Iuris hier fehr verfchies 
ben, unb vieles aus der heil. Schrift eingetragen 
(ep, weil vermuthlich ein. jeder: bey feinen Eoder 
bepgefchrieben, was ihm beliebet bat. (u). 


$. 23. | 
Die Strafe fir bie Schändung einer Frauens⸗ 
perſon faütet im iure Sueuico c. XXIX. alfo: 
Und ift, daß ein Mann bey einer Tungfrauen 
líeat, die da. nicht binge(cbvooren, es fep wider 
ábren Willen, oder nicht, und er für Gericht 
Eommt, der bey ihr gefchlafen bat, der foll ibz 
zem ater hundert Mark Silbers geben, und 
foll die Jungfrau zu rechter Ehe haben, dies 
weil fie lebet. Allein Heineccius erinnert gat 
wohl, daß diefe Strafe aus Det heil. Schrift ent» 
lehnet, und bey den Sveven wohl nie im Gebrauche 
geweſen fep. .. Haec quoque omnia, fchreibt er, 
compilator defcripfit ex lege Mofaica Exod. 
XXII, 16. Deut. XXII, 23.feq. adeoque meri- 
€o dubites, an talia vmquam exempla facta fint 
a Sueuis.. Multo magis dubito, genuinum effe 
dus Germanicum, quod eodem capite CXLVIII, 
$. 26. de fponfo, qui fponfae virginitatem an- 
te nuptias effe delibatam contendit, de -—- 
| ens 
(u) Elem. Iur. Germ. T. II. p. 164. 
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dendis, fignis virginitatis, et poena denique 
lapidationis traduntur. Namet hic Speculator 
legem Mofaicam Deut. XXI, 13. feq. xard 
röda expreflit. . Quis credat, maiores noftros 
legibus Mofis forenfibus vnquam locum con- 
celliffe in republica fua! Eodem ergo confilio 
haec compilationi fuae inferuiffe videtur Spe- 
. culator, quo P/zro olim leges fcripfit, in Platos 
nica tantum, id eft, nulla, ciuitate lócum ha» 
bituras (x), bep ben CfBifiqetbeu:bief: es vom 
Stuprator, aut ducat, aut dotet (y). 


: | C0 nS deii T 
... Die Menfchendieberey ward nach ben moſa⸗ 
ifchen: Geſetzen mit Dem Dode befttaft. o. Mof. 
. 81,16. «900f.24,7. - Auch im N. Teſt. wird 
dieſer Diebſtahl für fundtich angefehen. 1 im. 
1,10. Nach den römifchen Rechten verfuhr man 
mit: Menfchendicben eben fo, mie bep den Zuden. 
Stryck Collat. Leg. Mof. p. 240. . Ben emigen 
Deutfchen war auf dieſes Derbrechen Geldftrafe, 
oder auch die Verkaufung unb Llebergebung des 
Thaͤters in die Reibeigenfchaft gefeht. Nach den 
Gefegen der Wiſigothen ward der Menfchendieb, 
der Ingenuis die Kinder entwendet, Den Aeltern 
mit der Bedingung übergeben, daß fie Macht Bas 
ben follten, ihn ju toͤdten, oder aud) zu verkau⸗ 
fen (z). Die Earolingijchen Konige m. 

| TN Jj 


(x) Heinecc. Elem. iur. Germ. T. IT. p. 167. | 

(y) ibid. T.II. pag. 141. Dieſes koͤmmt mit bern Befehl 
2 Moſ. 22,16. 5 Mof. 22, 28. völlig überein. 

(z) f. Heinecc. "Tom. AI. p. 294«íeq. lae cn 


u. 
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jedoch die Todesfirafe fir Diefes Verbrechen ein, 
aber fie find hierinn ber Bibel gefolget. Nach— 
fero ift es aud) Dabey geblieben, mie das Ius prou, 
Sueu. art. 210, ausweiſet. ; 
gs croi 9 25 
. 9n den mofaifchen Gefegen wird gar off die. 
Strafe der Niedervergeltung ermähnet, 2 Moß 
21,24.25. 3 Moſ. 24, 19. 20. 5 Mof. 19, 21. 
ob diefe Strafe im N. Teſt. Matth. 5, 38. auf« 
gehoben fep, Darüber fircitet man noch. Bey den 
Fömern war fie aud) gebräuchlich, (Szryck Coll, 
Leg. Mof. et Rom. p. 245). uud unfern Deuts 
ſchen nicht unbekannt (a). Lex Wifigoth. lib. VI. 
tit. 4. $. 3. Quicumque ingenuus ingenuum 
pertinaciter auíus decaluare, aut turpibus ma- 
culis in facie, vel cetero corpore, flagello, fufte, 
feu quocumque ictu, feriendo, aut trahendo 
malitiofe foedare, vel maculare, fiue quam- 
cumque partem membrorum truncare; prae- 
fumierit, aut etiam ligauerit, vel in cuftodia; 
aut in quocumque vinculo detinuerit, feu li- 
gari ab aliquo, aut cuftodia vel vinculo man- 
cipari praeceperit, iuxta quod alii intulerit, vel 
inferendum praeceperit, correptus a iudice, in 
fe recipiat talionem. Was die Stelle Matth. 
$, 38. anlanget; fo tadelt wohl Ehriftus-die vers 
Febrte Gewohnheit der Juden, einer jeden Pri⸗ 
batperion, bie Unrecht gelitten, die Grlaubnif zur 
Ausübung des LBiedervergeltungsrechts zu ge» 
en, 


^ (a) Einmehrers f. beym Heinecc. El I. G. T. 1I. p. 338. 
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ben, da doch nur die Richter dazu befugt waren (b). 
iDougbtáus, der vom Iure Talionis Exempel der 
Götiechen beybringt, glaubt, Ehriftus babe dieſes 
Geſetz im N. Teft. aufgehoben, Doc) nicht als ein 
ungerechtes Geſetz, fondern, weil er bie Juden mehr 
zur Menſchlichkeit fuhren unb geWöhnen wollen (c). 
Brotius hat in feinem Werke de Ture belli et 
Pacis lib. Il. cap. 20. $. 32. mieauch ad Matth. Vj 
38. 39. vortreffliche Anmerkungen über dag Ius - 
talionis gemacht. Er bemerfet,daß faft alle Juͤ⸗ 
difche Kehrer diefes Gefe& im gelinben CBerftanbe 
nehmen, wie auch Joſephus getfan, CAntiq. Iud; 
lib. IV. c. 8). welcher alfo. ſchreibt: Wenn ein 
Menſch den andern um die Augen bringt: fo foll 
man ihn der feinigen auch berauben. Denn e8 
ift billig, daß man mit ihm umgeht, toie er mit 
andern umgegangen iff. Es mußte denn feyn, 
baf derjenige, welcher um das Geficht gefommen 
ift, fid feinen Schaden lieber mit Geld wolle er⸗ 
ſetzen laffen. Nach der Meynung der Rabbinen 
Fann eine jede Verletzung mit Geld gut gemacht 
werden, ausgenommen Leben um Leben, wegen 
4 Moſ. 35, 31. die Gefeße der 12 Tafeln der 
SRómer reden eben fo: Wenn einer den andern 
um fein Auge gebracht, oder ibm ben Gebrau 
eines andern Gliedmaßes geraubet Dat, und fi 
mit feinem Gegner níd)t fegen toill; foll er nach 
dem Rechte ber Wiedervergeltung geftraft werden, 
Grotius fet unter andern den Fall: Wenn ein 
Einaͤugigter das Unglück hätte, einem vn. A 

eyde 
(b) f. Wolf. ad Metth. V, 38. (c) Anal. in V, T. 

P. 92. feq. 
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bende Augen hätte, eines auszufchlanen ; alsdenn - 
koͤnnte das Wiedervergeltungsrecht nicht im ftrengs 
ſten Verftande ausgeübet werden, weil der Einäus 
gigte alsdenn blind werden mußte, und fid) und feine 
Familie folglich.nicht mehr ernähren Fünnte. In 
biejem Falle waͤre die Strafe größer, als das 
DBerbrechen (d). 
6 


; $. * 
Ben ben Hebraern — die Leib⸗ und Lebens⸗ 
Strafe auch wohl in Geldſtrafe verwandelt. 
2 Moſ. 21, 30. Bey den Deutfchen war dag 


ſehr gewoͤhnlich, und mußte ſelbige entweder den | 


Nichtern gezahlet werden, unb bann hieß fie die 
Wette, oder dem Beleidigten, und bann ward fie 
die Buße genannt, Ja dieſes gieng fo weit, baf 
faft Fein Eriminals und Eapital-Berbrechen war, 
bejjen Beſtrafung man nicht mit Geld-abfaufen 
Fonnte (e), wie ſowohl lex Baiuuar. als Salica 
ergeben. Ward jemand bey den Syuben gegeife 
fet, fo.befam er nut eine gemiffe Anzahl von 
Schlagen, damit er, nicht zur Arbeit ungefchickt, 
oder auch ungeftalt wurde, $ Moſ. 24, 2. 3. Vier⸗ 
jig Streiche waren erlaubt, die Zuden aber waͤh⸗ 
leten 39, um das Gefeg des Mofes nicht zu übers 
fihreiten. 2 Gor. 11,24. Während der Geifelung 
fprach der oberfte Dichter mit lauter Stimme die 
Worte aus 5 Mof. 28,58. 59. unb c. 29, o. den 
Beſchluß aber machte er mit Pſ. 78, 38. Wa; 
sen biefe Norte eher zu Ende, als die Säge 

N 


. (d) f. ba$ Englifche Bibelwerk IT. I. ©. 715. uf. 
(e) Heinecc. El. Iur. G. T. 1I. p. 20. at. | 
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(o mußte fie der Nichter von forne anfangen , bi 
das Urtheil vollftrecft war. Bey den Sachſen 
bekamen bie Schuldigen 32 Schläge mit einer 
gruͤnen Gierte, die zwey Daum: elen lang war (f£), 
aber der Speculator Sueuus folgt den Juden und 
verordnet 39 Schläge (g). | 


$. 27. 

Von der Gieifelung ber Roͤmer, die bep biefem 
Volk eine Fnechtifche Strafe war, Fommen in der 
heil. Schrift Beyſpiele vor. 3. E. Apoftgefch. 
22,25. 68 ijt davon vieles gefchrieben, aber 
mein Zweck erlaubet mir nicht, Díebon u hans 
deln (h). Man fann Wolfs Curas T. I. ©. 
1327. Strycks Differtation. de iurisprudentia 
Apoftoli Pauli S. 65. unbinfenberbeit des Herrn 
Carl Heinrich Lange Differtation. deimmunita- 
te ciuis Romani a certis poenis ad Act, XVI, 
37-39. $. 12. bis 15. in feinen Obferuationibus 
facris nachlefen; anderer zur geſchweigen. Nach 
Backemschers und Peter von Sarn Meynung 
zielet die figuͤrliche Redensart 2 or. 12, 7 : Es 
ward mie gegeben ein Pfahl ins Sleifch, naͤm— 

lich des Satans Engel, der mich mir S&uften 

flüge, aud) auf die Geißelung. Haſaͤus läßt 

ficb foiche Meynung gefallen. Lackemacher glaus 

bet, die Juden hatten von den Roͤmern bie Ges 

| | wohns 

(f) Heinecc, T. I. p. 342: 

(g) de ritu flagellandi apud Iudaeos fat Seyppelius 

1670. zu Wittenberg bifputiret. 

(h) f, Seyppelii diff. de ritu flagellandi apud, Rom. 

Witteb. 1670. — EE : 


er 
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mohnheit gelernet, diejenigen, die gegeißelt werden 
follten, an einen Pfahlanzubinden. Engel bedeus. 
tet öfters in Der heil. Schrift einen Bothen, oder 
Bedienten. Hier wird alfo ein foldyer Bedienter 
zu verſtehen ſeyn, der bie Geifelung verrichtet Dat, - 
und ba alaubet Lackemacher, e8 werde auf mi- 
niftrum Synagogae Iudaicae gefehen, von Sarn 
aber willineber einen roͤmiſchen Lictor verftanben 
haben (i). ‘Bey ben Deutfchen gefchahe die 
Geißelung: zumeilen mit einer Yusdehnung des 
Scyuldigen auf einem Marter⸗Inſtrumente, velo 
des Anton Balloniusbejchrieben hat (k). Eben 
biefe (Demobnbeit findet man o Macc.G, 19. 28. 
‚wo Kleafars Schickſal, auf welches Paulus br. 
11,35. $t fehen (eint, befchrieben wird, Di 
Griechen nannten dieſes Inſtrument ruuravon,tvele — 
ches Tirinus alfo befchreibt ; Erat tormenti 
nus, quo cruci, vel palo adítricti rei, inflar 
tympani diftendebantur, ac tum vel baculis 
contundebantur, vel flagellis difcindebantur, - 
vel viui — TuuzravicscO ay, bedeus 
tet aljo, palo tum incuruatumque flagella- 
tl, nad) Haſaͤi —* (D. 


S. 28. 
Bey den Deutfchen hatte vormals die Familie 
des Ermordeten das Recht, den Mörder mit ben 
Waffen fo (ange zu verfolgen, und an ihm Mache 
auszu⸗ 

(i) f- Lackemacheri Obſervat. S. P.I. p. top. feq. 

(X) f. Heineccii Elem. I. G. T. IL. p.334. 

(b Ü Lackeracb. ib. p. 126. not. 
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‚auszuüben, bis er ihr Genugthuung leiſtete, Tacit. 
Germ. c. 21. Suſcipere inimicitias ſeu patris, 
ſeu propinqui, quam amicitias, neceffe erat: 
nec implacabiles durabant. Luebatur enim 
homicidium certo armentorum ac pécorum 
numero, recipiebatque fatisfactionem vniuerfa 
domus, vtiliter in publicum, quia periculofio- 
res. funt inimicitiae iuxta libertatem (m). 
Beym Volke Gottes waren aleichfalls bie Anvers 
wandten des Getoͤdteten Bluträcher. 4 Moſ. 35, 
21. $ Sof 19,12... Stryck macht folgende Ans 
merfung (n). Exillo, quod Iure Mofaico pro- 
ximis occifi cognati vindicta fanguinis pers 
miffa fuerit, deriuari quadantenus poteft illud;, 
quod in Saxonia ab occifore certa pecunia ex- 
foluenda fit occifi cognatis, quae vocatur cz 
Webrgeid, qua ipfa exfoluta, fecuritatem confe- 
quitura priuata vindicta. Im voͤttli hen Gelege 
wird ein Unterſchied gemacht inter homicidium 
dolofum et culpofum. 2 Moſ 21, 12,14. 4 Moſ. 
35, 21. Af. 5. Moſ. 19, o. 1. In den Geſe⸗ 
Gender Wiſigothen ift eben. dieſer Unterſchied bes 
obachtet, Homicidium dolofum ward mit. dem 
Tode beftvofet. Hatte aber einer jemand nicht 
vorfeglich, imgleichen nur zufalliaer Weiſe, ermors 
bet, ſo ward er im erften Falı an Gelde, im an 
bern aber gar nicht gefteaft (0): Uebrigens iff 
zu merken, daß ín. Den ältern Zeiten die Deutſchen 
eben (o wenig Die Mordthat mit dem Tode Des 
« ? npe 2 "flroft, 
(m) Heinec. El. I. G. T. IL: p. 219. bt dd 
(nj Collat. Leg. Mof. p. 219. | ; | 
(o) Heinece. l. c. p. 220-222. 
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firaft, als andre Völker, wenn gleich der Mord 
vorfeglich war. Gott felbft ließ den Cain am La 
ben, weil folches Damals wegen Wenigkeit Det 
Menfchen.nörhig war. €. bievon Grorium de 
Iure belli et Pacis lib. I. c, 2. $. 5. n. 3. Zeirbii 
Antiq. Homer. lib. U. c. 8. und: Heineccii Elem. 
lur. Germ. T. II. p. 218. ‚00. diefe Anmerkung zu 
finden s BR entrer nm c 


ur 3 dl $. 20. . a 
Falſche Zeugen. durften beym Volke Gottes 
- nicht ungeftraft bleiben. 2 Mof. 20,0.: Es wurde 
an ihnen das Ius talionis ausgctibet, das heißt, fie 
wurden tuit Der Strafe belegt, die fie Durch ihr 

Zeugniß einem andern zuwege bringen wollten. 
Ma o7, 17. Bey den Römern ward es auch 

fo gehalten: ; Wenn der falſche Zeuge mit feinem. 
Zeugniß es dahin gebracht hatte, daß Der andere 
zum Tode verurtheilet wurde, fo ergieng uber ihn: 
diefelbe Strafe, wenn man feine Bosheit erkann⸗ 
fep Bey unſern Deutfchen giengen falfche: 
Zeugen auchnicht frey durch. - Nach den Gefegen: 

der Wiſigothen ward ebenfalla das Wiedervergel⸗ 

tungsrecht gegen fie beobachtet:. Denn der falfche: 

Zeuge mußte, wenn er im Stande war zu bezah⸗ 

len, dem andern eben fo viel erftatten, als er ibm 

durchs Falfche Zeugniß Schaden verurfacht hatte; 
war er dazu nicht im Stande, (6 ward er ihm 

zu Leibeigen übergeben (q). Bey ben. Franken: 
ward Der. falfche Zeuge nur an Geld aeftraft;:bep. 
den Longobarden aber mußten Zeugen, die einans 
AES. SCC G2 rt WE 
(p Stryck Collat. L. Mof. p. 241. — — 
Heinecc. El. I. G. T. ll.p.279. . 4 


Alterthunmer der Deutfehen. 


der Widerfprachen,. ba denn nothwendig der eint 
ein Falfarius war, mit einander Eampfen, und wer 
deriohr, bem hieb man die Hand ab (r) Das 
Ius talionis iff falfchen Zeugen in Carf$ peinl — 
det. Halsordnung Art. 68. gleichfalls bictiret? 
009 Zeugen erfunden, oder überwunden weis 
den, die durch boshaftige Zeugfcbaft jemand 
su peinlicher Straf unichuldiglichen bringen, 
oder zu bringen unterſtuͤnden: die haben die 
Straf verwirkt, in welche fie den Unſchuldi⸗ 
gen haben bringen wollen. Gegen folic Maaß 
and Gericht eifert Das mofaifche Gefeg, 5 tof. 
19,35. 36. * Moſ. 25, 16. Bey den Roͤmern 
ward die Strafe dafür der Willkühr des Richters 
überlaffen (s). lus Saxonicum Prov. lib. II. 
art. 14. verordnet gleichfalls eine Strafe: Daß 
Ibige Bericht (des Bauermeifters) gebet auch 
ber unrechte Naaß, über falfcb Bewoichte, 
uno fiber falfche Speife-Rauf, ob man es übers. 
wunden wird. Die Strafe, die det Richter 
ausüben fol. wird hier micht beſtimmet, Heinec⸗ 
cius fchhießt aber bod) aus einem Umſtande, daß 
die Fuſtigation drauf gefegt gervefen (t). nl 


. 30. ut 

, * 

- Giránytn zu vervücfen, verbeut Gott mit Andro⸗ 
bung ‚des Fluchs. Verflucht fey, wer feines: 
Naͤchſtens Graͤnze engert und alles Volk foll. 
fagén Amen. 5 Mof. 27, 17. Die Roͤmer glaube: 

: | . fen,. 

(r) Heinecc. |. c. - 284. ^ (s) Stryck Coll. Leg. Mof. 


pag. 242. 
(t) T. 1I. S. 286. El, iur. Germ. 
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ten, bie Graͤnze waͤre eine Gottheit, die man Ter- 
minus hieß, Graͤnzſteine aber waren als "Bilder 
Dieter Gottheit anzufehen. Wenn alſo einer des 
andern Gränzen verrückte, fo ward es wie ein 
Kirchenraub angefehen und beftraft. Der Thür 
ter ward kurz zu fagen, vogelfrey erflärer. Dies 
fen Aberglauben brachte Numa Pompilius den 
SRomern bey, um zu machen, daß die ramen 
unverruͤckt blieben, unb ob man wohl mit der 
Zeit von diefer Strafe abgeftanden, fo faß Doch 
die Kandesvermweifung, ober eine andere Harte 
Strafe darauf (u). Einige deutfche Volker 
firaften Dieß Verbrechen nur an Gelbe; hinge⸗ 
gen finden wir Dod) auch, daß bep ben Oſtrogo⸗ 
then Knechte, bie fremder Herren Graͤnzen vers 
rückten, zum Tode verurtbeilet worden (x). 
Eine überaus farte Strafe Pommt in den Legi- 
bus Sanpetrinis vor, wofern foldye je Diode ger 
weien Cy). 


«. 3I. -. 

Den Iſraeliten wird 3 SX. 19, 29. und 
sMof. 23, 17. 18. verbothen , ihre Töchter zur 
Hurerey zu halten. In der legten Stelle ift nicht 
die Rede von der Schändung , fondern vom Le» 
nocinio eder Hurenhandwerke. Moſes bat Feine 
Strafe darguf gefegt; es ift aber fein Zweifel, 
bas Syne rium werde barte Strafen deswegen 
ausgeubet haben. rad) dem romifchen Rechte 
rep vp. als —— umm. bet 

ne Grau zur Hurerey hielt. . 14. per 
— Conſt. 

tu) Heinecc. El.T, G. T. II. p. 302. 

(1) ib. p. 259. (y) ib. p.30. — 
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Conſt.crim. iſt die Lebensſtrafe darauf geſetzet (2): 
Nach den longobardiſchen Geſetzen ward die Frau 
jum Dode verurtheilet, bie ſich vonihrem Manne 
zur Hurerey hatte bereden laſſen, wofern fie fob 
ches den Richtern nicht anzeigete/ der Mann aber 
mußte eine Geldſtrafe erlegen. (a).. . Nach den 
Saͤchſiſchen Rechten iſt dem. Manne, der ſeine 
Frau oder Tochter zur Hurerey haͤlt, gleichfalls 
ber Tod zuerkannt (b). An den Capituları 
. Caroli: M. de minifter. palat. »$. III. apud 
Baluz. 'Y.L p. 345. ift folgende Strafe beſtimmt: 
Similiter de gadalibus et meretricibus voli 
mus, vt apud quemcunque inuentae fuerint; 
ab eis portentur vsque ad mercatum, vbi ipfae 
flagellandae funt. ' Vel:fi noluerint, vt fimul 
cum illa in eodem loco vapulentur. Gadalis 
. fft hier eben ſo viel, als amica, obet fornicaria, . 
weil. Baden eine Kammer bedeutet, :wie dem 
Roͤm. 13, 13. ín einer alten Ueberfekung ju Straß⸗ 
buta, niet in Baden, ftatt, nicht in Rammern, 
Vertiret toorben (c), Der Inceftus oder der Bey⸗ 
fehlaf zu nahe vertvandter Perfonen ift ZMof. 18, 
16. verbathen. Die Strafen bafür find nicht 
alle: beftimmer, fondern nur die Bermifchung mit 
der GStiefmutter, 5 Mof, 02,30. 3 Moſ. 20; 11; 
Hierauf war der Tod verordnet Dieſe Sünde 
der Blutfchande mit feiner Stiefmutter hat Cham 
1 Mof. o, 20 » 27. nad) des Hrn, ^ jac. Job: 
: 1 23 *.5 s$ebne 


* (2) SitryckCollat.legs. Mof. p.ↄ23J. 
(a). Heinec, El. I. G. D. HI. p. 162. 
(b) Carpz. Crim.,Qu. zt... 4.56 uu 
(c) Heinec. ELLG. T. IL. p. . u. 


I. Abſchnitt. Don ihren Berichten. 55 
Hahns Mennung, ausgeubet (d^. Es haben: 
ſchon vor ibm van der Aardt und 5. 25. Witter 
ín feinen Iuribus líraélitarum in terram Ca- 
naán behauptet, Cham hätte eine Blutſchande 
beaangen, aber mit feiner leiblichen Mutter (e). 
Die Blurfebande mit der Schwiegertochter ward. 
am Reben geitraft, 3 Moſ. 20, 12. und wer einer 
Frauen Tochter geheirathet batte, zugleich aber 
mit ihr, als Der. Schwiegermutter, Schande 
trieb, ward verbrannt. Ben den alten Deuts 
feben wird dieſer Suͤnde, fo wie aud) ber. Sodo— 
miterey wenig gedadyt ; Denn fie lebeten keuſch. 
Als aber bey einigen, wegen aenauerer Bekannt: 
fehaft mit fremden Voͤlkern, diefes after einriß, 
wurden auc) Strafen verordnet, und zwar Geld, 
ſtrafen, bey ben Burgundionen C£); Gonfifcation 
der Guter, oder bie Knechtichaft bep den Baju— 
varíern unb Aleinannen (g), Die Sodomite⸗ 
vep , Deren Paulus Sm. r, 17. geben£t, und 
worauf Gott nicht nur Fluch 3 Mof. 18,23. fons 
dern dud) die Todesfteafe, zumal wenn fte mit 
dem Vieh begangen wird/ gefeger bat, 3 Moſ. 
20,15.16. ward aud) von den Roͤmern am Les 
ben: acftraft,: wie. man. aus dem Geantinifchen 
(fet deffet? Fuvenal Satyra 2. acbenc£t, weiß (h). 
Bey den „Franken, Gothen und Burgundonen 
tif diefes Lafter mit der Zeit deraeftalt ein, daß fie 
deswegen bey andern Völkern faft für infam ges 

li: G) 4 Balten 
(d) ^tm Traetat Noe —R , fite'vltima fata Nea- 
.| «hi. 1750. ie; ©. 272. 
(f) Heinecc T. II. p. 148 ; (gib. p. 156.157. 
(h) ſ.Seryck de Lurisprud. Pauli p. 47. · 69 


b 
M 
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halten wurden (i). ‘Die Strafe dafiır tvar bey 
ben Wiſigothen die Eaftration und Gefaͤngniß (K). 
Was die Franken anlangt, fo ſteht weder in 
Lege Salica noch Ripuariorum etwas davon, 
aber ín ben Gapitularien wird Der Tod verordnet 
Ludovicus Pius (e&te die Strafe des Verbren⸗ 
nens dazu (1). Rerfchiedene biblifche Exempel 
von Beſtrafung der Knabenſchaͤnderey fteben in 
Wilhelm Zeppers Explorat. leg. Mof. p. 460. 
Uebrigens fallt mir nod) bey, bap die oben. ange» 
brachte Meunung des Hrn. van der hardt in 
ber zwoten Differtation des D. "Johannis: Wil⸗ 
belmi de Origine Juris Iudaeorum in terram 
Canaan widerleget fey. Lingen. 1707. - 


S. 32 L^ 
Den Zungfern» aub (deinen. die alten tir 
Fer für erlaubt gehalten zu haben. Daß Ros 
mulus den Sabinern ihre Tochter mit Gewalt 
genommen , damit fein Volk mit Weibern vers 
forget würde, ift befannt gemig.. Die Syftaes 
liten erlaubten dem. Stamme Benjamin, den 
Zochtern von Silo aufjzupaffen, und fid) Weiber 
von Denfelben zu rauben. Nicht. 21, 16:23. Un⸗ 
ter den alten Deutfchen Ponte ſolches auch unge 
ftraft gefchehen. Videtur hoc crimen, ſchreibt 
deineccius, in Germania frequentiffimum, ac 
paene quotidianum fuiffe, fiue pretii magnitu- 
dine deterriti, rapere fibi vxores maluerint 
homines, quam redimere, (denn die Tene 
: Imups 
(3) Heinece. El. I. G. T. II, p. 152. 
(&) ib. p.141... (1) ib. p. sitfq. 
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mußten, wie andere alte Voͤlker, Geld für ihre 
Ehefrauen geben, wie an feinem Drte mit meb» 
term foll gezeiget werden) fiue ridiculo errore, 
magis decorum putarint feminae rapi, quam 
vitro viros fequi. lam Arminium, virum 
em, et primae inter Germanos dignitatis, 
rapuisfe T husneldam, praeter alios refert 72- 
dt. Annal.lib.I.c. $1. Et medio aeuo huius- 
modi exempla exftant, etiam non minus illu- 
ira. Quin, manfıt alicubi infanus mos ad 
patrum vsque memoriam, idque notabili Ha- 
beri teftimonio probamus, qui Praelect. ad 
Pandectas lib. 48. tit.6.$.4. de Frifia fua: Qui 
Volentes virgines, viduasque abducunt, tan- 
tum abeft, vt capite puniantur, vti vix vm- 
quam, paene dixerim numquam, criminis ac- 
cufentur, et quandoque tam frequenter fiat, vt 
parum abfit, quin pro dexteritate amatoria, 
nec ineleganti habeatur (in). Exempel des 
Sungfernraubes bey andern Völkern, fübret Zorn 
in feiner Biblioth. Antiq. an (n). Heidegger 
findet folchen ſchon 1 Mof. 2, 1 s. welche &telle 
tt alfo überfegt: . Et abducta, feu rapta eft (Sa- 
ta)in domum Pharaonis. Snzwifchen ift der 
a s der Roͤmer und Benjaminiten bod) 
ad unterſchieden, daß er aus Noth geſche⸗ 
ben, der Deutſchen ihrer aber geſchahe muthwil⸗ 
lig; dahero auch ín den Geſetzen der Wiſigothen, 
ogotben , im Lege Salica und andern enblíd) 
Girafen Darauf gefe&et worden, welche man in 
EE Hei⸗ 


(m) Elem.L.G. T. II. p. 189. (nm) p.652. 


A Lan P d 2 ; ! ^ Y 


Ainecil Elemeritis ''om. II. lib. II. tit. arte 


2 vipublica & private fitibefuim- ssenuert 


i5 stt 2o am Norm 
IBuD (1:051 25 $0336 reqe3sb eigem 
^ quta bebräifchen -— Bart en Kinder 
(don den Tod verwirket Tot hl i5 ‚tet 
fluͤchten 2Mof.or — U A ie 
viel mehe, wenn eh folche, Mortem s 
eutfehen war bie Murs ar ber el 
ten, Daft aud) die mehreſten Gef 
qon und ear ſchweigen , und Peine Cte fe ver⸗ 
buen, Denn, bie Deütfehen, hatten y | 
sungen micht zu d ieſer ER die die fing Ing 
Roͤmer haften.” "Allein, ‚Se 8 oie Wiſi i 
Cbeben und Biltgundionen’ den AM 
Roͤmer mede Cite füchteh‘, Terrteren 
Later, Daherd Fommt t aud in den Se 
Wiſigothen die Strafe t den Mordder 
for, und er ward bep ihnen nach mue 
Wieder bergeltug⸗ mit dem Tode be 
war jedoch gleich viel, ob der Chr 1 
oder der Vaͤter den Sohn, ‚die, utter í | 
tet, oder die Tochter ihre M ter, ein 
den andern ‚oder ein —— den 
 umbrachte. ^ Ale wurden auf gleiche Weiſe 
Tode verurtheilet. Die meiften. deutiche 
Per waren jedoch mit der Geldſtrafe Confiicas 
tion der Güter, und der Greififimg in folchen 
Falle zu finden ^ Nur den Sathfen und Sp even. 
(dien das Geſetz des Pompejus :de-arrici lio 
billiger zu kn. naͤmlich Daß ein — — 
" ] im 01 AQ a. ) Irak oder 
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oder wer einen Blutsfreund tödtete, in einen 
ledernen Sack geſteckt und erſaͤuft werden 
müßte (0). ^ 


$. 
t. 1: Hier Saben: wir puglti) p Strafe der Date 
ſchen, worinn fie mit andern Voͤlkern überein? 
ftimmen, namlidy die Erſaͤufung. Es wird ders 
felben Matth. 18,6. gedacht. Eine Menge von 
Gelehrten, bie von der allbier ermähnten Strafe 
gefchrieben haben ‚ fuͤhret Wolf in feinen Curis 
au, .. Bey. den Suden kommen feine Spuren das 
ton tor, wohl aber bep den Griechen, Aegyptiern 
unb Roͤmern. Herr Rambach druͤckt fid) in 
ſeinen Anmerkungen zu des Doddridge para⸗ 
hhraſt. Erklaͤrung des SY; Q; alſo aus: Hierony⸗ 
mus hat zuerſt die Nachricht baton ertheilet, Dag 
œrœrorriouec eine gewöhnliche Strafe unter den 
Juden geweſen ſey, wiewohl man wenig oder gar 
keine Zeugniſſe desfalls aus den Schriften der Ju⸗ 
den: aufiveifen.Fann, ' Daher: geht anderer ge» 
lehrten Männer Meynung dahin, daß es eine 
Strafe geweſen, die ſich von den Roͤmern und 
Griechen etwa bis in Syrien ausgebreitet, und 
mehr geſchichtsweiſe als uͤbungsweiſe unter den 
Juden bekannt geworden. So viel erſieht man, 
daß der Heiland bie" mit gegebenen Aergerniſſen 
verbundene Gefahr und unerfrägliche Verant⸗ 
wortung feinen Süngern unter dem Bilde eineg 
entfeglichen Strafe vorſtellen, und zeigen wollen, 
daß theils unter den Juden feine Strafe zu = 


' (9) f. Honec Elem. Tae. Germ. i II. lib. B. du | 
de parricidio, u 
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ben, die diefen Sfetaerniffen gemaͤß ſey, tDeils, 
daß auch diefe harte Strafe ertráglicbet ſey als 
die Folgen Der Aergerniſſe, bie ihre Urheber uͤber⸗ 
Jeben, und deren Andenken: nicyt mit angehänge 
ten. Steinen in. den Abgrund verfenfet werden 
koͤnne. Daß das Erſaͤuſen bep ben Alten für 
die abfrheufitbíte Strafe aebalten worden, zeiget 
Dougbtäus in den Analectis S.ad. N. T. p. 20. 
Der Hr. D. Michaelis meret. jedech in feiner 
Differt. de iudiciis poenisque capital. in S. S. 
coinmemoratis S. 27. au, Daf das Erfäufen 
vormals bep den Griechen ungewoͤhnlich hinge⸗ 
gen aber im Morgenlunde gebräuchlich geweſen fep. 
Er beruft ſich auf den Curc. lib. X: c. 4. und fins 
bet o Moſ. 1,22. und Zer. «1, 63. 644 puren 
davon, Doc) geiteht er auch, taf in den Schrifs 
ten der Juden diefer Strafe. nirgends gedacht 
werde. Daß. das. Erfäufen aud»: bey. ben Roͤ⸗ 
mern eben fo gewöhnlich nicht geweſen ſey, laßt 
fid) daraus fehließen , weil Livius diefe Strafe 
lib. I. c. 5. nouum genus lethi nennet, — Beym 
Sveton wird ihrer in Aug. c. 67. gedacht (p). 
Alſo ſcheint e$ faft, als wenn diefe Strafe nit» 
gends vecht zu Haufe geborete. 


28. 3% 

Ich fehreite zu den Strafen Der Landesverwei⸗ 
fina und der Erklärung für unebrlich. Das 
Exfilium.ober Die Landesverweiſuna, war bep den 
CfBifigotben, Franken und Atemannen febr ‚ger 

wohn⸗ 
^ p) f. ded Hrn. Prof. I. E. J. Walchs Annotat. ad 

Celarii Antiq. Rom. p.374. — 
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woͤhnlich. Im Lege Salica Deifen vermiefene 
geute Wargi. Sie mußten nicht nur das Land 
räumen , fondern wurden auch ihrer Güter berau⸗ 
bet, und folglich war das Exfilium bep den 
Deutſchen, nur: die Sachen und Lonaobarden 
atisgenommen,. als bey welchen die Güter bet 
Grfulanten nichtconfifeiret wurden, eben fo hart, 
dia be» den Roͤmern (p). Der berühmte Alt⸗ 
Wiann erfläuet die: Stelle Matth. 24, 20. in 
Tempe Helvet. p. 77. T. IH. vom Exfilio, oder 
üe poena, qua homines maiorum «criminum 
rei in perpetuum exfilium mittuntur. Ein 
gelehrter Freund fchreibt deswegen folgendes an 
mic): Certe Qvy» de exfilio adhibet J/ocrateí 
p.218. 388.838. edit. Wolfii (r). Sed — 





Yıtay Heineccii El. 1.6: T. II. p. 336. ! 
Daß Cvyn exülium bedeute, kann mit mehrern 
Erxempeln beſtaͤtiget werden. Es laͤßt ſich hiebey 
s. Soon ini Differtation de Petalismo wohl gebrauchen, 
nwo man auch ben Unserfehied inter Duynr, ösea- 
"ut mov und aao: aus einander gefent fin⸗ 
det. Diejenigen , denen Ouyn zuerfannt ward, 

= ‚verloren zugleich ihre Güter, nicht aber die, fo mif 

.. dem osganıawö befftafet wurden. Diefen letztern 
/^-'Beffimmte mam die Zeit und ben Ort be$ Exfilii, 
genen aber nicht. Scholiaftes Ariflopb. & ex ce 
|." n Budaeus, quam Varinus : dia Dies, à: Ouyic 
|. dseanıoWos, ovi Tav dv Duyns dAovsav ds 

ds viaa Önlusuovrai, av à? OggaxicQuD amesau — 
(7 wa» 8x aDaıpatas ca xeiuara o Önwos , Hg) 
dig ui» xgóvoc &vdsixvutas xg) Times, 9i di 

Qévyorrsc &dévspv viva iguon. 
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Die Deutfchen hatten Die, Gewohnheit gaviſſe 
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Mſe, tecbtz und ecbtlofe feute genannt. Die In- 
famia ward ben ihnen jedoch ín die größere und 
‚geringere eingetbeilet. Wenn jemand im Kriege 
feinen Schild im Stiche ließ, ſo ward ev im hoͤch⸗ 
*ften Grab infam. Er durfte fic weder bepm Got⸗ 
stesdienfte, noch in den Q3erfammlungen des Volks 
eben laſſen, und dag machte manchen. fo Defperat, 
daß er fib felbft erbievg. Tacit. Germ. c. 6. 
Scutum reliquiffe praecipuum flagitium: nec 
'aut facris adefle, aut .concilium inire ignomi- 
niofofas: multique füperftites bellorum; in- 
famiam laqueo finiuerunt.: Um alfo ben Schild 
nicht. ſo leicht zu verlieren, fo befeftigte man ihn 
mit der Zeit durch. Riemen an den Schultern. 
Bey den Griechen durften ehrlofe Leute gleichfalls 
weder beym Gottesdienfte , noch in den Zuſam⸗ 
menfünften:des Volks, uam ibre Stimme mit zu 
geben fid) einfinbén. Seldenus hat lib. I. cap. 
X. de Synedrio , angemerfet, daß die Grcommte 
nication -ober der Bann der Juden Damit übers 
tin fomme; Denn Leute, bie im Banne waren, 
mußten bey Den Juden aus den Synagogen blei⸗ 
ben, £$0b. 9, 20. €. 12,42: 016,2; Gleichwohl 
hatten aud) die Juden verfchiedene Arten des Ban⸗ 
nes und folglich auch der Beſtrafung mit der Un⸗ 
ehre. Wer mit dem ſchwerſten Banne, oder 
mit dem Cherem belegt war, derſelbe durfte nicht 
einmal bey andern Menſchen wohnen, ſondern 
mußte fid) eine kleine Hütte aufrichten. Nies 
mand aß, niemand redete mit ibm. ı Cor. 5, ır. 
Nach dem Zeugniffe des Ariftopbanes inEquit. 
V. 1295.: teeigerten fid) auch Die Griechen, e" 

ehr: 


64 Alterthuͤmer der Dentichen 


ehrloſen Leuten in einem Haufe zu ſeyn. Beyde 
Arten von (trafen , ſowohl die Ehrliosmachung, 
alg £anbesbermeifung, find den Apojteln wieder⸗ 
derfahren (s). Die Deutfchen haben jedoch 
nicht nur diejenigen infam gemacht, bíe ben Schüd 
im Stiche liepen, welche Strafe auch bey den 
GSpartanern in ſolchem ‘Falle erfolgete, und Pau⸗ 
lus Epheſ. 6, 11.16. 1 Tim. 1, 19. Hebr. 10, 35. 
im Sinne gehabt zu haben ſcheint (t); ſondern 
auch Verzagte, Deſerteurs, Verraͤther, Treu⸗ 
loſe und andere (u). Hierinn kommen fie mit 
den Griechen uͤberein, bey welchen Verzagte und 
Deſerteurs ebenfalls vom Gottesdienſte und von 
den Berfammlungen ausgefchloffen waren. Jo⸗ 
Hannes fiebt darauf Dffenb. 21,8. wo die Ver⸗ 
jagten aus der himmliſchen Gemeine der Heilis 
gen verbannet werden. — Ehrlos gemachte Leute 
murden bey den Griechen auch wohl nod) dazu 
zum eroigen Andenken ihrer Mifferhat, entweder 
an der Stirn, oder an der Hand gebranbmarter, 
toorauf der Apoftel 1 Tim. 4, 2. nad) einigen zu 
fehen ſcheint. S. des Hrn. D. Winklers Hys 
pomnem. Philol. et Crit. p. 38. ad ı T'im.1V,ai 
Inſonderheit ward diefe Strafe an Knechten bel 
den Griechen und Römern ausgenbet. — Diató 
de Legibus lib. IX. beitimmt foldye Knechte ob 
facrilegium. — 59r. Winkler hält e$ jedoch mit 
benen, melde behaupten, ‘Paulus ziele auf die 
Cauteria Medicorum et Chirurgorum. Bon 
Brands 
(s) Brusingfenii Antiq. Gr. p. m. 173 Íq. (t) ibid. 
p. 135 und p. 106. (u) Heinecc. El. E. G. 'T. I. 

p. 327. Íeq. 
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Brandmarfen f. auch 7rorz;z Not. ad Herm. Hu- 
gon. de prima fcribendi origine p. 189. feq. 
Drefigii Differt. de Vfu Stigmatum apud vete- 
res ad Gal. VI, r. Lipf. 1733. Der/ingii Differt. 
de modo inurendi ftigmata vetuftiffimo, Halae 
1720. Depenbrock de variis fligmandi ritibus, 
Bilefeldae 1692. Ich mag nicht mehrere Schrif⸗ 
ten anführen. Die Strafe des Brandmarkeng 
iſt nicht erft in ben neuern Zeiten bey den Deuts 
fchen aufacfommen , fondern fchon lange bep ifs 
nen im Gebraud)e geweſen. Cie war bep ihnen 
gemeiniglich mit dem Staupenſchlage unb der 
bfd)eerung der Haare verbunden, tie der bes 
rühmte Hr. Eonfiftorialrath Grupen in feinen 
gelehrten Anmerkungen oon den Gerichten und 
Strafen, 1) an Haut und Haar, 2) an Leib 
und Gefund, 3) am Hals, 4) an der Hund, No, 
37-39. der Hannüverifchen Anzeigen von 1752; 
gerviefen hat. Eben dafelbft Handelt der Hr. Gon» 
fiftorialvath aud) von der Fuftigation oder Knuͤp⸗ 
peln, Bengeln, Abbengeln, mit bem Bengel fchlas 
gen, bafern, Floppen, und wie man fonft Diefe 
Strafe nennet. Cie gefchahe nicht mit Ruthen, 
auch nicht mit Der Peitſche, Geißel, Swepe ober 
Swyke, denn das war die Geißelung, wovon dro⸗ 
ben geredet worden, ſondern mit Stoͤcken und 
Knuͤtteln, wie bey der roͤmiſchen Militz. Die 
kuſtigatio war eine gelindere Strafe, als die 
Geißelung. Jene widerfuhr freyen Leuten, dieſe 
Knechten, und war ſchimpflicher. Lindebrog 
erklaͤret 2 Cut. 11,25. vetic dogaßdıdn nach dem 
griechiſchen — der Fuſtigatin 
er 
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der Hr. Conſiſtorialrath aber haͤlt dafuͤr, weil 
unter dem griechiſchen Wort pafdas, virga, vi- 
men, fuftis, fafces, fceptrum , fafcicula ange 
deutet ‚würden, und die Appellatio virgarum 
von gleicher Bedeutung fep; fo würden durch ba- 
cillos die Fascen der romifchen Lictorum gemew 
Wet; Don der Fufligation bey den Hebraͤern 
führet CfEen in Antiquit. Hebr. etwas an, ‚daß 
fie nämlich Die härtefte Art der Geißelung bey 
dieſem Q3olfe geweſen (x). 


$. 37. | 

Bey den Franken und Alemannen ivard eg al8 
ein Verbrechen angefehen, tern jemand am 
Sonntage außer Det Zubereitung der Speifen eis 
niae Arbeit vornahm. SFreygeborne ftrafte man 
dafuͤr das erftemal an Geld, oder fonft auf eine 
gelinde Art. That ein folcher eg mehrmals, fü 
ward die Strafe geſchaͤrfet. Kin Knecht hinges 
gen ward mit Knuͤtteln geprüigelt. So ftebet in 
Childeberti und Clotharii Verordnung von 539, 
€ 15... Nach dem Alemanniſchen Gefege ward 
ein Frepgeborner nicht fogl-ich an Gelde geftraft 
fondern er befam nur einen Verweis, ‚wenn er ed 
gleich dreymal getyan hatte: Knechte aber wurs 
den Dafür abgeprügelt, nach dem 37 Gap. Fuhr 
ein Freygeborner dem unerachtet fort, (o ward er 
nach eben Demfelben Geſetze vor Dem Grafen feiner 
Freyheit beraubet und jur Knechtſchaft verurtbeilet, 
Knechte hingegen mögen in folchem Falle härter 
geprügelt (epu, wie aus Lege Baiuuar. Tit. VL. 

—— 
(2) ©. 410. mE 
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c.2. $. 3. erhellet: - Half alles nichts; ſo ward 
ihnen Die Hand abgehauen (y). Daher Eommt 
es ohne Zweifel, daß die Bauern in Weſtpha⸗ 
ken, ſelbſt in der Erndte, wenn gleich boͤſes Weiter 
fie jur Einerndtung des Getreides noͤthiget, bruch⸗ 
fällig werden, wenn fie ohne Erlaubniß des Ars 
chidiaconi, oder deren, melchen er dazu Gom» 
mißion gegeben, das iſt, der Prediger, fo wohl 
Evangeliſcher, als Catholiſcher, nach jedes Drtg 
Beſchaffenheit, Getreide einführen, oder ſonſt 
eine Feldarbeit an Conn unb Feſt⸗Tagen thun. 
Bey den Juden war am Sabbath freylich alle 
Arbeit verboten. 2 Moſ. 5r, 14. Watte ift je⸗ 
Dod) Der Meynung, daß der füdifche Sabbath 
gan; befondere Eigenſchaften, ober eine den Ju⸗ 
den allein eigene Heiligkeit, welche nicht zum 
Sabbath, weder vor, nod) nach der. uͤdiſchen 
Haushaltung geboret, und melche Denfelben zu 
einem befondern Theile Ihres Bundes auf Sinai, 
oder des zur Verfaſſung des Staats und Col; 
Fes gemachten Bundes zmwifchen Gott und biefem 
Volke machte, aud) ihnen hauptfächlich, wo nicht 
ganz allein angieng 2 Mof. 31, 17. an fid) babe, - 
und Daß das N. S'eft. alles das beym Sabbath 
feine aufgehoben zu haben, was bloß jüdifch mar, 
und ju bem ‚ dem Volke Iſrael Durch Mofen ges 
benen Kirchen» oder Policey + Gefeg gehürete, 
ne er unter andern Die Beyfuͤgung der 
zahlreichen Sabbathe aufer dem fiebenten Tage, 
3:Mof. 23. und die unbedungene und allgemeine 
Ruhe, Die ihnen an ihren Sabbathen — 
IN ! 2 .— mar. 
67) Potaiffer C. 638. | 
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war,  Diefe ficbt er für ein Gedaͤchtniß ihrer 
Ruhe von der Agnptifchen Celaverey an. — - Es 
faßte dieſelbe eine ſtrenge Schaͤrfe der Enthaltung 
von allen, auch den zur Bequemlichkeit des Lebens 
gehoͤrigen Geſchaͤfften, Handel und Wandel und 
Irbeiten in fib, 2Mof. 31,15. aud) Die Noth⸗ 
wendigkeit, Fein Feuer an dem Tage anzuma⸗ 
chen, nod) Speiſe zuzurichten, 2 Mof. 3s. und 
c.16,23. nicht über eine, hoͤchſtens zwo Meilen 
su gehen, 2Mof. 16,29. Apoſtelgeſch. 1,2. feine . 
einige aften zu fragen, Ser. 17,21.22. Die Ber 
ftrafung der Entheiligung des Sabbaths mit dem 
Tode, o Mof. 21, 14. 15.35. und das Doppelte 
Dpfer der Lammer. an diefem Tage, 4:Mof. 28, 
9. 10. biefe Stücke gehören nicht nad) ihrer ſtren⸗ 
gen Beobachtung, fagt er, zum natürlichen und 
urfprünglichen Gefe&e Gottes, fie find nicht ſchlech⸗ 
terdings nothwendig zur Ertheilung der gebuhrens 
den Ruhe den Geſchoͤpſen, nod) aud) zum tob» 
chentlichen Gottesdienfte ober Wachsthum in der 
Religion. So urtbeilet Watts (z). Dem fep 
wie ifm wolle; fo waren bod) den Juden am 
- Sabbath einige Arbeiten erlaubet. Matth. x, 
rr. Daß den £anbleuten insbefondere bey den 
Chriſten einige Arbeiten erlaubet geweſen, erfier 
het man aus Tit. XII. Conftit. II. lib. 1. 1242. 
und 1251. Biblioth. Jur. Canon. Vet. wo es alfo 
lautet: avra dinasigin, ug) 10 176 moAsws mAN- 
Jos iv nugianfi dyeironav, mans 0? Tüs Yangyals 

Tdi 

(2) In der Heiligkeit gewiſſer Seiten, Orte unb Mens 
ſchen. S. 22. wf. Stryck bat imber Schrift de 

Jure Sabbathi eben dieſelben Gedanken vorgebracht. 
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TÁC CInsiaıg Eeyagjaıs —— — 
Omnia tribunalia, €t vrbana plebs die domi- 
nico ferias agant : folis autem agricolis liceat, 
vt operis.fuis intenti fint. Bey ben Römern 
finden wir eíne ähnliche CBeije. Knechte mas 
ren an Feſttagen nicht von aller, (onbern nurvon 
Det. ſchweren, Arbeit frey, ausgenommen an den 
Satürnalien. Daß bie. SRómer an Sefttagen 
fanbarbeit insbefondere erlaubet haben, finden 
toit bepm Virgi. Georg. I, 268: 

.. Quippe etiam feftis quaedam exercere diebus, 
Fas et iura finunt; riuos deducere nulla 
"Religio vetuit; fegeti praetendere fepem, 

. infidias auibus moliri: incendere vepres, 
Balantumque gregem fluuio merfare falubri. 
Servius commentiret bierüiber a(fo: Non mi- 
rum eít, rufticum aliqua facere debere per 
luuias, quum fint quaedam, quae facere pos- 
fit feflis diebus, Sunt etiam aliqua, quae fi 
feftis diebus fiant, ferias polluant: qua pro- 
E et Pontifices facrificaturi, praemittere ca- 
ores fuos folent, vt ficubi viderint opifi- 
ces,adfidentes opus fuum, prohibeant. Bon ver⸗ 
botdenen und erlaubten Arbeiten Handelt Macro⸗ 
bius lib. ı. Saturn. c. 7. lib.3. c. 3. lib. 1. c. 16. (a). 
Bey bem allen ift bie Regel ſchoͤn baf am Sonnta⸗ 
ge nur Werke Der Noth unb Liebe erlaubt feyn 
follen, weil fonft Misbrauche erfolgen wurden. 
€ 3 .38. 
* & (a) f. Almeloueenii Antiq. e facris prof. p. 112-114. 
sw. Stryck de iure Sabbathi, p. 97. und 2óbmets 
XII. Dfffert. iuris ecclefiaft. Antiq. Differt. I. de 
ſtato Chriftianorum dic $. 18. wo viele Stellen - 


40. Alterthuͤmer der Deutſchen. 
Buͤrgen treffen voir faft bey allen Voͤlkern 
ati, zualeich aber auch, daß die großte Strenge 
gegen fie beobachtet worden, wenn der Schuld‘ 
ner nicht bezahlete. Daher fómmt es, baf 
Salomo widerraͤth, Teiche SSurge zu werden, 
Soruͤchw. 6, v. c. 11,15. C, 17, 18. €. 22, 26, 
Quen ben Roͤmern ift eine befannte Sache, 
Nie es bep den ‚Griechen ergangen, febren die 
Worte des Thales beym Diogenes Laertius (b): 
den Kirchenvatern beygebracht find; welche bewei⸗ 
. fe, daß die erſten Chriflen den Sonntag, nicht 
. Nach jüdischer Art gefeyert haben, fondern nur bes 
NMorgeus zuſammen gefommen find, ohne ben gati 
zen Sag muͤßig zuzubringen.  Jenatias Epift. ad 
Magneſ. Nan igitur ſabbatiꝛemus iudaico more; 
volut ‚otio.gaudentes," qui. enim non laborat, ‚non 
edat. Das Concilium, Laodicenum verordnet c. 29% 
.. Quod. nón oporteat Chriftianos iudaizare et in fab- 
' "batho.otiatí; diem autem  dominicurh praeferentes 
-! otiari; A modo posfirt, vt chriftiani ; quod fi inuenti 
-1ifuerint. iudaizare , anathema fint a Chrifto, Die Patres 
des Eoncilü Aurel, haben Concil. Aur. III. c. 21, 1.28. 
gleichfalls beſchloſſen, man felle fic nicht aller, fonber 
nur bet fchmeren Arbeit enthalten,nicht aber wegen 
: "mofnifchen Gefegeó/fonberm damit die Chriſten beffo bc 
! fer bem Gebeth obliegen und die Kirchen beſuchen koͤñten. 
Conſtantin der Große verordnet l. 3. C. de feriis : Omnes 
Audices vrbana ue plebs et cunctarum artium officia ve» 
nerabili die folis quiefcant. Ruri tamen pofiti agrorum 
culturae libere licenterque inferuiant, quoniam frequen- 
ter euenit, vt non aptiusalio die frumenta fulcis atque 
^: wineafcrobibus ınandentur, ne occafione momeriti per- 
. eht commoditas, coelefti prouifione conceſſa. 
* (byLib.I. Segmerae! 0v LLL 


— 
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* räessioarn. Auſonius ſetzt folgendes dazu: 
Per mille poſſum currere exempla, vt probem, 
Praedes vadesque poenitudinis reos. 

Daf die Bürgen bep den Deutfchen aud) enb» 

li) daran gemußt, Iehret das alte Spruͤchwort: 

den Buͤrgen ſoll man wuͤrgen. Wie und auf 

was Art die Buͤrgen, oder Wadii, bey den Deut⸗ 
ſchen Voͤlkern angetaſtet worden, welches nicht 
allenthalben gleich war, findet man beym Hei⸗ 
tfeccítis (c). Die Anwendung bievon auf die 
Buͤrgſchaft unfers Erloͤſers füt das -menfchliche 
Sefehlecht hier — ift zu weitläuftig (d). 


S. 

Nach dem göttlichen (ete o Sof. 22, 18. 
follten die Zauberinnen getodtet werden. 3 Mof 
20, 27. ftebt: Denn ein Wann, oder ein 
Weib, ein Wahrſager, oder ein Zeichendeuter 
feyir wird, die follen des Todes fterben. Man 
foll fie ſteinigen ihr Blut ſey auf ihnen. Saul 
téttete aud) wirklich die Wahrſager und Zei⸗ 
chendeuter aus: dem Lande, 1Sam. 28, 9. 
as die erite Celle 2. Mof. 22, anlanget, fs 
muͤſſen wegen der angefuͤhrten arauelſteũe ſo 
wohl Maͤnner als Weiber durch die Zauberinn 
verſtanden werden; daß aber Mecafchichephah 
allhier meiblichen Geſchlechts iſt, koͤmmt daher, 
weil die Weiber gemeiniglich mehr als die Maͤn⸗ 
ner, geneigt ſind, die Geheimniſſe der Zauberey 
ju erlernen, wahryufagen und fünftiae Dinge 
vorher zu verfimbigen. Plato verdammet die 

4 Zaube⸗ 

() Elem. Iuri Geta T. I lib; HI. tit. 16. de Comntibni- 

bus accefforiis..: .(d)f.be8 Hrn. von Borck Trad de 
Interceffione Chrifti, ©. 101, uw. f. 
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Zauberer und Wahrſager de Legib. lib. 2. auch 
zum Tode (e). In die verſchiedenen Arten der 
Zaauberey und Hexerey will ich mich nicht eins 
 laffen, obgleich verfehiedene Sorten in heiliger 
Schrift davon vorkommen, Daß unfere Deuts 
fehen die Heyen und Unholden am Leben, und 
zwar mit Feuer, geftrafet, ift eine in aller Welt 
befannte Sache, Ich will Feine Schriften da: 
. bon anführen, Denn fie find Faum zu zahlen, 
Lex Wifigothica erzählet allerhand Künfte der 
Hexen, oder Elugen Frauen, wie fie aud) genenz 
uet wurden (f). Die Strafe der Hererey war 
bey ben Wiſigothen, wenn es Freygebohrne mas 
ren, bie Geißelung, oder dud) die Kyechtſchaft, 
. und waren e8 Smecbte, fo wurden fie außer fans 
des, in ‘Provinzen, fo jenfeit des Meeres Tagen, 
gebracht. Allein, bep fo gelinden trafen ift eg 
nicht allenthalben unb beftändig geblieben. Dan 
verdammte Die Heren bey den Deutfchen nicht 
nur zum Tode, fondern auch zu einem febr 
fehmerzlihen Tode, namlich zum Feuer, wie 
fehon droben angeführet ift (p). Nur Schade, 
bap bieB Unglück viele Hundert unfchuldige Pers 
fonen betroffen hat, eil der Modus probationis 
ju wunderlich war. — In Weſtphalen iff das 
Brennen vorjuglid) Mode gemefen. — lInfere 
fosnabrücfer haben es an fich nicht ermangeln 
laffen, Don 1583. big 1 590. find zu Osnabrück, 
nad) vorhandenen Nachrichten, 163 -Deyen, und. 
zwar 
(e) f. das Engliſ. Bibelwerk, T. J. ad Mof. XXII, 13. 
^£) f, Heineccii Elem. Iut. Germ. T. II. p. 224. 225. 
(8) Heinec, Elem, Iur. Germ. T. LI. p. 236. 


^J — — — = 
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zwar in dem erften Jahre, 15835, die meiften 
davon, namlid) 121, gebrannt worden. Derer 
zu gefchweigen, die in bemfolaenben Syabrbunz 
dert aufneopfert worden. — Cor allen bedaure 
ich bie Frau Ryſſels, bie als Here gebrannt 
ward, ebe fie ihr neues Haus fertig hatte, wel⸗ 
ches nunmehro in Dsnabruc das Rectorathaus 
iſt. Ich bin biefer Hexe bod) Dank schuldig, 
daß fie auch für mid) ein Haus gebauet hat, 
und wofern einige Ignominia ‚drauf gehaftet 
haben follte; fo bat der daͤniſche Abgeſandie fel» 
bige getilget, als. welcher um die Zeit des Fries 
densfchlufes Sparren und Dad) dradif fegen 
lafien. Man meiß e8 alfo, daß ich iet in einem 
Hexenhauſe wohne, 


S. 40. 

. fbit Strafe bet. Verftummelung übten die 
Cananiter fo wohl als Cyfraeliten aus, Nicht. 
2,6. 7. Auch bierinn fommen [unfere Deuts 
fien mit biefen Voͤlkern überein. Sie ftadyen 
ben Schuldigen die Augen aus; ober fie ſchnit⸗ 
ten ihnen die Ohren und Naſe ab, ober fie Die» 
ben ihnen die Hand ab, ober fie caftrirten fie auch, 
wie Heineccius aus den Gefegen der Wiſigo⸗ 
then, Bajuarier, Longobarden und Sriefen eta 
mweifetCh). Wenn ein Vieh eines Eigenthuͤmers 
jemanden anders Schaden zufügete, (o mußte ee 
nad) bem Wiſigothiſchen Gefege entweder dem 
andern! den Schaden erfe&en, oder ihm bag 
Thier übergeben. Si cuiusquam quadrupes 
aliquid fecerit fortaffe e renim, in domini 

] ote« 

(h) Tom. II. P. 333 1 : 
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poteflate confiftat, vtrum quadrupedem no- 
xium tradat, an ei, qui damnum pertulit, et 
aliquid excepit aduerfi, iuxta iudicis aeftima- 
tionem componat, heift es dafelbft, lib. VII. 
tit. 4. $. 12. Dach den buraundifchen Gefegen 
ward eg eben fo gehalten, deſſen Inhalt darauf 
Hinausläuft, taf entweder Res eiusdem generis; 
pber auch der Werth, müßte in bie Stelle ae 
geben werden. ben dieß befiehlt das moſai⸗ 
(de Geſetz 3 Mof. 24, 18. mo zwar Lutherus 
uͤberſetzt: Er folle besablen s weil aber Leib tim 
Peib babep jteht, fo muß nothwendig der Ders 
tanb fenn, e8 follte ein Vieh von eben der Gute 
n die Stelle des andern gegeben werden. | Der 
Iangte aber der Eigenthuͤmer des getobteten Thies 
reg den Werth, fo mußte folcher bezahlet wer 
den, daher einige Rabbinen alfo überferen: Kr 
foll eben ein folch Thier, oder den Werth, 
erftstten, Ich Fünnte ein mehreres hievon et» 
waͤhnen; allein es iſt Zeit, daß ich abbreche, 
Die Lebereinftimmung der romifehen Gefege mit 
den mofaifchen in diefem Stücke jeiget Stryck 
in Collat. leg. Mof. &. 200. und f. Daß die 
Wiſigothen Hierinn fo genau mit den Roͤmern 
Tıbereinfummen, ruͤhret daher, weil fie diefes den 
Roͤmern abgeborget Haben, wie Heineccius Elem. 


, * 
, 


lur. Germ. T. 1.&. 76. etínnett, 


S. 41. | 
Ich fehreite nunmebro zu einer andern Ma⸗ 
terie. Die Eintheilung der Menfehen in Freye 
und Knechte, ijt die erfte und allerältefte, neovon 
jene wiederum in Nobiles, Ingenuos und Li- 
| bertos 
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bertos abgetheilet werden. Gelbft in der heil, 
Schrift. ftebt, diefe Gintbeifung ín Freye unb 
Rnechte. Galat. 5, 28, c. 4,22. Ephef. 6,8 
Dffenb. 13, 16. Ron Freygelaffenen fómmt 
aud) manches darinn vor, wovon an einem an⸗ 
dern Orte. Bey’ unfern Deutfchen treffen wie 
eben dieſelbe Fintheilung an. Ich vermweife nur 
Auf Heineccii Elementa iuris Germ. T. I, lib. I. 
tit.1. de prima hominum diuifione, et fpe- 
ciatim ' de feruilis conditionis hominibus. 
Bey meinen Ubereinſtimmungen werde ich es 
fonderlich mit ben. Knechten, oder Leibeigenen, 
unb mit den (Srepgelaffenen zu tfun : haben, unb 
ich will (5 gleich zur Sache felber ohne weitlaͤuf⸗ 
tige Vorrede ſchreiten. Vat 

Zu * C 8042 |] GE 
So wie e$ bei allen alten Völkern gewoͤhnlich 
mar, bie, welche Schäden unb Nachtheil verur⸗ 
fachten, ihrer Freyheit zu berauben, und entweder 
auf einige Zeit, oder ‘auf Kebensking , dem Do- 
minio desjenigen zu übergeben, dem fie Scha⸗ 
den zugefuͤget, das ift, zur Knechtſchaft zu vers 
urtbeilen; fo war es aud) bey ben Zuden, bey 
welchen der Debitor dem Creditori, der Dieb 
dem Eigenthuͤmer, übergeben ward‘, bis daf er 
den Schaden unb die Schuld erſetzt hatte (1), 
Ron der Gemohnheit Schuldner zu Rnechten 
zu machen, handelt Matth. 18, 25, Spruͤchw. 
22,7. Unſere Deutfchen machten es eben fo. 
Die Gothen, Longobarden, Angelfächfen, Stan» 
Pen, Ripuarier, und anbre- beutíd)e. Voͤlker - 
Tx en 


G6) Selden. Tut. nàt. Hebr, lib. VI. c. 7. 
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ben diefe Strafe, ben Schuldnern ihre Freyheit 
zu entreißen, lange benbehalten (k). Don den 
Schuldnern beißt es im Iure Saxonico: Wer 
6o Schulde fordert vor Bericht auf einen 
Mann, der nicht gelden mag, noch Buͤrgen 
(een, der Kichter foll ibn den Wann ant 
worten für das (Delo, den foll er halten gleich 
feinem Befinde mit Speiſe und mit Arbeit. 
Will er ibn dann fpannen ‚mit einer Sal: 
den, oder mit einem Seffel, das ınag er tbum, 
anders aber foll er ihn nicht peinigen. f. aud) 
Heinecc. Elementa iur. German. T.I. p. 645. 
2 Sn. 4, 1. ergiebt Deutlid), Daß die Hebraͤer 

Schuldener , ja fo car ihre Kinder nad) ihrem 
Tode, zu Knechten gemacht. (f. auch Zorzz Bi- 
blioth. Antiq. p. 100. feq.) Da man Gott in 
Anfehung des Menfehen als einen Glaͤubiger, bie 
Menfchen aber als feine Schuldener mit Precht 
anſieht; fo iff Daher die fünfte Bitte: und vct» 
gieb uns unfere Schuld, deutlih. Denn der 
Menfeh iff Debitor poenae. Von der Verkau⸗ 
fung Der Diebe ftebt das Gefe 2 Mof. oo, 5. 
Srauensperfonen Fonnten jedoch nicht verkauft 
werden, wenn fie aleich einen Diebftahl begans 
genhatten, wie Hugo (Protius bey 2 Moſ. 22, 3. 
in feinem Commentario erinnert hat. Die Ur⸗ 
fache davon ift nach Dotgifjere Meynung der 
DBerdacht der Hurerey. Ben Den Roͤmern toute 
den Schuldner gleichfalls verfauft. Gruͤndliche 
Schriften vom Kauf und Verkauf der Knechte 
find Porgiffers Werk de flatu feruorum apud 


— (&) Potgiff. de ftatuferuor. Prol. p. 25. tt. lib, I. c. t, (1g. 
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Germanos, und des Hrn. Rath Juglers Tras 
ctat de nundinatione feruorum, worinn man 
findet, wie e8 bey den Syuben, Griechen, Römern 
und Deutſchen damit gehalten worden. f. aud) 
Seryckii Collat. leg. . Mof. et Rom. cap. 3. und 
Fejfeiii Aduerf. T. I, lib. II. c. 1. p. 187. 


Zr 943: 

Die Hebraer erwarben fib) zweytens ihre 
Leibeigenen durch das. Recht des Krieges, fo fie 
mit andern Voͤlkern fübreten, ober fie machten 
die Kriegsgefangenen zu Knechten, eben fo wie bie 
Roͤmer und andre Voͤlker, s Mof. 20, 13. 14 
4 Sof. 31, 26. 27. 2 $n. 5, 2: 3. 2 Petr. 
e,19.(l) Joſephus Antiq; Iud. lib. IV. c. 7: 
Doch durften fie, wenn fie (elbft unter einander 
Krieg hatten, bie Gefangenen , die ihre Brüder 
waren, nicht zu geibeigenen machen, o Ehron, 
28,13. . €8 mar gleichwohl was befonderes, Daß 
bey den Hebraern im Kriege gefangene Fraus 
ensperfonen Huren genannt wurden, ohnerach⸗ 
tet e$ den Hebraͤern, die Priefter ausgenom⸗ 
men, erlaubt war, gefangene Frauensperſonen zu 
heirathen, 5 Sof. 21, 11713, Ja fie nenneten 
fo gar eine ifraelitifche Frauensperfon eine Hure, 
wenn fie gefangen toar. Dieß Fam daher, meil 
die KHebraer alle fremde Frauensperfonen, die 
nicht Syftaeliten waren, Huren nenneten , indem 
fid) gemeiniglich fremde misbeauchen ließen, wie 
fchon die aelehrte Daceria angemerfet hat. Man 
muß alfo nicht meynen, daß die —— 

| t 
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nen, die im A. S. Huren genennet werden, es 
auch alle wirklich geweſen find. Viele waren 
ehrliche Frauenzimmer, und Hure ift an einigen 
Drten nichts mehr, als eine fremde Frauenspets 
ſon von einem andern Volke Fephtha war kein 
Hurenkind, fondern nur ein Sohn einer Frauen, 
die Feine Iſraelitinn war, unb die Weiber, die 
bey dem Salomo : Kün. 3, 16. wegen des Kins 
des eine Klagefache hatten, find wohl auch Beine 
Huren, fonbeth nur Mulieres peregrinae'getbt/ 
o die hebraifche Männer gehabt, und ati8 Ar⸗ 
muth in einem Haufe gemohnet haben, und ein 
Gleiches gilt auch wohl von den Huren, 1 Kün. 
22,39. Man [efe hierüber bie treffliche Schrift 
des Hm, Joh. Sriedrich Friſch de muliere 
eregrina apud Ebraeos. Lipf. 1744. (m). So 
wie Das Wort Hure in manchen Schriftitellen 
eine gan; ehrliche Bedeutung Dat, fo batte. man 
dagegen bas Wort Hurer, vogves, Din und wies 
der in einem weit fehliinmern C3erftanbe nehmen — 
foflen; als c8 gemeiniglich genommen wird. Sal 
mafins behaupte, ogros bedeute virile ſcor⸗ 
tüm et inulieBris patientíae virum im Griechi⸗ 
(hen, und Bentley in: Differt; de Epiftolis 
Phalaridis p.416. beftätiset e8, daß aroevos nie 
Anders, als de cinaedo et fcorto — 
d Fo dbeores ip Eee qas i eel 
^ 88) f. auch Dougbtaei Anal. in V. T. P. 231 ad Prov, 
^ ! II,a26. wo er duch auf Spruͤchw. 5, 20. 6:6, 24. 
Cos €. 22, 14. verweiſet. ‚Canfla huiusce rei fi requira- 
tur, faat er bafelbff, eam tradunt fcriptores) quod 
, , , domefticas et conciues fuas. virgines. caftas et pudi- 
cas effe vbique volebant (antiqui) licentia orunis in 
hoc genere tantum extraneis permittebatur. ' 


I. Abfehnitt- Bon ihren Gerichten. 79 


oder Sodomiter unb. Knabenſchaͤnder gebraucht 
Were, Od num gleicb dieſes nicht in allen Fällen 
richtig ift (n) ; fo mußte doch bin unb. wieder 
weevos durch Sodomiter uberfegt feyn, vo man 
es Durch Hurer vertiret Dat. y. G. 1 Tim, 1, 10. (0) 
Offenb. 22, 15. (p), 1 Theſſ. 4, 5.6. 1 Gor. 4,9. 
nach dem Salmafius und Zorn (q). Auch die 
Deutfehen machten. Gefangene zu Schaden. Se; 
neca fehreibt ausdrücklich Epiſt. 47. c. 27. Va- 
riana clade quam multos fplendidiffime natos 
fenatorium per militiam aufpicantes gradurn, 
fortunam depreffiffe, et alium ex illis pafto- 
rem, alium fecifle cuftodem: cafae. Die t0» 


| ^y t miſchen 
"(ny Wolf. Cur. Phil/ TIL p. 395° - 
. (o). Wolf. T. III. p. 418. Zorn. Bibl’Exeg. T. I. p. i88. 
. €p. XOolf ift jedoch bier anbrer Meynungg 
) 2i melius oder Zorn jchreibt in feinen Erlaͤuterun⸗ 
t^ gen des A. S. uber 2 Kön. 23, 7. 3D. 1. Hurer (inb. 
Bier nach dem Hebraifchen Sodomiter und Knaben: 
© febanber, Röm. 1, 17. Vitringa lib. I. Obferv. S. c. 5. 
tive P. 47. DYVp funt Veneris facerdotes, fiue. ſcorta 
5h 3mafcula. v. Spencerlib.1. e. 23.:et Zormii Bibl. Ant,’ 
are; T+ Pr 188, Bey ben Römern war. biefe Suͤnde 
7° febr gemeint. « v. Godafred in not. ad T. III. Cod.; 
= T'heod.p.591. qui ibidem Paulum egregie illuftrat. , 
7 "Noces wrogveiv, mogvog.de proftibulis mafculis in-, 
telligit Salmaf! Eph. V, 3. 5. ı Thefl. IV, 5. 6.1 Cor. - 
"NI, 9. et Paulus ipfe rcersc ı Tim. I, 10. cum 
("^ eeatvoxortaicconiungit." Inder Engliſchen Bibel 
| ff 2 Kön. 23, 7. richtig uͤberſetzt: and he brake 
down the houfes of the Sodomites. Diefe ab⸗ 
ſcheuliche Sünde geftbabe einigen Abgöttern zu Eb- 
ven. Seldenus hingegen verffebt Durch DEP 
bie Priefter der Aſtarte, welche Hieronymus. über 
Hof. 4. exíe&tos, ober Verſchnittene, nennet. 
/ 
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mifchen Soldaten Elagten felbft beym Ammia⸗ 
tius -Marcellinus, daß ihre Weiber und Kinder 
von den Alemannen in die Knechtſchaft geftoßen 
würden. Mehrere Benfpiele lieſet man beym 
Potgiſſer lib. I. c. L5. 10. — 
"m Are | E 
Die dritte Art, fid Leibeigene bey den * 
braͤern zu erwerben, war fpontanea fui ipfius 
mancipatio, oder wenn die Sfraeliten, aus hoͤch⸗ 
ftev Armuth gedrungen, fich felbft den Käufern 
gum Berkauf. anbothen, 3 Mof.25, 39. 5 9f. 
15, 12. er, 34, 14. Auch burffen bie Hebraer; 
wie bekannt, Heiden, die entweder fid) felbft, 
oder ihre Rechte, ihnen zu Leibeigenen verfaufs 
ten, annehmen, in ewiger Dienftbarkeit behalten, 
und mit andern Gutern auf ihre Erben bringen. 
Von diefer fpontanea feruitute treffen toic nicht 
nur bep den älteften Deutfchen Spuren an (r), 
po auch in ben fpatern Seiten. Im lege 
auar. tit, V. $. 16. heißt es davon alfo: Quam- 
vis pauper fit, tamen libertatem non perdat 
nec hereditatem fuam ; nifi fe fpontaneá vo- 
luntate alicuitradere voluerit, hoc poteftatem 
faciendi habeat. Bon den Alemannen, Fries 
fen und Franken führe Potgiffer mehr Exem⸗ 
pel an (5). Kinige begaben fid) bey den Deuts 
fien umfonft. in die Leibeigenfchaft,. voie 4. E. 
diejenigen, fo fid) ben Kirchen zu Kuechten offe» 
rirten; andere hingegen nahınen Geld. Dieles 
| | beœwei⸗ 

(i) Caef. lib. VI. de B. G. c. 13. | 

(s) de Statuferuor. lib; I; dıı. $. 9-6 
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beweiſet folgende: vom Sirmondus bekannt ges 
machte, bey der Verkaufung gebräuchliche, Gor» 
mel: Placuit mihi, vt ftatum ingenuitatis meae 
veflro deberem obnoxiare feruitio, quod et 
ita feci. Vnde accepi pretium, in quod mi- 
hi bene complacuit, f6lidos tantos, ita vt ab 
hodierna die quicquid de me feruo tuo, ficut 
et de reliquo tuo mancipio, facere volueris, 
a die praefente liberam . et. firmiffimam in 
omnibus habeas poteftatem. Es fteben nod) 
andre, eben fo Deutliche Beweisſtellen beym Pot⸗ 
giffer (t), und die Sache ift außer Zweifel. Bey 
den Roͤmern Eonnten frepe Perſonen ſich nicht zu 
Jeibeigen verkaufen, Heineccái I. G. T.I. p. 96, 


TENES ad oue nos 

Die vierte Art. mie bep den Hebraͤern bie 
Knechtſchaft entfteben Eonnte,; war, wenn eltern 
ihre Kinder aus Armuth, jedoch nur an Leute 
von ihrer Marion, nicht aber an. Fremde, vers 
kauften, 2Mof. 21, 7. Roͤmiſche Aeltern konn⸗ 
ten ihre Kinder gar dreymal verkaufen.. Aber 
auch die Deutfehen Datten biefe Freyheit, obgleich 
nicht: in dem Maaße, wie Die Roͤmer. Cacitue 
fchreibt von. den riefen. Annal. lib. IV. c. 62: 
Ac primo boues: ipfos, mox agros, poftremo 
corpora .coniugum aut liberorum feruitio 
tradebant. . Zwar fprechen einige ‚Gelehrten ben 
Chàtern bey den Deutſchen diefe Macht ab, weil 
die Wifigothen felbige ‚nicht gehabt, Es iff 

uw & 0» wahr, 
— (t) de ftatu feruor. lib, Lc. ri à D 
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wahr, bey diefen war es nicht erlaubt; gleich? 
wohl ftanD e8 den Vätern bep den Oſtrogothen 
ftep, f. Heineccii Elem. Iur. G. T. II. p. 162. fq. 
Daß diefe Gewalt bep den Franken gebrauchlic) 
geweſen, ergiebt das Edictum Piftenfe Caroli 
Caluicap. 34. wo e8 heißt: In lege etiam, quam 
praedeceflores noftri et nominatiffimi impe- 
ratores conftituerunt, de his, qui filios fuos 
fame, aut alia neceflitate cogente vendunt, 
lura habentur capitalia, cet. Im Iure Ale- 
annico c. 407. heißt e$: Wie ein Miann fein 
Kind verkauft durch ebafte Noth, das tbut 
er wohl mit Recht, u. f. f. (u). Inzwiſchen 
durfteman die Knechte doch auch nicht extra re- 
gni vel prouinciae limites bey den Deutfchen 
verkaufen (x). 


. 40% ; 

Die fünfte Art der &necbtfd)aft bey den He⸗ 
bräern rührete ex nätiuitate her, wenn entweder 
der Vater ein Jude und die Mutter von den Ca⸗ 
nanitern,oder beyderfeits Aeltern Kananiter waren, 
2Mof.2ı,7. 8. Einen ſolchen gebernen Kne 
nannten die Hebraer T3 7?) Gen. XVII, 25. 
Ter. II, 14. Pf. CXVI, 16. Leuit. XXII, 11. 
o Pet. IL, 3. Bey ben Deutfchen ward es eben 
fo gehalten, Daß die Kinder flatus feruilis feyn 
mußten, wenn e$ die Aelfern foaren (y), ja toenh 
gleich bie Mütter ingenua, und nur der Vater 
leibeigen war, denn ba8 Kind gehörete zur ärgern 
Hand, vote man redete, “rn 


»» os 9 47. 
(u) Porgiff. lib. I. €. 1. $. 14. G) Peiéiff. lib. 1T, c. Jaa. 
(y) Posgif. lib. I, c. t. $. ir. HT es 
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Bey ben Hebräern wurden die Rechte, bie von 
Geburt Juden waren, fehr gelinde gehalten. Die 
Herren dürften nicht graufam über fie herrfchen, 
3 Mof. 25, 43. ie Fonnten nicht an die Hei⸗ 
Pen verfauft werden. Sie mußten fie Ioslaffen, 
wenn fie felbige befchädiget hatten, o Mof. 21,27. 
und zu der von Gott. beftimmten Zeit in Freyheit 
fegen. Hergegen heidnifche Knechte tourben bey 
den Hebräern weit fehlechter gehalten. Man 
achtete fid) nicht verbunden, ihnen Nahrung und 
Kleider zu geben ; man trieb fie auf harte Art 
zur Arbeit, und fragte nichts darnach, wenn fie für 
Kälte, oder Hunger umfamen. Ya, es fehlete 
nicht viel, Daß die Hebräer nicht bas Recht uber 
geben und Tod der &nedbte ausübeten, dern, wenn 
nur der Knecht nicht unter den Schlägen farb, 
fondern einen Tag uberlebete, fo ward: der Herr 
nicht geftraft, quia feruus, vel ferua argentum 
eius erat, 2 Mof. 21,20. 21. Dotgiflee giebt in 
feinem Werke Proleg. $. 40. folgende Urſache von 
biefer Geringſchaͤtzung an: Hunc contemtum 
vel ex iufto Dei iudicio propter exfecrabilem 
| orum idololatriam proueniffe, vel, vt ef- 

fet difcriminis aliquid inter feruos Ebraeos, 
qaod ipfe Deus fuos vocat feruos, ex Aegypto 
a fe deductos, et inter feruos gentilium (2). 
$ Bey 


(z) Die Juͤdiſchen Lehrer find zwar der Meynung die 
Worte 2 Mof. 21, 20: Schlägt jemand feinen 
Knecdht,;oder feine Magd, mit einem Stabe, oaff 
er unser feinen Händen ſtirbt; fo foll man ibn Pe 


84 Alterthuͤmer der Deutſchen. 


Bey dem allen ſind die Knechte bey den Juden 
doch gelinder gehalten worden, als bey den Hei⸗ 
den. (ſ. Winklers Bibl. Exeget. Unterſuchungen 
Th. H. ©; 254. über x Petr. 2,17. und Foffelzi 
. Aduerfaria S. T. I. p..196). Die Deutichen 
verbielten fich gegen ihre Leibeigenen, fo, wie Die 
Juden gegen juͤdiſche Knechte, febr gelinde, 
Doch fagt Tacicus von ihnen: Occidere folent 
feruos , at non difciplina et feueritate, fed ira 
et impetu. Es folget daraus, daß die Deutichen 
gleichfalls das Ius vitae et necis gegen die Knech⸗ 
te haben ausüben dürfen, wiewohl, nad) Porgif 
fers Meynung, ‚nicht muthwilliger Weiſe (a). 
Der Apoftel Paulus, der Die Leibeigenfchaft nicht 
verwirft, &pbef. 6, 5-7. Coloſſ. 3, 22. mahnet 
Herren von aller Grauſamkeit gegen Knechte ab. 
Gpbef. 6, 9. Col. 3,25. unb ſchaͤrfet ihnen die Bil» 
ligkeit ein. Col. 4,1. Gleiche Gedanken has 

Seneca 


für fitafen , bedeuteten : Dan fofí ihn am Leben 
firafen. Die Rede iff von einem heidniſchen, oder 
fremden, Knechte, denn mit Hebraern mußte matt. 
gelinber umgehen. 5 Mof. 25, 39. 40. Alfe follte 
der Herr nach ber Fudifchen Lehrer Steprung für Die 
Ermordung eines heidrifchen Knechtes das Leben 
hergeben. Allein, biefed fcheint nicht Der Verſtand 
der Worte zu ſeyn. Vielmehr mag die Strafe beg 
Billigfeit der Richter uberfa(fen worden feyn. | Ei 
Herr, der feine Knechte nur mit bem Stocke fchlagt, 
fann nicht fur einen vorfeglichen Mörder angefebett 
werden. Auch iff nicht zu glauben, bafi jemand feine 
eigene Guter, wozu Knechte und Sclaven gehören, 
verderben wolle, f: das Engliſche Bibelwerk. T. I. 


©. 714. | 
(a) Lib. II. c. t. $. 7. lib. III. c. 6. 
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Seneca L I. de Clement: c. 18. vorgebracht: 
Seruis moderate — laus eft, et in man- 
Cipio cogitandum eft, non quantum illud patä 
impune poffit, fed quantum tibi permittat aequi 
bonique natura, quae parcere etiam captiuis 
et pretio paratis, iubet (b). Bey dem Streite, 
ob die Taufe von der Keibeigenfchaft frey mache, 
Willich mich nicht lange aufhalten. Pabſt Pius V 
hat diefe Macht der Taufe beygelegt. Man (ucbt 
aus Philem. 6. 16. zu erweifen, daß das Ehriftens 
tbum, und folglich die Taufe, die Leibeigenfchaft 
aufhebe. Allein Paulus braucht nur bafelbft das 
Argumentum mifericordiae , und man muß (ol» 
ches Daher nicht als einen Beweis anfehen,daß Her⸗ 
ten ibt Ius dominicum verlieren. Paulus ve» 
bet dawider felbft, 1 "im. 6, 2. wo er den Knech⸗ 
ten einfchärfet, fie follten fich ihren Herren nicht 
unter dem Präterte, daß fie Brüder wären, ent 
ziehen. Zwar fcheint Gal. 3, 28. $u roiderfpre- 
chen ; allein Paulus fagt dafelbft nicht, daß ber 
Unterfchied des Status ciuilis aufgehoben fep, (ons 
dern nut der Lnterfchied in Anfehung des Got⸗ 
tesdienftes (c). 2m 


" $. 48. | 
Die Deutfchen peitſchten unb. prügelten ihre 
Knechte fut ibe Verbrechen, 3. G. wenn fie toas 
ſtohlen. Diefes erfiebt man aus des Kaifers Lud⸗ 
| o 3 toig 
(b) ©. Stryekii Diff. de iurisprud. Apoftoli Pauli, wo⸗- 
ſelbſt auch aug bem Eicero und plato abnliche Ge: 
danken zu finden. 
(c) Seryck ibid. p. 16. und Collat. Leg. Mof. p. 39- 
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wig IL. Ausfchreibung eines Feldzuges von 867- 
Capitul. lib. III. c. 66. heißt e$: Serui pro damno 
diíciplinae corporali fubiacent (d). (olde 
Gewalt haben icbft die Eigenthumsherren in der 
mittleren Zeit über ihre Knechte gehabt, und alfo 
feheint man von der vorerwahnten Gelindigkeit 
der Alten abgegangen zu feyn. Es ftanb den Ders 
ren gar frey, ihre Knechte auf die Folter zu brin- 
gen, die intruncatio manuum hie. Davon 
jehreibt Herr t Tunning in feinen Manuferipten, 
die ich befiße: Intruncatio manuum equulei ge- 
nus eft, cum vtraque manus trunco impofita 
crimen commiffum luit ; quales punitionum 
fpecies plures per Weftphaliam Dynaftae ho- 
dienum vfurpant. Capitulum — Vre- 
denfe ab antiquo fimilis equulei iure gaudet, 
cui non tantum fuperne manus, fed et inferius 
pedes prope talos comprimuntur. God) ba» 
. ben bie Dynaftae dazu erftlich bie Macht von den 
Fürften erhalten müffen, tie folgendes ungedrucks 
tes Stück ausweiſet: Altfridus IV. Mindae Epi- 
fcopus, in Diplomate fundationis Effendienfis a 
DCCCLXXVII annoregni Ludouici XXXVI, 
quinto Calend. Octob. conftituit, vr nullus bo- 
minum, vel aduocatus aliquis. aliquam. iurisdictio- 
nem in ciuitate praenominata babeat, excepta Ab- 
batif/a Aſſindi, praeter intruncationem manuum, vel 
armorum proclamationem. Bey keinem Volke war 
| diefe 
(d) Zaurent. von den Kriegsgerichten G. 196. Ja 
e8 tómmt bie Flagellatio febr haufig in den Gefegen 
der Deutfchen, af8 eine Enechtifche Etrafevor. Dro⸗ 

ben iff fchon was angeführet. 
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diefe Strafe des Peitfchens für Knechte gewoͤhn⸗ 
licher, als bep den Roͤmern. Sie hieß bey ihnen 
flagellis difcindere, und auf Griechifch dıxoropar. 
Herr »5eumann ift ber Meynung, daß Matth, 
24, $1. Orxerowav nichts anders, als plagas fer- 
viles bedeute, und ob ihm gleich widerfprochen 
worden, nad) YOolfs Bericht in Curis; fo bat 
er feine Meynung doch vom Neuen in der Erklaͤ⸗ 
tung des N. Teft. mit vielen Beweisftellen aus 
Griechen unb Roͤmern beftätiget. Luc. ro, 46. 
verfteht er eben ſo. Doddridge patapbrafiret Luc. 
12, 46. gang wohl: der Herr wird den Knecht 
mit folcher Heftigkeit geißeln, Daß er ihn (o gar 
av oder mitten von einander hauen toit, 

bitby Dat gleichfalls deutlich gezeiget, Daß dixe- 
voue Das Geißeln bedeute. 


I. 49. 


Wurden die Leibeigenen auuara vor Zeiten 
genannt, toie Gatacker de Stylo N. T. c. 10. bes 
wiefen, ſo wie ben Den Roͤmern corpora und bey 
den Hebraeın WEI, woraus fid) Offenb. 18, 13. 
ıMof 12, $.16. 0.24, 35. €. 96, 14. €.30,43. 
9n. s, o6. 1 Moſ. 12,5. und nad) einigen auch 
Kom. 12, 1. und Hebr, 10,5. erklaͤren laffen (6); 
Kim fie nicht weniger bey den Deutfdyen Ho- 
nines de corpore genannt worden, jedoch-erft in 
Ipätern Zeiten, bis fie endlich den Yramen Homi- 
far 


S 4 nes 


Ue Mieg de Seruis p.52. Bruningfenii Compend. Ant. 
Graec. p. m. 76. | 
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nes | ers erhielten (£f). Im Diplom Philip» 
pi Augufti Regis Franciae pro Ecclef. Aurel, 
de a. 1680. fümmt Der Ausdruck vor. Seruos 
et Ancillas, quos homines de corpore appel- 
lamus-ab omni iugo feruitutis abfoluimus. 
Dahero kommt e8, daß die Herren Leibherren 
frs gebeiBen: worden. ch Éónnte nod mehrere 
ebereinflimmungen der dentfchen Alterthuͤmer 
mit den biblifchen in diefer Materie anzeigen, z. & 
daß Die Knechte der Deutfchen zu geiftlichen und 
weltlichen Aemtern nicht befördert worden : al» 
lein, e$ wuͤrde zu weitläuftig fallen, und man darf 
aud) nur den Porgiffer zur Hand nehmen.. Doch 
Babe von Jegterem Puncte auch felbft droben ges 
handel. = ] — * 
S. $0. 2 | 

Es ift bekannt, daß die Römer die Ehen der 
Knechte nicht für Matrimonia, fondern nur für 
Contubernia angefeben. Die Juden glaubten 
gleichfalls ein Verum matrimonium fónne nur 
fenn unter Ffraeliten und unter folchen, qui in iu- 
ris Ifraclitici confortium veniebant. Die Shen 
Der Leibeigenen aber wurden (o gering gefchäget, 
Daf e$ einem Herrn frey ftanb, eine einzige Reibs 
eigene zweyen Knechten zu übergeben, und bie Zus 
fammen genebene. wieder zu fcheiden. Die Sta» 
gen der Rabbinen mag ic) nicht einmal anfühs 
ven (g). Die Deutfchen machten eben fo wohl 
einen 


(f) dici lib. I. c. 4. $. ss. unb Wolfii Cur. T. II. 
Pag. 230. e 
(p) f. Potgiffer lib. II. c. 2. $ 2. 
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einen Unterfchied zwiſchen den Ehen freyer Perſo⸗ 
nen und der Reibeigenen, weswegen die Solennitäs 
ten ben dieſen verfchtedenen Ehen auch ganz unters 
fhieden waren (h). Knechte durften fid) nicbf 
ohne Cfbiffen und Willen ihrer Herren bey den 
. Deutfchen verheirathen, a(8 worguf harte Stra⸗ 
fen zu folgen pflegten.. : 


ds $. ST. | 
Die Hebräer vertaufchten- ihre Cananitiſche 
Knechte, fo wie die Griechen und Römer , entwe⸗ 
ber mit andern Knechten, oder auch Gachen Gi), 
Daß foldyes auch bey den Deutfchen Mode gewe⸗ 
fen, folgert Potgiſſer nicht nur aus bem Tacis 
tue, fondern er bemeifet e8 auch mit andern Bey» 
fpielen (k). $3 E. aus einer Charta, die unter 
Ludwig dem Fingern gefchrieben jft, und deren 
Worte alfo lauten; Notum effe plurimis defi- 
deramus, qualiter ego Sigebertus concambium 
feci cum Grimalto Abbate et ipfius aduocato 
Hiltibrando. Dedi ergo eis in dominium do- 
mus S. Galli Chrifti confefforis feruos, nomi- 
nibus his, Gaudentium et Herigerum. Ipfe vero 
confilio cum fratribus eiusdem Monafterii S. 
Galli inito, vna cum manu aduocati fui prae- 
dicti Hildibranti e contra dedit mihi alios fer- 
vos nominibus Rato et Selihger, fimili recom- 
penfatione probatos. in mehrers habe hievon 
$ in 

(h) Porg. lib. IT. c. 2. $. 5. et 9. 


(i) Selden, de Iure Nat. et Gent. Hebracor. lib. VI. e. 84 
(k) Lib. II. c. 5. f. s. | 
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in ber Abhandlung de Iure curiali Litonico .in 
ben Hannöverifchen Anzeigen beygebracht. Sauf 
und Verkaufung der Knechte ift (d)on bin und wies 
der berüfret, und braucht, als eine bekannte Cia» 
che, nicht auggefubret zu werden, 
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Obgleich s Mof. 23, 15.16. ben Hebräern be⸗ 
fohlen wird; Du ſollt den Knecht nicht ſeinem 
Herrn uͤberantworten, der von ihm zu dir ſich 
entwandt hat. Er ſoll bey dir bleiben an 
dem Orte, den er erwaͤhlet in deiner Thore ei⸗ 
nem, ihm zu gut; ſo iſt dieſes doch nur von Ca⸗ 
nanitifchen Knechten zu verſtehen, bie zu den Juden 
flohen. Diefe follten die Syftaeliten ihren Herren, 
den Sananitern, nicht wieder geben, wie Brotius 
und Calov wohl bemerken. . Hingegen, tvenn eis 
nem Siraeliten ein Knecht entlief 5 fo mußte ein 
(ae Iſraelit, zu dem er geflohen tar, ibn nach 
em 9 und ro Gebote roieber geben. Bey den 
Roͤmern toar ebender Gebrauch (I). Aber aud) 
unſre Deutfchen ftimmen überein. Lex Alemann. 
. XXL Si quis mancipium Ecclefiae, aut fer- 
vum, aut ancillam, fugitiuum fufceperit, et 
poft requifitionem, aut ipfe presbyter requi- 
yat, aut miflus eius legitimus, et ille neglexe- 
rit reddere, et contra legem antefteterit, ficut 
folet aliis Alamannis componere, ita et tripli- 
piter componat. Lex. Frifon. Tit. VII. Si 
eruus aut ancilla, fugiens dominum fuum Lo 
io 

— (1) Seryck Collat. Leg. Mof. cum iure R. p. m. s2- 
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elio fuerit receptus, et quaerenti domino ne- 
gatus, et iterum depublicatum, reddat aut 
ipfum, quod fufcepit, aut aliud fimile, vel pre- 
tium eius, et pro furto Weregeldum fuum ad 
em regis componat (m). Daß Paulus 
hilemon b. 13. r4. auf bie Gemobnbeit, entlaus 
F Knechte wieder auszuliefern ſehe, iſt bekannt. 
ekam man verlaufene Knechte wieder; ſo blie⸗ 
ben fie nicht ungeſtraft. Nach den Gregor, 
Curonenf. Hift.lib. V, c. 48. tourben ihnen wohl 
gar Die Dhren deswegen abgefd)nitten. Paulus 
(beint in Anfehung des Dnefimus gleichfalls ei» 
ne Strafe ju befürchten, Daher er fo febr für ihn 
bittet. Bey den SRomern fe&te man voraus, daß 
ein entlaufener Knecht was enttwandt und mitge: 
nommen hätte. Terene. Eunuch. IV, 3. 19. 
Phorm.I, 4, 13. Martial. Xl. 54.. Cic, Fam. XUL 
27. Saulus befürchtet foldyes vom Oneſimus 
Philem. 9. 18. und dieſes Éonnte auch firglich ges 
&beben, wofern Dnefimus, wie einige mepnen, 
des Philemons Oeconomus, ober. Difpenfator, 
geroefen, folglich Geld unterm Handen gebabt Dat. 
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Die Handtverke rourben bey ben alten Voͤlkern 
meilt,von Krechten getrieben. Daher fegen die 
pmilchen Seribenten Knechte und Dandiverker 
ben. fo wohl nebenfinander, als im I. T. Sl 
ner und Suͤnder zuſammen gefüget werden. & 

wir 

P n). Porgiff lib. II. c. 8. $. 6.  Heinece, Elem. Iur. 
s cGerm. T.II.p. 317- $. 355-359 | 
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wird som Lentulus, bem Anhänger des Catilina; 
geſagt, baf er opifices unb feruitia rege gemacht, 


$al/uf]. de Bello Cat. -e. 1. - Beym Speron 


Claud. c: 22. findet 'man fie aud) beyſammen. 
Bey den Griechen gieng es nicht beffer einher, 
und bey den Juden waren die Handwerker gleich⸗ 
falls in fehlechtem 9nfeben, Wenn die Juden 
Jeſum ſchimpfen wollten, ſo warfen fie ibm vor, 
er wäre eines Handwerkers Sohn, Matt. 15, 
$$. Marc. 6,3. Cf. des Heren D, Winklers 
Animadu. philol. p.99). 9n meinen Antiquit. 
Roman. e profan. facris banbele hieven weit, 
fauftiget. Jetzt muß id) bep den Deutſchen blei⸗ 
ben. Auch bey biefen muften die Knechte als 
&ünftler und Handwerker allerhand Arbeit (fü, 
davon verschiedene Namen vorkommen, als ferui 
carpentarii, fabri aerarii, ferrarii, piftores;hor- 
tulani, coqui, fartores, futores, u. D. 9. f. dw 
Frefne Gloff. Lat. V. Seruus. Laurent. 6n ben 
Kriegsgerichten der alten Deutfchen. (5.88. und 
Heinecc. Elem, Iur. Germ. T.I. lib. I. tit.L. S. 28. 
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Das Abfchneiden unb Abfcheeren der Haare 
tar bey den Deutfchen ein’ Zeichen der Knecht⸗ 
fbaft. Tacit. Germ. c. 27. Infigne gentis 
(Sueuicae) eft obliquare crinem nodoque füb- 
ftringere. Sic Sueui a caeteris Germanorum, 
fic Sueuorum ingenui a feruis feparantur. Die 
Knechte durften fid) bey ben Deutfchen alfo bag 
Haar nicht. wachen laſſen. Trithemius fehreibt 
L. I. Brev. Hiftor. Francorum in rege 44. 
Gallos, 
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Gallos, vt melius a Francis difcernerentur, zos- - 
furam wt fignum feruitutis fubiiffe. Gin Gyempel 
der an leibeigenen Knechten volljogenen Schee⸗ 
tung Der Haare ín der Amtsvogtey Soltau fü» 
tet Der beruhmte Kerr Gonfiftorialrat (Drupen 
inden Hannoͤveriſchen AnzeigenNo. 37-467. 
an, feo er von der Strafe an Haut und Haar 
handelt, “Der nicht weniger berühmte echter 

gelehrte, und nunmehrige Luͤbeckiſche Syndicus, 
Herr J. C. 5. Dreyer Dat im I Bandeder Hamb. 
vermiſcht. Bibl. (5. «44. u.f. gleichfalls eine ges 
lehrte Meditationem:academicam de depilatio- 
ne Germanorum et Cimbrorum geliefert. Ders 
felbe exFlavet aus folchem Gebrauche die Tonfur 
der Prieſter in Der" Catholiſchen Kirche. Eft mi- 
hi coniectura, fchreibt er, quod mos tondendi 
feruos Pontifici Romano anfam dederit de ton- 
[ura ecclefiaftica meditandi. Qui cum ex fa- 
cris litteris, figillatim Actor. XIII, 2. c. XVI, 
17. Gal. I, 10. 2 Theff. II, 24. 2 Cor. IV, 5. 
obferuaffet, Apoftolos et presbyteros dsAss «& 
ess nominari, dicique Asırseye», tonfuram fer- 
vis ciuilibus fubeundam et feruis ecclefiafti- 
cis applicari iuflit. Er glaubt, der Pabſt Habe 
die Tonſur feines Gigennu&es halber erfunden. 
Ceflit, fehreibt er, Pontifici M. feruo feruorum, 
hoc ftratagema in infignem vtilitatem, vt vin- 
dicaret fibi exinde iura hereditatum clerici 
vindicandi, non fecus, ac dominus fibi acqui- 
rebat ex bonis ferui defuncti praecipuum quod- 
dam. Ich Jaffe ibn für feine Muthmaßung, die 
Gewehr leiften, und glaube, der Gebrauch cübre 

" gat 
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ein Perſiſcher König mit einem Gefanbten e8 eben 
(o gemacht, als Hanun. Die Deutfchen ftraften 
den Ehebruch der. IBeiber mit Abſchneidung Der 
Haare. Tach dem Tavernier iſt in Perfien die Ab⸗ 
ſcheerung des Bartes nod) ist der groͤßte Schimpf, 
fo jemand angethan werden kann. Ezech. 5, 1.4. 
wird gleichfalls auf das Abſcheeren des Hauptes 
und Bartes als eine Strafe geſehen. Amelius 
pder Zorn erkläre diefe Stelle im II. Th. ber Eroͤr⸗ 
fetunoes des A. T. Das Hagr bedeutet hier die 
ganze judiiche Republik, bas Hauptbaar den Kür 
nig Zedefias und feine Fuͤrſten, f. Fer, 38, 4. 5. 
4.25. und der Rart die GeiftficbEeit der $uden. 
v. Vitring. T.I, in Efa p. 195. Uebrinens fchreibt 
Heineccius Elem. Iur. Germ. T. I. lib. IL tit. 29; 
$.357. not. Quemadmodum apud gentes Ger- 
manicas, et Francos inprimis, nullum nobili- 
tatis argumentum certiu$ erat caefarie et cin- 
cinnis, per humeros fparfis, adeo, vt reges Fran- 
corum primae flirpis xav &£exnv Criniti dice- 
rentur ; ita plebeii tonfı erant, multoque ma- 
 gisferui, quibus iam ab antiquiffimo tempo- 
re capillos nutrire nefas erat. | 


$. ss 

Die Freylaffungder Knechte war nidt nur bey 
den Römern, und bey den Hebraͤern, Hiob 3, 19; 
3 Mof. 25, 41. 42. fondern auch) bey den Deuts 
fchen üblich. Die Freygelaffenen mäaren aber bey 
den Deutſchen von den Leibeigenen nicht viel uns 
terjchieden, dahero fie auch nicht zum Kriege ger 
braucht wurden, bed) bey den Weſtgothen "- 
el 
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den fie ſowohl, als die Knechte, im Kriege genutzet. 
f. Laurent. von Kriegsgerichten der alten Deuts 
(ben, €. 21. 169.77. 84. und Dotgiffer deSta: 
tu et condit. feruor. lib. I. c. 3. Weberhaupt 
hat bey ben Deutichen der Unterfchied zwiſchen 
Freygelaſſenen und Leibeigenen, wovon in der heil. 
Schrift ı Gor. 7, 21. 22. die Dede ift, eben fo 
wohl Statt, als bep den Zuden, Griechen, Roͤmern 


e 


und andern Voͤlkern. : 
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Man pfleget zu Freygelaſſenen auch bie Liber. 
finer zu rechnen, deren Apoftgeich. 6, 9. gedacht 
wird. Einige fehen diefe £eute für Juͤdiſche Pros 
felyten an, die den jüdifchen Glauben angenums 
men hätten, andere aber halten fie für eine befons 
Dre Nation. Steych fihreibt davon in Iuris- 
prud. Apoftoli Pauli p. 18. alfo:- Ad hanc bo- 
minum (libertinorum) fortem plerique refe- 
runt libertinorum appellationem, quorum 
mentio fit Act. VI, 95 multi enim ex libertinis 
Iudaeorum religioni femet applicabant, quor 
fum pertinet 7zciti locus lib. II. Annal. qua» 
tuor millia libertini generis fuperftitione Iu- 
daica infecta miffa in Sardiniam. Et quamuis 
alii libertinos ad certam gentem referre velint, 
quod inde probabile reddi poteft, cum tefte 
Drufo in To. VII. Criticor. Sacr. ad d. Cap. 
VI, 9. etiam Syrus interpres libertini vocem 
cum textu Graeco retinuerit ; ipfe tamen Dru- 
fius fatetur, nullam cauffam fupereffe, quae a 
propria libertinorum — u’ de- 

5 eat. 
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beat. Add. alii a Po/ in Synopf.Critic. alleg: 
ad d. v..9. citati. Andere halten diefe Kibertiner 
für Juden, die in Italien, oder zu Rom leibeigen 
geroefen, aber mit der Freyheit befchenfet waren; 
Ich babe nicht nötdig, alle Meynungen anjuftifjo 
ven, weil in Wolfi: Curis ad Act. VI, 9. eine ziem⸗ 
liche Anzahl davon gefammlet iſt. Doddridge 
verſteht Durch die Libertiner nicht Srengelaffene, 
fondern Kinder der (yrepaefaffenen, oder Kinder 
folcher Aeltern, bie ehedem Knechte geweſen, aber 
aus der Knechtfchaft in Die Freyheit gefe&et worden. 
Zur Erläuterung deflen, fagt er, müffen wir ung 
erinnern, daß viele Syuben durch Dompejum ge» 
fangen genommen, und nad) Italien überfuhret, 
aber auch twieder in die Freyheit gefeget worden. 
Die Kinder derer nun, die die Freyheit erhalten 
hatten, wurden libertini genannt in dem eigent⸗ 
lichften Derftände, den dies CfBort hat. Dem 
zu Folge werden die Cyuben, Die vom Tiberins aus 
Mom vertrieben worden, vom Tacito in Annal. 
7L. II. c. 85. als eine Art der Freygelaffenen vor 
gejtellet, die aar leicht eine von den 480. Syna⸗ 
eeaen, die zu Syerufalem geweſen feyn fellen, aus⸗ 
machen koͤnnen. S. Lardners Credibility P.I. 
lib. I. c. 5. $. 4. Hammond und Biſcoe mey⸗ 
nen, baf diefe Juden frepe roͤmiſche Bürger gewe⸗ 
fen. Ich Fann mich aber nicht entfinmen, das 
Wort Libertinus jemals in diefem Verftande ges 
lefen zu haben. Der Herr D. Heumann führet 
in der Erklärung der Apoftelgefchichte noch meh⸗ 
tere Meynungen an, die im VOolf nicht fteben. 
Er pflichtet mit Mecht denen bey, welche us Li⸗ 
F erti⸗ 
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bertiner für Freygelaſſene der Römer anfehen und 
behauptet, Libertinus habe bier, fo roie beym Cis 
cero und andermärts einerley Bedeutung, obtvofl 
die Roͤmer fonft, wenn fie accurat reden, einen 
Unterſchied inter libertum et libertinum machen. 
Er ruͤhmet vorzualich des Hrn, Prof. Lachmanns 
Difiertat. de lacunis teftimoniorum in hiftoria 
Chrifti, tvorínn diefe Sache vortrefflich ausgefühs 
vet iſt. Ich habe felbíae bep Der Hand, Pann aber 
der Kürze halber die Gedanken des Herrn Lach: 
manns nicht anfüDren. Nur nod) eines ; der 
Her D. &eumann fagt, dieſe Libertini Dátten 
Daher den Damen befommeri, vocil fie sum Theil 
von ihren Herren, denen fie als Rriensgefangene 
waren verkauft worden, die Freyheit erhalten, jum 
Theil fid) diefelbe mit Geld crÉauft hatten. Keis 
nes von bepben hätte fie zu romifchen Bürgern ges 
macht, fondern nur fo viel gewirket, daß fie aug 
der Zahl der Knechte auggefchloffen worden , und 
freye, ehrfame, Leute unter dem SYtamen Liber- 
tini gebeißen hatten. _ Hingegen der Here Prof. 
Erneſti Halt fie für römifche Bürger in einer Wos 
te ad verba Seer. Tib. c. 36. Externas caeri- 
monias, Aegyptios, Iudaicosque ritus, com- 
peícuit. Durch) bie Aegyptier, fchreibt ev, mif 
fen Diejenigen verftanden toerben, von welchen 
Iſis und Anubis verehret wurden, per Iudaeos 
autem cites. Rom. fed libertini fere generis, quo- 
rum magna vis trans Tiberim habitabat, et 
Profeuchas habebat. Es wird alfo darauf ane 
Fommen , ob dieſe Kibertiner bey ihrer Freylaſſung 
zugleich Das roͤmiſche Bürgerrecht erhalten haben, 

(5 2 oder 
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‚oder.nicht ? In ben álteften Zeiten war das Buͤr⸗ 
gerecht der Freylaffung allerdings anney. Cie, 
pro Balbo.c.24. Seruosdenique, quorum vis 
‚et fortunae conditio infima eft, bene de repu- 
blica meritos, perfaepe libertate, id eff ciuitate, 
;publice donatos videbamus. . Allein , (bou uns 
fer bem Auguſt wurde diefes lege Aelia Sentia 
‚geändert, wie auch hernach lege lulia Norbana,, 
md on der Zeit an waren dreyerley Arten von 
Frepgelaffenen in Rom. Kinige waren Ciues 
Romani, andere hatten nur Iura Latinorum, 
noch andre aber waren bloß Dedititii. Vom 
Unterſchiede Derfelben giebt Heineccius in Syntag. 
Antiq. Rom. lib. I. tit. 4. 5. $. 11 ^ 15, aus 
führliche Nachricht. “Die Unterfichung, ob die 
Cyuben das roͤmiſche ‘Bürgerrecht gehabt, oder 
nur die SRecbte der Lateiner, will ic) bis auf eine 
andere Gelegenheit verfparen. — á 


$. $7. 

. Da ich von der Freylaffung bishero gereder, 
muß ich noch die Gedanken des Hrn. Don£ aug 
feinem Specimine Crit. p. 66. mittheilen. Epheſ. 
. 4,22. Paulus refpicit, (ibreibt ee, ad manu- 
miífos veterum &t ius ciuile Romanorum. 
Seruus enim manumiflus nouus et alius ho- 
mo fieri dicebatur, et priorem, feu veterem 
hominem exuiffe, et. nouam perfonam indu- 
iffe. Saepius peccatis operantes, feruis, ab 
iisdem abftinentes, liberis comparantur. ob. 
8, 32. 2 Petr. 2, 19. Col. 3, 10, (n)... Wolf 

at 

(n) f. Vrfini Anal. S, T.L p. 313. Zu 
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hat in feinen Curis über Ephef. 4, 22. verichies 
bene Meynungen angeführet, aber ich finde Dat» 
unter des Hru. Vonk feine nidy. — 2Í melius, 
oder Peter Zorn, verfteht Iom. 6,6. Durch den 
alten Menfcben einen Knecht, (wie Denn aller; 
dings das Wort av9ewmoc in der griechifchen 
Sprache von den Knechten aebraucht wird) 
und zwar einen folchen, ber in Sünden fehon alt 
geworden, oder einen alten Boͤſewicht. Er 
fagt, auf einen folchen fehicfe fid auch der Aus⸗ 
druck von der Kreuzigung gar wohl, weil bep ben 
Roͤmern die &necbte ans Kreuz gefchlagen wur— 
den. Doc) foll der Apoſtel zugleich fein Aus 
genmerk auf die zu feiner Zeit ſchon gebräuchliche 
Gewohnheit gehabt haben, da berjeniaen, die 
der Kreuzesftrafe entlaufen waren, ihr Bild ans 
Kreuz geſchlagen wurde, wovon Lipfius unb 
Kirchmann Exempel angefuhret haben (o). 
Wofern alfo mit dem Ausdrucke der alte Menſch 
auf Knechte gefeben wird; fo ift e8 natürlich, 
daß mit der MRedensart, der neue. Menſch, auf 
die Freygelaffenen angefpielet werde.  XDolf 
gefteht, daß Zorns Gedanke finnreich fep, bez 
fürchtet aber Dod), er müchte dem Sinne be8 
Apoftels nicht gemäßifeyn. Hr. deber Anim- 
adv. facr. p. 439. feq. hat eben eine fo fint 
reiche Anmerkung, als Zorn, über den alten 
Menfchen. Er verfteht Sal. 6, 10. durch aımesss 2€ 
G3 Tíc£- 

(o) De executione inetligie Dat ^job. Stieor. Gerhard 
©. D. S. von C. zu Jena bifputivet. Die Differt. 

ift mehrmals aufgelegt. Die Juden, bie noch 16t 

biefe Art der Execution haben, finden folche ſchon 


5Mof.25,19. ibid, 8. _ 
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wisse, bie man für Glaubensverwandte zu 
halten pflegt; chriftliche und glänbig “gewordene 
Knete. Daß die: Ehriften Knechte gehabt, 
erficht man aus ı Tim. 6,2. G8 wird ihnen 
nicht befohlen, ihnen ihre Freyheit zu geben, viel» 
mehr werden die chriftlichen Knechte zum Ge⸗ 
horfam gegen ihre Herren ermahne. Die 
heidnifchen Knechte wurden übel aebalten , übeten 
aber aud) viele llntugenben aus. Hingegen 
chriftliche Knechte waren tugendhaft, folglich 
follten fie auch befier gehalten werden, wie audj 
wirklich geſchehen iſt. Hr. Geber fuchet. Diele 
feine ErElarung fo ‚wohl durch den Zufammenz 
Bang, als Sprachgebrauch, zu rechtfertigen, 


oS. $8. | i4 

Die Freylaffung. ber. Leibeigenen geſchahe bey 
ben Deutfchen auf verfchiedene Arten, oie idy 
nicht alle beruͤhren kann.  Zumeilen: nahmen die 
Herren von. denfelben für bie Freyheit Geld, 
Diceß gefchahe bep den Hebraern auch. Denn; 
obgleich die Kuechte bey ihnen: Fein. Eigenthum 
hatten, und der. Hr. ihnen nichts fchuldig. war, 
wenn er von ihnen mas borgete, und fie hernach 
in Freyheit feste; fo Eonnten dennoch Knechte 
bey ihnen die Freyheit fur Geld erhalten, 3 Mof. 
25, 49 (p). Auch bey ben S ómern Fommen Det» 
gleichen SSepfpiele vor, und bep den Deutfchen 
Eee ein Gjleiches, Die Knechte erwarben 
ihnen zwar auch alles für den Herrn, nichts 
aber für fid) (q), und e$ galt. von ihnen auch, 


| mas 
' (p) Selden, de iure nat. et gent. Hebr. lib. VI. c. 3. 
(@ Porgiff. lib. IL cap. 1o. $. t. | s 
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was Ruc. r7, ro. ſteht. Man muß über biefe 
Stelle des Hrn. D. Heumanns fdone Anmers 
fung in feiner Erklärung des N. T. nachlefen, 
toofelbft er zeige, daß Diet dsAos axgsus nicht, 
wie Matth. 25, 30. einen Knecht anzeige, der 

feinem Herrn Feinen Mugen bringt, fondern daß 
Der unnüge Knecht allhier ein fleißiger und at» 
beitfamer Knecht fep, der aber fid) felbft Feinen 
Nutzen fehafft, nichts vor fid) erwirbt, und al 
les feinem Herrn ſchuldig if. So wird diefer 
Ausdruck auch in des Heſiodus Tagewerken 
v. 295. genommen. Auch Paulus fiebt Gol. 
3,24. hierauf, wo er die Knechte damit trüftet, 
daß, ob fie gleich in der CfBelt ohne C3ergeltung 
blieben, fie doch die bleibende Dergeltung eines 
eigen Exbtheils haben follten. Kr. Wichselis 
macht in feiner Paraphraſis folgende Anmer—⸗ 
fung: Die Knechte Fonnten nie ein eigentlich fo 
genanntes Eigenthum, oder Erbtheil, beſitzen. 

Wenn ſie auch etwas von ihrer Koſt uͤberſpare⸗ 
- ten, unb zu Gelbe machten, oder wenn ihnen et⸗ 
was geſchenket ward, fo hatte e8 indem romifchen 
echte zum hüchften den Namen Peculium, 
(f. Seruium und Emmenesfum in. Virgil. Ecl, I. 
32.33. Lipf. über Zacir. Annal. l. XIV. cap. 41. 
und Aryzbraeum in indice Virgiliano über das 
Wort Peculium.) Es blieb dem Knechte dies 
ſes Peculium nur fo lange, ale fein Herr es ges 
nehm hielt, und Fonnte ihm immer genommen 
werden. Gin Herr Eonnte feinen Knecht - in 
bem letzten Wilien mit, oder ohne, Peculio einem 


andern vermachen, ja ex Fonnte einem den Knecht, 
| G 4 und 
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und einem andern das Peculium des Knechts, 
vermachen. Wenn ein Sect. die Freyheit er» 
hielt, fo befam er fein Peculium nicht tnit, wo 
es nicht. mit ausdrucklihen Worten von dem 
Herrn verordnet war. (Dig. L. IV. de Pecu- 
lio, it. XXXIX. XL. Inft. $. 17. et 20. de Le» 
atis.) Im Gegenfage gegen dieſe widrigen 
tinthánte verfpricht Paulus ben. chriftlichen 
Knechten ein bleibendes Erbtheil im Himmel, 
Apoſtelgeſch. 16, 16. wird ‚gleichfalls auf Das 
Recht gefeben, daß Seibeígene alles, was fie er» 
warben, für ihre Herren erwarben. Die Magd, 
die einen Wahrfagergeift batte, trug ibren 
Herren viel Benteß zu mit ibrem Wahrſagen. 
(f. des Den, D. Walchs Acta Pauli Philip» 
penfia, $, 37.) Ion dergleichen magıichen Leib⸗ 
eigenen zu reden, beide der Zweck nicht. Doch 
will ich Die CfGorte Des Pignorius, weil fie Eur; 
find, anführen: Inter magicos pueros recenfet 
Apuleius Nigidianos, et nefcio quos alios 
pueros. Puella certe in hiftoria Apoftolica 
Ad. XVI, et feruusapud IurisaBnfultum leg. L 
$. 9. ff, de Aedil. edict. qui inter fanaticos 
caput aliquando iactauit, et aliqua profatus eft, 
huc.pertinet. Nec non et feruus ille, cuius 
meminit Perpbyrius de Abftin. lib. 3, qui lo- 
cutiones auium optime perciperet. Gleich⸗ 
wohl waren die Peculia feruorum bep ben Deuts 
fehen nicht ganz unbefonnt, unb. e8 gieng aud) 
an, daß fie bie Freyheit fir Geld erfaufen Fonns 
ten, . Daher ftebt in den legibus Frifionum 
tit, 2. Silitus femet ipfum propria pecunia 
a domino 
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a domino fuo redemerit(r) Die leges Ba- 
iuuariorum waren in biefem Stuͤcke harter (s). 


$. 59. 

Schlug ein hebraifcher Herr feinem Knechte 
ein Auge, E einen Zahn, aus, fo mußte er ibm 
bie ;yrepbelt geben, 2Mof. 10,26. 27. Eben 
diefe Strafe widerfuͤhr i in folchem Falle ben Hers 
ven bey den Franken. Capitular. lib. VI. c..14. 
Si percufferit uispiam oculum ferui fui, aut 
ancillae, et lufcos eos fecerit, dimittat eos li- . 
beros. Dentem vero fi excuflerit feruo, vel 
ancillae fuae, fimili fententiae fübiaceat. Es 
bat (don Potgiſſer erinnert(t) , bap dieß Geſetz 
aus der heil. Schrift geboraet fep. Die Deuts 
fchen ſchenkten ihren Snedyten aud) wohl von 
ſelbſt bie Freyheit, ohne Geld dafür zu nehmen (u), 
wie die Roͤmer, Griechen und andre Volker, 
Es ift Fein Zieifel, daß bebräifche Herren, obti» 
erachtet fie auf göttlichen Befehl Knechte zur 
beftimmten Zeit freylaffen mußten, die Macht ges 
habt, ſolches zu jeder Zeit, nach ihrem Gefallen, 
zu thun (x). 

$. 60, 

Die Freylaffung geſchahe bey den Roͤmern mit 
gewiſſen Eeremonien. Cie war vel iufta, wel⸗ 
che auf dreyerley Arten vollzogen tward, per cen- 
fum, per teftamentum, per vindictam; vel mi- 

| nus 

(r) Mehr Erempel ffeben beym Potgiff. lib. IV.c.9.$.4. 

() PoigifJ. lib. II. c. 10. $. 8. 

(t) lib, IV.c. x1. $.2. (u) ib. lib. 4. c. 12. per tot. 

(x) Seryck Collat. leg. Mof. p. 54. 
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nus iufta, welche geſHahe per conuiuium, oder 
inter amicos, oder auch per epiſtolam. Auf 
die Freylaſſung per menſam, oder per conui- 
vium, da der Herr feinem Knechte befahl, mit ihm 
u fpeifen, wird nach eininen Luc. 12, 37. geſe⸗ 
bo. Denn vor Zeiten hielte man es, für unans 
ftändig, mit Knechten und geringen Leuten zu 
fpeifen , folglich mar e8 ein Zeichen ber gefchenf« 
ten Frehheit, wenn ein Herr den Knecht an den 
Tiſch nahm. Pin. Epift. VIL. 16. Hierauf 3it» 
fen, wie man meynet, die Worte beym Lucas (y). 
Hr. Cans hingegen glaubt, es werde auf eine 
ganz andere Art der Freylaffung allfier geſehen. 
Praetores, fihreibt et, (z), in villas, praedia, 
vel alia profecti loca apud amicos faepe di- 
vertebant: ibi faepe manumittebanf vel La- 
tinos vindicta confirmabant> quum extra vr- 
bem voluntariam modo non contentiofam 
habebant iurisdictionem. Hingegen . findet er 
bie Freylaffung per conuiuium Luc. 17, 7. 8° 
Doddridge urtheilet von Luc. 12, 37. alo: Es 
ift wahr, wie Grotius unb viele andre bemerken, 
daß die römifchen Herren wahrend der atur» 
nalien öfters ſolche Arten von Herablaflung ges 
gen ihre Sclaven gebraucht haben, die Diefen 
bier gemeldeten gleich Fommen. Dieſes gefchahe 
aber wohl nur hauptfachlich zu ihrer Beluſti⸗ 
gung, unb es iff ſchwer zu fagen, in wie weit 
Chriſti Zuhörer deffen moͤgen funbig gemefen 
| | | ſeyn; 

(y) ſJHeinecc. Antiq. Rom. T. I. p. m. 104. Birnbaum 

de natura:ac vfu Studii Antiq. pag. 98. .- 
(2) Romae Sacrae, pag. 15. 
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fein’; menigftens find die Worte fehr-verftand, 
lich, wenn man aud) nicht annimmt, daß fie ſich 
auf solche Gewohnheit beziehen. Der Hr. D. 
Heumann bemerket, daß Luc. 12, 37. der Stelle 
fuc. 17, 7. 8. zu widerfprechen: (deine, Die 
2(usfeaer haben den Widerſpruch nicht gehoben, 
ja nicht erwogen. Dach feinem Urrtheil ift in 
dev erften Stelle weder an die Freylaffung per 
conuiuium,, nod) an die Saturnalien,, nod) an 
Die vom fel, Tanz angeführte Meynung gedacht, 
fondern es iſt die Rede von einem Herren, der in’ 
foäter Macht von einer Hochzeit mit luftigem Ge 
mürhe koͤmmt, und da er feine Knechte munter 
und über ihres Herrn Ankunft erfreuet antrifft, 
fein Wohlgefallen barüber bezeiget, daß er ihnen 
die von der Hochzeit mitgebrachten Speiſen vor» 
feßet, unb fie Dicfelben am Tifche verzehren Deis 
fet, aud) ihnen immer mehr GSpeifen auf den 
Tiſch bringet. Tomafınus de Donariis cap. 17. 
und Scuckius befchreibt in Antiq. conuiual. lib. LIT. 
€; 24. dieſe Gewohnheit, von großen Gaſtmah⸗ 
len Speiſe nach Haufe zunehmen. Hier ift ala 
(6 bie Rede von einer außerordentlichen Bezei⸗ 
gung des Deren; Luc. 17, 7. 8. aber von der 
ordentlichen gegen feine tägliche Arbeiter. Was 
die Gàfte mitnabmen, nennte man Apophoreta. 
Ich bin vollEommen der Meynung des Hrn. D. 
£yeumanns, und gejtehe, Daß er diefe Stelle zus 
erit durch) Anfpielung auf die Apophoreta in ges 
höriges Licht gefeget habe. Pad) dem Pigno- 
viue (a) wird Matth. 25, o1, aufdie Manumif- 
: | | lionem - 

(a) De feruis p. 489. Dilherr ift auch fo gefinnet, wie 

Wolf in Curis bemerfet. 
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fionem per conuiuium gefehen, Servo, fagt:er, 
id quod erat, exuere cupienti, nihil ferme iu- 
cundius obtingere poterat, quam coenae et. 
conuictus dominici participem fieri. Et qui-. 
dem lurisconíulti recenfuerunt fpeciem. ma- 
numiflionis per aceubitum ferui:a domino in- 
vitati, defumto forfan. more e Saturnalibus fe- 
riis, quibus libertate Decembri ferui domina- 
bantur, dominiferuiebant. Quod autem  ver« 
ba Chrifti de conuiuio et diaeta accipienda fint: 
confirmatur ex illis, quae leguntur apud eun- 
dem Matthaeum cap. 25, inutilem feruum -eii- 
cite in tenebras exteriores. | Tenebrae enim 
exteriores, vt animaduertít. Maldonatus, oppo- 
nuntur copiofo taedarum, lampadum, lych- 
nuchorum lumini, quo coenaculumilluftraba- 
tur. Qr iff zugleich der Meynung, daß das 
Dort xaga Pier nicht Freude bedeute, (ons 
dern den Gpeifefaal, Coenaculum, Diaetam; 
dem der Herr den Namen xagz aegeben, oder: 
auch toobl vorgefehrieben hätte. Man muß wiſ⸗ 
fen, daß die Alten ihren Speifefälen befonbere 
Dramen gegeben, z. E. die: Siómer gaben einem 
folhen Saale, bald-den Namen Spelunca, bald: 
Apollo, und fo. fol aud) xaea ein (old) Nomen; 
proprium feyn. Doch weder Cornel, Adami, 
nod) DOolf, geben Beyfall, weil nicbt erwieſen ift, 
Daß bie Juden Diefe Gewohnheit oefabt unb daſelbſi 
Dignoríus anmerket, Daß aec von ben 7o. Doi⸗ 
metfchern Eſth. 9, ro. pro epulis, conuiuio ge⸗ 
braucht werde, (o iff beffer Conuiuium fchlechte 
bin ju berfteben, Der Herr fchenkt alfo. dem 

= ET . $nedte 
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Knechte für feine treuen Dienfte bie Freybeit, ine 
"bem er ibn an feine Tafel nimmt. Die He 
bráer hatten aud) bey Der Freylaffung (Sev 
bräuche. Es wurde dazu eine Schrift erfotbert, 
worauf fand: Du follt frey fepn ; oder Siebe, 
ou folle dein eigener Herr ſeyn. Bey den 
Deutſchen geſchahe die Freylaffung entweder in 
der Kirche vor den Prieftern und Bifchöfen, oder 
fo, daß der Herr, oder ein anderer, bem Knechte 
ein Stuͤck Geld aus der Hand fehlug, und vor 
den König, oder die Großen warf; ober auf ans 
dere Art, alsdenn hieß der Knecht Lazzus, Laf- 
fus, oder Frilazzus(b). 


6. DE, 

Bey den Roͤmern fehnitten fich die Frengelafs 
fenen zum Zeichen bep erlangten Girepbeit die 
Haare ab. Nonius CCXXXV, Qui liberi fle- 
bant, ea caufla calui erant, quod tempefta- 
tem feruitutis effugere, ficuti naufragio libe- 
rari folent. Tomafinus meynet (c) 5 Mof. 
21, 12, werde gleichfalls auf einen folchen Ges 
brauch gefeben, Cs hatten nämlich gefangene 
Grauensperfonen bey den KHebraern durch Abs 
fchneidung der Haare die Freyheit erhalten. Weil 
bie Knechte und Zeibeigenen ber. Deutfchen Feine 
Haare tragen durften, wie broben gezeiget wor⸗ 
den; fo Fonnten fie fich aud) folcye bey ihrer 
Frehlaſſung nicht abfehneiden, oder abfcheeren laſ⸗ 
fen, und folglich) muß bey ihnen das — 

tatf 


Pr 


ch) Hachenb. Germ. med. p. 36. 
(c) De Donariis, P. 104. 
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. Statt gefunden haben, nämlich; daß fie fid) von 
‚der Zeit ihrer Freylaffung andie Haare haben duͤr⸗ 
‚fen wachfen Jaffen. Dieß thaten fo gar entlaus 
-fene Knechte, Damit fie für freye Leute paßiven 
koͤnnten, und Daraus wird Elar, was Capillum 
facere in alten Schriften heißet (d). "i 


! : Sa 62. AE ' 

-Gya ich von den Haaren der Deurfchen Dan» 
Dele, will ich gelegentlid) bie Anmerkung des 
Salmaſius uber Die 9frt der. Gothen ihre Haare 
zu tragen, mitnehmen. Den Deutfchen fchreibt 
er Cirros zu, den Gothen aber Crines fparíos, 
difcriminatos et in fine rotundatos, oder gra- 
nos. Gothi, (aat et, Exerc. Plin. p. 530. ab 
origine Scythae- Scytharum mos. proprius 
erat. crines. fpargere,. Germanorum modo 
vincire. Hunc. morem Scytharum retinuere . 
Gothi. in capillo. fpargendo. Ideo granos 
. vocarunt Gothorum capillum fparfum.. Gra- 
na proprie funt femina, quae fparguntur..- » 
Inde grani ra orsexara,de capillis fparfisac dis- 
criminatis. Tales videre eft in antiquis 
numis Gothorum, vbi Gothicorum regum 
. ;effigies cum crine fparfo ac. difcriminato, et 
in fine aríhellato, erifpatoque vifuntur. Vn» 
de et grani nomen tanto procliuius huius- 
modi capillo inditum. Nam capillus, fine 
rotatus, ac rotundatus grani figuram fatis 
belle exprimit. . Quae grana capillorum lon« 
gius inter fe diffita, et inuicem difcriminata 
: Ae funt, 

(d) f. Heineccii Elem. iur, Germy T. 1T. pag. 326. 
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fünt, non implexa et turbata. Eapropter et 
fparfio capilli, et grani nomen de his istum 
Vetus interpres Bibliorum Iudith. X, 3. et 
difcriminauit crinem capitis fui, interpreta- 
tur granum fecit. (sranorum horum mentio 
in Concilio Braccarenfi: Placuit, ve Jedores 
in Ecclefia im babitu fecular? ornati non pfallant, 
meque granos gentili ritu. demtttant , i. e. capillos 
granorum more in orbem flexos ac [par[os. 


$. 63. "s 

Huͤthe trugen die Deutfehen in den alteften 
Zeiten tiberbaupt nicht, folglich auch nicht bie 
Knechte. In ben mittlern Zeiten aber haften die 
Deutfehen Huthe (e). Gleichwohl feheint e8; 
daß die Knechte bep ihnen felbige nicht haben 
tragen Dürfen, fonbern nur die Minifteriales, 
Caufer den Freygebohrnen, ) deren Suftanb vor 
dem Statu feruili einen  ziemlichen- Vorzug 
harte, Bey den GSeythen (£) durften die Knedy 
te auch nicht: Huüthe gebrauchen. Da die Mi- 
nifteriales fie haben: dürfen; fo ift wahrſchein⸗ 
lich, Daß die Deutfihen dem Gebrauche der SR» 
mer aefolget find, und den Freygelaſſenen die 
Recht des Huthes eingeraumet haben (g). 
Hr. 


(e) Hachenb. p. 286. feq. — | 

(£) f. Ro. 70. ber bannóverifdben Anzeigen von 1753. 

woſelbſt uber diefe Materie einen Aufſatz aus ben 
Nunningifchen Handfchriften geliefert babe. 

(g) Raynaudus f: Solerius de pileo, p. 217. Doch ges 

ſtehe ich gerne,daß man fich bie Minifteriales nicht 

recht als Srepgeloffene vorſtellen kann. | 
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Hr. Mieg glaubet x. Petr. 12, 16: Als die 
Steyen, und nicht, als hättet ihr die Svey» 
beit zum Dectel der 25osbeit; fondern als 
Knechte Gottes, werde auf diefen Gebrauch 
gefeben (h).- Balduinus meynet, Luc. 15, 22, 
fe» aud) darauf geſehen (i). Er bringt Die 
Frage vor, warum ber DBater dem zurückges 
fommenen verlohrnen Sohne feinen Huth ge⸗ 
geben, da er ibm doch ein Kleid, Schuhe unb 
anderes mehr reichen laffen ! Hier findet er 
was Gjeheimnißvollee, Quum afotum illum,, 
fehreibt er, male quaefita libertas miferum red- 
didiffet, pater eum in fuum dominium re- 
cipiens, de pileo tacet, quo .fcilicet in- 
nuat, filio deinceps feruiendum: ita tamen, 
vt ea feruitus veram libertatem fociam fit 
habitura. Seruire enim Deo regnare eft. Ita 
nibil neceffe, prodigo illi pileum dare. Alſo 
ift die Urfache dieſe, weil der Vater dem vers 
lohrnen Sohne zu verftehen geben voollte, et 
follte nicht vollig freu fepn, fondern Fünftighin dies 
nen. Allein Wolf fiebt in feinen Curis fo wohl 
die Frage, als die Beantwortung mit allem Recht, 
fur lappifch an. | | 


Freygelaſſene Fonnten bey den Deutfchen in 
einigen Fallen ihre Freyheit wieder verlieren. 
Lex Aleman. c. 18. Si ancilla libera dimifla 
fuerit per chartam, aut in ecclefia, et poft haec 
feruo nupferit, ecclefiae ancilla permaneat. 
e 
' *(h) De feruis Hebr. pág. 188. » ] 

(i) De Calceo, p. 314. 
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Bey ben Weſtgothen verloren Freygelaſſene 
ihre Freyheit, wenn ſie nicht zu Felde gehen woll⸗ 
ten (K). Bey den Römern konnten fie auch twies 
der von ihren Herren in die £eibeigenfchaft zus 
tücfgejogen fberben, obwohl aus einer andern Ir, 
facbe, wenn fie namlich gegen. ihre Herren, bie if» 
tt Patroni blieben, unbantbar waren, Pal. Max. 
lib. II. c. 6. Suet. Claud. c. 25. Auf biefen Ges 
brauch fiebt Paulus Gal. s,ı. So beftebet nun 
in der Steybeit, damit uns Chriftus befteyet 
bat, und laffet eucb nicht wiederum ín Gas En ech⸗ 
tiſche Joch fangen. Bey den Maßilienſern ſind 
Freygẽelaſſene aus aus drehen Urſachen wieder zu 
Sclaven gemacht, nach dem Var. Max. Die Res 
densart, Joch der Anedyfcbaft, iff von ber 
Art und Weiſe hergenommen, toíe man über» 
feunbene Feinde in die Knechtſchaft brachte. 
Man ftecfte zwey Spieße in die Erde, und band 
einen querüber an,daß die Figur eines griechts 
(ben. n herauskam. Diefes hieß im Kriege Iu- 
gum. Die Oxfangenen mußten zum Zeichen der 
Knechtfchaft hindurch gehen, mittebantur fub 
iugum, welche Redensart fo wohl bey Profan⸗ 
kribenten, als in der Heil, Schrift, 1 Tim.6, 1. 
vorkommt. Es werden die Gläubigendes N. T. 
mit Freygelaſſenen verglichen, in Anſehung der 
Glaͤubigen des A. Q. die mit Knechten we⸗ 
gen der ſchweren Laſt des Geſetzes, Apoſtelgeſch. 
15, 10. in Vergleichung geſtellet werden, Joh. 
8,32. 

(k) Laurentius von ben Kriegögerichten ber Deut: 

ſchen, p. 85. 9 
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8, 32. berfpricbt Chriſtus ben Syuben, die Wahr⸗ 
heit werde fie frey machen, weil fie anzuſehen 
waren als Leute, die in einer geiftlichen Knecht⸗ 
fchaft lebten, durch Ehriftum aber , der in Anfes 
bung des Schattenwerks des 9f. T. und wegen 
Grfullung aller. Borbilder an ihm, die Wahr⸗ 
beit mar, folten Davon befreyet werden. V. 36. 
fagt ee: So euch der Sohn frep macht; feyd 
ihr recht frey. 26fcber merkt im aten Th. der 
Evangel. Zehend. &. 342. mohl an, daß bey 
den Griechen unb Roͤmern Filii natu. maiores, 
immo vnici fingularem praerogatiuam, per 
preces a patre manumiffionem ferui obtinendi 
gehabt. Doc) aenung von diefer Marerie, weil 
e$ mein Zweck nicht ift, alles mitzunehmen, 
was nod) gefags werden Fonnte, 
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Dom Kriegsweſen. 
(y 


ot dem Kriegegieng bey ben alten Voͤl⸗ 
Fern bie Anfündigung des Krieges vor⸗ 

Der. $ Moſ. 20, 10⸗ 12. Joſ. 22, 13. 

14. wo Pinehas des Prieſters Elea⸗ 

ſars Sohn mit 10 Oberſten zu dem Ende zu den 
Feinden geſandt ward, Nicht. 11, 12.15, 10. 
c. 20, 12. 13. ſollen dieſes auch beweiſen. Doch 
kann ich nicht unerinnert laſſen, daß der Herr 
Canzler von Mosheim in allen dieſen Stellen des 
Buchs der Richter keine Kriegsankuͤndigung fin⸗ 
den kann, obgleich auch Calmet ſie darinn anzu⸗ 
treffen, vermehnet fat, welcher beweiſen will, daß 
die Juden ben Krieg.nicht auf einerley Art anges 
Pünbiget hatten. — Calmet beruft fid aud) auf 
o Cat, 2, 14. 2 on. 14, 8710. 1 Kün. 20, t. 
Allein unter allen dieſen Exempeln ift nad) des 
Heren Canzlers gruͤndlichem Urtheil Fein einziges, 
woraus man abnehmen Fann, mie die alten He⸗ 
bräer ihren Feinden den Krieg angefaget haben, 
wenn man dag BE Gyempel des Amazias aus⸗ 
nimmt (a). Die Nömer thaten e8 mit befons 
H 3 dern 

(a) Calmets Bibl. Unterfuchung. 25. VI. bit at Unterſ. 
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been Eeremonien, und ſchickten ihren Patrem pa- 
tratum ing feindliche Land, worinn er einen ‘Pfeil . 
abſchoß. Nach der Meynung des Lydius haben ^ 
bie Hebtäaer ebenfalls ein gewiß &eremoniel das 
bey beobachtet, welches er Pſ. 60, 10. 11. c. 108, 
16. findet, Meinen Schub ſirecke ich uͤber 
Edom. Wer will mich fuͤhren in eine feſte 
Stadt?! Wer geleitet mich bis in Edom? Die 
ebräer follen alfo einen Schuh , ober audy wohl 
(cub, ing feindliche Land gervarfen haben (b).: 
fep, wie ibm wolle. Wir fommen auf uns 
fere Deutfchen. Diele Eundigten bem Feinde den 
Krieg Durch ihre Heraldos an, und da man felbis 
ge nad) dem alten Voͤlker⸗ Rechie fuͤr heilig hielt, 
pflegte man ihnen Kraͤnze aufzuſetzen, und ſie zu 
conſecriren. Gregor. Turon. lib. VIL. c. 32. Poft 
haec mifit iterum Gundebaldus duos legatos 
ad regem, cum virgis confecratis, iuxta ritum 
Francorum, vt fcilicet non contingerentur ab 
E .9flfo Hatten fie: qud). gebeiligte Ruthen in 
den Händen; ja bisweilen trugen fie’ gar eine gülí 
bene Kette, und koͤniglichen Schmuck Oz 


9% 9 

Dicis Kriege mit den Stadt 
ven mußte bep den Deutfchen alles, was wehrbaft 
war, gu Felde gehen, f. Lauventüi © Tract. oon ben 
Kriegsgerichten der alten Deutfchen S. 12. 5a: 
ebenberg bat in Germ. Med. p.73. Exempel oe 
nug angefuͤhret. Dieſe Bee mar ult. 
fen. 


(b) de Re Re nili. p 
(9 f. Hachenb. eM med. 5 9o. 
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Sachſen. Der Kaiſer Heinrich J. berief bey Le⸗ 
bensftrafe alle zum Kriege gegen bie Ungarn, die 
Waffen tragen Eonnten. (. Zuitprandus Hift. 
lib. II. c.8. Go gieng es aud), als die Sachſen 
von Heinrich IV. mit Krieg übergogen wurden. 
Ein Poet der damaligen Zeit ſchreibt de bello 
Saxon. lib. 2. 


Denique per patriam mittebant nuncia 


| totam, 

Cundtus vt ad bellum populus properaret 
agendum : 

Indifcreta ruunt e cunctis agmina villis: 

Rufticus abiecto quiuis difcedit aratro ; 

Paftores pecorum, cuftodes atque domo- 


7 rum, 
Praepofuere fuis pugnae difcrimina curis. 
Man fehe aud) des Heren Hofrath ©. 2. Boͤh⸗ 
mets Diff. de iuribus ex ftatu militari Germa- 
norum pendentibus an. ©. g. fast er: Mili- 
tiae ab omnibus fubeundae, vel hoc egregium 
argumentum eft, quod integrae familiae et 
propinquitates bellum fequerentur (Tacit. 
Germ. c. 7). quarum fingulae turmam aut cu- 
neum faciebant in praecipuum fortitudinis in- 
citamentum, vt videlicet fanguinis nexus ob 
mutuam defenfionem pugnantes, vtfortiter pu- 
gnarent, magis commoueret. . Er betoeifet, daß 
unter ben Fraͤnkiſchen Künigen und bey ben Cfi» 
figothen diefer Giebraud) ebenfalls getoefen fey, 
Eben diefes gilt von den Hebräern und andern als 
ten Voͤlkern. Herr "Jacobi hat diefes überaus 
gründlich im IL Theile r3 Betrachtungen - 
4 
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die weiſen Abſichten Gottes S. 187. u. f. atidges 
führet. Die Kriege der Alten, (aat er, waren 
ungemein blutig. Denn ein. jeder Burger, dem 
das Alter, ober Schwachheit, nicht Erlaubniß gab; 
zu Haufe ju bfeiben, war Soldat , unb mußte ind 
Feld und auf bie Mauern. fpi finden daher, 
daß mittelmaßine Staaten fo viel, und manch⸗ 
mal mehr, Soldaten ins Feld ftelleten, als itzo 
ganze große Reiche thun koͤnnen, ba, man eine ganz 
andere Art von Kriegsleuten einnefühuet, Der 
einzige Stamm “Benjamin ftellete ehemals ſechs 
und zwanzig faufenb Mann in den Streit wider 
Iſrael, und das übrige Syfrael war im Stande, 
viermal hundert. taufend ftreitbare Männer zufams 
men zu bringen. Nicht. 20, 15.17. SRebabeam, 
Koͤnig über Juda und einen Theil von Benjamin, 
deſſen ganzes Koͤnigreich kaum einem mittelmäßis 
een Herzogthum in Deutfchland gleich, Eonnte ei⸗ 
ne Armee. von hundert und acbéig taufend junger. 
und fiveitbarer Mannfchaft ftellen, 2Ehron.ır, x 
Abia, ein König von Juda, brachte gar vier Dun». 
bert faufend junger Mannfchaft zufammen ,: und 
Syerobeam, der Koͤnig in Syftael, führete acht Dun» 
dert tauſend wider ihn ins Feld, 2 Chron. 13, s. 
Und es iſt bekannt, was fuͤr anſehnliche Krieges⸗ 
Heere einzelne Städte in Griechenland zufammen 
gebracht. Don den großen Niederlagen zeugen 
Nicht: ro, 61. teofelbft gemeldet wird, daß vom 
Stamm Sphraim zwey und vierzig taufend Mann 
geblieben. Nach Nicht oo, 21.25. verlor Bens 
jamin in. einem Kriege fünf und zwanzig — 
und das übrige vr vierzig tauſend en 
ero⸗ 
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Jerobeam ließ in einer Schlacht fünfmal hundert 
faufend Mann fi&en. 2 &bron. 13, 17. u. f. f. So 
viel Menfchen kann igt Fein König verlieren, ja 
auch nicht einmal ftellen, da bie Kriegesart verans 
Dert ift, unb Die Kriege an meit entlegenern Ders 
tern gefübret werden. Daß die Deutſchen, mie 
andere Volker vor Zeiten nur benachbarte Kriege 
geführet, faget Mela ausbrücflid) lib. III. c. 3. 
de Situ orbis. - Die Migrationes der Deutfchen 
gehören Dieber eben fo wenig, al8 die Migration 
der Juden aus Aegypten ins Land Canaan, roc» 
bey gleichwohl im gewiſſen CBerftanbe auch eine 
Uebereinftimmung ift. Herr Jacobi zeiget end» 
dich, daß der Verluſt fo vieler Männer aus einem 
einzigen Stamme die wahre Lirfache der von Gott 
ben Ssfraeliten erlaubten Dielmeiberey (ey. Denn 
da bie CfBeiber Männer von fremden Völkern 
nicht heirathen durften ; fo blieb Fein Mittel ges 
‚gen die Unzucht ubrig, als die Erlaubniß, mehres 
ve grauen zu nehmen. Man Tefe auch Calmete 
. Gedanken vom Kriegsmwefen Der KHebräer im 

VI.Th. feiner biblifcyen Unterfuchungen ©. 1. u. f. 


| 8 
Mit der Werbung der Soldaten hielten es die 
Hebraͤer alfo, daß fie bey dringender Noth dag 
sanze Volk zufammen riefen, entweder durch eis 
‚nen Herold, ober Durch Ausftecfung einer Fahne, 
oder durch ben Frompeten-Schall, 1 Sam. 13, $. 
2 Cam. 20, 4. Richt.6, 34. 35. Ezech. 7, 14. 
(fa. 13,2. 3. €. 49, 22. bisweilen aber las man 
nur die braveften Männer aus, of, 7,3. Nicht. 
( 5 5 20, 10, 
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20,10. r Cam. ı3,2. Man brauchte auch wohl 
mur Feeyrillige. SM. rro, 3. Einige deutfche 
SRatíonen bieten es gleichfalls (o, dab alle Er⸗ 
wachfene bewaffnet in bie Verfammlung kommen 
mußten unb das war der Anfang des Krieges. 
Hachenb. p.73. Wenn der Feldzug angehen foll» 
te, pflegte man gleichfalls eine Fahne au einem 
erhabenen Orte auszuſtecken. Dieſes that Carl IV. 
zu Speyer. Albertus Argentinenſis ſchreibt 
vom Jahre 1349. Carolus rex hoc audito fta- 
tim bannerium fuum, quod dicitur Sturms 
fahn, fuper turrim Ecclefiae Spirenfis confti- 
tuit, et populo ciuitatis adarma mandari per 
magiftros ciuium praecepit, et egreflus ciuita- 
tem cum fua gente armatus, populo eurn fe- 
quente cum bannerio ante caftrum praedictum 
ipfum funditus deftruxit. Oder es geſchah auch 
Conclamatio militum durch ein Geſchrey, welches 
bie Sachfen Zodute Diefen. Bon biefem Worte 
ift in ben Mifcell. Berol. T. IV. p. 195. gehan⸗ 
belt, und bie Etymologie angegeben, daß e$ zuſam⸗ 
men gefeßt ſey aus Io, welches ein Freudenwort 
ift, wie 3. C. bey den Römern Io triumphe , und 
duyt, b. i. homines, ciues. Diefes Wort 
kommt in der platdeutſchen und daͤniſchen Ueber⸗ 
ſehung Jer. 12, 6. oot. Es ift nod) nicht ganz 
aus der Mode, wie folgender Reim, den ich No. 64. 
der Hannoͤveriſchen Anzeigen von 1753. ange⸗ 
führet, von den Weſtphaͤlingern angicbt : 

Wo du nicht recht braden vouft, (dir nicht tae 

then läßt), 

Schla by, dat jobute rocpen ſuſt. 
Den 
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Bon diefem Worte ſ. auch To. II. Script. Rer. 
Brunfu. Leibnitii p. 204. 498. To. III. p. 335. 
Bufcbius de Reformat. Monaft. Cap. XXVII. 
apud Leib. To. II. S. R. Br. p. 896., fchreibt 
ton einer Jonne: Vna ibi fuit monialis, quae 
reformationi valde fuit contraria, (e8 wollte 
nämlich Bernard, Prior zu Hamersleve ihr Klo⸗ 
fter reformiren) dicens: Cum priorde Hamers- 
leue ad nos venerit, tunc in: feneftra folarii 
ftabo, et cum ego eum in monafterium no- 
ftrum ingredi afpexero, altiffima voce tunc ex- 
clamabo: loduyt, ioduyt! id eft wopen, quod 
verbum eft diffidationis, vt fic tota familia 
monafterii pro earum defenfione concurreret. 
Friſch führt in den Mifzel. Berol. Contin. I. 
oder T. IV. P. II. c. 32. p. 195. die Bedeutung 
an, Jodute fep ein Schreyen ber Nothleidenden, 
daß die nächften Bürger zu Hülfe Fommen follen. 
Io foll die außerfte Noth anbeuten, und vom Ztas 
liänifchen ajuto herkommen. Tyodute a dio 
ajuto foll fo viel fepn, als to io dute, oder to no» 
be, to hoope, tofülpe ropen, Was den Urſprung 
des Worts anlangt ; fo finde in ben Nunningi⸗ 
chen Handfchriften davon folgendes: Huic voci 
anfam ortumque dedit praelium ad Catulanam, 
feu Welfonis filuam III. Februarii a Saxoni- 
bus contra Henricum V. editum, tefte hoc 
verfu : 

Anno milleno, centeno, ter quoque quinto 

Ad Catuli faltum belli cruor exit in altum. 
Superat filua Welfonis prope Gerbftadium, 


vetus patrimonium D. Pew in Comitatu Mans- 
feldico, 
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feldico, a Friderico Monafterienfi, Epifcopo 
olim fuae dioecefi donatum, vbi hodie facel- 
lum fupereffe fertur huius praelii monumen- 
tum, vt Schatenus A. Paderb. lib. VII. p. 681.fq. 
hanc cladem victoriamque ab imperatore re- 
. portatam prolixe defcribit, addens in loco 
praelii rei geftae memoriae columnam a Saxo- 
nibus in modum tropaei erectam, cum impo- 
(ita armati Viri ftatua, dextra caeftum, fini- 
(ira clypeum geftantis, quod vulgus Iodut di- 
xerit. Quia vero homines agreltes fuperfti- 
tione moti eamdem impenfe coluerint , Wer- 
nerus Merfeburgenfis Epifcopus deiecerit, 
Saft eben fo berichtet 25otbo diefe Sache. Man 
bat den Deutfchen Unrecht gethan, daß man aus 
Jodute gar eine Gottheit machen wollen, fo Die 
Sachſen angebethet hätten. (. Schuͤtzens Schußs 
fehriften für die Deutfchen IIT. Samml. S. 34. U.fe 
Schildius überfegt Cyobute durch: 9d) Gott! 
Inzwiſchen ſcheint Syobute mit Woopen einerley 
zu feyn, und man mag tor Zeiten die Soldaten 
auch mit folchem Worte zur Heeresfolge zuſam⸗ 
men gerufen haben. Es bedeuten jedoch, Woop, 
Woopen, zuweilen animi anguftias et fletum. 
(v. Anton. Matthaeus. Annal. 'T. VI. p. 510. 100 
er CfBopen » Gerichte fletum clamore mixtum 
nennet, unb wopen wir, für einerley halt mif 
ploremus.) CfBoopen ropen, Wopen⸗Geruͤchte 
find fonderlich in Criminal» Gerichten gebräuchlis 
che Woͤrter. Ius Tranfı-Salanicum part. III. 
Art. I.p.509. wopen geruchte an dät geruch- 
te to brengen, offte roeff, edder brand, " den 

ande 





— 
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lande were, unde wen wopen repe, die dan 
det wopen geruchte horden, die follen dat 
brengen an dat Gerichte, unde volgen den 
gerichte, die des. nicht en dede, die verloer 
tegen ons drie punt unfer munte ofte gelyck 
payement daer voer, und daer en fal die pan- 
der nicht, van hebben, met weer daer wee, 
de des nicht geweten en hadde, die mochte 
fick dat afnemen met fyner enen hant up den 
hilligen, und wefen der boten quyt. Art. II. 
eben: Dafelbft : wert dar twee tnannen kroon- 
den op den velde, und erer twier ene wopen 
repe, und verbrachte he dat wopen gerucht 
nicht an dat gerichte , hie verloer XX. pen- 
ninge. Art. III. Niemant en fal den anderen 
wopenaven ropen, und laden met enen Swer- 
de then hogeften gerichte, dat en fy umme 
noet munt, edder umme dotflach, klachbar 
‚wonden, roeff und umme brant, und umme 
iweldige Saken, die an eyn Lyff gaen. The- 
faurus Teutonicae linguae oerweijet im Worte 
CfBopen auf Moord, too Moordt.eroep für einet» 
ley gehalten wird mit Wapen⸗Geroep, oder im 
Ben, mit un.cry à meurtre: à l'aide, 
fateini(cb , exclamatio ad auxilium in Sicarios. 
Woopen fcheint aber aud). eben (o viel zu feyn, ale 
der virgilianifche.. Ausdruck ciere ad arma, oder 
pon bi rufen; Von diefer Bedeutung 
fce Y tunníng in feinen Manuferipten aus einer 
alten,- nod) ungedruckten , Urkunde folgendes an: 
Gisbertus, Dynalta in Borckelo, vafallus Epi- 
fcopi Monafterienfis, cuiusdàm de Middacten 
agri- 
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agricolis intra limites dynaftiae fitis feruitio- 
rum quorundam libertatem a. 1477. indulgens, 
referuat fibi eorum vigilias, confiniorum ter- 
ritorii cuftodias, campanarum compulfum et 
roclamationem armorum fequi, etc. wagten, 

thoer Landhoͤrde liggen, Klockenflag unb Wapen⸗ 
Gjertichte to folgen. Daß diefes Abort nod) im 
Gebrauche fep, habe in den Hannoͤveriſchen Anzei⸗ 
gen fo wohl mit dem Reim 

Schelmer Inet my tydes Ioepen, 

Of ick fchreye Weh en Wopen, 
als auch mit der in Osnabruͤck nody.gebrauchlichen 
Grclamation, wenn jemand fid) beichadigt, beroies 
fen. Diefe iit: Au Weh, au Waupe! Daß 
Oyobut und Wopen aud) ein Gefchrey im Ges 
richt geweſen, fteht in Heinecc. EL LG. T. IL. lib, II, 
c. 28. wo man aud) Erklarungen findet, 


$. 4 

Wenn das Volk bey den Hebraͤern durch 
die oben beſchriebene Arten zum Kriege citiret 
wurde, pflegte den Ausbleibern aud) wohl eine 
harte Strafe angedrohet zu werden, too fie fid) 
nicht ftellen totirben, und ohne Zweifel ift Diefe 
- Strafe aud) ausgeübet, wenn einer ohne gültige 
Lrfache ausblieb. Saul nahm nad» 1 Sam, 
11,7. ein paar Ochſen und zerftücktefie, und 
fandte in alle Graͤnzen Iſraels durch die Bo⸗ 
then, und ließ fagen; Wer nicht aueseucbt, 
Saul und Samuel nach, def Rindern foll 
man fo tbun. Da fiel die Surcht des 
Herrn auf das Volk, daß fie auszogen, gleich 
als 
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als ein einiger Mann. Alſo iſt die Strafe der 
Ausbleiber der Verluſt ihrer Ochſen geweſen. 
Man kann nicht ſagen, daß Saul dergleichen 
entweder zuerſt, oder allein gethan. Denn da 
man zugeben wird, daß auch ſchon vor ſeiner 
Zeit mancher nicht mag Luſt gehabt haben, in 
den Krieg zu geben, wenn es bie Noth erfor 
derte, bap. alles Volk auf bie Beine mußte; (o 
wird man auch leicht einräumen, daß man auch 
(bon vor Sauls Zeiten Strafen für die fus» 
bleiber roerbe gehabt haben. ‘Ben den Athenien, 
fern wurde derjenige fur infam erflaret, welcher 
ausblieb. Ihr Gefeg mar dieſes: Qui ex gra- 
vi armatura ad ordinem equeftrem iniuflus 
conceflerit, infamia notator: Non folum qui 
ex pugna fugiens ordinem deferuerit, fed 
etiam qui cum miles fcriptus in militia prae- 
fens elle debuerat, abfens efTet. Vbbo Emmius 
de Rep. Athen. p. 165. Wie es den 9fusblei: 
bern bey. ben. Roͤmern ergangen, fagt uns Livius 
Lib. VII. c. 4. Acerbitas in delectu, non da- 
mno modo ciuium, fed etiam laceratione 
corporum lata, partim virgis caefis, qui ad no- 
mina non refpondiíffent, partim in vincula 
ductis, inuifa erat. ‘Bey ben Deutfchen mußte 
gleichfalls, entweder durch ein &bict, oder Durch 
Bothen, die man im Lande umher fandte, anges 
Fündiget werden, daß man fíd) zum Kriege vers 
fammlen follte, uud diefer ‘Befehl hieß Bannum. 
Hr. Böhmer ſchreibt davon J. c. p. 25. Quod 
quanquam generale eflet, fpeciatim tamen ad 
nobiles optimatesque regni directum E 

© 
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liberos homines, qui feiisdem, feu fenioribus, 
commendauerant, in exercitum adducerent. 
Wer nad) geſchehenem Banno aus gültigen Urs 
facben fib nicht ftellen Eonnte, mußte fid) vom 
Feldzuge mit Gelde losfaufer. Wer ohhe lit 
fache ausblieb, wurde an 60 Solidis geftraft. 
Diefe Strafe fo wohl, als dag Geld pro’ redem- 
tione, hieß Heribannum, ober die Heerſtrafe. 
Der Herifhlig wurde harter. geftraft. Wer fol» 
chen begieng, verlor fein Zebngut. Man ber» 
ſteht Durch Herifchlig fonften Das Defertiven von 
Der Armee, Dieſes wurde wohl gar am Leben 
geftraft, oder aud mit Gonfifcatien der Güter. 
Böhmer 1. c.p. 16. Allein Hr. Mich, Heinr. 
Be. Reinhard rechnet zum Herifchlig in ſeiner 
Eürzlich herausgegebenen Schrift de Herifchli- 
zio, feu denegatione feruitiorum militarium, 
4 9ftten, und darunfer aud): Si Vafallus non 
compareret ad exercitum. Er leitet Heriſchlitz 
nicht von Heer und faffen, verlaſſen; fondern von 
Heer unb Schlitz, das ift, Luͤcke, mit beſſerm 
Grunde Der. Bey den Wiſigothen wurden’ die 
Vornehmern, wenn fie ausblieben‘, oder aud) 
befertírten, mit der Landesverweifung, Geringere 
aber mit 200 Streichen, Ybfchneidung der Haas 
ve und an Gelde geffraft; wer aber das Geld 
nicht bezahlen Fonnte, ward zum Knechte gemacht. 
Heinece. Tom. IL lib. II. tit, 29. 9.350. Wit 
Die fongobarben und Granfen es mit dem He- 
ribanno unb Herifchlig gehalten, ftebt eben bas 
ſelbſt S. ^ «x, und 352. Auf diefe Gemohnheit, 
die Ausbleiber zu ſtrafen, wird Dffend. 21,7. 8. 
geſe⸗ 
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geſehen. Der Verzagten (derer, die nicht mit 
Chriſto zu Felde ziehen,) ihr Theil wird ſeyn 
im Pfuhl, der mit Feuer und Schwefel bren. 
net. Wenn es nicht Die Nothdurft erforderte, 
giengen nicht alle Sfraeliten zu Felde, fanbern man 
las nur fo viele aus, als man brauchte, of. 7, 4, 
- Nicht. 20, 10. 1 (Gam. 13,2. Beyden Deuts 

fhen gefchahe ein Gleiches. War die Moth 
groß, fo mußten Die mit zu Felde, die drey Man- 
fos bejaßen, war fie nicht fo groß, fo wurden nut 
Die gefordert, Die 4, ober wohl ;, Manfos, d, i. 
Praedia, befaßen, und e$ Fonnten alsdenn die zu 
Haufe bleiben, bie nur 3 oder weniger Manfos 
batten. f. Mettingh de Statu milit. German. 
P tos. wo er zugleich jeiget, Daß in Bello de- 
enfiuo die Euocatio vniuerfalis gewefen, tnb 
das Ausbleiben am Leben geftraft fep, Uber in 
Bello offenfiuo war Euocatio nicht vniuerfa- 
lis, und die Strafe des Ylusbleibens nur eine 
Geldbuße. 


. 5. : 
Omm ben älteften Zeiten hatten die Hebraͤer 
bloß Fußvolk, und es fehlete ihnen an der Caval⸗ 
lerie. ram. 4,10. fteht bloß, e$ wären 
brepfíg taufenb Mann Fußvolks gefallen, der 
SReuter aber wird gar nicht gedacht, weil bie 
Hebräer gat feine Reuterey hielten; denn Gott 
batte ihnen verbothen, ‘Pferde: zu halten, 5 Moſ. 
17, 16. Alſo bedieneten fie fid) im Kriege weder 
der Pferde, nod) der Streitwagen (d). — 
= w 


cd) f. das Engliſche — 35. IIL Q. 59 
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mar die Urſache, warum die Hebraͤer fi im 
Laufen, wie aud) andre Volker, fo ſehr beten. 
Saul und Cyoatban werden 2 (Sam. r, 23. 


‚wegen ihrer Geſchwindigkeit aerühmet, Des» 


gleichen Afahel = Sam. o, r8. Diefe Läufer im 
Griege erfegten den Mangel der Eavällerie, 
Scheffer behauptet, der Gebrauch der Streits 
wagen märe im Kriegsweien noch eher aufger 
fommen, als die Cavallerie. Er beruft ficb auf 
o. Mof. 14, 6.7. wo nur der Wagen des Phas 
rao, niit Aber der Reuterey, gedacht wird; 
desgleichen auf Nicht. 4, 3. (e). Daß Salomo 
jedoch nicht nur Streitwagen, fondern aud) Eas 
vallerie gehabt, ftebt 2 Chron. 1, 14. Cr bat 
beydes zuerft eingeführet. David hatte fie nod) 
nicht. Penn aber Calmer behauptet, Die Könige 
nach dem Salomon hätten fic der Citreitmagen 
nicht bedienet; fo ift folches nach des Herrn 
Canzlers don Mosheim Urtheil unerweislich (f). 
Die heilige Schrift vebet jedocd) von zweyerleyh 
Streitwagen. Einige toaren bewaffnet, und 
hießen Currus falcati, die berühmt genug find, 


- SRidbt. 1, 19. €. 4,3. Andere feheinen nicht bes 


maffnet gervefen zu feyn, Die Streitwagen des 
Pharao find die älteften, von denen man Nach⸗ 
richt findet. Moſes aber ſaget nicht, ob fie bes 
foaffnet geweſen. Die Deutfchen fahen gleiche 
falls Hauptfächlich auf das Fußvolk, und daraus 
beftand der Kern ihrer Armeen. Zacitus fagt: 
| — In 


(€) De re vehic. p. 86. lib. I. 
(f) f. Calmets Bibl. nterſuch. Ih. VI. S. 46. u f. 
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In vniuerfum aeſtimanti plus penes peditem 
roboris, eoque mixti praeliantur, apta et con- 
gruente. ad equeflrem pugnam | velocitate pe- 
ditum. Ihr Fußvolk war regen der Geſchwin— 
digkeit beruhmt. Doch hatten fie aud) Cabal» 
leríe, ton welcher aber Caͤſar eine fchlechte Yes 
fehreibung macht. Unter den Franken Fam ihre 
Cavallerie erſtlich auf einen befjern. Fuß (g). 
Streitwagen brauchten die Brittannier, Cafe 
B. G. IV. 33. Tacitus in vit. Agric. fagt: 
Quaedam | nationes ex curru praeliantur; 
honeftior auriga; clientes propugnant. Eben 
dieſes gilt aud) von den Galliern nach dem Strabo, 
und alfo ohne Ziveifel auch bon ben. Deutfchen h). 
Die ‘Belgier nannten diefe Wagen Couinos (i). 
Daß die cananitischen Könige fo wohl Cavallerie, 
als Streitwagen aebabt, fiefet man Sof. 11,4. 
Ihre Wagen find vermutblid) Currus falcati 
aewefen (k), Die Anzahl der Wagen, fo die 
Philiſter nad) 2 Sam. 13, 5. hatten, ift die als 
lerzahlreichſte. Weil fie zu groß fcheint, iff man 
auf allerhand Auslegungen verfallen, Da nies 
mano jemals fo. viel Wagen gehabt. Das 
Wahrſcheinlichſte ift, daß die meiften darunter 
Frachtwagen gemefen, die Bagage fortzubrins 
aen (D). Mit Wagen und Neutern werden o Kun, 
6,17. 9f. 68,18. die p wegen ihrer eie 


(e) f. Sachenberg Differt. IV. pag. 77. * 

(h) Cluver Germ. p. 326. und Scheffer de re vehic. 
pag.278. (ir Scheffer ibid. 

(k) f. ba$ Engliſche Bibelwerk, Tom. III. ©. 125. 

(D (das Engliſche Bibelwerk, T. III. ©. 674- 
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fe und Hülfe verglichen. Elias und Elifa bes 
kommen wegen ihrer Huͤlfe, die fie den 9yfta» 
eliten durch ihren-Rath und auf andere Weiſe 
geleiftet hatten, das Pradicat, Wagen Iſrael 
und feine Beutet, 2 $01. 2,12.0.13,14. Ca, 
(o oft die göttlichen Schrifiteller vom Krigswe⸗ 
fen reden, und die arußte Stärke Deffelben aus⸗ 
drucken wollen, gedenken fie der Pferde und 
Keuter, 2 Ehron. 16, 8. Pſ. 20, 8. Parrick, 
Dolus und andere halten es in Anfehung des 
Den benden erwähnten Propheten bengelegten 
Praͤdicats mit den jüdifchen Auslegern, daß naͤm⸗ 
lich folches auf die Propheten aehe, nur mit dem 
Unterfchiede, dab Rabbi Levi Ben Gerſon fagt, 
- bie Kriegesmacht der Ffraeliten harte vornehmlich 
aus CfBagen und Reutern beftanven, Patrick aber, 
es hätte ihnen daran gefehlet, und die Propheten 
hätten diefen Mangel durd) Geberh und Nathr 
fchläge erfe&et. Andre bíngeaen ziehen das Praͤ—⸗ 
Dicat 2 Kon. 2, 12. auf die Engel, (o Eliſa auf 
bem Wagen gefehen, unb ín Deren ‘Begleitung 
Glías wengerücht worden. Man fehe das En⸗ 
glifche Bibelwerk, T. IV. €. 299. und Ruͤch⸗ 
lere Comment. fuper 2 Reg. Ill, 12. c. XIII, 14; 
Lipfiae 1750. F 
| .$. 6, 

Die hebraͤiſchen Soldaten befamen Feis 
nen Sold. ie mußten ihren Sonígen 
umfonft dienen, und auf ihre eigene Koften 
das Land beſchuͤtzen. Es mar ein jeder zugleich 
ein Bürger, oder Ackermann, und zugleich ein 

Krieges 
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Kriegsmann. . Ein jeder mußte ſich felbft mit 
Waffen und Lebensmitteln verfehen, und Batte 
nídt$ zugewarten, als einen Theil der feindlis 
chen ‘Beute (m). Diefe Kriegeszucht ward un 
ter Dem Moſes, Joſua, unter den Richtern und 
Koönigen, unb nad) der Gefangenftbaft unter den 
Maccabaern bis auf die Regierung des Hobens 
prieſters Simon beobachtet, ber Volker für Colb 
unterhielte, 1 Maccab. 14, 32. Die Roͤmer 
und Griechen machten es ín den aͤlteſten Zeiteh 
eben ſo. Don den Hebräern f. o (Cam. 17, 13. 
Doch helfen die oom Calmet aus 2 Sam. 16,2. 
€ 17, 27. angeführten SSeroei(e nichts. Des 
Soldes der Soldaten wird Luc. 3, 14. unter dem 
Namen ox,avv. gedacht, weil: die Goidaten 
Fleiſch, Zifche, Gemufe und dergleichen mit zum 
Solde befamen(n). Endlich ward e8 gar unge 
mwohnlich, auf eigene Koften in den Krieg zu ge 
ben, 1 €or.9, 7. is searevsras idíoig ürlanioıg 
«ovs. | Cben fo gieng e$ den deutfchen Soldaten, 
Die einheimifchen Kriegesleute, fo. erft in Krieges 
“zeiten ausgenommen wurden, und Diejenigen 
S'rouppen, welche die Bezwungenen den Deuts 
ſchen fielen; mußten, waren verbunden, auf ihre 
Koften jährlich 3 Monathe im Felde ohne Gold 
ju.dienen, fremde aber, oder Hälfstrouppen, bes 
kamen Colo, wie Karls des Klopfers. Erempel 
bemweifet (0). Kaifer Earl der Große beffimmte 
den Soldaten jedoch) zuerft in Diplom, das er 

| 3 799 





- (m) Calmet).c. (n) f. Wolfii Curasad h.l. > 
(0) f. Zaurentius, von den Kriegsgerichten der alten 
Deutſchen, p.107... - 2 
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»9o ju Worms ausfertigte, mas’ Gewiſſes. 
Die Soldaten der. Deutfchen bekamen alfo vor» 
seiten Feinen Gold von ihren Fürften, aufer nur 
‚ein Pferd, Spieß und finlechte Eßwaaren. Zac. 
Germ. c. 14. Exigunt enim principis fui Jibe- 
ralitate illam bellatorem equum, illam cruen- 
fam victricemque frameam. Nam epulae, et 

uanquam incomti, largi tamen apparatus, pró 

ipendio cedunt. Materia munificentiae, per 
bella et raptus. Sn diefer Stelle liegt nach bem 
Burch. Gotth. Struv in Elem. Iur. Feud. c. II. 
p. 18. der lir(prung der Feudorum, ober ie 
ben, bep ben Deutichen. Die gemachte "Beute 
ward oom Könige an, bis jum letzten gemeinen 
Manne durchs Loos bep den Deutfchen gleich 
durch vertheilet. Die Soldaten erhielten aud) 
gewiffe Grundſtuͤcke von den eroberten Ländern 
durchs 2008. Heineccius jmeifelt zwar, daß das 
erfte allemal . in einem: fürmlichen Kriege gefches 
hen fep, (Elem. Jur. Germ. T. I. p. 413.) et 
hat aber:den Gregor. Turonenf.. nicht recht ver⸗ 
ftanden (p). ne D uu tuu 


— a | ie 
^ Schon in ben alteften Zeiten bedienete ma 
fib im Kriege gegen die Ungemächlichkeiten des 
Wetters, der Laͤger und Gezelte. Don ben He 
—— handelt 4Moſ. 24,5. 5 Moſ. 23, 12- (q). 
Die Gezjelte waren aus Fellen. Daher fagt 
David 2 Sam.7, 2. ı Chron. 17, 1. Ich woh⸗ 

« ne 

(p Beweisſtellen and den Scribenten fichen beym 
wo, Zaurentius l.c.pi 108; feq. 2 

q) Ikenii Antiq. Hebr. p. 468. | 
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ne in einem Cedernhaufe, und die Lade Bote 
tes wobnet unter den Sellen, weil die Stifts⸗ 
hütte von außen mit Fellen bebangen war. ‘Pf. 
104, 3. wird der Himmel mit einem prachfigen 
Gezelt verglichen. Du breiteft aus den Sims 
mel,wie einen Teppich (r). Dod) find nicht al- 
Jentbalben Feldgejelte gemeynet, wo Der Zelle 
der Sfraeliten gedacht wird. Weil die 9Datti» 
archen, und viele orientalifche Volker, Hebr. 1 1,9. 
9M. 73,7. 120, 5. Ser. 35, 7. 10. unter Der» 
felben aber aud) bie Oyfraeliten, vormals in Zels 
ten wohneten, fo. wird. das Wort Zelt oft für 
Wohnungen, oder Haufer, gefegt, Joſ. 4, 22- 
Nicht. 7, 8. €. 19,9. ı Sam. 4,19. 2 Came 
18, v7. Hoſ. 9,6. Mal. 2, ı2. Weil unite 
Deutfchen in den aͤlteſten Zeiten aus ihren Waͤl⸗ 
dern herauskamen, wenn fie den Feind angreis 
fen wollten, haben fie wohl Feine Gezelte und 
ordentliche Laͤger gehabt. Gleichwohl fchreibe 
Tacitus in Germ. von den Gatten: Praepone- 
re electos, audire praepofitos, nofle ordines, 
intelligere occafiones, differe impetus, difpo- 
nere diem, vallare noctem &c. In den mittlern 
Zeiten hatten die Deutfchen nicht nur Läger, 
-fondern befeitigten felbige auch. Das Lager aufs 
ſchlagen nannten fie heribergare, eon Heer und 
Gbergen, das Lager jelbft Heriftallus, von Heer 
und: Stoll, Statio. Paderbornenfis Monachus in 
Annal;de vita Caroli M. lib. 1. 
„Nomen heriftalli dederat cui barbara lingua. 
ru , Um 
. (9) f..einmehvered beym Ealmerund beym Zydins de 
re mil. p. 180. feq. » 
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Um das Lager ward ein Graben gezogen, daher 
es auch Foſſatum hieß, und man ſchloß es rund 
um mit in einandergesogenen Wagen und Katz 
ven ein, welche Befeſtigung Wagenburg genen» 
net ward. Daß fie Gezelte gebabt, ergiebt die 
Befchreibung Des deutfchen agere auf dem Ron⸗ 
califchen Felde beym Radevicus de geftis Fri- 
derici I. Imper. lib. II. c. 2. (ie haben aber 
folches den Roͤmern abgelernet (s). 


S. 8. 

Bey den Hebraern giengen die Künige felber 
zu (gelbe, und fochten wie der gemeinfte Soldat 
zu Sube. Saul und David bedieneten fid) mes 
der der Pferde, noch Der Streitwagen. In der 
heiligen Schrift finden wir Beyſpiele genug das 
von. Die Sache ift fo bekannt, daß ich nicht ni» 
thin habe, Schrifftellen anjufübren (O. Die 
Deutfchen Könige haben ein Gleiches aetban, 
tnb mer davon Exempel haben will, darf nur 
ben Laurentius auffchlagen (u), 


$. 9. 

„Was € almet vom Kriegsweſen ber Morgen 
Kander überhaupt urtheilet, das. urtheilee man 
auch von den Deutfchen. Jener fat: So viel 
ift gewiß, daß die aiten Morgenländer feine atop 
fe Ordnung in ihren Kriegen und Schlachten ge 
halten haben. Man ließ es mehr auf das Feuer, 

den 
(8) f. Hachenb. Germ, med. p- 9t. 
te) f. Calmet 1, c. und Kydius de re milit. p. 161. feq. 
(u) pag. 132. | 
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den Much, das Herz, den unerfehrocfenen Geift 
der Soldaten, als auf eine genaue und ordentli- 
che Kriegeszucht, und auf die Achtſamkeit der 
Krieger, und die ‘Befehle und Bewegungen der 
Feldherren anfommen. Der Muth und die 
Sapferfeit hat oft große Dinge unter ihnen ges 
than. Allein es gefcbab auch alles oft auf eine 
Weiſe, die mit den Regeln der Kriegszucht gar 
nicht übereinftimmte. Er hat Recht. Nachdem 
Hollin in der Abhandlung von-der Kriegs⸗ 
wifjenfcbaft der Alten bat wenigſtens vor dem 
Cyrus Feiner eine ordentlich eingerichtete Armee 
gehabt. Bon den Deutfchen urtbeilet Sener 
ca (x) gau; wohl: Nulla ipfis prouidentia mi- 
litaris, nulla difciplina. Vi omnia, iracun- 
dia atque impetu agebant, fine certis irnperiis, 
fine ducibus. Gleichwohl hatten Die Hebraͤer 
fo wohl; als die Deutfchen Offieiere. Sep ben 
Hebraͤern commandirten einige 1000,dnbete 100, 
pder 5o, oder 10 Mann. Nicht. 16, 24. 4Mof. 
31, 48. coll. ; Sof. 1, ı5. 1 Maccab. 5, 55; 
Diefe ftunden entweder unter den Heerführern, 
als Mofes, Joſua und die Richter waren, oder 
unter Furften, welche als Generals en Chef a 
zufehen find (y). In der Allgemeinen We 
biftorie Th. 3. S. 197. 198. werden bie hebraͤi⸗ 

Kriegsbediente alfo fpecificiret: 1)ber Felds 
err, 2) die Häupter, oder Anführer eines jeden 
Stammes, 3) Befehlshaber über taufend, über 
Hundert, über funfjig, über zehn und über drey, 
4) Mufterfchreiber, welche unterfuchten, ob a in 
En " $ der 

(x) Cluuer.p.302. | (y) Ikes. Antiq. p 457 
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der Rolle ſtehende, Soldaten zugegen wären; 
5) Schoterim, Aufieber, nach ‚andern Provoſe. 
Jie Deutfchen hatten aufer den Kunigen, Dü- 
ces, Principes, Comites, Dberften und Faͤhn⸗ 
driche. Den Generalen Chef nenneten ſie Here⸗ 
toch. Sie hatten in den mittlern Zeiten auch 
Centuriones, Standiferos, Decanos (2). 


$. IO. 
Die Galliet Hatten Soldurios, Ambadtos, 


ober Deuotos, die Cáfar (a) alfo beſchreibt: Eo- 


rum haec eft conditio, vt omnibus in vita com- 
modis vna cum his fruantur, quorum fe ami- 
citiae dederint; fı quid iis per vim accidat, aut 
eundem cafum vna ferant, aut fibi mortem 
confeifeant. Neque adhuc hominum. memos 
ria repertus eft.quisquam, qui eo interfecto; 
cuius fe amicitiae deuouiflet, mori recufaref; 
Ich Fann bier nicbt weitläuftig erklaͤren, was es 
(üt eine Beſchaffenheit mit ſolchen Deuotis ge⸗ 
habt (b). Daß es dergleichen Deuotos auch un⸗ 
ter ben Deutſchen gegeben habe, ſchließt Heinec⸗ 
cius Elem. Iur. Germ. T. I. p. 47. aus den 
, gotten des Tacitus de Mor. German. C- 13. 


«4 


. (z) Hacbenb. p. $0. (a) B.G. IL: 22. —— 
60) Man leſe inzwiſchen Muͤllers Tractat von Feld⸗ 
prieſtern, M. Theod, Crügeri Schrift de eo, quód 
iuftum eft circa morem fe deuouendi pro falute al- 
^o terius, Gottlob Ernſt Muͤllers Comment. de De- 
votionibus veterum in den Pieridibus Halenf. G. C. 
J5óbmers Differt. de iuribus ex ftatu militari Ger- 
manorum pendentibus, p. 7. unb Mettinghs in 

etat de militia Germanorüm, p.42. — 
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Adgregabantir robuftioribus, nec rubor erat 
inter" cömites adfpici. "Gradus ifte comita- 
tus hábebat, iudicio eius, quem fectabantut 
magnaque et comitum aemulatio erat, qui» 
büs primus apud principem fuum locus elieé 
et principum, cui plurimi et acerrimi : comi& 
tes: haec dignitas, hae vires, magno femper 
electorum iuuenum globo circumdari, in pa- 
ce decus, in bello praefidium. Nec folum in 
fua gente cuique, fed apud finitimas quoque 
eiuitates id nomen, ea gloria erat, fi numero 
ac virtute comitum eminerent: expetebantur 
enim legationibus, et muneribus ornabantur, 
et^ipfa plerumque fama bella profligabant. 
Die Celtiberier hatten gleichfalls folche feute; 
Val, Max. 1.6. ı1. Ron den Deutfchen fchließe 
ih es auch aus dem Fauſtrechte. Wenn ein 
Edelmann, Graf oder Fürft, eine Fehde dem an⸗ 

emm -anfünbiote, thaten feine Elienten fo furt-ein 

‚Sk ‚und ftelleten nicht nur Fehdebtiefe aus, 
ümihren Unterhalt und ein Wohlleben bey de⸗ 
nen zu - finden, mit welchen fie es hielten, fondern 
ünterwwarfen fi) auch aller Gefahr (c). : Daß 
N A. der⸗ 
fe) Videres, ſagt Rolevink Antiq. Sax. lib. III. c. 10. 
in eis rion fine lacrymis, vt puto, formofos domi. 
"5b eellos, pro vili victu et veftitu quotidie agonizan- 
Wertes, patibulo et rotis fe offerentes, vt inediam fa- 
mem que repellerent. Ipfis pro fumma iuftitia eft, 
4 1 itteras diffidatorias vicinis quandoque mittere , et de- 
inceps rata effeomnia ac honore digna, quae patrent. 

75 S patvid? iff der Meynung, bag ı Sam. 22, 3. durch 

Diejenigen, die einen Schuldfoderer hatten, und fib. — 

zum David gefelletem, gleichfalls folche "Solduri 
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dergleichen Deuoti, oder Solduriiffchon im 9f; 2. 
ju finden, hat der berübmte Hr. Probft Haren» 
berg (d) gewieſen. roch neulich bat ibm der 
nicht weniger berühmte Hr. D. Winkler (e) 
Beyfall gegeben. Obgleich die gefchickteften 
Ausleger Vernas initiatos, opera Abrahami 
cum aliis rebus, tum armis quoque adfuetos, 
durch oie bewaffneten Knechte Des Abrahams ver» 
fteben, fo erweifet Dod) Hr. Harenberg, daß fie 
Soldurii, Deuoti, ‘Clientes Abrahami, gewe— 
fen, fo von feinen Vernis wohl. zu unter 
fheiden. —— — | 
2 % ir | 
Es giebt ned) andere Arten der Devotion. 
Die Gelegenheit dazu feheint die Nachricht vom 
Fünftigen Meßias gegeben zu haben. : Quod nu- 
fnina, (aat Crüger ©. 41 per dvrubugss placari 
poffe crediderint, verifimile eft, manafle ad 
Omnes gentes rumorem de exfpectanda ali- 
quando Mefíliae victima piaculari, cui pro- 
fundendus effet fanguis, ad expiandos morta- 
les. Sind gleich die mehreften Deuotiones uns 
gerecht, zu welcher Art aud) die Deuotiones fo« 
renfes geboren, 5 Mof. 24, 16. Ejed). 18, 20. 
— — 2 Kon, 
zu verffeben waren,bie befchloffen hatten, mit ihm zu 
leben und zu fterben, wie denn auch die gallifchen 
Soldurii Leute gewefen, bie Schulden balber bey den 


Großen in Dienfte getreten wären , um Unterhalt 
zu befommen, f. das Enali(cbe Bibelwerk 'T III. 


pas. 771. 
(d) In den Braunſchweigiſchen Anzeigen No. 71. von 


1749, WO er 1Moſ. 14,14. erklaret. 
(e). In feinen Animadv. Philol. et Crit. p.326. 
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4n, 14,6. 2 ton. 25,4. fo ift doch die De- 
' votio pro cauffa Dei, Die man auch das Mar- 
tyrium nennet, nicht nur gerecbt, fondern aud) 
nothwendig, ruͤhmlich und erfprießlich, Joh. o 1,19. 
Sm. 8, 18. 2 Mof. 20, 3. £uc. 14,26. Matth, 
10, 32. Hat Gott gleid) gegen unfern Naͤch— 
ften Eeine größere Liebe von ung gefordert, als 
wit gegen ung felbft haben, 3 Mof. 19, 1 8. Matth. 
23, 39. Marc, 12, 3r. Luc. 10, 27. Nom. 13,9. 
Gal. 5,14. Zac, 2, 8. womit die Devotion nicht 
befteben Pann, indem fie weiter geht, als die 
Liebe zu ung felbft: fo finden wir gleichwohl, daß 
1Joh. 3, 16. der hoͤchſte Grad der Bruderliebe 
erfordert werde, welche ſtaͤrker ſeyn muß, als die 
Gelbftliebe. Gleichwohl ift bier Fein Wider— 
fpruch ; denn das bürgerliche Hecht fagt: Man 
müffe bie allgemeine Wohlfahrt, oder Das Heil 
des gemeinen Weſens, feinen eigenen und bejons 
. dern Nutzen vorziehen. So urtheilete Jonas 
Cap. r, 12. uno Caiphas ob. 11, «1. (Co 
mag auch Syfaac geurtheilet haben, als er fich 
wollte opfern laffen, 1 Mof. o2, 9. und eg gehoͤret 
auch hieher o Sam. 24, 17. f. Crüger ©. 47. 
Tun aber-geht der Befehl, die Brüder (o hoch 
zu lieben, daß man fein Leben für fie laffen folle, 
darauf, Daß die Glieder der Kirchen ein Ganzes 
ausmachen, (o mie der Befehl; Liebe deinen - 
Naͤchſten als dich felbft, nur auf die allgemeine 
. fiebe geht. Der Kürze halber muß ich auf M. 
Gottlieb Mälleri tyeologifche Betrachtung, über 
das neue Geboth von dem höchjten Grabe 
der bruͤderlichen Liebe unter den Chriften, - 
1 Sof. 
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ı Cof. 3, 16. verglichen mit Joh. 13, 34, 
(.15, 12. 13. verweilen, wo alle Schwierigkei⸗ 
ten, die gegenwaͤrtige Materie betreffen, gruͤnd⸗ 
lid) gehoben find. Erüger urtheilet von dieſer 
erbindlichFeit der Ehrilten &. 46. alfo: Vr- 
gent hoc clafficum 1 Ioan. IIl, 16. omnes, qui 
neceflitatem obligationemque perfectam de- 
votionis inculcant, quo praeter Aeg. Hunni- 
um, Seb. Schmidium aliosque praefertim refe- 
rendus Frid. Rappoltus. At quamuis ı) se 
éQ&Ad; non quidem meram promtitudinem 
agendi inoluat, fed vtique aliquam debitam 
obligationem, id quod patet ex Matth. 
XVIII, 24. Luc. XVII, 10. Rom. XV, 1. 2 Theff. 
I, 3. c. I, 13. non tamen inde fequitur, ergo 
inuoluit ftatim obligationem perfectam, h. e. 
talem, de qua neglecta poflit actio forenfis 
contra aliquem inffitui. Nam certe et alibi 
2 Cor. XII, 11. Act. XVII, 29. «à o®sAsiv de- 
fignat generalem obligationem qualemcunque, 
etiam imperfectam, fiue internam, quae fuo ta- 
men modo et ordine quadantenus mortales 
ftringit, ad aliquid faciendum, vel omitten- 
dum. Itacerte h. Ll, «o o®siArux deuotionis 
denotare obligationem internam, non perfe- 
ctam, coactiuam externam, facile concedimus. 
2) rudevas fv buxnv une wos, file ponere 
animam pro aliquo, non femper fignificat 
praefentiffimam fubire mortem; fed quando- 
que tantum obiicere pertculis fe pro altquo, vti 
Petrus pro Chrifto vitam ponere, h. e. peri- 


eula quaeuis fubire fe velle, promittit, Ioan, 
XIII, 
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XIII, 37. 38. sortem nom defugere pro aliquo, 
fiue re ipfa mors fequatur, fiue non. Quod ple- 
nius Hebraei dicunt |23 VD) DV vi- 
tam ponere in manu fua, ludic. XII, 3. 1 Sam, 
XIX, 5. c. XXVIII, 21. zagado97va« rag ly ds, 
fradere animam fuam Act, XV, 16. Vnde et 
Homero. Graeci dicuntur raeaSéueos xsQa- 
Aas ug) uyac. Odyff. B. Iam vero, fi hic fen- 
fus Ioanneus eft, certe lubenter concedimus, 
dari obligationem perfectam et maxime ne- 
ceffariam, periculum fubeundi pro falute alte- 
rius, ex quo tamen nulla refultat obligatio per- 
fecta ad deuotionem, quae non periculum, 
fed praefentiflimam mortem fubeat, neceffe 
eft. 3) Exemplum Chrifti feruatoris, quod 
vrget Rappoitus ominium minimum probat, 
Auctoris enim vitae avlbuxwcıs a mortalibus: 
neutiquam ad imitationem trahi poteft. Ille. 
enim, qui ius fe habere dicit ponendi vitam, 
et fumendi illam, Io. X, 18. neutiquam factus. 
eit avrnbuxss mortalium ex vlla’obligatione 
perfecta, fiue imperfecta, fed ex folo amore et 
iure fponfionis. Ben dem allem giebt Crüger 
doch eine Derbindlicykeit jur. Devotion aus dem 
göttlichen Diechte zu, die -eine Obligationem 
indirectam et internam mit fid) führen, a) wer 
gen 1 Joh. 3, 16. b) wegen des Beyſpiels der 
Liebe &brifti Denn, obgleich feine dvrsnbuxo- 
cie keinesweges alsein ung vorgefchriebenes Mus 
fter, dem wir nachfolgen follen, anzufeben, fo ift 
bod) ſeine Liebe ein. Beyſpiel, wie wir ben Naͤch⸗ 
(ten: ſelbſt bis an den Tod lieben ſollen. air 


‚144 Alterthuͤmer der Deutfchen, 


ftellet er fich uns yum Mufter vor, Joh. 13, 17:34. 
c.15, 12, C) Gehören hieher auch die Befehle 
Sprũchw. 20, 1. und Jer. 20, 3. Es werden Drey 
Regeln von ihm feftaefe&t, bie man bey der Devotion 
beobachten fol, ı) vtnon temere, fed ineuita- 
bili fe offerente neceflitate illud fiat, 2) vt 
a piis in ide vera, et vnione cum Deo ftan- 
tibus certisque de falute fua deuotio fufcipia- 
tur, 3) vt praecipue commodum aeternum et 
fpirituale proximi intendatur, als welche bs 
fibt aud) Mofes 2 Mof. 32, 32. unb Paulus 
Roͤm. 9, 3. Coloſſ. 1, 24. gehabt, 4) ne gloriae 
aut famae poft mortem aucupandae cauffa fu- 
fcipiatur deuotio, 5) ne pro feruanda vita tem- 
porali hominis priuati, cuiuscunque generis, 
fufcipiatur, tvoben Davids Worte, da er wüns 
(iet, er modte an Abfoloms Statt gefturben 
feyn, 2 Sam. 18, 33. nicht entaegen find, tocil 
David darinn mehr des ohne Zweifel berbamm» 
ten Abfoloms ewig elendes Schicffal, als feinen 
Tod, zu beklagen fcheint, 6) pro falute reipu- 
blicae, vel principis feruanda iufta fit deuotio 
tunc, quando praefentifiimum imminet difcri- 
men. Doch foll ein Fuͤrſt, wenn er ein ander 
Mittel zur Erhaltung ſeines Lebens uͤbrig hat, 
deuotionem pro ſalute ſua nach Davids Bey⸗ 
(piel 2 Gam. 23, r5. 17. 1 Gbron. 12, 19. vers 
meiden. &o weit. ch mag mic) bey Der anges 
regten Verbindlichkeit nicht länger aufhalten. 
Sie gehüret mehr in bie Weltweisheit, als in 
meine Alterthümer. Dagegen will ich) einen ans 
dern ns ju ſolcher Verbindlichkeit der — 

ſten 
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fen für ihre Brüder, oder vielmehr pro bono 
publico ecclefiae, das Leben im Nothfall zu 
lajjen, Qood) ohne fich Dazu ju Drängen, wie einige 
Märtyrer aus Unbedachtfamkeit gethan haben, 
deren erhalten Witſius in der Vorrede zu des 
Cave erften Chriſtenthum für Feine ungewoͤhn⸗ 
liche und außerordentliche Wirkung des heiligen 
Geiftes anfehen kann, fondern mehr für einen uns 
bedachtfamen Trieb, als befondere Gottesfurcht 
erkläret,) aus Den Alterthiimern anführen. Bey 
den Roͤmern fatte der Herr dag Ius vitae et ne- 
cis über feine Knechte, oder Leibeigene. Chriſtus 
unſer Erlöfer wird im roͤmiſchen Derftande ein 
Herr Der gefallenen, und von ihm durch fein Blut 
erlöfeten, Menfchen in der. heil. Schrift genannt, 
Folglich bat er aud) das Recht uber feiner Knech⸗ 
te und Leibeigenen Leben zu Difpeniren, und von 
ihnen zu fordern, ihr Leben, fo wohl tur bie Wahr⸗ 
heit des Evangelii, als für das Beſte der. Kirche 
und der Mitglieder | Derfelben im — SYootbfalle zu 
lagen. Es ijt Diefer Gedanke aus des Hrn. D. 
Tolle Diflertatione de Parallelisno N. Teſt. 
verbali hergenommen. :&elbiger erfläret fid) 
p. 8. alſo: Ex eo, quod LXX. interfretes no- 
men diuinum lehoua per xvgos in fua reddide- 
runt verfione,non concludendum, idem in N. T. 
obuium, et Chrifto figillatim attributum, eam- 
dem, quam nomen Dei proprium, vbiuis ha- 
bere fignificationem, quum id potius ad no- 
mina Chrifti propria fit referendum, nifi #s- 
gis datis difertae obftent hermeneuticae. Sunt, 
qui nomen iftud in — modo epiftolis 

^s tre- 
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trecenties numerarunt. Qui calculus quo- 
uo modo fe habeat, id vero eft, quod defi- 
ero, eiusmodi loca fine difcrimine omnia ad 
euincendam Chrifti diuinitatem nihil conferre 
. adiumenti. Equidem haud abnuo, nonnulla 
forfan eo probandi neruo infignes effe. At 
certus fum, plenisque omnibus rerum. me in- 
cidere valere. Quo minus etiam, id quod 
nonnullos facere noui, in ftili D. Pauli 
characteribus ifta dicendi ratio erit numeran- 
da. Excitabo, quae teítatiffima funt, loca 
Io. XX, 28. Thomas ofbis Seruatori 0 xveie us 
inquit, «g) o 9«oc. Anne quaefo diuerfarum 
vocum vnus idemque feníus, atque vitiofa adeo 
tautologia foret? Id ego minime dixerim, qui, 
vt diflinctas vocum vener ideas, nil inten- 
tatum relinquo. — Kóez potius hic eft nomen 
D. N. I, Chrifli foli proprium, atque idem, 
quod redemtor latine, feu dominus, in fenfu 
quidem Romano defignat. Apud veteres olim 
Romanos folemne erat, vt domini in feruos 
fuos, quae nimirum mancipia erant, . pretio 
ab iis redemta, abfolutam baberent poteftatem, 
atque iure®vitae ac necis vterentur. Eamdem 
in fententiam Saluator dominus lapforum di- 
citur mortalium, eo, quod illos non quidem 
auro atque argento, verum, qui multo pre- 
tiofior eft, fuo diuino liberauit, fuosque red- 
didit, fanguine, vt ipfius fint mancipia, in quae 
ius vitae atque necis fibi iure meritoque vin- 
dicauit. Digna baec res eft, quam Deo de- 
votae meditentur animae. Perfpicuus hic ne 
us 
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füs euadit ex Rom. XIV, 8.9. in quo dilémma- 
te Apoftolico Chriftus ter, hac quidem notio- 
ne, appellatur xugios, addita eadem, quae ex 
Romano iure lucem capit, ratione. : Add. Rom. 
X, 9.12.13. 1 Cor. VIII, 6. c. XI, 5. Ex qui- 
bus Paulinis oraculis manifeftum redditur, no- 
men Kugis inter nomina lefu fingularia nume- 
randum. ;Plures inueniet locos, qui eos ftudi- 
ofe perfequetur.  Eít caeterum ille titulus 
víui ludaeorum perantiquo conuenientiffi- 
tnus, quippe qui Meffiam falutabant ^32 
Mich. V, i. nec non N’WD N250Dn, cuius 
rei in Lucae commentariis, quibus wed£ex 
và aylav 'AmosöAav continentur, quoquo me 
Verto, perfpicio veftigia. Das größte Exem⸗ 
pel der Devotion, welches alle andere übertrifft, 
ift das Beyſpiel unfers Heilandes, der fid nicht 
für Freunde, fondern für geſchworne Feinde in 
ben Tod gegeben. om. 5,6 ^8. Pf. 49, 8.9. 
Eſaiaͤ 53, 4.5: Joh. 1,29. 1 Petr. o, 04. Gol, 
1, 20. Rom. 5, 1. 2 Cor. 5,21. 1 yof. 1,7, 
Hebr. 9, 14. c. 13, 12. 1 Petr. 1, 2. Sit. 2, 14, 
Mom. 3, 25. -Debr. o, 17. r Sof. 2, o. 2 Gor, 
$, 18. €pD. 2, 16. 1 Cor. 7, rr. 2 Macc. r, s. 
€ 7,33. €. 8,29. Gal.3, 13. Keine Deuotio 
war uns notftoenbig, Roͤm. 8,32. (Sie war 
freymwillig, Joh. 10, 18.25. Phil. 2,6-8. ie 
hat vor allen andern den Vorzug, daß fie auf 
göttlichen Rathſchluß gefchehen, ob. ro, 18. 
und mit -güttlichem Wohlgefallen, Joh. 1o, 17. 
Matth. 3,17. Joh. 6, 27. Mare, ı, rr. £uc. 
3, 29, Matth. 17, 5. Marc, 9, 7. $uc. 9, 2s 
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Eſaiaͤ 4o, r. Cie ift von Gott ſelbſt unterftüe 
get worden. Denn, obaleich der Tod Chriſti er» 
folgete ; fo ward er Doch mieder ertoecfet, Joh. 
2,19. Nom. r, 4. bil, 2,9. Pi. 16,10. Sie 
ift eine vollÉommene Genugthuung für bie Mens 
fen. Denn r) Ehrifti Tod wird ausdruͤcklich 
Aureov UND avríAuseoy genannt, Matt). 20,28. 
Cob. 17, 19. Epheſ. ı, 7. Sit. o, 14. Daß ar- 
ri fo viel bedeute, als an eines andern Statt, er» 
fieht man aus Matth. s, 38. uc. 11, 11. 2) Steht 
Pf. 69, 5. ausdrücklich, Ehriftus hätte bezahle, 
was er nicht geraubet, 3) bezeuget die Schrift 
deutlich, daß Ehrifti arrıbuxwes als eine Ges 
nugtbuung für die Menfchen von Gott angefehen 
werde, 64. 53,6. oor. s, or. Sch hätte von 
den Deuotionibus nod) mehr zu fagen, muß es 
aber der Kurze halber in mein Hauptwerk vers 
fparen. — Sauli Devotion Iom.g, 3. bat zu vies 
lem Difputiren Anlaß gegeben. Muͤller de De- 
votionibus vet. urtbeilet Davon alfo: Textus 
Graecus fegregationem tantum innuere vide- 
tur. Av»z9«sua enim nihil aliud eft, Verum 
coaeua fere verfio Syriaca diferte vtitur voce 
cheremo, quae piaculare denotat facrificium, 
et plane eadem eít cum Hebraea DAN. In- 
telligendum itaque eft hoc dictum ita, vt Apo- 
ftolus in fuum velut caput omnia mala, ipfam- 
que aeternam damnationem optet euenire, 
quo fratres fui in Chrifto fierent incolumes. 
Eundem plane animum habuit Mofes Exod. 
XXXII, 32. qui, vt ſalui effent Iudaei, licet re- 

belles 
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belles, ex libro tamen vitae optauerat ex- 
pungi. Ich verfpare die Lnterfuchung und die 
Anzeige der Schriften. Es haben fich aroße 
Männer damit beichäfftiaet, als 3Dillberr, Dey- 
ling, 4 25. Stark, YOitftue, f£lener , Heu⸗ 
mann, ^. €. Durrius, 7f. ^f. Spier, anderer, 
alsdes 9t. Cbrift. Sankens und M. Joh. Cbr. 
Crautermanns, tvelcbe Tegtere nod) 1748. eine 
Schrift Davon ausgefertiget, zu gefehrweigen. Der 
Wunſch des Mofes ift febr vernünftig in dem 
Engliſchen Bibelwerke erfläret worden. Mor 
fes wuͤnſchet nur, Gott folle, wofern fein Gebeth 
Feine Erhoͤrung fände, ihn aus der Zahl der Les 
bendigen vertilgen, Damit er nicht die Oy(raeliten 
überleben und den Spott der Feinde Gottes D» 
ren durfte. Mit dem Ausdrucke: Buch des Le⸗ 
bene, fiebt er auf die Gewohnheit, ein Ders - 
zeichniß der Voͤlker zu halten, 4 Mof. r, und die 
Dramen der Verftorbenen darinn auszulöfchen, 


" $. ro. 

Die Hebraer nahmen Feldprieſter mit, wenn 
fie wider ihre Feinde auszogen, theils des Gottes, 
dienftes. halber, theils die Trompeten zu blafen, 
weil: fie in Der. Mufif erfahren ſeyn mußten, 
2 ron. 13, 12. 14. Außer. benfelben hatten fie 
den Kriegs - Gefalbten, ben man den Feldprobſt, 
- oder GeneralsStabeprediger heißen mag, bey fich. 
Die Mabbinen nermen ihn Maſchuach Milcha- 
map. Don den Kriegsdienften felbft aber waren 
die Priefter frey, 4 Moſ. x, 47. 48. 49. woorinne 
den Hebräein amd) andre Völker gefolget find. 
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Go meret z. E. Strabo Geogr. lib. 9. p. 413; 
an, daß fid) in bem Rerzeichnifle, welches Homer 
von den Schiffen verfertiger hat, woraus das Gries 
chifche Heer vor Troja beftand, fein Schiff der 
Alcamenier befunden, weil ihre Stadt Der Mir 
nera gewidmet war. Die Nomer hatten in if» 
ten Armeen auch Prieſter. Valer. Max. lib. I, c. 2. 
$. 2. und ſolches war aud) bey andern heidnifchen 
Voͤlkern gebrauchlich. (MDagenfeil in Addendis 
ad Sotam p. 1222). Lackemacher feuanet mar 
Daß die Hebräer einen Kriegs-Gefalbten gehabt (F); 
e8 haben ilm abet Here M. Ehriftoph Arerfchs 
mar (g) und der ſel. M. Gottfr. Ephr. Muͤl⸗ 
ler (h) widerſprochen. Der Kriegsgeſalbte 
mußte Reden ans Volk halten, und zwar theils 
eine Warnungsrede, wenn es wirklich zum Tref⸗ 
fen Fam, theils eine Dermahnungsrede (i). 
Ben den alten Deutfchen waren Die Prieſter von 
Krieges-Dienften aud) frey ; indeffen mußten fie 
doch auch als Feldpriefter mit in den Krieg. Die 
"Barden wurden gebraucht, feyerliche Kieder zu bids 
ten, und in die Muſik zu fe&en, um Die Deutfchen 
baburc zur Unerfchrockenheir und Tapferkeit aufs‘ 
zumuntern. — oie hielten aud) Reden ans Krieges 

volk 


(f£) Obferv. Phil. p. IIT. obf. 5. de ficto facerdote Tu. 
daeorum caftrenfi, feu belli cauffa vn&o. &, 236. 
(g) In feiner Abhandlung de vn&o belli. 2 
(h) In ber Abhandlung von ben (selbprieffert ber Voͤl⸗ 

fer alter Zeiten ©. 77. u.f. | 
(i) f. s Mol. 20,3. 4. wo auch die Worte ſtehen, die. 
er fagenmußte, Iken Antiq. P 470. und dag Engl. 
Bibelwerk T. 11. 6.833. ' 
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volk unter (o genauem Stillſchweigen, Daß den 
N lauderern vom Steckenknechte ein Stuck von 
feinem Gewand abgefchnitten, und wenn es nicht 
half, fo weit hinein gefchnitten wurde, daß ber Kerl 
faft bloß baton gehen mußte. Die Oberpriefter, 
die Druiden, mußten, vornehmlich ber Opfer bal 
ber, mit (k). Doch haben fie auch Anreden ges 
halten. Wer mehr wiſſen wi, muß Wüllers 
Tractat aufſchlagen. Ich merke nur nod) an, daß 
der Herr D. Deyling es mit denen halt, die vom 
Kriegsagefalbten ber Hebräer nichts voiffen wollen. 
De facerdote ad bellum vncto, vt verum fa- 
tear, fügt er (1), nihil exftat in fcripturis, etfi 
ludaeis eft affirmatiuum praeceptum CXCI, 
de tali Sacerdote conftituendo ex Deut. XX, 2. 
vbi tamen Sacerdotem in fingulari pro plura- 
li poni crediderim, quia vnus incipere debuit 
fermonem ad milites. Certe de vn&ione il- 
lius facerdotis nihil habet Mofes, neque exftat 
in veteris Teft. hiftoria vllum illius rei exem- 
plum. Quin, cum arca ipfa in Philiftaeos de- 
duceretur, ı Sam. IV. vbi tum vndtus belli? 
Aderant modo Hophni et Pineas, neuter eo- 
rum vndus, v. 4. conf. 2 Chron. XX, 19. 
Haec erudite vrget Melchior Leydeckerus in An- 
not. ad Maimonidis librum de Regibus He- 
braeor.‘ Quidquid fit de facerdote ad bellum 
vnéto, de quo doctores Mifchnici et Maimo- 
nides multa tradunt, hoc faltim certum eft, 
| | | 84 ante 
(k) Caef. B. G. VI. 16. 
(1) Obferuat. Sacrar. Parte II. No. 23. ad E(a. XI, te. 
p- 302. feq. 
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ante certamen cum hoſtibus initum ſacerdo- 
tem quemdam exercitum Hebraeorum allocu- 
tum effe, et oratione, folatii plena, animum 
militibus fiduciamque addidi(le, certamque vi- 
etoriae et diuini auxilii fpem feciffe. Die Ges 
wohnheit, Prieſter ins Feld mitzunehmen, bat 
Conftantín der Große nacbaeobmet. Als er mit 
den Verfern Krieg fuhrete,batte er, nad) dem Bes 
richt des Euſebius, Bifchöfe bey fid, Wagen⸗ 
feil bat in Addendisad Sotam p. 1222. mehrere 
Beyſpiele anderer Volker beygebracht, 


S. I3. 

Hey ben Deutfchen bat man eben ſowohl Trom⸗ 
peten im Kriege geblafen, und andere muſikaliſche 
Inſtrumente gebraucht, als bey Dem jůuͤdiſchen 
Q3olte, 2 Mof. 19,9. 4 Moſ. 23, 21. c. 31, 6 
Doch durften bey den Juden nur Priefter bie 
Trompeten blafen, 4 Mof. 10,8. Die Feldhers 
ten hingegen bedieneten fich der Pofaunen, das 
Volk zu fammeln, oder das Zeichen zum Aufbruche 
ju geben. Nicht. 3, 27. c.6, 34. 1 am. 13, 3. 
Sam. 2,28. c. 18, 16. €. 90, 1 (m). Don 
den Tubis ber alten Deutfchen, Wangionen, und 
Bataver, fehreibt Lucanus lib. I. | 

Vangiones Batauique truces, quos aere re- 

Ä . CuruO :. 4 — 
Stridentes acuere tubae. Ww 
Yuch redet Davon Diodorus lib. V. Ihre Tu- 
bae gaben einen fürchterlichen und dem chrecken 
gemaͤßen Schall von ſich. In den Madii ve 
| ^i v | | er 

— (m) Calmet I. c. | 
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der Franken wird erzähle; daß Poland eben (p 
wohl, als die hebräifchen Felöherren, eine Tubam 
eburneam geblafen habe. Dach dem Marcel; 
linus haben die Deutfchen auch buccinas ges 
braucht (n). Des Blafens ber Poſaunen zum 
Streite wird ı Cor. r4, 8. gedacht. Lydius in 
feinen Agonifticis mepnet jedoch, e8 werde hier 
auf das Blaſen zum Anfange dir Kampfipiele ges 
ben: es ift aber fchon mehrmals erinnert, bafi 
er zu viel Agoniftica in der heil. Schrift findet, 


$. 14: 
In der Gefchichte des Jephtha finden einige 
die Kriegeslofung, namlich das Schibboleth, wel⸗ 
ches Die Ephraimiten Sibboleth ausfprachen , und 
daher als ‚Feinde niedergemacht wurden. Nicht. 
12,6. Allein Calmet làft es für feine Krieges 
lofung pafiten, fondern behauptet, man habe dies 
fes Wort nur ausfprechen laffen, um zu hören, 
mas für eine Sprache die Ephraimiten redeten. 
Die 7o Dolmetfcher glauben , daß die Iſraeli⸗ 
ten, Die wider Benjamin zum Hinterhalt um Gi» 
bea geftellet wurden, das CfBort Schwerdt zur 
£ofung gehabt. Nicht. oo, 38. xo) Surayn Tà 
 dwopi lcgatA mess vo Pvídgov, waxamı. Dee 
Staccabáer Loſung war: Herr, wer iftdir gleich 
unter den Goͤttern? ingleichen: Gott belfe uns, 
2 Maccab, 8,23. oder (Pott giebt Sieg, o Macs 
cab, 15, 15. Syn den mittlern Zeiten findet man 
auch bep den Deutfchen Kriegslofungen, wie Ha⸗ 
MC! —â— — chenberg 
(n) Hlachenb. p. 97... 2 
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chenberg p. 94. aus dem Luitprandus erwie⸗ 
ſen hat. | 
à | S. I$. : 
Die Hebräer mußten zuweilen, um Menſchen⸗ 
Blut zu fparen, aus ihrer Armee einen Mann vor 
der Schlacht heraus treten laffen, der fid) mit ei» 
nem Manne von der feindlichen Armee duellirete. 
Wer gewann, Deffen Armee hatte den Sieg, 
1 Sam. 17, 8. 9. 2 Cam. 2, 14. Bisweilen 
Fampften aud) mehr, als zwey. Jenes hieß mo- | 
nomachia, diefes oligomachia (0). Inder His 
ftorie der Römer kommen Exempel genug diefes 
Gebrauchs vor. Dergleicdyen Praeludia pugnae 
Hatten aud) bie Deutfchen, obgleich nicht zu bem 
Ende, daß die Yataille deswegen unterbleiben 
füllte, Denn diefen Zweck hatten weder Die Roͤ⸗ 
mer, noch die Deutfchen, fonbetn allein bie He⸗ 
bráer. Die meiften, fagt der Herr von tos; 
beim (p), halten ben befondern SroepFampf, ben 
die beyden Feldherren des Davids und des Isbo⸗ 
ſeths 2 am. 2, 14. verwilligen, für ein Vorſpiel 
der Schlacht, dag zu nicht8 weiter habe dienen füls 
fen, als die Tapferkeit ber. Soldaten bepber Thei⸗ 
fe ju verſuchen. Sschurtheilenicht fo. Abner woll⸗ 
te meiner Meynung nach eine rechte Schlacht ober 
ein großes Blutvergießen verhuͤten. Es iff mehr 
als einmal geſchehen, daß zweene Künige oder 
Seldherren lieber haben ben Ausfchlag des rie» 
. (o) De Oligomach. 2 Sam.II, t4. v. Lydius de R. M. 

| ag. I47. MUN 
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ges einem Zweykampfe etlicher roeniger überlaffen, 
als eine Schlacht wagen wollen. Joab milligte 
in den Antrag des Abners. Man fonderte von 
beyden Seiten 12 Soldaten aus, die im Angefichte 
beyder Deere miteinander Fämpfen follten. Es 
ward dabey verabredet, daß diejenige Partey fur 
Die Giegerinn in dem ganzen Kriege folte gehak 
ten werden, deren Soldaten das Feld behalten 
wirden. Der Ausgang diefes Streits war fo 
nicht befchaffen, als man ihn fid) eingebildet hatte, 
Keiner von den beyden Eleinen Haufen, die den 
Krieg ausmachen follten, fiegete: Feiner verlor. 
Alle 24 fielen zugleich, und blieben auf bem Plage, 
Cbr Kampf entfchied alfo die Sache nicht: unb 
es folgte Daher auf Denfelben die Hauptfchlacht, 
bie Abner gerne hatte vermeiden wollen. Man 
findet Die(es alles in den Worten der Schrift nicht 
deutlich vorgetragen. Allein, man wird, wenn 
man. alles recht erwaͤgen will, leicht (eben , daß die 
Sache ſchwerlich anders Eünne verftanben werden. 
Wieder auf Die Deurfchen zu kommen, fo fehreibt 
davon Diodor. lib. V. Acie inftrudta, procur- 
rere folent, et optimum quemque ex aduerfa- 
riis ad fingulare certamen prouocare, arma ad 
terrorem hoftium quaffantes. Si quis contra 
exeat ad dimicandum , ftrenua maiorum faci- 
nora decantant, fuasque virtutes praedicant: 
aduerfarium vero conuiciis profcindunt, vir- 
tutemque eius deprimunt, atque omnem ani- 
mi fiduciam verbis detrahunt. Er redet von 
ben Deutſchen unb Galliern, Es ift belannt vr 
ie 
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diefe Gewohnheit fo gar bis ín Die neuern Zeiten 
gedauert hat. 


$. 16. 

Das Krieges geſchrey, wodurch die Soldaten 
fich bey: den alten Voͤlkern, beſonders auch ber 
ben Juden, zum Gtreife auſmunterten, o Moſt 
32, 17. Joſ. 6, 5.20. ı Gum. r7, o0. 2 Chrom; 
33.15. Cer. 51, 14. uno womit Der fel. Ram⸗ 
bach Chriſti Geſchrey am Kreuze, alser den legten 
Feind, D. i. Den Tod, angriff und übermanb, 1 Cor; 
r5, 26. (f. Hamb. Bibl. 95. IIL:(G. 793) 
veraleidyet , beobachteten: dud) die Deutſchen. 
Cacit. Germ. c. 3. fagt::. Fuiffe apud. eos et 
Herculem memorant, primümque omnium 
virorum fortium ituri in praelia canunt. Sunt 
illis haec quoque carmina, quorum relatu, quem 
Barditum vocant, accendunt animos, futurae- 
que pugnae fórtunam ipfo.cantu aupürantur. 
Die Hriechen nenneten das Kriegsgefchrey dAa- 
Ae'yuoc, welches Wort die 7o BDolmerfcher 
Pf. 47, 5. andy von der Himmelfahrt Ehrifti oes 
brauchen. Es bedeutet aber ein unvernehmlich 
Kriegsgeſchrey, und dieſes dient zur Erläuterung 
der Stelle, Cor. 15, r. woſelbſt xou(JaAo aXa- 
Aalen. ‚eine unvernehmliche Cymbel bedeutet. 
f Alethnei Golüuterungen. T.IV.adh.i Daß 
bie: Gyiechen und Mömer eim Kriegsgeſchrey aes 
mad), jeiget Doughtaͤus in Anal. S. ad V. T. 
p 75. Zorn ift im Biblioth. Antiq. p. 786. der 
Meynung, Daß das Wort s xeavyace, welches 
Mattd: ro, 19. von Chriſto gebraucher wird⸗ 
gleichfalls aufs Kriegesgefchrey ziele. Auch Efa. 
9, 5. 
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9, 5. aller Krieg mit Ungeſtuͤm erklaͤret man 
— — Lydius de re e mil. (C 1 59. 


» 17^: ne as 

Sus Singen vor der Schlacht, wiewohl dem 
wahren Gott zu Ehren, koͤmmt bey den Hebräern 
2 Cbron. 20, 21.22, wie auch o Masc. 19, 37, — 
C. 15, 25. DDr; Alex... ab Alexandro. berichtet 
ſolches auch von den. &acebámoniern lib, IV. c. 2. 
unb 7. unb Zenephon Cyrop. l..2. ſchreibt dag 
Singen den Griechen überhaupt n. émaud cot 
oí EAAaVEG , Hg) gexavro alvrioı Kuda. voie moule; 
Graeci Paeanem canunt; et in hoftes incipiunt 
pergere. Die eben angeführten Worte des Tas 
citus, Die Diefes von ben Deutſchen vermelden; 
desto beffer zu verftehen, muß man die Edition Des 
Herrn Erneſti aufſchlagen. Ammian. Marcel 
linus macht. uns Die deutlichſte Idee vom Bardi- 
tu, wenn er ſagt: Clamorem fuiſſe maximum, 
qui ipfo feruore certaminum exoriens idemti- 
dem paullatimque adolefcens, ritu extollitur 
fluctuum cautibus illiſorum. 


$. 18. 

| Die Roͤmer hatten die Gewohnheit, vor der 
Schlacht nicht nur ein Kriegsgeſchrey zu erheben, 
ſondern auch an bie Waffen und Gefäße zu ſchla⸗ 
gen, um Daburd ein Geraͤuſch und Lärm zu erwe⸗ 
(fen. Dio lib.XXXVL Primo omnium ex com-; 
pofito omnes tibicines fimul clafficum cecine- 

runt. Poſt et milites et caetera turba clamo- 
rem bellicum fyfiolerunt, um ali — Jen, 
sog e 
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alii faxis aerea vafa percufferunt. Bon ben Grie⸗ 
chen fchreibt Æenophon in der Gpropabie lib. 1I. 
Graeci Paeanem canunt, et in hoftes incipiunt 
pergere, fimul vniuerfi dum currerent, con- 
clamant, quemadmodum Martiae vlulationes 
fieri confueuerunt. Nonnulli aiunt, eos eriam 
zutis ad baflas illifıs ſtrepitum edidijfe. Hiemit 
hat dasjenige eine Aehnlichkeit, was Richt. 7, 19. 
20. vom Gideon erzählet wird. Was fonft mit 
bem Anfchlagen an bie Waffen und Gefäße, um 
dem Feinde ein Schrecken einzujagen, gefchahe, 
ließ bier Gott auf eine geringere Art verrichten (q). 
Daß die Deutfchen mit bem Klopfen an die Waf⸗ 
fen nicht nut ihren Beyfall gegeben, wie Tacitus 
in Germania erzählet, fondern auch an felbige 
vor der Schlacht angefchlagen haben, um eine 
Furcht zu erwecken, bemeifet Cluver mit verfchies 
denen Grempeln aus dem Silius Italicus, und 
aus des Cacítue tibríaen Schriften. Inſonder⸗ 
feit ift e8 von den Sicambris gefchehen Cr). 


6. 19. 

Hier Pónnte ich vieles von ben CfGaffen der 
Deutfchen anführen. Wer weiß aber nicht, daß 
darinn unter den Alten Völkern eine Uebereinſtim⸗ 
mung fey? Die ABurfipieße brauchten bie Deuts 
(ben, Senec. ep. 36. Tacit. Germ. c. 36. aber 
auch die Hebräer, Ezech. 39,9. 2 Sam. 18, r4. 
Cf, Ikenii Ant. Hebr. p.463). Die Schilde, bie 

| Bogen 
(q) Lydius de re Mil. p. 159. 
(r) Germ. Ant. p. 352. und Amelii €rórterungen über 
- ba$ A. $. ad Iud. VII, 16. T. 1I. 


- 
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Bogen und Pfeile, die Spieße, u.d. gl. waren bey 
bepben Völkern im Gebrauche. Es würde übers 
flüßig feyn, mid) bey Anführung der Schriftftellen 
zu verweilen. ‘Bogen und Pfeile waren die bor» 
nebmften Waffen der Philifter, und fie Hatten eis 
ne große Erfahrung barinn, ı Sam. 31,3. Weil 
fie damit viel Schaden thaten ; fo halten einige 
piefes fir die Uirfache, weswegen David, da er o» 
nig worden, die Iſraeliten den Gebrauch des $30» 
gens gelefret, o Sam. 1,18. Da er mit den 
Philiſtern Friede machte, nahm er einige von ifs 
ren Schügen, die ibm befannt waren, zu feiner 


 $eibroadbe. Und diefe find es, welche unter dem 


Namen bet Erethi oft vorkommen, 2 Cam. 8, 18. 
c. 15, 18. ( 20, T. 1 Kon. 38, 44. 1 Cbron. 
18, 17 (s). Tacitus gedenkt ziwarnirgends, daß 
pie Goeut(den Bogen und Pfeile gebraucht, und 
Drocopius fpricht fie den Franken ab, Allein 
Tacitus fagt gleichwohl von den Fennen, fie hats 
ten fid) auf bie “Pfeile verlaffen, und Vegetius 
fchreibt folche aud) den Gotben zu. In ben mitte 
lern Zeiten haben die Deutfehen Bogen unb Pfei⸗ 
le gewiß gebraucht. | 


$. 20. 

Fuͤrſten und Generals hatten bey ben Iſraeli⸗ 
ten und andern Voͤlkern ihre Waffentraͤger, 
1 Sam. 14,7. 12. 6,31, 4. 20m. 18, 15. die 
ihnen zur Seite bis in den Tod bleiben mußten, 
Richt. 9, 54. 1 Sam. 16, 21. €, 17,7. Bis⸗ 
weilen hatte einer, tbeil8 zum Staate, d E 

ede⸗ 


(9 f. bad f£ngl. Bibelwerk T. ILI. G. 843: und 858. 
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Bederfung, mehr, voie einen Waffentraͤger, 
a Sam. 10,4; Bey den Deutfchen waren: fie 
gleichfals Mode. (f. du Frofne Gloff. Lat. V. 
Armigeri). Sie hießen Schilöfnechte unb Kna⸗ 
pen. Ich kann Bier eine Anmerkung aus den 
Nunningiſchen Handſchriften mittbeilen.. : Regi- 
bus Francorum, ſchreibt er , armigeros duos, ih 
throno palatii (edentibus, ex vtroque latere 
adítitiffe in Aprico eft Annalium medii: aeui 
peritis. .Alter eorum haílam ferream rectam, 
fiue in altum porrectam , tenebat hac trianu, 
illa rotundo clypeo innixa. Alter regium en- 
ſem in vaginam reconditum vtraque manu in 
transuerfum geftabat, vt eleganter haec nobis 
depictae quatuor exhibent tabellae in Lotha- 
rio Auguíto; tum in Carolo rege, quarum 
priorem Stephanus Baluzius Capitul. Tom. H. 
p. 1279. ex:codice Euangeliorum bibliothecae 
regiae Parifienfis, alteram ex codice bibliorum 
$. Martini. Tuxonenfis ad bibliothecam Colber- 
tinam demum translato idem loco cit. in no- 
tis p. 1280, praeclaro liiftoriae commodo dé: 
lineari curauit. "Tertiam ex codice Bibliorum 
Papienfi, hodie Romano, Cornelius Margarinus 
in infcriptionibus antiquis Bafilicae S. Pauli ad 
viam Oftienfem Romae a. 1654. fol. excufis 
p. 33. no. 437. ii aere defcribi fecit, adfcriptis 
etícribe verfibus: | 


Ad : dextram armigeri. praetendunt arma 
J miniſtri 
fox Gu a Eee "ox e Ecele- 
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‚+ Ecclefiam Chrifti. inuictus defenfor in 
aeuum 
Armipotens magnis qui u faepe trium- 
phis. 

Quartam eiusdem Caroli tabulam ex codice 
- Bibliorum San - Dionyfiano, nunc Emmerano 
Ratisbonenfi, Eccardus Commentar. Wirce- 
burg. T. Il. p.564. aere defcriptam profert, 
qui et imaginem Caroli Margarinianam iisdem 
Commentariis p. 624. infperfit, quam in dif- 
fert. de imaginibus Caroli M. et Carolomanni, 
Francorum regum, Luneburgi 1719. edita 
p- 14. antea diverfis etfi typis iam exhibuerat. 
De tabulis a Baluzio editis prolixe quidem v. 
Armiger du Frefne egit, vbi quidem dubitaré 
minime debebat , fitne gladius Caroli, quem ar- 
migerorum alter in vagina reconditum amba- 
bus in transuerfum tenet. Inquit enim : Ar. 
ter, nefcio quid, geftat ; neque enim enfis aut ſpa- 
tbae in vaginam. reconditae fpectem prae fe fert, 
Quod ſi enim Cornelii Margarini tabulae fides 
eft, vtique enfem vagina tectum hic exhiberi 
ex menfura, manubrio, ceteris, manifeftum fit, 
quamuis tamen acies ibi rotunda videatur, quae 
in aliis Francorum regum tabulis macherae in 
modum longior depingitur. 


|. $& ar. 

Die Hebraer unb andere orientalifche Völker 
brauchten Lanzen, oder ein Hol;, das mit einer 
Spitze von Eifen, oder Erzt, beſchlagen und fo 
groß und ſchwer war, als d die Krafte wie — 
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ftatteten, Der e8 trug. Manche wogen 600. Ans 
dre 300. Sekel, ı Sam.ı7,7. 2 Cam. or, 16. 
andre nod) weniger, 1 Cam. 18, r4 (t). Die 
Deutfehen hatten auch fanyen, einer Ellen lang 
oder länger, und die Soldaten hießen davon Lanz⸗ 
Fnecbte. (f. den Diodor.lib. V). Die Cavallerie 
bediente fich einentlich derfelben. Radeuicus lib. I. 
c. 26. de Frider. I. fagt von ben Neutern: Si 
autem fedens in dextrario, et habens fcutum 
in collo, lanceam in manu, ad caftra acceflerit, 
fi quis eum laeferit, pacem non violauit (u). 
Die Roͤmer hatten fie auch, wie man aus Der Paſ⸗ 
fion erfiehet, Sob. 19, 34. Cx). Die fleinern 
Ranzen der Hebräer waren an der columna Tra- 
iani zu fehen. Die Dentfchen nenneten die Lan⸗ 
sen auch Glefen, vermuthlich von Elöven, d. i. 
fpalten, indem die Lanze ein gekloͤbter, oder ab» 
gefpaltener, Stab, oder Stange, mit Eiſen befchlas 
gen, ift. Verus Chron. Sax. fol. 31. a. Do ſteke 
De Megede ere. Glevink in de erde, und dat bept 
man o^ ein Schecht (von feheden, fcheen ) bat nu 
ein Glevink Det. Hier bedeutet Glevink fchlecht- 
bin eine Stange, den Namen gaben fie auch den 
Lanzknechten, oder Kanzträgern , wiewohl folche 
auch Glevink genénnet wurden. Da bas Abort 
lancea bald von einem Kriegsinftrumente gebraucht 
worden, bald von einem Soldaten, der fülches 
fuͤhret; fo ift es Fein CfBunber daß es dem Worte 
G3tefen eben fo ergangen. — Huc faciunt, ftbreibt 
Yunning, in feinen Anmerkungen jum du Srefne, 
die 


(t) Lydius p. 15. (u, Hacbenb. p. 84. (x) f. davon 
Kippiugi: Antiq. Rom. p. 414. 
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die ich noch im Manufeript bey mir habe, inter 
alia ex Archiuo Imperii Chriß. Lunigii fequen- 
tia : ! 
1) Lancea pro milite, lancea armato. 

Anon. Hift. Landgr. Thur. p. 949.a. 1393. No- 
bilis Baro, Ludolphus de Heldrungen infefta- 
vit Erfordiam - fatis gloriofe cum exercitu fuo, 
fcilicet cum fexcentis lanceis vifus eft. Sic 
etiam 4. Cbron. Beige. p. 339. a. 1407. Joannes 
de Bauaria (Leod. Epifc.) pulcherrimo domi- 
. tatu mille ducentarum lancearum ftipatus. 

2) Lancea pro ipfo inftrumento bellico. 
Diplom. Frid. Col. de A. : 397. apud Lunigium 
in Spic. Eccl. I. Th. Fort. Eölln. No. 148.p. 536. 
debebimus - feruire ipfi domino noftro regi 
( Angliae) - non támen vltra numerum quin- 
gentorum lanceatorum. Sic etiam ibid. in P. 
Spec. Cont. I. dritte Fortfeg. No. 112. de an. 
1439. p. 209. Dn. Henricus Epifc. (Monaft.) 
domino regi ( Angliae) feruiet cum numero 
centum virorum belligerorum militarium et 
armigerorum lanceatorum. | 

3) Ölefen pro inftrumento bellico. 
Diploma Dni. Philip. de Falckenftein de an. 
1383. in Spic. fec. p. 1666. daß wir follen fene 
den unb unverzögentlich fchicken fechs unfere Dies 
ner mit Glefen wohl erzeugt und bereit. Sie 
etiam foed. de A. 1392. in P. Spec. Cont. I, 
andere Fortſ. N. 126. p. 405. (o foll ich » ber Land» 
poigd Cím Elſas) zu täglichen Kriege Daben at» 
derthalb Hundert Mann E Glefen wohl — 

2 tem: 


— 
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Item: Mein Herr von Strasburg » 2oo mif 
Glefen. Mein Herr Marggraf Bernhard 100 
mit Glefen. 
4) Glefen pro militibus armatis. 

Foedus de a. 1276. l.c. in P. Spec. Cont. II. 
andre Fortfeg. unter Grafen und Herren No. 57. 
p. 80. unb folle wir Graf Emich von £pníngen 
Den ehegenannten drien Städfen (Maͤynz, Worms 
und Speyer) die vorgefchriebene Jahrzahl mit 
vier Glefen dienen » und füllen zu Tag und zu 
Nacht jeder Glefen geben 1o. Schilling Heller 


erung. 

Du Freſne hat aud) bereits v. lancea gezeigt, 
baf das Wort Lanze zumeilen fo viel fep, als San 
Enecht, und daß Glefe ebenfalls bald eine Lanze, 
bald einen damit bewaffneten Soldaten anzeige. 
Ja das Wort Gilefen bedeutet auch zumeilen eis 
nen SReuter, Der mit einer Lanze, oder mit Dem 
Speer bemaffnet ift, zumeilen auch wohl einen 
Haufen von 4 oder s Mann. Goldaf?. de Regn. 
Bohem. lib. II. c. 17. S. 2. Die Glefen, welche 
man zu Latein lanceas nennet, beftunde nad) der 
Kriegsordnung aus 4 oder « bewaffneten Reu⸗ 
tern. f. auch Merzingb. de milit. Germ. p. 448.1q. 


| $. 22. | 

Bey den alten Völkern war der Gürtel der 
Soldaten ein Zeichen Der Ehre, 2 Sam. 21, 16. 
wird vom Philifter Isbi⸗Benob gefagt, er feu 
mit einem neuen Schwerdte begürtet geweſen. 
Patrick und Dolus wollen diefe Stelle beffer al» 
fo überfegt Haben: Er mar mit einem neuen Gur» 
te 


| 
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te umgürtet, weil dag Wort Schwerdt im Sor» 
te gar, nicht ftebt. Denn erftlicb, fagt man, teat 
der Gürtel eine gewoͤhnliche Tracht der Goldas 
ten, 1 Sam. 18, 4. 2 Sam. 18, r1. c. 20, 8. 
1860. 2, s. Sc. 5, 27. War dieſer Gürtel 
vortrefflich gearbeitet, oder von großem Werthe: 
fo gereichte diefes zu einem Zeichen der Wuͤrde, 
und Der Befehlshaberſchaft im Heere, Ced). 
22,15. Alſo wird Diefes vielleicht gemeldet, um 
zu zeigen, daß diefes der erfte Feldzug des Febis 
Benob war; ober daß man ibn zu einer großen 
Mürde im Heere befördert hatte. Zumeilen 
werden durch bie Gürtel alle Waffen, per Synec- 
dochen, in der heil. Schrift verftanden, 3. €. 
Hiob 38, 3. Ef. s, 27. Reinem geht der Bür- 
tel auf von feinen Lenden, d. i. er wird nie uns 
bemaffaet feyn. Eſ. 8,9. ift Gürten fo viel als 
beivafinen. Daher erläutert Doughtaͤus Anal. 
$. T. II. €. 129. die Stelle &pbef. 6, 14-(y). 
Beym Homer koͤmmt Zuvn aud) ftatt erAsauos 
vr(z). 1 Macc.9, 89. tbitb eines güldenen Guͤr⸗ 
tele gedacht. Daß der Gürtel ein Zeichen der 
Gewalt und Ehre gemefen, folgt aus Hiob 12, 18. 
unbo Cam. r8, 11. Dahingegenes ein GSchimpf 
tar, des Guͤrtels beraubt zu werden. Wie bat» 
aus Dffenb. 2, 26. unb c. 21, 7. koͤnnen erläus 
(trt werden, zeiget Hr. Unger Analect. ©. 129. 
das Wort ZEecía in der erften Stelle bedeutet 
Cingula honoraria, oder bie hoͤchſte Gewalt 
über die Heiden, und v hoͤchſte Ehre m" 

3 / 


(y) Lydius de te milit. pag. 78- feq. 
(2) f. Vngeri Anale&. pag. 69. 
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Ungläubigen. Bey unfern Deutfchen wurde 
gleichfalls aus den Guͤrteln viel gemacht. Kinige 
Umftände gehen zwar von den bemeldeten Ges 
brauchen ab, andre aber Fommen damit überein. 
. Der zum Kriegsmwefen fahig war, befam einen 

' Gürtel, unb zugleid) einen Degen, veil man vor» 
zeiten junge Leute nicht fir majorenn erklaͤrete. 
Doch gefchahe es eben nicht wegen ſchon ausges 
uͤbter Tapferfeit. Es ward aud) ein Unterſchied 
unter den Gurten beobachtet. Der Nobilium, 
oder Equitum, ihre waren foftbarer, als die Gürs 
tel der Minifterialium und der Ingenuorum. 
Im Chronico Belg. p. 166. ad an. 1150. wird ers 
wähnet, daß ein Nobilis einen güldenen Gürtel 
getragen. Kin mehreres von diefem Unterfchiede 
findet man beym ffiettíngb de Statu militiae 
Germanorum an verfchiedenen Drten , fonberlid) 
©. 267. und 415. Gpeelmann in Afpiologia 
p. 76. fehreibt: Nobiliora figna triumphalia fu- 
iffe (apud Germanos) cingula, cum maxima 
virtutis militaris effent indicia, quod fcilicet 
hoftis fuerit deuictus, eique cingulum adem- 
turn, vnde et fcuto imponebatur. Quoac cin- 
gulum vero militare notandum, eo fe eos tan- 
tum accinxifle, qui xas' e£oxnv nobiles milites 
ingenui adpellabantur, et qui primaria officia 
bellica pos baltheo vero militari inferi- 
oris nobilium ingenuorum conditionis vte- 
bantur. Was den Degen anlanget; fo ge» 
brauchten die Deutfchen fo wohl, als die Gallier 
febr lange Schlachtſchwerdter, die man Spathas 
nennete. Iſidorus lib. XVIIL c. 6. fagt: Gla- 
dius 
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dius ex vtraque parte acutus, quam vulgo fpa- 
tam vocant. Spatam latine autumant dictum 
eo, quod fpatiofa fit, id eft, lata et ampla. Clu» 
ver bingegen hält dieſes Wort, Germ. p. m. 312. 
eben fo wohl für celtifd, als die Woͤrter, Lancea, 
Sparus, Gaefum, und Caieta, zumalda wir nod) 
beutige8 Tages das Wort, ein Spatben, hätten, 
Hingegen Patrick leitet das CfBort Spatha gar 
aus ber hebräifchen Sprache ber, nàmlid) vom 
Worte ^ 03 U , Cr folaet bem Bochart in 
feinem €anaan, ©. 743. Die Spathae hatten 
Feine Spiße, waren zweyſchneidig und wurden mit 
beyden Händen regieret. Plutarch fagt bapon: 
Gladiis barbarico more etfine vlla arte ferien- 
tes, humeros maxime et capita detruncabant (a). 
Die Deutfchen trugen ihre Spathas an der red) 
ten Seite, und fie Diengen in Ketten. Dieb bes 
zeugt Diodor von Sicilien. Nach bem Doly' 
bíus lib. VI. haben diefes die vomer vormals aud) 
aetfan. Doch Agarhias meldet lib. II. die Fran» 
Een hätten fie an der linken Geite getragen. Don 
den Gothen fagt ſolches Sidonius Apollinaris. 
Dio fehreibt lib. XXXVIII. den Soldaten des 
Arioviftus außer den großen Degen aud) nod) 
kürzere zu (b). Die Hebräer brauchten zumeilen 
auch zweyſchneidige Schwerdter, Nicht. 3, 16. 9f. 
129,6. Ein ſolches Schwerdt nennen die Gries 
chen disouor, Hebr. 4, 12. Dffenb. 1, 16. c.2, 12. 
Ferner brauchten die hebräifchen Soldaten zu Fuße, 
wenigftens in fpätern Zeiten, ebenfalls zwey 
Schwerdter, deren eines T mar, und 9 X 

infen 


(a) f. Eluver in German. p. 313. (b) Eluver ibid 
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linken Seite hieng, das andre aber war Fürzer- 
oder ein Dolch, und ward an der rechten Seite 
getragen. Ehuds Schwerdt, Richt. 3, 16. war 
nur einer Ellen lang, und er gurtete es auf feine 
rechte Hüfte (c). Wiewohl, aus diefer Stelle 
laßt fib nichts‘ folgern, weil Ehud theils links 
mar, theils aud) Deswegen fein Schwerdt 
mider Die Gewohnheit an die rechte (eite 
gurtete, damit man felbiges nicht ſehen 
Fonnte, Doc) dieß fe» genug von Den Armis 
offenfiuis; denn ich habe gefagt, daß ich nicht al» 
les Durchaehen molle. ch muß auch noch von 
den Armis defenfiuis, oder denen, reden, die man 
zur Bedeckung des Keibes gegen das feindliche Ges 
ſchoß gebrauchet bat. 


S. 23. 

Die hebräifhen Soldaten verwahreten fich 
mit Panzern gegen die Feinde, Gf.69, 17. 5 Mof. 
28,32. €. 39,23. 1 Cam. 17, 5. Offenb. 9,9. 
Einige waren von Leinwand, ober Wolle, andre 
von Erzt,Leder, ober Eifen. Man glaubt, aula 
Panzer, ben er in der Schlacht bey Gilbua Dat» 
te, fep von Leinwand gemefen , weil der Amaleki⸗ 
ter, der dem David Sauls Tod berichtet, mel. 
Det, er babe den König gefehen fid) auf feinen 
Spieß lehnen, der aber durch feinen Harniſch 
von Leinwand nicht hatte durchdringen fónnen, 
2 (Siam. 1,9. Manche Panzer beftunden aus vie» 
len ehernen Blechen, bie ben Fifchfchuppen gli- 
hen, und hießen fehuppigte Panzer. Goliath 

atte 
(c) f. Ikenii Antiq. Hebr. p. 462. Á 
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batte einen folchen, x Cam. 17, 5. Andre wollen, 
daß dieſer Panzer wie unfere Panjerroͤcke ausge 
fehen hatte, die aus unzähligen in einander ge, 
. flecbtenen ‚Ringen Defteben. ı Macc. 6, 35. 
heißt diefes Lorica concatenata, die £ateíner aber 
nennen e$ ſquamea lorica(d). Die Deutfchen 
bedienten fid) fchon in den Altefien Zeiten gleich» 
falls ber "Danzer, obgleich viele unter ihnen gar 
feinen hatten, und ganz bloß fechten mußten. 
Diodor fagt lib. V. eonibnen unb den Gallietn: 
Loricas quidam habent ferreas atque hama- 
tas, alii a natura tributis contenti, nudi pu- 
gnant. Die Helmeder Syuben waren von Erzt, 
oder Eiſen, Sam. 17, 38. 1 Macc.6, 35,39 
Die Deutfchen hingegen erfchienen gemeiniglich 
mit bloßen &bpfen, wie Herodianus meldet. 
Doch Haben einige fid) der Helme bebienet, toeil 
Cacítus in Germ. fagt: Vix vni alterique cas- 
fisaut galea (e). Diefe fafen fehr fürchterlich 
aus, wenn fie mit (ellen von wilden Thieren 
überzogen tvaren. Plutarch fagt von ben Cim» 
brern im Mario: Galeas quaerebant, quae re- 
praefentarent faeuarum belluarum rictus et 
inufitatas figuras: quas alatis faftigiantes cri- 
ſtis adparebant eminentiores. Doch genug 
von der Ruͤſtung. 


| 9. 24 
> Morgenlander hatten im Treffen den 
Schild in der linfen Hand, auf dem Zuge aber 
auf der Schulter, 1Sam. 17,6. ı Ehron. 
Ä g 5 13, 8 
(d) f. Calmet l.c. (e) Cluver. Germ. Antiq. p. 304- 
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13, 8. 24. 2 Chron. 14,8. Homer gebenfet ber 
legten Gewohnheit aud). Herodotus fagt, man 
batte fie mit Riemen an ben Hals gebunden, und 
auf die linke (eite zurück geroorfen. — Calmet 
führet aus den Profanferibenten noch mehr 33e 
weile an; der Hr. Eanzler von Mosheim aber 
erinnert, er habe nicht dargethan, Daß die Alten 
die Schilde auf der rechten Achſel getragen, wel- 
ches er doch tun mollen. Aus dem Beyſpiele 
des Goliaths faun nicht gefchloffen werden, daß 
auch die Hebräer die Schilde auf ber Achſel ges 
tragen. Dazu kommt noch, daß Ehidon aud) 
wohl einen Wurfſpieß bedeutet. Hiob 4r, o1. unb 
der Herr Canzler behauptet, daß Goliath einen 
Wurfſpieß gehabt, mweiler ganz gepanzert war, 
folglic) den Schild nicht brauchte, als womit er 
feinen Feind nicht befebadigen Eonnte. Daß bie 
alten Eelten den Schild in der. Schlacht ebenfalls 
in der linfen Hand getragen, fagt £ ivíus lib. VII. 
aufer derfelben aber hieng et ihnen auf Der Schuls 
ter , nad) dem Agatbias lib. II. de Francis(f). 
Db die Deutfchen auch ein’ großes auf folcbe 
Schilde gehalten, die mit feinblicbem Blut be» 
fprüget waren, dergeftalt, daß ein Soldat, ber ei^ 
nen folchen hatte, davon eine befondre Ehre ge 
nof, Fann mic) nicht erinnern, und zmeifle bat» 
an febr, weil ihre Schilde nicht von Erzt waren. 
Die beregte Gewohnheit ift inbeffen alt. Sus 
Punic. V. 143: | é 
Tum clypeum capitafperfum, quem cae- 
| - dibus olim 
EE | Celti- 
'«£) Eluver peg. 312. 
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2x Celticus ornarat cruor. 
Hierauf wird aud) Nahum o, 4. gefehen (g). 


2 x. $. 25% 4 
Die Juden geben vor, David habe feinen 
Schild bemahlet gehabt. — Quemadmodum; 
fehreibt Hr. D. Teen inben Antiq. Hebr. p. 460. 
apud alias gentes nonnumquam clypei variis 
figuris et infcriptionibus exornari folebant, 
ita et Iudaei narrant, clypeum Dauidis gemi- 
num habuiffe triangulum, fibi mutuo imple- 
xum, quorum fexangulis totidem litterae no- 
minum Mi? et 71371! , medio nomen 71 ?3N 
orae autem verba Num. XI, 2. infculpta fue- 
rint Daß bie Homer ihre Schilde bemahlet 
haben, ift befannt genug, Don umfern Deuts 
(ben. bezeuget e8 Tacitus Germ. c. VI. Scuta 
lectiffimiscoloribus diftinguunt. Man fehließt 
hieraus, daß folches SSemablen: Anlaß zur Eins 
. führung der Wapen gegeben, wie denn aud) die 
aͤlieſten Wapen in bloßen Streifen beftehen. 
Mac) einiger Meynung wird Nahum 2,4. Die 
Schilde feiner Starten find votb , fein Heer⸗ 
volE ſieht wie Purpur, auf bemablte, und zwar 
mit vother Farbe bemablte, Schilde gefeben, die 
alten verfuchten Soldaten zum Ehrenzeichen ger 
geben“ wurden. Andre hingegen wollen, es ware 
auf eberne Schilde gezielet, bie vor der Schlacht 
poliret wurden, f. Amelii Grorterungen über das 
9f. S. Tom. II. ad h. 1. Cluvers Meynung vom 
Bemahlen der Schilde der Deutfchen ift nicht 

Uns 


(p v. Blaſius Caryopbilus de veter. clypeis, p. 114- 
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unmaßrfcheinlich, daß namlich die Schilde der 
Nobilium nur fpatia diuerfi coloris,0der&treifen, 
Hingegen die Schilde ber Grürften allerhand Thiere 
gefuͤhret. Was andre Volker auf ihre Schilde ges 
mablet, erzaͤhlet Urſinus in Analect. S. P. I. p. 89. 
in Der Kürze, und macht folgende 2[nroenbung: 
Vt Deifideles olim V. T. Dei nomen, aut no- 
tam aliquam, in fcutis habuere, quod colligere 
licet ex folemni illo titulo, quod dicitur domt- 
nus tutela et clypeus fuorum; nam, vt tutela in 
nauibus erat aliqua Dei imago, vt Caftorum 
Ad. XXVIII, 11 ; fic eadem inclypeis. vid. Pf. 
VIL, 11. LXXXIX, 19. et CXV, 9- 11. eaque 
loca fine praeiudicio expende: Ita apud Chri- 
ftianos clypeorum infignia Chriftus fcripfe- 
rat. Prudent. I. adv. Symmach. Mos certe 
antiquiffimus fuit, quem a temporibus Ofiridis 
repetit Diodor. Sicul. vt Aegyptiorum Zoolatria 
hinc orta non immerito videatur. Hinc ex- 
plico recipere nomen et numerum nominis 
Antichrifti (h) nihil aliud effe, quam fe eius 
profiteri militem in certa aliqua legione, co- 
horte et centuria. Nam et imperatoris no- 
men, aut charagma, & ordinis numerique fui 
fignum recipiebant in clypeis fuis, qui milita- 
bant. Sed numerus tamen nominis vide- 
tur ad aenigmaticam illam fcribendi per lit- 
terales numeros rationem refpiciendum eflead- 
monere. 


$. 26, 
(h) Apoc. XIII, 17. 18. cap. XIV, t1 
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Ein Soldat, der bey den Deutfchen feinen 
Schild in der Schlacht verlor, ward für un 
ehrlich gehalten, und durfte ſich weder beym Got 
tesdienfte, noch in andern Verſammlungen fehen 
lafien. Tacit Germ. c. 6. Scutum reliquiffe, 
praecipuum flagitium, nec aut facris adefle, aut 
. concilium inire ignominiofo fas; multique fu- 

erftites bellorum infamiam laqueo finierunt: 
ey den Giriecben war es auch ſchimpflich, unb 
zumal bey ben. Spartanern, als bep welchen mit 
folc)en Soldaten fid) Feine Frauensperfon vet» 
beirathen wollte. Wer ihnen begegnete, Eonnte fie 
prügeln. Sie mußten entweder mit: einem Kleis 
de aus Lappen von allerhand Farben, oder in 
Frauenkleidern, und mit halbabgefchornem Barte 
erfcheinen , wenn fie ausgehen wollten. Diefeg 
ift Die Urfache, warum Paulus Eph.6,16. vor 
allen den Schild des Glaubens anpreifet. Zysw 
any is, ift fo vielals ben Schild des Glaubens be» 


s 


halten. ı Tim. 1, 19. droßarav 3v mabpncía» — 


aber, benfelben verlieren. Hebr. 10, 35. (4). Den 
Melden ift ihr child abgefchlagen, ober nad) 
dem Hebraͤiſchen: Es ift eine Schande, daß den 
Melden ibr Schild abgeſchlagen worden, 
oder der Schild der Helden ift ſchmaͤhlich weg: 
ee, 2, gewor: 
(i) f. Bruͤnings Comp. Antiq. Graec. p. 106 und 135. 
Huc refpexiffe Apoftolum, fagt Lydius de Milit. 
pag. 70. Ws credo. Praeceflerat enim v, 552: im 
gens certamen adflichioenum [uflinuiflis: ^ Ytaque 
com. 35. eamdem metaphoram continuat, cum neu- 
tiquam clypeum abüciendum monet, 


/ 


—À 
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geworfen, o Sam. ı,2r. gehüret aud hieher Ck). 
. Diefe Schande war Defto größer, weil der Hel⸗ 
den ihre Schilde bemahlet waren, um fie von 
jungen Soldaten zu unterfcheiden, 


Y 


SUE ER : | 
Kriegeszeichen brauchten die Deutichen im 
Kriege eben fo wohl, wie die Hebräer und andre 
Woͤlker, 4 Mof. 2,3.:10.18.25. Auch jeder 
(tamm der Juden hatte fein ‘Panier. Die Rabs 
binen befehreiben die Fahnen, fo ihre Väter uns 
ter bem Mofes gefübret , fehr weitlauftig, aber ihr 
ve Befchreibung ift febr. verdächtig. Man kann 
nicht einmal fagen, ob das Spanier der Hebraer 
ein Schild, Spieß, Helm oder Harniſch gewer - 
fen, fo man.auf eine Lanze.geftecft. ahnen wa⸗ 
ren in den alten Zeiten noch nicht gebräuchlich, 
und die Zeit, wenn fie aufgefommen find, iff un» 
bekannt, Als die Griechen Troja belagerten, hats 
ten fie nod) nicht Fahnen ()). Daß aber in das 
Spanier eines jeden Stammes ein Cprüch. eins 
gefehrieben gervefen, 4. E. in Die Fahne des Stam⸗ 
mes Zuda: „Kerr, ftebe auf, laf deine Seinde 
serftveuet , und die dich baffen, flüchtig wer⸗ 
den, 4 Mof. 10,35. iſt wohl eben fo wenig. wahr, 
als daß ſchon Cain und Abel Wapen gehabt, unb 
jener darinn ein geroifies bier, Diefer aber eine 
geroiffe Pflanze geführe. Die Maccabäer har 
ben jedoch bie Buchftaben ^32 D ‚oder die An⸗ 
fangsbuchftaben der hebräifchen Woͤrter: z 
) 3 a- 


(ky f. Polum und Amelii Exörterungen über das A. T- 
Tom.I.adh.l. (l) Ealmer Th. VI. p. 89. 
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Camocha Baelim Iehouah: Wer ift dir gleich 
unter den Göttern? o Jehovah! in ihren Sab; 
nen gebraucht, woher der Yrame der Maccabaer 
entftanden. — Inzwiſchen halten es bod) einige für 
wahrfcheinlich, daß: der Stamm Ruben einen 
Menfchen, Zuda einen fomen, Ephraim einen 
Ochſen, Dan einen Adler gefübret, unb alfo die 
vier Thiere des Ezechielis darinn zu fehen gewe⸗ 
fen(m). ſ. Lyaium de re mil.p. 82. Die Afiyr 
ter follen in ihren Fahnen eine Taube geführer 
haben, und Darauf follen die CfBorte Ser. 25, 38. 
geben: Facta eft terra eorum in defolationem 
a facie irae columbae, nach ber Yulgata. Ans 
bre hingegen halten folches alles für unmahrfcheins 
lich. Ich werde in meinem groͤßern Werke von 
diefer Sache ausführlicher reden. Don den 
Deutſchen bezeuget Tacitus lib. IV, 22. Hiftor. 
baf fie Imagines ferarum gebraucht haben, die 
man zu Sriedenszeiten in den Haynen verwahret. 
Hinc, fagt er, veterum cohortium figna, inde 
depromtae fıluis lucisque ferarum imagines, 
vt cuique genti praelium inire mos eft. Auch 
fchließt man es aus feinen Worten in Germ. 
. €. 7. daß fie Thiere gebraucht. Effigiesque et 
figna quaedam detracta lucis in praelium fe- 
runt, Daß die alten Franken ju der Zeit, da fie 
Alemannien und Gallien anfielen , Lumen umb 
Schlangen in den Fahnen geführet, zeiget Trithe⸗ 
míus de origine Francorum. (f. Wildvogels 
Exercit. de iure vexillorum, und Sfdbac'wis 

vom 
(m) Bochart Dat dieß widerlegt, vid. Deylingii Obf. 

LIAGLOpaecce$ ey i RS 
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oom alten Kriegsweſen, hinter: feiner Heraldik 
&. 294. u. f.) Fahndeiche gaben bey den Deuts 
ſchen die Priefter ab. Dieſes liegt in den zulegt ans 
geführten CiBorten des Tacitus. “Denn er res 
det eben von Den Prieftern, und fest fogleich bin» 
au, baf fie bie Fahnen aus ben Haynen ins Tref⸗ 
fen nehmen. Hr. Laurentius mepnet, daher fep 
die Gervohnheit entftanden, Daß man bey den Roͤ⸗ 
mifchcatholifchen bie neuen Fahnen von ben Prie⸗ 
ftern nach gehaltener Meffe mit_vielen Feyerlich⸗ 
Reiten 'bi8 auf Den heutigen Sag einzuweihen 
pfleat (m). — 
VP &. 28. | 
.. 5n Belagerungen der Stadte hatten bie Eel 
ten insgefamt bie Gewohnheit, die Caͤſar B. G. 
lib. IL. befchreibt: Gallorum eadem atque Bel- 
garum oppugnatio eft. Hi, vbi circumiecta 
multitudine hominum totis moenibus, vndi- 
que in. murum lapides iaci coepti funt, mu- 
rusque defenforibus nudatus eft, teftudine fa- 
éta, portis fuccedunt, murumque fubruunt. 
Dieß heißt mit einem Worte: Vrbem corona 
oppugnare. Doch haben die Gothen aud) 
Sturinleitern gebraucht (0). - Corona, ober 95e» 
lagerungskranz, war aber, wenn eine Stadt vom. 
Feinde rund um mit Volk fo umgeben war, 
daf von innen die Sinfanterie, von außen die Ga» 
vallevie zu ftehen Fam, folglich nicht nur Fein Menfch 
weder ein, nod) auskommen, fondern aud) ein Ort 
| zugleich 
: cn) f. deffelben Rriegsgerichte der alten Deusfchen, 
©. 5o. (0) Clwveri Germ. 355. 
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leichter erobert werden fonnte. Manchmal pos 


ftirte man eine Doppelte, ja dreyfache Coronam 
um eine Stadt, nachdem es notbig war. Wie 
folches ausgefehen, findet man in Zipfii Poli- 
orcet. p. 17.im Kupferftiche. Die Roͤmer hats 
ten nämlich dieſe Art der Belagerung aud), wos 
bey fie jedoch gemeiniglich Sturmleitern gebrauch» 
ten. Don den Iſraeliten hingegen berichten die 
Rabbinen (p), fie hätten eine von den vier ei» 
ten der belagerten Stadt auf göttlichen Befehl 
unbefegt lafjen müffen, Damit der Feind Gelegens 
heit häattezu fliehen. Der Sturmleiter haben fid 
Die Hebraer bebienet, Joſ. 8, 19. yet. 5, ro. Syoel 
2, 7. Di. 18,30. Da Belagerungen febr bes 
feſtigter Städte nicht im Winter, fondern im 
Sommer pflegen vorgenommen zu werden; fo ift 
wohl nicht zu zweifeln, daß unfere Deutfchen 
eben Diefe Zeit, nach Dem Beyſpiele anderer Voͤl⸗ 
Fer, beobachtet, Zwar fcheint Matth. 24, 20. von 
einer "Belagerung im Winter geredet zu werden; 
allem, weil xesuav nicht allezeit den CfBinter, fons 
dern aud) ſchlimmes Wetter bedeutet; fo ift auch 
bier wohl nicht dee Winter, fondern eine böfe 
Witterung zu verftehen, die die Wege und das 
Reiſen befehmerlich macht. Gerbard, Hr. Raths 
lef und Hr. D. Heumann hegen diefe gründliche 
Meynung (q). 


$. 29. 


(p) f. L54. de Milit, p. 162. feq. (q) f. bed Hrn. D. 
x*»umanhs Erklärung be$ N. T. ad h. l. 3 
M z 
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§. 29. 

Die Roͤmer bedieneten ſich zur Beſtuͤrmung 
der belagerten Staͤdte einer beſondern Maſchine, 
aus welcher fie ſehr ſchwere Steine auf die. Fein⸗ 
de und ihre Feſtungswerke murfen. — (Cie 
hießen Baliftae, Dieſe Maſchine findet Ly- 
dius o Ehron. 26, ı5.(r). Ja fie follen fchon 
zu des Mofes Zeiten bekannt geweſen feyn, wel⸗ 
ches man aus $ Mof, 2o, 20. chließet. 
polemus giebt gar ben Mofes beym Euſebius 
für_den Erfinder berfelben aus. . Die Worte 

2 Samuel. rr, 24: da ſchoſſen die Schügen 
von oer Mauer berab auf Deine Knechte, ers 
klaͤret Patrick im oft angeführten Engliſchen 
Bibelwerke alfo: Die waren die Bogen⸗ 
ſchuͤtzen, oder diejenigen, unter deren Aufſicht 
bie Werke waren, deren man fid) Damals, wie 
nachaehends unter den Noͤmern, bedienet bat; 
und woraus ‘Pfeile und Steine gefchoffen wur⸗ 
den. Vitruvius ſagt, daß die Catapultae und 
Scorpiones zur Abfehiefung der Pfeile, Die Ba- 
liftae aber zur Abſchießung der Steine gedie⸗ 
net. Von den Baliſtis und Catapultis ſteht in 
der Acerra Philol. Tom. II. S. 259. unb folg. 
eine gute Nachricht. Daſelbſt wird. gleichfalls 
behauptet, daß o Cbron. 26, rg. die Baliftae 
und. Catapultae gemeynet, und daß diefe Mar 
ſchinen feyon vorher bey den Syrern unb Phoͤ⸗ 
niciern moͤgen bekannt geweſen ſeyn, worauf ſie 
die Sicilianer gelernet. Die Griechen — 

ie 
(©) de milit. vet. pag. 127. conf. Jer. Antiqu. Hebr. 
pap. 476. 
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fie von den Sicilianern, unb von den Grierben 
die Römer befommen. Calmet zweifelt, baf zu 
Davids Zeiten Maſchinen und Werkzeuge jut 
Eroberung (don béfannt aeweien. Homer redet 
auch nodynicht davon, Zu Surdanapals Zeiten 
muͤſſen fie auch noch nicht gewefen feyn, weil et 
fic) fieben Jahr in Ninive halten Eonnte. Weil 
Salmanafjar einige Fahre hernach 3 Fahre vot 
Samaria lag, Pfammetichus für Azoth oo 
Jahre, 2 Kon. 17, s. unb die Griechen vor Qro» 
. ja 10 Jahre zubrachten, fo bat es (o mohl an 
Baliftis, als Mauerbredyern gefeblet. Calmet 
vermutoet aus 2 bron. 26, 14. Uſias fep der 
Erfinder folcher Kriegesruͤſtungen. Giebenzig 
Jahre nad) ibm vebet aber die Schrift aan 
deutlich) vom Gebrauche dieſer Werkzeuge. 
(20 ungewiß iff man wegen Der Zeit der Crfin» 
dung. Unſere Deutfchen batten. (olde. Mafchts 
nen auch. Im Chronico Colmarienfi ſteht beym 
Sabre 1295 : Dominus de Berckheim duas 
machinas magnas, lapides proiicientes, et cat- 
tum, videlicet. inftrumentum, quo turres de- 
ftruuntur, accepit. Dergleichen Mafchinen 
haben die Deutichen Blyden genannt, und fie 
find nichts anders geweſen, als die Baliftae der 
Roͤmer, wierohl die Blydenmafcyine zumeilen 
aud) etwas anders bedeutet (s). 
| S. 30. 
Die Arietes, oder Sturmboͤcke, womit man 
Mauern vdurchftieß, hatten die Fuden nad) 
9" 2 Ezech. 
(s) f. die Zannoͤveriſchen Anzeigen S. 655. unb in ber 
Zugabe S. 3. von 1752. 
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Frech. 26, 9. €. 4, 2. €. 39, 2. (t. Bey dem 
göttlichen Verbothe 5 Mof. 20, ro. die Baͤume 
nicht abzubauen, roenn man eine Stadt belagerte, 
ift zu merken, daß Gott nur ber fruchtbaren Baus 
me will gefehonet wiſſen, wie der Tert ausdruͤck⸗ 
li ſagt. Anderes Holz hingegen, das zum Zim⸗ 
merholze dienen Eonnte, abzubauen, wird den Iſra⸗ 
eliten nicht verbothen, vermuthlich, weil Sturm⸗ 
voͤcke und andere Maſchinen zur Belagerung daraus 
mußten gemacht werden. Go wird im Engli⸗ 
ſchen Bibelwerfe $5. 2. ©. 840. geurtheilet. 
Hingegen bey of. 6, 20. im 3 B. ©. 75. wird 
behauptet, zu des Joſua Zeiten hätte man noch 
nichts von Mafchinen, die Mauern damit umzus 
ftünzen, oder Deffnungen in Denfelben zu machen, 
gewußt: der Sturmbock fep viel fpater erfun⸗ 
den. Dlíníue fchiene die Erfindung Defjelben dem: 
(peus bepm trojanifchen Kriege zuzuſchreiben; 
es fen aber wahrſcheinlich, daß Ezechiel der allers 
älteite Schriftfteller fep, der dieſer fchrecflichen 
Mafchiene gedenfe, und daß fid) Nebudcadnezar 
derfelben um erftenmale bebienet, als et Jeruſa⸗ 
lem lange nach dem trojaniſchen Kriege bela⸗ 
gert. In den aͤlteſten Zeiten hatten zwar die 
Deutſchen ſo wenig die Baliſtas, als Arietes, wohl 
aber in den mittlern. Tacit. ſagt Annal. lib. X 
Nihil tam ignotum barbaris, quam machinas. 
menta & actus oppugnantium ; at nobis ea 
rs militiae maxime gnara eſt. Sie ‚mögen 
aber dergleichen den Roͤmern abgelernet. haben, 
On der heiligen Schrift koͤmmt in Lutheri T" 
| (5 


(t) Lydius p. 12$. Iken, p. Qe 
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fesung das Wort Krebs vor. Epheſ. 6, 14. 
Nenn man die Befchreibung des Krebfes aus 
dem Chron. Colmar. Monach. ju Huͤlfe nimmt j fo 
ift Der Krebs nicht8 anders, als ber Aries. Fuit 
cancer inftrumentum magnum, heißt es dafelbft, . 
forte pariter et ponderofum. In eo erat trabs 
magna, pariter longa, in vna parte grofla, in 
altera parte parua. In grofliori parte, fiue in 
capite fuit ferro forti circumdata, et in fronte 
ipfius cancri fortiffime colligata. Trabs hc 
fuper quaedam inftrumenta iacuit, quod faci- 
liter moueretur. Hic cancer cum ad murum 
perueniffet, et octo in circulos, qui in trabe 
erant, funes immififfent, et paucis ictibus pro 
magna parte cadere coégerunt. Daher fe&t 
aud) Florentinus Monachus arietem pro cancro: 
Noftri turres ligneos facere coepere, 
Cattos et Arietes fieri iuffere (u). 

Aus dieſem C3erfe wird man zugleich gewahr, daß 
bie Deutfchen, (o wie ihre Lehrmeifter, die Roͤ— 
mer, zu den Belagerungen mit der Zeit aud) 
Thuͤrme gebraucht, welches auch die Hebräer 
(baten. Ef. 37, 33. er. 52,4. Ezech. 4,2. 
Gg, 47. (X) 


31 
enn die Roͤmer fich einer belagerten Stadt 
ten oder anrückten, machten fie aus ihren 





n 
Schilden ein Sturmdach, indem fie felbige über 
die Köpfe empor Buben, und dicht an einander 

M s ſchloſ⸗ 


(u) Hachenb. P. 94. 
(x) Iken. Antiq. Hebr. €. 475. 
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ſchloſſen, um vor den Pfeilen und Spießen der 
Velagerten ſicher 3u fenn. Den Juden wird dies 
fes duch zugefchrieben y), und die Deutfchen has 
ben dieſes mit der Zeit ebenfalls gelernet, Liut⸗ 
prandus erzähle e$ wenigſtens von ben Goldas 
ten des Arnulphus Hift, l.I.c. 8. (2). Sch 
Fünnte nod) mebr anführen; allein e& würde zu 
' weitläuftig epn. — Sie haben mit einem orte 
faft alle die Belagerungsarten gebraucht, Die 
Luc. rg, 43. und Ejech. 4, 2. 3. beſchrieben werden: - 


$. 32 
Wenn die Hebraͤer gefieget hatten ,"ftimmeten 
fie entweder auf dem Gchlachtfelde, oder. auch; 
toenn fie im S riumpbe nad) Haufe zurůck kehre⸗ 
. ten, ein Siegeslied an, worinn fie theils bie goͤtt⸗ 
liche Hülfe, theils die Thaten ihrer Helden ruͤh⸗ 
meten. 2 Mat. 15,1. 20. Micht. s, 1. Dergleis 
chen Erwixia, oder Triumphlieder, waren auch 
bey den Griechen im Gebrauche (a). — 


(y) Iken, p. 475. - (2) f. Hacbenb. p 97- 

(a f. Deugbtaei Anal. S. T. I. p. 119. ad fud. V. r, teo et 
Bevfpiele von den Griechen anfübret, unb 2fletbát 
gründliche nn der dunfelften Derter und - 
Steine des Anftoßes 9f. u N. Seff. im III. $8. ad 
Hof. XHI, 14. Das C'ieaedfieb ber Debora b 
fel. D. Brandanus „Heinrich Gebhardi in eite bes 
fondern Abhandlung unter der Auffchrift : Enarratig 
cantici Deborae ac Baraci cap. V. Iudicum defcripti, 

. erläutert. - Hr. ©. Sy. Kette bat darüber gleichfaͤlls 

ſchoͤn commentivet. Mir gefällt aber vorzüglich des 
D. Daniel Berdes Differtatio Criticà in dantieu 


Deborae ad Iud. c. V. Groͤningen 1753. — 
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haͤlt zwar in Delph. Phoeniz. den Joſua fuͤr 
den Erfinder der Siegeslieder, allein o Moſ. 15, 
20. finden wir ſchon eines, welches die heil. 
Schrift das Lied des Moſes nennet, Offenb. 
15,13. Fuͤr ein fold Siegeslied ſieht man die 
CfBorte der Iſraelitiſchen Weiber 1 Sam. 18,6. 
an, bie dem Saul mit Pauken und Geigen ent⸗ 
gegen giengen, und riefen: Saul hat tauſend 
geſchlagen, David aber zehntauſend. Chriſti 
Triumphlied finden wir Hof. 13,14. und x Got. 
15,55. Tod, wo ift dein Stachel, Hölle, wo 
ift dein Sieg. Man Eann bieber auch den 
Triumphpſalm Pf. 68. rechnen. Won den Deutz 
(ben fagt Dio l. V. ra de axura Toig Beedascı 
wagadivıss yuayulva Andugaywyscı Emir aiavi- 
Covrsg ng) adovrsg Uuvoy. Erwimov. Alſo haben fie 
auch GSiegeslieder gefungen, wenn fie aus der 
Schlacht zurück gefehret find. 


$. 33. 

Triumphe hielten nicht nur die Romer, fun; 
dern auch die Juͤden, obaleid) mit andern Ce» 
lennitáten. Diefes erhellet aus ı Sam, 30, 20. 

M 4 und 


Lied der Debora aus dem Pindarus erläutert. Er 
zeiget,, daß zur Zeit der Debora fo wohl der Cha- 
tacter externus , ald internus derjenigen Gedichte, 
fo man tacbbero Pindarifche genannt, fchon befannt 
gemefen. Moſes ſelbſt hat fein Lied auf diefe Art 
gemacht. Hr. Berdes hat ziemlich wahrſcheinlich 
durch Zerlegung des Liedes ber Debora gemiefen, 
daß darinn viermal Strophe, Antiftrophe, und Epo- 
Pr finden, und zulegt baS Epiphonema finale 
ieße. 
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und aus dem Triumphpſalme Pſ. 68. (b). Die 

Sieger brachten dabey zuweilen zur Schau abge⸗ 
hauene Koͤpfe, gebundene Gefangene und Die ges _ 

machte Beute mit. Richt.7, 258. r Cam. 17,54. 

57. und es giengen ihnen Diejenigen, fo zu Haufe 

geblieben waren, mit Choͤren von Syunofern, mit 

Mufif und Kobliedern entgegen, um fie einzubos 

ken. Nicht. 11,34. 1 Sam. ı8,6.7. Als 9yo» 

faphat wider Die Moabiter und andere Feinde zu 

Felde 300, ftellete er Die Zebiten an der Spitze der 

Armee mit faltern, Harfen und S'rommeten, 

als wenn er einen Triumph halten. wollte, weil 

ibm Gott durch den Propheten Jehaſiel den Sieg 

berfprod)en hatte, 2 Gron. 20, 14.21. Aus 

Der heil. Schrift laßt fid) nicht. abnehmen , daß 

Triumphſaͤulen und Siegeszeichen bep ben Hes 
braern aufgerichtet roorben. Nur allein Saul 

wird befchuldiget, Daß er fid) einen Triumphbo⸗ 

gen auf dem ‘Berge Carmel hätte fegen laſſen. 
Allein im Grunde ftebet bloß, er habe fich eine 
Hand, vielleicht eine Saͤule, oder ander Denk⸗ 

maal geſetzt, r Sam. 15, 12. (c). - 9fus dem 
Triumphe laffen fic fehr viele Schriftörter erklaͤ⸗ 
ren. Es hat folches aber bereits der Hr/D. 
Brünings in 3. Differtationen, wie aud) im inhan⸗ 
ge zum Compend.. Ant. Graec. gethan, wie 
‚nicht weniger Maderus in den Noten zu des 
Onuphrius Danvíníue Tractat de Triumpho, 
Amb Zyoíus dere Mil. Unſre Deutfchen’hiel- 
' . ten 


(b) f. Prfini Anal. S. T.I. p: 49. de "T riumpho Iudaeo- 
rum, Romanorum et Chrifti Iefu ad Eph IV. 8. 
(c) Ealmer 1. c. p. 114. LIV 
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ten auch in ihrer Art Triumphe. Diodorus 
ſchreibt von den Galliern und Deutſchen lib. V. 
Caeſorum hoſtium capita truncata collis equo- 
rum appendunt. Spolia ſanguine polluta fa- 
mulis velut in triumpho praeferenda tradunt, 
atque has munubiarum quaſi primitias non ſe- 
cus atque feras, ab fe trucidatas, aedium ve- 
ftibulis praefigunt. Nobiliorum hoftium ca- 
pita, cedrino perundta diligenter in arca ad- 
feruant , et hofpitibus ac peregrinis ea often- 
tantes, gloriantur, quod maiorum aliquis, vel 
pater, vel etiam ipfe, magnam licet pecuniae 
vim pro hoc capite oblatam habuerat , tamen 
non acceperit. Nonnulli eo vsque iactatio- 
nis prouehuntur, vti aequilibri auri ac argenti 
pondere caput permutare noluerint: barbaram 
hoc pacto animi magnitudinem oftentan- | 
tes (d). 


$9. 34. 

Die Ffraeliten waren gewohnt in zweifelhaften 
Gllen, ob fie nämlich mit dem Feinde einen 
Krieg anfangen, oder den ſchon gefchlagenen 
Feind verfolgen follten, erftlich Gott um Rath 
zu fragen. Solches gefchahe theils Durch die 
Propheten, tbeil8 Durchs Urim und Thummim. 
SRicbt. r, 1. 1 Sam. 14, 37. €. 30,7. 1 $00. 22,7. 
Beylaͤufig aebenfe ich hier der 1753 zu Halle 
herausgekummenen Differtation des Hrn. Prof, 
Ms; Stie, 

(d) f. Cluueri Germ. Ant. p. m. 357. welcher an einem 


andern. Orte auch de armis in tropaeorum modum 
aggeri apud Germanos impofitis redet. 
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©tiebrig de Vrim et Thummim, worinn er 
alle Meynungen davon geprüfet unb eine andere 
ermäblet hat, daß namlich Urim unb Thummim 
nichtsanders, als guttliche Dffenbarungen bedeus 
ten, die Giott bem: Kobenpriefter eingegeben, 
wenn er ihn in zmeifelhaften Fällen mit feinen 
bobenpriefterlicben Kleidern, fonderlich aber. mit 
dem Bruſtſchilde angetfan, um Rath fragte(e). 
Die Heiden haben bierinn den fraeliten nach» 
eeabmet, Arioviſt wollte, nad) Caͤſars Bericht, 
B.G. I. go. nicht fhlagen, weil die Hausfrauen 
es nicht vor gut anfaben. Es mar aber diefer 
ihr Amt Durchs Looß unb auf andere Art den 
CfBillen der Götter zu erforfchen. Cum ex ca» 
ptiuis quaereret Caefar, quamobrem Arioui» 
ftus p" non decertaret, hanc reperiebat 
causfam, quod apud Germanos ea confuetudo 
esfet, vt matres familias eorum fortibus et va- 
ticinationibus declararent, vtrum praelium 
committi ex vfu effet, nec ne? Eas ita di- 
cere: Non effe fas, Germanos fuperare , fi 
ante nouam lunam praelio contendiflent. 
Gied). o1. 9. 21, 22. fleht: der Aönig zu Bar 
bel wird ſich an die Wegſcheide ftellen, vorn 
en den zween Wegen; Daß er ibm wahrſa⸗ 
gen laffe, mit den Pfeilen um das Looß 
Kbife, feinen Abgort ſchaue, und die Leber 
frage; 
(e) Dief Meynung iff nicht ganz neu. Einige ba- 
ben behauptet, Gott hatte bem Hebenpriefter faut 
geantwortet, andre aber, ev bátte ihm bie Antwort 
unmittelbar eingegeben. f. Carpouii 'Theol. Revel. 
T.I. p. m.85. 
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frage; und die Wahrſagung wird auf die 
rechte Seite gen Jeruſalem deuten: daß er 
ſolle Boͤcke (Sturmboͤcke, Arietes) hinauf füb- 
ven laſſen und Löcher machen, und mit groſ⸗ 
fem Gefchrey fie überfalle und morde, u, f. f. 
Hier ift ebenfalls eine Berathfragung mit den 
Göttern vor dem Kriege anzutreffen. Die Heis 
den hatten nicht nur Hausgoͤtter, fondern auch 
Deos compitales, ober Götter über bie Wege. 
Diefe fragte der König von Babel um Kath, ob 
er Jeruſalem oder die Ammoniter befriegen follte. 
Cr (cof mit Pfeilen ums Looß; b. i. Er fehrieb 
bie Namen beyder Feinde auf die Pfeile. Der 
erfte Name nun der durchs Kooß getroffen ward, 
machte ibm Muth, den Feind, beffen Same ges 
troffen war, anzugreifen. Der König von Bas 
bel ließ auch die Leber eines Dpferviehes befchauen, 
theils bie Starke und Schwäche der Feinde, theils 
bie Zeit Des Angriffs zu erfahren. Man (abe 
nämlich die eine Seite der Leber für den Freund, 
bie andere für den Feind an. Bewegte die feind« 
liche Seite fid) ſtark, fo bedeutete ſolches, der 
Feind fen mächtig. Diefe Erläuterungen giebt 
Lydius Synt. R. Mil. Cap. 3. In extisfagt er, 
ipfoque iecore pars vna familiaris, altera ini- 
mici, vel hoftilis lateris nomen vicemquefor- 
tiebatur; et prout illae fe habebant, bonum _ 
malumque praefagiebant harufpices, vt ex Ci- 
cerone, Liuio, Seneca, Lucano, Briffonius 
accurate demonftrat; inprimis ex Lucano lib. I. 
Vbi agit de extis ab Arunte harufpice in- 
(pedtis: 

| Cer- 
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Cernit tabe iecur madidum;  venasque ° 
| minaces 

Hoftili de parte videt: pulmonis anheli 

Fibra latet , paruusque fecat vitalia limes. 

Cor íacet, et faniem per hiantes vifcera : 

rimas 

Emittunt. 
Ad quem vetus interpres, a Briffonio laudatus, 
diverfae alt [unt venae, quas barufpices cellas di- 
cunt, hoſtium, amicorum et alia buiusmodi. — Cum 
ergo accipiant iecinora , intelligunt, quae cella uec 
eat, quae pars faliat. — Igitur dum vident de hoflili 
parte venarum pulfus emergere , fignifwari praelium 
xj recognofcunt. Quod etiam ex Seneca Oed. Act. 
II. Sc.2. dilucet, cum figna triftia defcribens 
canit: 

Hoftile valido robore infurgit latus. 
Vt pulfantes et cum impetu fubfilientes atque 
infurgentes partes mala portendifle videantur: 
Atque ita rex Babylonis in duplicem. hoftem 
- móturus et in mactato pecore iecur fcrutari 
certus, huic parti Ammonitarum, illi Iudaeo- 
rum norhen attribuerit, vt intelligeret, vtrum 
populum fatius effet bello petere, vt minus 
minacem , adeoque fuperatu faciliorem. Haud 
ab(imilem in modum idem explorauit commi- 
Ícendo fagittas , id eft, in vrnam miflis fagit- 
tis, nam ex vafe, aut vrna, fortes eductae 
etiam temporibus antiquifhmis, Jof. r9; rx. 
1 Chron.24, 7. quibus hoftium nomina erant 
infcripta, earumque vna exemta , poftquam, 
J vrna 
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. vrna mota, confufae erant, ne quis confulen- 


tem fallere poflet, per fortes deorum fuorum 
voluntatem inueftigando. Hieronymus Dat 
bereits diefe Stelle des Ezechielis auf jolche Art 
ausgeleget: Stabit in ipfo compito, et ritu 
gentis fuae oraculum confulet, vt mittat fa- 
gittas fuas in pharetram, et commiíceat eas 
infcriptas,. fiue fignatas nominibus fingulo- 
rum, vt videat, cuius fagitta exeat , et quam 


prius ciuitatem debeat impugnare. Amelius 


oder Deter Zorn hat ín feinen Eroͤrterungen des 
9( S. im II Theil diefe Erklärung angenom» 
men, Doß die Römer die Götter vor der 
Schlacht um Rath gefraget und ihren Willen zu 


errathen gefucht, fe&e ich als eine bekannte Sache 


voraus. 
$. 35. 


Che die Roͤmer in den Krieg zogen, pflegten 
ihre Generals bem Syupiter Selubde zu thun, die 


fie begableten, toenn fie ihres Munfches gewaͤh⸗ 


vet waren. Diefes ift ein alter Gebrauch), und 
findet fid fchon ben den Iſraeliten. Das Exem⸗ 


pel des Jephtha ift bekannt (£f). Diefes thaten 
auch bie Deurfchen (g) 7zeir. Hift. lib. IV. c. 61. 
. Ciuilis, barbaro voto, poft coepta aduerfus 


Romanos arma, propexum rutilatumque cri- 
nem , patrata demum caede legionum , depo- 


fuit. Hr. Erneſti fchreibt in notis ad h, 1. Pa- 


trium 
(£) Richt. 10, 30. u. f. 


(g v. Flor. IL c. 4. und Schhtz de Cruent. Germ. 
vict. p. 114. T 


/ 
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trium et folemne Germanis hoc votum. . Ta- 
citus de moribus eius gentis c. 31. Manfit in- 
feriore aeuo, et lego apud Paulum Diaconum 3. 
de geftis Longobard. c. 5. Sex millia Saxo- 
num , quae bello fuperfuerant, deuouerunt fe; 
neque barbam , neque capillos rafuros, nifi Te 
de Sueuis hoftibusvlcifcerentur. Pulchre igi- 
tur et decore Silius Sarmenti Gallo hoc affıngit 
IV. Punic. 

Occumbit Sarmens, flauam qui ponere 

| victor ! 

Caefariem crinemque tibi , Gradiue,- vo- 
vebat. 
Alto haben fie dem Kriegesgott das Gelubde ges 
than. in gleiches Gelübde der Roͤmer ſteht 
beym Sveron Caef. c. 67. | ! 


6. 36. 


— Sad) erbaltenem Siege brachten die alten 
Voͤlker Den. Göttern Geſchenke und Opfer zur 
Donfbarfeit für den sia rn Sieg. Selbſt 
' bie Iſraeliten beobachteten ſolches gegen den Aller» 
hoͤchſten4 Stef. 3 1, so. ja, auch fehon in den aͤlteſten 
Zeiten Abraham: r Mof. 14, 20. Cbr.7,4. Hierauf 
wird Pſ. 110,3. gefefen. Nach deinem Sieg 
wird dir dein Volk williglid) opfern im beili- 
gen Schmuck (hb). Nach 20.6, 24; verbrann⸗ 
ten die: Iſraeliten alles, was fie in Jericho fans 
Den; allem Gold, Silber und güldene Gefäße 
wid⸗ 

(h)-f. Amelit Eroͤrterungen über dad A. T. ad h. 1. 
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toibmeten fie Gott (i). Nach Habac. 1, 16. uns 
terließen folches die Chaldaͤer, die an ftatt Der 
Gottheit Opfer zu bringen, íbren Netzen und 
ihrem Barn opferten, Das ift, ihre Waffen abtt» 
lich verehreten (K). 4Mof. 31, so. wird oen den 
Hauptleuten Dieje Llrfache angegeben, warum fie 
(Sott Geſchenke nach dem: Siene brachten: daß 
unſere Seelen verſoͤhnet werden vor dem 
Herrn. Spencer ſucht lib. II. p- 1014. de le- 
gib. Hebraeor. ritualibus ;u beiveifen, daß aud) 
andre Voͤlker nach dem Blutvergießen im Kriege 
ſich für unrein angeſehen und eine Verſoͤhnung mit 
den Göttern geſuchet haben (). Amphitruo re⸗ 
det den Herkules beym Seneca Hercul. furent. 
Aét. IV.fc. 1. alfo an: 

Nate rnanantes prius manus cruenta caede 

et hoftili expia. 


Daß die Roͤmer nad) dem Siege geopfert , finder 
man in allen Compendiis Antiquit. Rom. daher 
id) mich dabey nicht aufhalten will. f. Oxid. Faft. 

I. 336. Die Griechen haben ihren Göttern den 
Zehnten von der gemachten Beute gefchenfet, wie 
Herodotus berichtet (m). Opfer haben unfre 
Deutichen nach dem Siege, laut Taciti Bericht, 

dem Mara unb Mercurius, roof. ru ihre Sottheis 
ten fo geheißen haben, gebracht. Annal.lib. XIII. 

Victores diuerfam aciem Marti ac Mercurio 


facra- 
à) f. Dowghtaeus Anal, S. V. — p. 114, 
Pousgbt. loc. cit. T.I. p. 2 
(1) f. Amelii Eroͤrterungen über bas A. 3. T. II. ad h.l. 
(m) v. Bruningfenii Comp. Ant. Gr. p. 130. 
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facrauere, quo voto equi, viri, cundta occi- 
dioni dantur. Alſo haben fie fo wohl Menſchen 
als Thiere geopfert. | QBie fie es gemacht, ftebt 
Annal. lib. 1. wo Tacitus von des Varus Nie⸗ 
berlagerebet: Lucis propinquis barbaraearae, - 
apud quas tribunos, ac primorum ordinum 
centuriones mactauerant (n). 


az‘ 
* 4 * B 


— (01$. 374 
—. Die Gewohnheit, in Tempeln die von den 
Feinden eroberten Waffen aufjufángen , außer_ 
daß man ihnen was von der Beute gab, trifft 
man bey febr vielen Voͤlkern an, 3. G. bey den 
Spbiliftern, 1 Ehren. 11,10. Cie hatte aud) bey 
ben Juden ftatt (0). Diefes war wohl die Ur⸗ 
fache, warum die Philiſter Die eroberte Bundes» 
Jade nad) ı Sam. 5, 2. in den Tempel des Das - 
gons brachten, und neben den Dagon ftelleten. 
Ein gleiches: berichtet‘ Tacitus von den Deuts 
ſchen e Da fie feine Tempel hatten, biengen 
fie die eroberten Waffen in den Haynen und an 
heiligen Baumen auf. Folglich haben die Deuts: 
fchen den Leberrounbenen eben fo wohl die Waffen 
" x abge⸗ 
(n) f. Cluueri Germ. p.356... | 
(o) 2 Sam. 8,7. 155. 7,51. 2 Kön.ın,ıs. 2 Chron., 
23, 9. 1Macc. 6,1. 2. ı Sam. 21,8.9. €.31,9.10.- 
f. Lydius de re mil.p.228. Tomaſinum de donariis 
ac tabellis votiuis p. 153- 160. Doughtei Anal. S. 
T.Lp.143. — Dilber. Difp. T. IT. p. 438. imgleichen 
Greenium de clgpeis in loco facro fufpenfis. Winck- 
leri Animaduerf. Philol. et Crit. P. L. p. 51. 
(p) Annal. T.I. c.59. Cerni adhue Germanorum in lu: 
cis figna Romana, quae diis patriis fufpenderint. — 
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abgenommen, als die Morgenlaͤnder, welche ifo 
nen fo gar die Waffenſchmiede nahmen. ı Sam, 
33,10. 22. Ron diefer Gewohnheit Handelt 
Sette in feinen Obferuat. Philolog. ad Cant. De- 
borae p. 60. 6r. Ich will Beine 9Sepfpiele von 
andern Völkern anführen. War es bey den He⸗ 
bráern, Roͤmern unb andern Voͤlkern Mode, 
Waffen, Kleider und andere Beuten, fo man 
von Feinden erobert, 3 verbrennen (0); ſo gen 
babe es auch beh den Deutfchen und Eelten (r). 


ee co * Se 3 d 
4; 01 Gam, 15,19. uf. wird es ben Afraeliten 
zur Sünde gerechnet, daß fie vom S aube ber Amar 
lefiter was genommen, als Schafe und Rinder, 
und den Achan Foftete es fein Leben, Daß et von 
| "ELO. 
^ (qd) fio, 4. Bf. 66,10. ın! Ezech. 39,9. Joſuaͤ 11,6. 
| e ein h veítium: ah os a — pacis 

. gno, et Doughtæœi Anal.S; V. T.l.c. — 
c) Caef. B. G. % VI. Cum praelio dimicare eonſtitue- 
" ' runt "quae fuperauerint animalia capta immolant, 
reliquasque tes in vnum locum conferunt. — Mul- 
: tis in ciuitatibus harum rerum exítructos cumulos 
!;' ]oéis confecratis licet confpicari: neque faepe acci-, 
dit, ve meglecla quispiam religione, aut. capta 
ws apud fe occultare, aut pofita tollere auderet; gra. 
vifimumque ei rei fupplicium cum cruciatu confti- 
r > ftutuneéfl; Conf. Cluuers Germ. p.356. Bon ben 
vn. Römern (feben Erempel beym Kivius lib. IH.’ Vul. 
z5' ‚ano arma, fiue cui diuo vouere volet,iusefto. Ibid. 
' ^ 'Mághá vis armorum capta. — Ea omnia imperator 
f. Villcano .facratá incendit. Lib. X. Spolis hoftium, 
coniecta in aceruum, Ioui victori cretmauit. Vom 


Hannibal berichtet Silins l. X-ein Gleiches. 
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der Heute etwas entroanbte (s). Faſt eben fo 
hart giengen die Deutfchen nad) bem Eafar in 
folchem Falle zu Werke. Caef- B. G. LVI. Neque 
faepe accidit, vt neglecta quispiam religione, 
aut capta apud fe occultare aut pofita tollere 
auderet; grauiffimumque ei rei fupplicium cum cru- 
eiatu conſtitutum eft. $14 E 


$ 39. | 
Endlich, fo wie tapfere Soldaten tnit ihren 
CfBaffen (dion zur Zeit des A. T. begraben wurs 
den (t); fo gefchahe ein gleiches bey den "Deuts 
ben (u), weil man glaubte, fie hätten nod) im 
jener Welt zu Fämpfen (x). — Cacitus fchreibt 
Germ.c.27. Sua cuique arma, quorundam 


ode ^cdgnl 
. (s) Richt. X. 30. u. f. — X 
- (t Giedb. 32, 17: 27: ſ. Dought. Anal. S. V. T. a 
| ud ji p. 281. und Lydium de militia p.250. Beyde 
führen Erempel von ben Griechen am. — Sjebodb, 
nicht nur Helden und Goldaten befamen bey ben 
, Griechen ihre Waffen, fondern auch andern Leuten 
/ .. gab man ihr, Handwerkszeug mit, j. €. einem 
.- Zrompeter feine. ——A— einem Steuermanne 
ein darzu verfertigtes Ruder. Vielleicht, weil man 
geglaubet, ein jeder wuͤrde ſeine Handthierung in 
der andern Welt fortſetzen muͤſſen. Doughtaͤus 
hat Exempel angefuͤhret. | | 
r (u) Wovon ich eine: Probe in den Bannoͤveriſchen 
Anzeigen beygebracht, und einen. ffeineit Dolch 
. befchrieben babe, ben unfer Hr. Medieus Meu⸗ 
ſchen in einer ‚Urne gefunden. ſ. auch & 
.. . Antiq. Septentr. p. 168. und vornehmlich. den Arn⸗ 
kiel, der vieles. Davon meldet. i oDvste)g 
(x) .2fenkiel TB. I1, 6,161 m «Ji e up $^ ARE * 


$ 
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igni et equus adiicitur. Nach dem Zengyiſſe 
des Saxo hatte Frotho der Große in Daͤnnemark 
das Geſetz gegeben: vt paterfamilias in bello 
cadens cum equo omnibusque armaturae ſuae 
infignibus tumulo mandaretur. Bartholin. 
Antiq. Dan. lib. lI. c. 13. p. $81. ſchreibt: Non 
tam Odini , quam mortuorum cauffa in Val- 
hallam tendentium, arma adiecta certiſſimum 
eft, quos eis ibi vfuros firma imbiberant per- 
fuafione. Kuͤnſtlern gaben die Deutſchen ihre 
Gerathichaften mit (y). Die Gemobnbeit, im 
Zode die Waffen zu behalten, vergleicht ch. 
bart in Monum. lütreboc. p. 22. mit der Ges 
jchichte der erften Blutzeugen der chriftlichen Kir⸗ 
che, Denen nichts angenehmeres wiederfahren 
Tonnte, als toenn man fie mit ihren Marters Ins 
ftrumenten begrub. Babylas entdeckt fein fehns 
liches C3erfangen darnach mit folgenden Worten: 
Nolite me fepelire fine catenis iftis, ne mihi 
in poftremo die carendum fit ornamentis 
meis. 


$. 40. 

Ron ben Beftrafungen unb Belohnungen der 
Soldaten bey den Deutfchen, habe ich nicht bes 
fonders reden wollen, weil folcyes ſchon Din und 
wieder gelegentlich gefchehen ift. Won den Krieges 
ſtrafen der Römer, und wie fern folche auf die 


heil. Schrift koͤnnen angetvanbt werden, handelt 


Lydius de re mil. cap. V. &. 19s. u, f. Bon den 
griechifchen T und SSeftrafungen aber 
2 t. 


() f. Schoͤttze Lehrbegriff der D vom Zuſtande 
"dns Geele nad) bon Sode. C191 er . 


196 -- Aterthinmer Der Deutichen. 
Hr, Brüningsin Comp. Ant. Gr. S. 1315135; 
Bas die hebräifchen Kriegesftrafen und Beloh⸗ 
nungen betrifft; fo zeiget Hr. Iken (z) die et» 
ftem aus 1 Sam. 14, 24. 27. 29. 44. Und die letz⸗ 
— fétnau8 r Cbron. 1r, 6, und 2 (Gam. 18, rr. 
Beyh ben SBelobnüngen der Deutſchen ift. Earls 
des’ Großen Verhalten apud. Go/dff. ad a. 777. 
merkwuͤrdig. Er lobte die Tapferkeit, und ſchenk⸗ 
té ihnen Aecker, Güter und Geld. Ice milites 
mei , (aat er, vos heroes vocabimini, focii re- 
pum, iudicescriminum. ^ Viuite pofthac labo- 
ris expertes, — publico nomi- 
ne, fauete orplianis, iuuate pupillos, confilio 
circumdate principes: Ab his victum et vefti- 
tum et ftipendium petite: fi quis negauerit, 
inglorius, infamisque efto. Si quis iniurianr 
vobis intulerit, reum fe maieftatis agnofcat, 
uff Mehrere Schriftfteller und befondre Anz 
merkungen hievon fege ich bis ju einer andern 
Zeit aus. Ich beſchließe alfo diefen zweyten Abs 
ſchnitt, und ſchreite zum dritten. 


^ "ay Mitiq. Hebr. pi 468. undası. 
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‚Bon den Kirchengebräuchen, 


2 S, I, 


C d) fange vom Gottesdienfte ber alten 
| Deutichen felber an., Ddaleich unfere 
Deutſchen fid) die Götter febr graufam 
vorftelleten; fo belegten fie bod) ihren 
hoͤchſten Gott mit dem lieblichen Namen eines 
Daters (a). Diefe Benennung haben fie öhne 
Zweifel eben fo wohl, wie anbeye Heiden, aus der 
alten wahren Meligion behalten (b).. Es reden 
nämlich aud) andre Heiden von einem allerhüch« 
ſten Gotte, wie Doughtaͤus und Cubwertb mit - 
vielen Stellen beweifen. Hofmann führet im Vm- 
bra in luce an, daß aufer dem Ariftoteles 
und Soctates, aud) Socratis Schüler, Antiſthe⸗ 
nes, die Einheit Gottes behaupte. Die Rußi⸗ 
ſchen Morduaner hatten einen Gott ,. die Sineſer 
einen Koͤnig des Himmels. Die Japonier betbert 
nur einen Gott an. . Die Goa, Narſingi, Ealis 


(a) f. des Herrn Prof. Schuͤtz Abhandlung de blando 

' patris cognomine fupremo Germanorum gentilium 

| numini facro, in feinem. Exercitationibus ad Germa- 
niam facram gentilem facientibus. . 

(b) Da ber tame 23ater bem allerhöchften Gott in der 

heil. Ccbrift fo oft bepgeleget wird, fo achte es nicht 

fur nótbig Schriftftellen zu fammlen. ſ. jebocb 

Brouerii a Nideck Zractat de Adorationibus p. 45. 

wo er auf 5 Mof. 32, 6.7. vermweifer. | 
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euter, Wiſchtnuer, ältefte Perſer; in Africa bie 
Beidnifchen Aethiopier, Monomotaper, Madagas 
fcarer ; in Nord⸗America einige Ganabev, Virgi⸗ 
nier, Ginaloer jenfeits‘ Mexico, im mittäglichen 
Theile. die Peruaner und Brafilier wußten nur 
ton einem allerhoͤchſten Gott (c). Cudworth 
wie auch Norus und Picinellus haben überdem 
auch aus Brofanferibenten ertoiefen, baf die heid⸗ 
nifchen Voͤlker der hoͤchſten Gottheit gleichfalls den 
Namen eines Vaters beugeleget (d). 


e. S. 2, 
Die Tempel gehören jum Neuern ín der Ne 
ligion. Bor dem Salomonifchen hatten felbft bie 
Ssfraeliten Éeinen. Von der Gottheit Fein Bild⸗ 
niß zu machen iſt ein alter Befehl des Allerhoͤch⸗ 
ſten, und die aͤlteſten Voͤlker haben ſich auch da⸗ 
fuͤr gehuͤtet, bis bie Aegyptier bas Gegentheil at» 
than, die die abſcheulichſten Bilder von der Gott⸗ 
beit machten, worauf Noͤm. 1,23. geſehen wird (e). 
Wie waren unfre alten Deutfchen in-beyden Pun⸗ 
eten gefinnet? Tacitus fagt in:German. c. 9. 
Nec cohibere parietibus deos, neque in vilam 
hutnani oris fpeciem affimilare ex magnitudi- 
ne coeleftium arbitrantur. Gie dachten eben 
fo, wie Daulus Apoftelgefch. 17,24. 25. Dough⸗ 
taͤus und Spencer führen in ihren Schriften eben 
folche Urtheile andrer Heiden von der — 
| | eit, 
(0 f. Gerbetts Dftindifche Natur - Gefchichte S. 260. 
td) f. Wolfii Curas ad A&. XVII, 27. et Matth. VI, o. 
(e) f Sickler de Religiorie beftiarum apud Aecgypties, 


Ill. Abſchn. Bon Kirchengebräuchen. aor 


keit, oie Gottheit in Tempeln einzufchließen , an, 
Daß aber bie Deutfchen, jedoch in fpätern Zeiten, 
Tempel gehabt, wird von vielen angenommen, 
weil ſchon Tacitus in feinen Annalibus des Tems 
pels der Tanfana bey ben Marfen, unb nach eis 
nigen, wiewohl obne Grund, ín Germania c. 40. 
Des Tempels Det Hertha gedenket. Doch glaubt 
Aeineccius (f£), Daß diefe Tempel vielmehr ſchlech⸗ 
te Hütten, als prächtige Tempel mögen geweſen 
feyn. Ich will ibm eben nicht widerfprechen. 
Wenn es aber wahr ift, daß es wirklich Tempel 
geweſen, woran doch einige zweifeln, fo Fünnen e$ 
auch wohl prächtige Tempel gemefen feyn. Bar 
Doch ber Upſaliſche Tempel, deffen Alter nicht zu 
beftimmen ift, und von welchem einige behaupten, 
er habe ſchon vor Ehrifti Zeiten geftanden, präch- 
tig genug (g). In den mittleren Zeiten haben 
die Deutichen mehrere Tempel aufgeführet, und 
auch Goßenbilder gehabt Ch). 


Beo 

Zu der Patriarchen Zeit war noch Fein Außer, 
liches Heiligthum, dergleichen ben Iſraeliten Det 
nad) von Gott verftattet wurde. Ich mepne die 
‚Bundeslade, Bey den Heiden findet man gleich« 
falls heilige Laden und Käftgen. 2. €. die Lade 
des Oſiris, bie Ciftas bes Bacchus und ber Ce⸗ 
re$, u. a. Was fuͤr nichtswuͤrdige Kleinigkeiten 
| NM 5 | und 


(f) in Elementis Iuris Germ. T. I. 1.2. tit. 1. $. 2. not. 
- «) f. Davon Jac. Arrhenii Differt, de templo Vpfala, 
Vpfal. 1698. 

(b) f. Heinecc. V. c. $. 3. 
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unb unreine Dinge ín ben heidnifchen xveaic iuo- 
sixaic geweſen, erzählet Clemens von Alerans 
drien. Vielleicht bat Gott beim Mofes befohlen, 
die Bundeslade zu verfertigen, um 9yftael von eis 
uem folchen 2(beralatben abzuhalten. Wenn die 
eme die Bundeslade, bie Lade des Gottes 

(ael, ı Gam. 5, 8. und des Jehovah Cap. 6, 8; 
nennen, fo wollen fie folche von dergleichen Deilis 
gen Käftchen andrer Völker unterfcheiden (i); 
Unfere Deutfchen hatten, wie die ‘Patriarchen; 
kein folches ayıo xomuxov, Hebr.g, 1. vder soi 
x 78 worus, Gal. 4, 3. Folglich Haben fie 
das Patriarchaliſche in der Religion beybepalten, 


P | | $. 4. | J 
x Unfere Deutfchen verrichteten ihren Gottes⸗ 
dienft in heiligen Wäldern oder Haynen (k). 
Von folhen Haynen find vornehmlich beruͤhmt der 
Hayn der Semnoner. Tacit. Germ. c. 39 5 bet 
Rugier, c. 40. nad) Cluvere Meynung ; der Sta» 
barvalen, c. 43. ingleichen der Hayn ber Badu⸗ 
benna in Friesland ; die Hercpnifchen, Claudian. 
lib. I. de laude Stiliconis v. 227:feq.; bet Sach» 
fen ihre, die Carl der Große nach den Gapitulas 
tien, und die Bremifchen, die der Erzbifchof Uns 
wannus im ir, Syabrbunberte, nad) dem Adam 
| Jemen» 


(i) f. ba$ Engliſche Bibelwerk, ich meyne dasjenige, 
das vorher ber fef. D. Teller, num aber ber Herr 
5c Sy. Dietelmair, beforget T. III. p. 599. 

(k) f. Schminckii Differt. de Cultu religiofo arboris 

Iouis, praefertim in Haffia und Broserii Tract. de 
Adorationibus p. 54. ^. | 


| 
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Bremenſis, umhauen ließ. Auch die Slaven 
hatten Hayne, worinne ſie ihren Gott Zutibure, 
nach dem Dithmarus, verehreten, wie nicht weni⸗ 
ger die Aldenburger, welche darinnen, nach dem 
Hellmold, ihren Goͤtzen Prove anbetheten. Die 
Deutſchen zogen inſonderheit Hayne von Eichen⸗ 
baͤumen andern heiligen Waͤldern vor. Clau⸗ 
dianus ſagt von ihnen am angefuͤhrten Orte: 

- =  Lucosque vetuſta 

Relligione truces et robora numinis inftar 

Barbarici colunt, | | 5 
Die abergläubifchen fraeliten, wenn fie fid) von 
Gott abreanbten, machten es eben fo. Efa. 1,29, 


Gech.6,13. c. 20, 28. Hof. 4,13. Richt. 2, 7. 


c. 6, 26. 5 Moſ. 16,21. 1 Kin. 14,23. 2 Qn. 
17, 10. 1 $n, 19. wie aud) die Gananitee 
$ 9Wof. 12,2. mo Gott ben Syftaeliten befiehlt, die 
M us Diefes Volks mit Feuer zu verbrennen, 
weil fie mögen geglaubet Haben, denen, die von 
der Stiftshütte zu weit enffernet wären, fep es 
erlaubt, ihren Gottesdienft, und ihre Opfer, in 
Haynen zu verrichten, da fie folches, (o lanae fie 
in der Wuͤſten waren, nirgends anders, als am 


. €ingange der Stiftshütte getban (D. Die Eiche 


war bey den Heiden der heiligfte Baum, und 
wir finden, daß die Sfraeliten gleichfalls J3apne 
von Eichen geliebet (m), Almeloveen behaus 
— | ptet 
Ä (D. f. ba8 Engliſche Bibelwerk T. II. pag. 759. ad 
te Mel. V... 

. (m) f. "Kieslings Differt. de Superftitiofo Ifraelitarum 

fub quercubus cultu. " 
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ptet. (n), daß der Garten Eden, der Ctt des Auf⸗ 
enthaltsunferer erften Aeltern, zu den Haynen Anz 
laß gegeben. Hortus Eden; fagt et, ampliffimus 
fuit et fpatiofiffimus , arboribus confitus, locus, 
adeo vt iure merito lucus dici potuerit; nam 
ni arbores denfiflimae et copiofiflimae locurn 
obfcurum reddidiffent, qui fub iis abfcondere 
fefe parentes primi potuiffent ? Genef. III, 8. 
Atque ita quoque Deus primum lucum elegit, 
vel condidit. .: Facere pro nobis videtur, quod 
antiqui hortos arboribus :confitos wagadkıras 
dixerint. Huius Paradifi in medium duas Deus 
«ollocauerat arbores, älteram fcientiae boni et 
mali , alteram vitae, quas primi noftri paren- 
tes, tamquam Deo facras et magisgratas, fi non 
reuerentia aliqua coluerint, faltem colendas 
putauerunt,. et non aliter, ac fedem, aut, habi- 
tationis locum, Dei inuifibilis, agnouerunt. 
Qua imbuti opinione, quum iam expulfi effent 
e Paradifo, fimilem fibi delegerunt locum , 

quo Deum, cuius quidem gratia licet excide-- 
rant, colerent; quemque morem tamdiu apud 
Hebraeos obtinuifle legimus , quam Deus iuf-- 
ferit, fibi aedificari domum, qua confítructa 
omnes abrogauit lucos, quos tamen impii re» 
ges etiam pictos in templis, conftituiffe legi- 
mus, 1 Reg. XIV, 15... Teftimonio nobis eft 


Iofua, 
(n) Sj feinen Opufculis p, 11. et 14. Von ben Hap⸗ 
nen koͤnnen aud — * — —E Des 


Verderbniſſe der Religion S. 273. und von Pehnen 
Diſſert. de arbore non plantanda ad altare Dei ad 
Deuter. XVI, 21. 
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Ioſua, de quo 1 Reg.XXIV, 26. haec leguntur: 
Scripfit quoque omnia verba haec in volumi- 
ne legis Domini, et tulit lapidem pergrandem, 
pofuitque eum fubter quercum, quae erat in 
fanctuario Domini. Quinimmo vsque adeo 
familiare videtur apud eos fuiffe, vt populum, 
vbi res maioris incidiffent momenti, ad lucos 
conuocarint, quod in vnctione Abimelechi in 
regem clarillime animaduertere eft. 


$. 5. 
Die Hayne ber Deutfchen hatten bas Ius afy- 
li, oder fie waren fichere Derter der Zuflucht (0), 
und es gilt Davon, was Ovid (p) vom Afylo 
(c8 Romulus (treibt: 
Romulus vt faxo lucum circumdidit alto. 
. . Quilibet huc, inquit, confuge, tutus eris. 
Auch bey andern Voͤlkern findet man Afyla, wies 
wohl mit dem Unterfchiede, baf e6 Städte gerves 
fen. Harduinus führer eine Münze rav Adusdı- 
eo an, toorauf Diefe Stadt isea xai aruros ge- 
nannt wird, und fe&t Dazu: Afyli ius in ea erat, 
quod ex vrbe ea, cui id datum effet, nemo, qui 
vicinis damnum , iniuriamue, intuliffet, repeti 
in deditionem poffet. Bey den Syfraeliten was 
ven aud) Freyitadte, unb Clericus. zeiget. bep 
4Moſ. 35,6. daß die hebräijchen Freyſtaͤdte viel 
weifer angelegt gewefen,als bey andern Voͤlkern (g); 
TM denn 
(o) Tacit. Hift. IH. 71. conf. Schuͤtzens Tractat de 
' Cruentis German. victimis p. 48. 59. 

(p Faft. III.  .(q) f., Zorzii Bibliothecam antiq. 
T. L, p. 56. | 
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denn die Freyſtaͤdte der Griechen und Römer dies 
neten nicbt bloß £euten, die aus Unvorſichtigkeit, 
und wider ihren Willen, einen Todtfchlag began⸗ 
gen hatten, jur Zuflucht, wie bey den Hebraͤern, 
fondern auch mutbroilligen Uebelthaͤtern (v) 
Rachdem die Deutfchen Chriſten geworden, bes. 
Kamen die Kirchen und andere heilige Derter das 
Ius afyli; welches jedoch die Sachfen nicht fo gleich) 
fcheinen angenommen: zu haben, weil in: lege Sarı 
xonica. tit. 3. S. 4. ftebt: Qui hominem pro- 
pter feidam in domo occiderit, capite puniatur. 
Capitis damnatus. nusquarn habeat: pacerti: fi 
in ecclefia confugerit, reddetur (s). - i 
$. 6. P 
. Den edlen Begriff von der Gottheit Haben uns 
fere Deutfchen eben fo wenig beftandig behalten, 
als andere Völker. Sie verfielen aud) auf die 
Verehrung der Creaturen. Daß fie den Steis 
nen göttliche Ehre eryeiget, eraeben die Schlüffe 
verfchiedener Goncilien, die Reyßler in feinen. 
Antiq. Sept. ©. 13. u. f. weitläuftig anführet, 
Man glaubet. faft durchgängig, daß der Stein, 
den der. Patriarch Syacob gefalbet (t), Anlaß das 
zu ‚gegeben. Gelbft bie Juden machten. einen 
Misbrauch davon, und richteten hernach mehrere 
dergleichen ‚Steine auf (u), Dieſes iſt der. Ur⸗ 
6 Kr a 1 A 4 fpeung: 
(2) f. Allgemeine Welthiſtorie Th. III. C. 95. und ba$ 

Engliſche Bibelwerk T.II. €, 648. | 

(s) f. Heinecc. El. Iur. Germ. T. I. lib. II. T. t. . 8. 

‚(> Mof.28,12:.18: (u) £0. 14,23. | 
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fprung der Batylien (x). Man glaubt, von eben 
-biefem Steine hätten die Heiden Gelegenheit ges 
nommen, ihre Altare zu falben und zu befranzen, 
Bon heiligen Steinen tft unter andern 30.9, 16, 
Die Rede. Ich Fann mich nicht in eine weitlaͤuf⸗ 
tige Erklaͤrung einlaſſen. Almeloveen bringt da⸗ 
bon artige Sachen in feinen Opuſculis S. 68. u, f. 
bor, wie aud) Sorn in ber Differt, de Cippis fan- 
ctis apud veteres Ebraeos memoriam diuino- 
rum beneficiorum confecrantibus, im V Bande 
der Miícell. Lipf. Nou. pag. 596. Die Stelle 
Zach. 9, 16. von den Lapidibus coronariis bat 
Arnold 25ootíus Animadu. Sacr. lib. IL c. 7. 
$. S. nad) Zorns Urtheile beffer erfláret, als Als 
meloveen, Die Lapides fuperftitiofi, (o die 
‚Heiden anbetheten, und mit Küffen ebreten, waren 
den Juden verboten, 3 Mof. 26,1. 5 Mof. 12,3. 
C. 16, 22, nicht aber Steine, bie zum Andenken 
bor Gott genoffener Wohlthaten aufgerichtet wur⸗ 
Den. Der Name Bätylien koͤmmt nach dem Sca⸗ 
liger von Bethel Der, wo fid) der vom Jacob aee 
falbte Stein, nad) x Mof. 28, 19, befand. Sie 
waren im Heidenthume febr berühmte Steine und 
wurden als “Bilder der Gottheit verehre. Man 
hielte fie für lebendig und betrachtete fie n 

| als 


(3) v. Schedius de Diis Germ. pag. 342. Almeloueenii. 
Opufc. p. 68. Voͤlling de Baetyliis, Jenichen dela. 
pide Iacobi vn&o, Lipf. 1731. Zormii Biblioth. An- 

(2. fiq. — 139. Arthur Young in ben Berderbnifz 

Octav. p.15. — 


C 
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als Götter. Bochart jeiget (y), daß bie Phoͤ⸗ 
nicier die Baͤtylien zuerjt erfunden, und Den Ane 
fang vermutlich Damit gemacht haben, daß fie den 
Stein, den Syacob au SBetbelaufgericbtet, einiger | 
mäßen verehret. Denjenigen , welche annehmen, 
daß die Heiden fehon zu Jacobs Zeiten, oder wohl 
ar eher, Die Gewohnheit gehabt, Steine zu fal» 
ben, widerfpricht Der fel, D. Teller (z). Es ift 
‚gar nicht glaublic), daß Syacob bey einer fo feyers 
lichen Berehrung des wahren Gottes einem aber, 
‚släubifchen Gebrauche der Heiden nachgeahmer, 
Nach des Alerander torus Meynung jielet 
Petrus, 1 Petr. 2, 5. auf dergleichen Baͤtylien: 
Und aud» ibr, als die lebendigen Steine bauer 
‚euch zum geiftlichen Hauſe. Allein, Petrus cte 
klaͤret Sich fefbft, Daß er Durch: lebendige Steine 
geiſtliche Steine verftehe (a): Fragt man, wie 
Cacob nach Gefallen einen Stein aufrichten büte 
fen? fo Dienet zur Antwort, weil der Gottesdienft 
damals noch an keinen gemiffen Ort gebunden war, 
und Die Patriarchen auf allen Devtern nad) Ges 
legenheit ihre Altare baueten. — Syacob trieb damit 
‚gar Feine Abgoͤtterey, fondern bereitete den Stein 
mur jum Altar, Gott darauf zu epfern. er 
GE 


(y) In feinem Canaan lib. II. e.2. Hieſelbſt banbelt 

Bochart von folcyen Steinen febr meitlauftig, . 

(z) Im Engliſchen Bibelwerfe $5. I. 6. 279. 

(a) fi Deylingii Obferuat. Sacr: P; V. p. 106. Gr bans 

deft hier vom Lapide auxilii, oder best, Sam. 

7,12. und zeiget, in welchen Fällen die Juden Gteis 

| fe aufrichten bürfer ober nicht. Ererläutert auch 
fa. 19, 19. Ä v € 
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Geluͤbde erfüllete er hernach, 1. Mof. 35, 1. 3. 7. 
Die: Urfache, warum die Heiden die Säulen if» 
rer Gottet „falbeten, war, weil fie mepneten , e$ 
fehicke fid) fur die Götter ein guter Geruch (b). 


D eT . | 
- Der vom Syacob gefalbete Stein foll ferner zu 
der vom. Calomen Spruch. 26, 7. getadelten 
Gewohnheit, bey den Wegen Steine zu haufen, 
worauf die SReifenben immer mehrere hinzuzuwer⸗ 
fen pflegten, Gelegenheit gegeben haben. Man 
nennete folche Haufen Hermas, oder Statuas mer- 
curiales (c). Die Deutfchen hatten ebenfalls 
dieſe Gewohnheit. Schildius fehreibt de Caucis 
p. 123. alfo : Scriptum in gloTis Talmudicis 
eft: Sunt gentes, quae colunt lapidum acer- 
vum, quem D'"Pp^"D vocant. Cultus autem 
huius modi eft: Quisquis venit, proiicit lapi- 
dem in aceruum illum. Haec de collibus Her- 
meis arceffenda ex antiquitatis moribus fuere, 
vt relicta eorum in polteris Chaucorum ve- 
ftigia, quae longa nequiuit hactenus confun- 
dere dies, tanto fe liquidius vnicuique patefe- 
cerint. Videre eít enim eximiae celfitudi- 
nis tumulos. Bremam inter, ex praefulis arce 
riobilem Fordam, e lapidibus accumulatos, et 
quidem. &yodiss, h. e. in ipfo propemodum mi- 
litarium margine viarum. Tum et ii, quibus 

| | iter 
* (b) Amelii Erdrterungen des A. T. 95. IT. ad ı Mof. 


i 28, 18. MN 
: «o f. Job. Nicolai — de Mercurio et Heruis. 
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iter ifthac faciendum eft, vt folent faepe taedia 
viarum non fabulis modo dispungi commean- 
tium , fed et repetitis e domeftica antiquitate 
ludicris leuari, (bum quisque colliculis iftis la- 

idem adiiciunt , et in dies e magnis faciunt 
maiores, Die Gtelle des Salomo Spruͤchw. 
26, 8. erklaͤret unter andern aus dieſer Gewohn⸗ 
heit Ramirez de Prado in Pentecontarcho p. m. 
342. wo er alſo ſchreibt: Solebant antiqui in bi- - 
viis, aut triuiis, ftatuam Mercurii collocare, 
quo cum perueniebant , qui faciebant iter, ac 
mercatores praecipue , quorum deus erat Mer- 
curius, honoris gratia offerebant lapillum. 
Der Berſtand der Worte Salomonis foll bens 
nach diefer feyn: Gleichwie es die größte Thor⸗ 
heit ift, zur Säule des Mercurs noc mehrere 
Steine hinzuzuwerfen, weil dieſe Saͤule entweder 
ein Stein, oder ein Stück Holzes iſt, das nichts em⸗ 
pfindet ; eben fo thövicht ift es, einem Narren Eh⸗ 
ve zuerjeigen. Hingegen Utfinus Analectorum 
facror. Vol. II. p. 31. ift der Meynung, dab Sa⸗ 
fomo auf die Gewohnheit, Gefteinigte zu begrae 
ben, und noch nach ihrem Begräbniffe Steine auf 
fie zu werfen, gefehen werde. Man pflegte uber 
Gefteinigte grobe Steinhaufen zu machen, of: 
7,06. 2 Sam. 17, 18; wenn die Türken noch 
heutiges Tages vor bem Grabe des Abfolom, über 
welchen ein Steinhaufe gebaufet wurde, vorbey 
jiehen, fo werfen fie nod) Steine darauf, und 
fprecben: Derflucht fep der Vatermoͤrder Abſa⸗ 
iom, und diejenigen, bie ihre Aeltern ungerechter 
Weiſe verfolgen, muͤſſen ervig verflucht ſeyn. Herr 


Hanſen 


^ 
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Hanſen überfe&t bie Stelle des Salomons alfo: 
Wie das Ginbinben bes Steins in einem Schleus 
bet ijt, fo handelt Der, welcher einem Narren Ehre 
giebt, unb. der Verſtand wäre al(o: Wie ein 
Stein durch den Schleuder weggeworfen wird, 


ſo die Ehre durch den Darren. Er iſt feiner Eh⸗ 


re werth, und er Fann fie aud) nicht erhalten, 
Sie wird Durd) ihn verichleudert. Doch, ich 
muß wieder an un(re Deutfchen-gedenfen, Herr 
Schuͤtze behauptet (d), die Deutfchen hätten 
zwar die Steine und Bäume für heilig gehalten, 
aber fie nicht angebetbet, Dahingegen andre Voͤl⸗ 
fer aus Steinen Goͤtzen gemacht, und fie al8 
Gottheiten verehret, 3 Mof. 26, 1. 5 Mof. 4,08. 
28, 36. 64. €. 29, 17. 2 Kon. 19, 18. ef, 
37, 19. €. $7, 0. Syerem. 2, 27. Ezech. 20, 32, 
Dan. 5, 4. 27. Habak. 2, 19. Apoftgefch. 17, 
29. Offenb. 9,20. Auf die Lapides mercu- 


riales fcheint aud) Jeremias nach einiger Mey: 


nung c. 31, 21. zufehen: Nichte dir auf Bras 
bezeichen (Maalfteine), feze dir Crauermaale 
(£leine Säulen), die dir zu Wegweiſern dienen 
können, Allein wir wollen uns hiebey nicht laͤn⸗ 
ger aufhalten Ce). 

$. 8 


Den Fluͤſſen und bem fließenden CfBaffer bat 
man fehon in den älteften Zeiten eine befondere 
T O 2 | Heilig⸗ 
ch Sn der erſten Sammlung feiner Schutzſchriften fü 

alten Deutſchen im Y G. 47. " " 

(é& Es verdienet de diuino lapidum cultu por andern 
des Herrn Bidermanns Progr. in feiner Otüs lit. 
^ . terargs P. I. p. 314. nashgelefen zu werben. 


\ 
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Seiliakeit zugefchrieben. Boſſeck bat foldhes in 
zweyen Differtationen über Zef. £7, 6. von den 
Aegyptiern, Perfern und Griechenerwiefen. Bon 
Den Roͤmern giebt in Diefem Stuͤcke Cbiflet de 
Aqua virgine Nachricht. Man brauchte das 
Waſſer daher zur Feiblichen Reinigung, welches 
aud) von den Hebraͤern gefchahe, wie Daffov 
in feiner Differt, de Luftratione Hebraeorum 
über Pſalm 5r, 9. und Hebr. 9, 13, 14. erwei⸗ 
fet. Unſre Deutfchen legten dem Waſſer gleiche’ 
falls eine Heiligkeit bey (f). Dieß ift die Urs 
facbe, marum man ifte, noch übrig gebliebene, Als 
taͤre gemeiníalid) nahe am Waſſer antrifft, wie 
toit Daten bey Dsnabrück noch itzt Proben has 
ben. Zuletzt fing man gar an, den Flüffen und’ 
Duellen abttlicbe Ehre u erzeigen, und ihnen 
Dpfer zu bringen. De Niloflumine Aegyptio- 
rumdeoetfymbolicis numinibus ad Nilum re- 
latis aiebt Hr. ^ fablonsEy in Pantheo Aegy- 
ptiorum P. I. p. 139. ſchoͤne Nachrichten, 
Aus der Gewohnheit den Quellen als Gottheiten 
ju epfern, erEläret man 9Walm 36,10. Bey dir 
iftdie lebendide Quelle, Wegen der Heilig⸗ 
Feit, Die man Quellen und Fluffen zuſchrieb, epa 
baueten die Alten Den Nymphen zu Ehren c 
| | | en 
(D f. Taciti Germ. e. 4o. und Schütze de Cruentis 
Germanorum victimis p. 59. Dilberr in Hift. pri- 
ſeae German. p. 103. fagt von den Deutfchen ganz 
reihe: Fontium facrorum creberrimus illis erat vfus, 
tum aufpiciorum capiendorum,tum victimarum cauf- 
fa et immergendarum et abluendarum. Vom Ge: 
. :braucbe unb Berehrung ber Flüffe kann manuͤber⸗ 
haupt nachſehen Zorzi. Biblioth. antiq. p. 195. und 
Brouerium de Adorationibus c, 123. 
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len an dem Orte ihres Urſprunges, wie das Epi- 
gramma Vticenfe apud Gruterum XCIII, 9, 
beweiſet. 

§. 9. 

. CBon der göttlichen Verehrung der Waffen 
erinnere ich mich bereits im zweyten Abſchnitte ge⸗ 
redet zu haben. Doughtaͤus erklaͤret daher Has 
bat. 1, r6. (g) bie Seythen, die Stammvaͤter ber 
Deutfchen, müffen fich diefen 9[beralauben aud) 
Schuld geben laffen. Die Deutfchen follen den 
Degen-angebethet haben. Here Schüge Dinge 
gen behauptet, fie hätten ſolches wicht gerhan, ſon⸗ 
Deren e8 ware der Degen nur von ihnen als ein 
Maalzeichen aufgerichtet worden, wobey man den 
Kriegsgott mit dargebrachten Opfern verfühnet 
hatte (h), | 
^ G6, IO. 


Höhen unb Berge ermähleten bie Deutfchen, 
fü wie andre Volker, außer den Haynen, zur Vers 
richtung des Gottesdienftes. Es beroeifen folches 
bie fteinernen Altäre und Denfmaale, die fie mif 
erftaunender Muhe auf Berge gebracht, welche 
von einigen gar für ein Werk des Teufels wollen 
gehalten werden. Ohne Zweifel waͤhleten fie. die 
Berge und Höhen aus dem allgemeinen Glauben 
der damaligen Belt zum Gottesdienfte. Dies 
fen Glauben führet Tacitus Annal. lib. XIII. an: 
Quod maxime caelo adpropinquent (in m 

53. . 

(g) Anale&. V. T. pag. 295. 
(h) In feinen Schußfchriften für bie alten Deutſchen 
| i bet1 Gamml. im 3 Stuͤck, €. 47. à; 
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tibus) precesque mortalium a Deo nusquam 
ropius audiantur. Selbſt Die Erjväter und Die 
uden opferten mit gottlicher GrlaubniB auf Ber⸗ 
gen und Höhen, r Cam. o, ro. Lieber dieſe 
Stelle commentiret Datric? alfo: Alle Opfer 
müßten eigentlich vor der Bundeslade geopfert 
werden, Weil aber igo die YBundeslade wegge⸗ 
führet und feit der Zerftörung von Silo Fein an⸗ 
derer Ort angeriefen worden war: fo opferten die 
Iſraeliten aud) an folchen Drten, wo toebet 
Stiftshuͤtte noch Altar ſtunden: Denn bie Stifts⸗ 
bütte war ihrer vornehmſten Zierde, der Bundes⸗ 
lade, beraubet ; und diefe hatte Fein Haus, wor 
inn der Herr wohnen fonnte, Welcher tt 
Fonnte nun bey folchen Lmftänden gefegener und 
bequemerer zu den Dpfern feyn, als bie Städte, bie 
von den Prieftern und Leviten bemohnet wurden, 
zu Denen Das Volk aieng, um unterrichtet jubere - 
ben ? Zu folchem Gebrauche nun erwaͤhlte man 
ben hoͤchſten Theil diefer Städte. — Cornelius 
Bertram ift ber Meynung, nach diefem Beb⸗ 
fpiele habe man in Den folgenden Zeiten die 
Hohen bejuchet; e8 ware denn, daß biefelben ein 
Ueberbleibſel von ben Gananitern, oder einem nod) 
altern Wolfe, gewefen wären: denn Diefes tft Dar 
erftemal, daß man von einer Hoͤhe unter dem Vi 
Iſrael liefet. Ob aber fchon nicht der Name zu⸗ 
bor gefunden wird: fo findet man Dod) die Sache 
Nicht. 7, 20. €. 13,19. chen zu den Zeiten 
Abrahams wird ı Moſ 22: angemerfet, daß Gott 
ihn befahl, feinen Sohn auf dem Berge Moria 
ju.opfern. Bertram (0 wohl, als — 
ind 
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ſind der Meynung, dieſes habe Gelegenheit zum 
Urſprunge der Synagogen und Schulen gegeben. 
Denn, ob es ſchon, ba die Bundeslade bernad) 
wiederum eine beſtaͤndige Wohnung befommen 
batte, nicht erlaubt war, auf Höhen zu opfern; 
fo Fonnte man doch bafelbft öffentliche Gebethe 
" unb Dankfagungen zu (Gott tbun, und das Volk 
im Geſetze unterweifen. Daß fo, wohl Juden, 
als Heiden, auf Bergen, ober Huͤgeln und Hoͤ⸗ 
hen, geopfert, doch mit dem Unterſchiede, daß die 
Hebraͤer ſolches dem wahren Gotte, die Heiden 
aber den Goͤtzen, zu Ehren gethan, bezeugen meh⸗ 
rece Stellen der heil, Schrift, als Koͤn. 3, 2. yet. 
7,31. Ezech. 6, 3. 4. Hof. 10, 8. 1 Kun. 22, 44- 
9 Ehron. 15, 17. €. 17,6. €. 20, 33. €. 33,17.(i). 
Aus Der Gewohnheit den Gottesdienſt auf Bet» 
gen zu begehen, erläutern einige Pſ. 121, ». 2. 
welche Stelle fie alfo überfegen: Soll ich meine 
Augen aufheben zuden Bergen, als von dans 
nen meine Huͤlfe kommen werde! ja, meine 
Huͤlfe koͤmmt vom Herrn. Weil die Heiden 
Altare und Tempel auf Bergen hatten, um ben 
Goͤttern näher zu feyn, Gfaià 65, 7. Hof. 4. 13. 
Ser. 3,6; fo fcheine David feine Rede Diefer 
folichen Meynung entgegen zu fe&en, und eben 
Das zu fagen, was yer. 3, 23. ftehet. Doch, da 
die Heiden aud) Berggoͤtter glaubeten, 1 Kon, 
O 4 20, 
(i) Von den Höhen und darauf errichteten Altaͤren koͤn⸗ 
nen Arthur Noungs Verderbniſſe in der Religion 
nachgelefen werden, €. 172. u. f. Gößenberge ber 
Deutfchen famt den Altaren darauf bat Arnkiel 
tm heidnifchen Cimbrien, Th. 2. €. 241. unb f. in 
Kupfer vorgeftellet. 
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20, 23.(K), auch wohl Berge als Götter ehre⸗ 
ten (D; fo kann David aud) mohl darauf gefe- 
ben haben, und will alfo nichts von PBerggöttern 
wiffen (m). Don der v tá auf "Bergen 
zu opfern, koͤmmt e8 her, daß Baal in der heil, 
Schrift feine meiſten Namen von den Bergen Bat, 
als auf welchen er geehret ward. Balak fuͤhrete 
den Bileam gleichfalls auf verfchiedene Berge, 
um zuopfern, 49Xof. 22, 41, c. 23, 14. 28. 


S. LI 

Man glaubt, die Deutfchen hätten das uns 
fichtbare göttliche CiBefen uuter einem doppelten 
Principio, eines guten und böfen Gottes vereh⸗ 
vet, fo mit dem Kaftor, oder Pollux, der Roͤmer 
uͤbereinkoͤmmt, weil Tacitus in Germ. cap. 45. 
fagt: Apud Naharualos antiquae religionis lo- 
cus oftenditur; praefidet facerdos muliebri or- 
natu, fed deos interpretatione Romani Cafto- 
rem Pollucemque memorant. ^ Dem guten 
Weſen hat man ben: Namen Belbuck, bem bó» 
fef aber Zernebock, gegeben. Das letzte Wort 
bedeutet den ſchwarzen, das erfte den weiß 
fen Soft. Den böfen Gott follen die Sachfen 
Tibilinus, oder Dyvel, geheißen haben (n). Auch 
andere. Heiden, fonderlih die Chaldäer, 
Ä glaub» 


(k) f. 1. E. I. Walchii Differt. de diis Ebraeorum monta- 
nis, und Auguflin. de Ciuit. Dei lib. IV. c. g. 
4 Q) v. Vitring ad Efatam, T. II. p. 753. 
- (m) f. 2tmelit Erörterung 95. 2. über bas Alte Teſtam. 
FI 121,12, | 
B) f. bic in Soͤpfners Germ. Antiq. pag. 5. feq. ange 
führten Schriftſteller. EE | * 


* 
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glaubten, e8 wäre ein guter und böfer Gott, deren 
jener das. Licht, diefer die Finſterniß erichaffen 
haͤtte, folglidy jener Gutes, biefer Bofes thun 
follte. © Arnobius adv. gent. lib. VIL. p. 228. 
fact: Dici a vobis accepimus, effe quosdam 
‚ex diis bonos, alios autem malos et ad nocendi - 
libidinem promtiores, illisque, vt profint, his 
vero, ne noceant, facrorum folemnia mini- 
ftrari. Dieſem Frrthume wird Eſa. 45, 7. wider⸗ 
ſprochen: Ich bin der Herr und keiner mehr: 
der ich das Licht mache und ſchaffe die Sin- 
‚fterniß; der íd) Sriede gebe und fc:baffe das 
Uebel. Ich bin der Aerr, der ſolches alles 
tbut. Dagegen wird Eſaias 41,235. und Fer. 
Io, 5. von Den heidnifchen Goͤtzen gefagt, daß fie 
weder Gutes, noch Schaden, tun, weder helfen, 
noch ſchaden koͤnnen (0). 


| Der Engelländer ed Noung ift bet Mey⸗ 
nung ‚(p), daß die Druiden den qi der. Jeſa⸗ 
bel vexehret haben. Tyefabel, Ahabs Gemabtinn, 
mar eine Sidonifche icingefinn, und Ahab fuͤhrete 
ihr zu Gefallen den Tyriſchen Gottesdienſt in 
Iſrael ein. Sie ließ dem Baal einen Tempel 
bauen, Hayne anlegen, und Priefter | fo wohl, als 
faliche “Propheten, einfegen. Der Sprikbe unb 
Sidoniſche Baal war nichts anders, als der Iu- 
O—. piter 
(0) Fr: — Eroͤrterungen über bag A. T. Th. 2. ad Eſa. 
V,7. Spenzer lib. III. Differt. 8. c. 1e. Sect. I., 
* pre er er ra abgoͤttiſcher ie 

(p) In feiner bi 

Á berbni(fe in ber Religion, C. 7 
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piter marinus. Theodoret nennet ihn ewrnda, 
ug) aAsEixaxoy, Seruatorem et malorum depul- 
forem. Die Sidonifchen Kaufleute trieben groß 
fen Handel mit dem englifchen Zinn, und da Die 
Druiden, die im Griechiſchen nicht untoifjenb voa» 
ten, ebenfalls: einen alles heilenden Gott gehabt, 
Den fie auch &As£éxaxo nannten; dem fie auch 
Altaͤre mit folchen Leberfchriften voibmeten, Det? 
säleichen Seldenus bemerfet Dat: BEAINNSTQ 
“TIANAKEI, &c. fo ift glaublich , daß fie vonfolcher 
Phoͤniciſchen Gottheit Nachricht gehabt, Da mum 
Ferner bie Druiden aus Britannien nach Gallien, 
amb von da nad) Deurfchland gekommen; ift es 
denn nicht zu.vermuthen, daß fie aud) den Aber⸗ 
glauben eon einem ſolchen Deo fotere mit. nad) 
Deutſchland gebracht? Dergleichen Deos ferua- 
tores ftatuireten auch andre. Volker (q). Es 
wird daraus felbft unfers Erlofers Benennung 
‚mit dem Namen cwrre Deutlih. Co wird er 
aber Epheſ. 5,23. Phil. 3,20. 1 Tim 1,1. 6:7, 3. 
C. 4, t0. 2 Tim. 1, 10. Tit. 1, 3. 4. 0.2, 10. 13. 
€. 3, 4 unb 6 aenennet, Hieher gehoͤret aud) 
Cub. 0. 25. ove copo Gs avrei juav dor (x). 
&tepb. le Moyne merket artig an (s), daß but 
des Teufels Anftiften fo wohl Göttern als Pi 
en, 
(a) f. be8 Hrn. Hofrath Schlägers Differt. de diis ho- 
minibusque feruatoribus, ex numis atque marmo. 
| vetuftis ad varia epiftolarum Paulinarum 
: Oca. sil 
| tr) Chrifl. Gettl. Schwarzii Differt. de Aefculapio e£ Hy- 
gea, diis QuAavO eame ad illuftrand. Tit. III, 4. 
Altorf. 1742. 
(s) Vat. facr. "Tom. II. pag. 127. feq. 
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(ben, genen die Zeitder Geburt Cbrifti diefes Pras 
Dicat weit haufiner bengeleget worden, als oot» 
bero. Es haben diefe Namen außer dem Aeſculapi⸗ 
usundder Hygea auch Jupiter, Apollo, Caſtor und 
Pollux, Neptun, Bacchus, Hercules, Minerva, 
Eeres, Proferpina, Diana, uno, Mercuriug, 
Mars, Venus, Fortuna, Serapis und Priapus 
bekommen (t) 5. ber Menfchen, denen er beygelegt 
worden, Kürze halber nicht zu gedenken. Kine 
ſchoͤne Amerfung des Hrn. Hofrat) Schlägers 
ift werth, daß ich fie hier mitnebme. — Epifto- 
las percenfenti, fagt er (u), quibus gentium fu- 
perftitiofarum doctor, D. Paulus, religionis 
chriftianae capita vberius fuis declarare infti- 
tuit, permirum neceffe eft videatur, cum De- 
um 1,O. M. tum filium eius. lefum Chriftum 
swrngos nomine inibi appellari. Augebit mo- 
tam hanc admirationem crebra repetitio eius 
tituli, quo duodecies vtitur vir fanctus; femel 
nempe in epiftola ad Ephefios, itidem femel 
ad Philippenfes, quater ad "Timotheum et 
fexies ad itum, Cretenfium praefulem fcri- 
bens. Quum enim in aliis fcriptis, quibus ci- 
vitates, a profanae religionis errore ad veri 
, numinis cultum traductas, ad diuinas verita- 
tes vlterius Paulus informauit, fruftra quaera- 
tur hocce (owrijeos ) elogium: vtique habuifle 
Apoftolus videtur, cur idololatras alloquens, 
et 

(t) f. Balbornii Comment. de diis veterum garten; 
im II. Volumine bet Ad. Societ. Latin, Ienen]! 


pag.225.feq. . — 
(u) Sin der eben angeführten Differtation €. 7. u. f. 
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et his potiflimum in epiftolis, illud adhibue- 
rit. Confulto dico in litteris: ceteris, ad gen- 
tes fuperítitiofas miflıs, illud: cognomen.non 
occurrere, probe gnarus, Paulum in. oratione 
quain ad ludaeos, Antiochiam Pifidiae'inco- 
lentes habuit, Act. XIII, 23. Chriftum swrres 
adpellaffe. Populares fuos hac voce. eft affa- 
tus, vt eos commonefaceret, Chriftum effe re- 
gem Mefíliam, ipfis VD i. e, Seruator di- 
“tum, et à quo falutem aeternam debeant ex- 
fpedtare. . At, locis fupra citatis, vfum arbi- 
tror hoe titulo vt vero aeterno atque immor- 
tali numini vindicaret, quod Graecos Roma- 
. nosque commentitiis diis, 'immo etiam obno- 
xiis morti hominibus, tribuere dignabantur. 
Hac voce adhortari voluitfuos, vt multo po 
tius colerent Deum praepotentem, qui yerbo 
weritatis multum falutis toti. humano generi 
adferat , quam vt: falutem peterent ab ipforum 
faluti infidias ftrüentibus. Lackemacher und 
Chishull haben ſchon diefen Ginfall aebabt, Des 
ven der letztere alfo fchreibt: Aut ego egregie 
fallor, aut idem: ille et xreuvz et: AzoscAoc et di- 
darnaros £Owir; fallos cermeac. essc, toties a 
Graecorum  práeconibus annuntiatos, toties 
in numis et lapidibus infcriptos, deteftatus, ve- 
sam idcirco adpellationem  awrngos: nuav Gs 
non femel ad "limotheum et "Titum fcribens, 
vnico mundi Saluatori, Deo atque homini 
afferuit. Der per Hofrath Schläger läft es 
jedoch nicht. bey bloßen Muthmaßungen bewen⸗ 
den, fondern er betocifet, daß vornehmlich NL 


III. Abſchnitt. Bon Kirchengebräuchen. 22x 


Philippern, Ephefen „und Cretenfeen bit Dei 
feruatores verehret worden. — 


§. 13. — wer 

Der Wald» und Feld» Götter gedenket die 
heilige Schrift an mehrern Orten. 3Mof. 17, 7. 
wird. den Syfraeliten verbothen, ihre Opfer den 
Zeufeln zu bringen. Im Engliſchen Bibelwerke 
Th. 2. S. 186. wird ganz recht erinnert, daß im’ 
Grundteyte fieht: den Boͤcken, oder Haarigen. 
. €8ift gewiß, faat man, daß die Aegyptier, beſon⸗ 
ders die, fo zu Mendefium woͤhneten, ihre falſchen 
Götter unter der Geftalt eines Bocks, und uns — 
ter der Gieftalt. eines" Satyrs, ober eines: Mens 
fehen mit Bocksfüßen , anbetfeten: daß fie ben 
Pan unter der Geſtalt eines alten lebenbigen 
Bocks berebreten, und daß fie an einigen Orten 
allen Boͤcken und Ziegen göttliche GÜre erzeiges 
ten. Bochart, Marsham und Spencer haben 
folches Durd) die Seugniffe der -AUlten unmiders 
fprechlic, bewieſen, und man giebt überhaupt zur, 
daß biefer agnptifche Aberglaube in den folgenden 
Zeiten zu dem thörichten Gottesbienfte Gelegens 
beit: gegeben, ben bie Griechen ihren Faunen, if» 
ven Catpren, dem Pan, dem Silenus und ans 
bern etbicbteten Gottheiten, erwieſen. Diefes 
aber verdienet befonders: angemerfet zu werden, 
daß der Gottesdienft Der Seirim bey den Syfraea 
liten bis auf bie Zeit des Jerobeams gedauert, 
welcher ihn mit. dem. Kälberdienfte vereinigte, 
jeher gehüret auch 1 ou. 15, 13. Nach dem 
ericbte des Olaus Magnus haben - ben 

" uf» 
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Deutfchen: die Cimbrer Wald⸗ unb Feldgoͤtter 
verehret (x), und beym Kepler Fommen vers 
fehiedene Synfdbriften von den Deabus campe- 
(tribus vor (y). p 


| $. 14 

, Hausgögen hatten nicht nur die Römer , fon« 
dern auch andre Volker. Sie Fommen fo. gat 
fehon in den alteften Zeiten vor. Zorn ſchreibt 
in feiner Biblioth. Antiq. p. $9.: Cum apud 
idololatras folerent effe vnicuique dii penates; 
quorum figna domi habebant, et prae caete- 
ris colebant, vt conftat exemplo Labanis Gen. 
XXXI, 19; hosetiam deos familiae, a qua co- 
lebantur, potiffimum fauere et propitios.eííe 
opinabantur. Hinc poftea factum, vt in eo- 
rum fermone seus deus haud raro perinde ef- 
fet, ac deus mihi fingulari quopiam modo fa- 
vens; hinc etiam in formula foederis faepe. 
haec occurrunt verba: ero illis Deus, hoc: eft, 
non modo me colent, fed eos fingularibus be- 
neficiis cumulabo, vid. Exod, XXIX, 4«. 465 
hinc quoque quare haec formula a Chrifto 
Matth. XXII, 32. vrgeatur, fatis liquet. vid, 
Cieric. ad Gen, XVH, 8. et fub nomine Liberi 
a $. Amore p.a85.(z). Was bie S'erapbim, 
bie Rahel entwandte, anfanget ; fo wird im. p 
; ", ' glis 


- (9 f. Arnkiels Cimbeifche Heiden: Religion, Gp. r. 
37: (y) Antiquit. Septentr. p. 419. unb f. 
(1) conf. Zorz. Biblioth. Antiq. p. 73. und p. 150. wo 
— 17,13. von den Hausgoͤttern verſtanden 
wird. 
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gliſchen Bibelwerke Th. 1. S. 297. zugegeben, daß 
ſie gleichſam Hausgoͤtter geweſen, die man aber 
nicht fo wohl angebethet, als nur zum Wahrſa⸗ 
gen gebraucht. ie follen alfo mit den Sali» 
manen übereinfommen. Hievon werde bald ein 
mehreres anführen. Don den Hausgottern der 
Deutfchen handelt Arnkiel (a). | Die Reußen 
nannten folche Golt£p; die Preußen Marcopeten 
und Barftucfen ; die Deutfchen Cobalden, Chim⸗ 
Een, und Wolterken; die Nordifchen Voͤlker aber 
Nis⸗Pucken. Insbeſondere verdienet Die ges 
kehrte Abhandlung des Herrn Eonfiftorialrath 
Grupen von einigen Hausgoͤttern der Deutfchen, 
1) der weißen Frauen, 2) Gaue Wifges, 3) Fru 
Gaue, 4) Frau Holden, gebe Holden, gaue Hol⸗ 
den, 5) Bele, Belewitte, 6) Cobold, gelefen zu 
werden. Sie ftebt No. 6567. der Hannoͤveri⸗ 
ſchen Anzeigen, vom Fahr 1752. Die Lieb⸗ 
haber beutfcber Alterthumer werden. hierinn treff⸗ 
liche Nachrichten finden. Sch. müßte zu viel da« 
von herfegen, wenn ich, nur das Noͤthigſte daraus 
beybringen wollte; daher id) mid) mit der bloßen 
Anfüuhrung begnügen muß. 


S. 15. | | 

Nach dem Tode pflegten die Griechen ihre 
Helden zu vergöttern. Lucian fagt, fie hätten fo 
viel vergoͤtterte Helden gehabt, daß der-Himmel 
für folhe faft zu Elein wäre. (ſ. Bruͤnings 
Comp. Antiq. Graec. p. 232.) Bey ben Rs 
mern gieng es eben fo. Diefe bergotterten — 
| mE ai^ 


(a) Lib. cit. 5. 1. €. 50. 
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Kaifer mit befondern Eeremonien , die den Na⸗ 
men der Confecration bekamen. Nach einiger 
Ausleger Meynung ſieht Paulus Phil. 2, 6. aufi 
bie Apotheoſin, welcher die Erhöhung des Etloͤſers 
ber Welt entgegen geſtellet werde. Vriemoet 
hat in feinen Obferu. Mifc. 1. 1. c. 7. p. 172. u.f. 
einen artigen Gedanken hievon. Er ſucht erſt 
barjutbun, daß Offenb. r, 16. 20. unde. 3, r. Die 
Fulgidae lucernae lychnuchi facri, quas Chri- 
ftus, tanquam Pontifex Max. adórnare reprae- 
fentetur, Sterne genennet werden, und faͤhrt S. 7. 
alo fort: id vero eo magis fecifle eos( Chri- 
ftum & Ioannem) credendum videtur, quod 
hoc modo eleganter opponi poteft vis & po« 
tentia Chrifti, fummi Pontificis, faftui et ma- 
chinationibus eorum, qui hoftiliter : regno 
Chrifti aduerfabantur, eiusque omnibus mo- 
dis promouere ftudebant perniciem. Erat enim 
Imperatoribus Roman: quórum praecipue vim 
et tyrannidem ecclefiae primi aeui ſenſerunt, 
receptum admodum, inter feptem Planetas; 
aliasue feptem: ftellas,' fie Pleiades, fiue fe- 
ptem Triones( de quibus vid.- Burman. ad Pé- 
tron. p. 113.) imagines fuas in numis collo- 
candas .curare, atque hoc indicio, inanem ad- 
fectationem ,d69:vcso; oftendere. Exempla 
iam fuere in ipfo Augufto, qui, vti zorius deus 
legitur dictus, variisque diuinis honoribus cul- 
tus, fic habitu dei, tanquam ipforum feptem fi- 
derum dominus exhibitus occurrit in numo 
Caligulae De ipfo Caligula imaginem iftam 
fimilis, aut forte eiuslem numi intelligit Pa- 

' A . i 0 ti- 
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Obo terrae infidentemin numis, feptem ftel- 
às, quibus cingitur, protenfis manibus tenen- 
tem; V. Triflanum XXXL & apud Dücem Ar: 
febotan. tab. 32. nec non Torrentium & Patinum 
ad Sueton. Domit. c. 3. Eadem prorfus ima- 

0 ipfius louis in numo Cretenfium, quem 
vid. ad initium hymni Callimachi in Iouem 
edit. Graebii. Adde numum inter Arfcho- 
tanos tab. 4r. vbi idem Iupiter, fed alio habi- 
t, cum feptern (telis, pro quibus alias funt 
— P duo- 
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duodecim figna Zodiaci, vti in infigni ipforum 
Sardianorum numo apud Vaillant. p. 94. Ad 
quos mores ethnicorum allufum forte in coe- 
lefti vifo Apoc. XIL, 1. vbi ecclefia exhibita 
(ub imagine mulieris, veftitae fole, et quem- 
admodum luna pedibus fubiecta, fic capite or- 
nato corona ex duodecim ftellis » - (2, 174, 
macht endlich Hr. Vriemoet folgenden Schluß: 
Haec autem cum ita fe habeant, patet fatis, 
quam appofite Chriftus, tanquam manu tenens 
feptem ftellas, oppofitus hic credi poffit, fum- 
ma potentia et maieltate fua, faftui et tyranni- 
di dictorum ecclefiae hoftium, atque arrogan-. 
tiffimi inprimis tunc temporis aduerfarii, 
Domitiani, idque hic aeque, ac c. II, r. ad pio- 
rum folatium adferri, atque hanc ipfam. tan- 
dem, tum duobus his locis, tum in ipfo quo- 
que vifo c. I. potuiffe grauiflimam cauffam 
effe; cur feptem lychni lychnuchi facri hoc 
maxime feptem ftellarum nomine infigniren- 
tur. Gr glaubt mit den fieben Geiftern würde 
auf das Del der Leuchter geſehen, coll. Apoc. 
IV, 5.c. I, 4. und feßt p. 176. $. 9. folgendes 
hinzu: Atque hoc ipfumde feptem hisce fpiri- 
tibus, coniunctis cum emblematicis ftellis fe- 
ptem, haud praeter rem erit cogitare, oppofi- 
tum rurfus fuiffe hoftibus ecclefiae, qui plane- * 
tas dudum in numerum deorum receperant. 
Mit dem Numo auf den Prinzen des Domi- 
tiani, der nad) feiner CBergotterung auf der tb» 
Eugel figend vorgeftellet wird, läßt fich nicht übel 
Zefa. 40, 22. vergleichen: Er figet uber dem 

| Kerreiſe 
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Reeife der Erden. f.davon des Hrn, D. Stofch 
zu Lingen Differt. de fundamentis terrae $. 12. 
Mid) deucht, Dríemoets Einfall, daß Dffenb. 
1, 16, und folg., Ehriftus Der fieben Sterne in 
feiner Hand halt, ben vergötterten romifcben 
Kaifern, die zum Zeichen ihrer Veraötterung auf 
Münzen mit 7 Sternen umgeben find, oder auch 
wohl felbige mit der Hand halten, entgegen ge» 
fest werde, fep eben fo unmahrfcheinlich nicht, 
Merkwuͤrdig ift, baB man Den vergütterten Mens 
fchen aud) neue Namen beygeleget hat. Lacantius 
Inftitut.lib. I. c. XXI. 22. Solent mortuis con- 
fecratis nomina immutari ;*credo, nequis pu- 
tet, eos homines fuiffe. Nam et Romulus poft 
mortem Quirinus factus eft; et Leda Nemefis, 
et Circe Marica; et Ino, poftquam fe praeci- 
pitauit, Leucothea, materque Matuta, et Meli- 
certes, filius eius Palaemon atque Portumnus. 
Ein mehreres fat Cuperus in Apotheofi Home- 
ri p. 17. feq. beygebracht. Die Veränderung 
des Namens war namlich überbaupt bey den Al⸗ 
ten Signum dignitatis; fulglidy auch bey den 
Bergötterten. |. fi; AnalectaS. T. II. p. 109. 
unb folg.; mie auch des Hrn. Rectors Stuß 
zwey Cinladungsfchriften de Mutatione nomi- 
num facra, und eines de Mutatione nóminum 
politica. Aus diefem Gebrauche erklaͤret Lirfi- 
nue Dffenb. 2,17. Wer uͤberwindet, dem will 
ich su effen geben von dem verborgenen Man⸗ 
ns, und will ihm ein qut Zeugnif geben, und 
mit dem Zeugniß einen neuen T Tamen; aud) 
Eſaias 62,2. Und du follt mit einem —-— 

2 as 
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. Y'lamen genennet werden, welchen des Herrn 
Mund nennen wird, f. auch Efa. 65,15. Die 
Erklärung aus bem angeführten Gebrauche gefällt 
ibm beffer, als von der T'effera, die den Hieroni- 
cis gegeben wurde. Auch Lampius ift Diejet 
Meynung, welcher in Prolegom. ad Ioan. über 
Marc. 3, 17. folgende Anmerkung macht: Iaco- 
bo et loanni nomen Boanerges datur. Nomen 
nouum accipere fingularis praerogatiua fuit, 
exemplo Abrahami, Sarae, Iacobi, Iofuae, loan- 
nis Baptiftae et ipfius Chrifti. Apud ipfos gen- 
tiles hic. ritus illuftre quid indigitauit et in 
apotheofibus vfitatus. -- — Quocum conferri 
poteft nomen nouum regenitis, atque, in ma- 
iori emphafi, vincentibus, promiffum, Apoci 
H, 17. Die Bergötterung der Roͤmer bat mich 
fo weit geführet, daß ich Darüber unfere Deutfchen, 
bald vergeffen füllte. Gelbige haben freylich ihre 
Helden nicht auf eine folche Art canonificer, wie 
bie Römer ; inzwifchen wird ihnen doc) die Apo- 
theofis mit Recht zugefchrieben. Sie haben ihre 
Helden und. weife Frauen wenigfteng göttlich ver« 
ehret, welches bie Hauptſache hiebey ausmacht (b), 
| S. 16. | * 
Von der Vergoͤtterung des Auguſtus nach ſei⸗ 
nem Tode muß ich noch etwas beyfuͤgen. Nach 
einigen wird Phil. 2, 6. darauf geſehen. Es 
haben vornehmlich die Einwohner zu Philippen, 
| / bie 
(b) f. Schürzis Exercit. ad Germaniam 'facr: gentilem 
facientes p. 53. feq. und 117. Keyßlers Antiq. Sept. 
. p.398. unb Sachenbergs German. Med. p. 196. 
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die eine Roͤmiſche Eolonie waren, und alfo aud) 
den Roͤmiſchen Gottesdienft hatten, Apoſtgeſch. 
16, 21. den Auguft nach feinem Tode ale einen. 
Gott verehret. Alerander Wiorus, Steph. le 
Moyne, Peter Zorn, Schursfleifch und Sal. 
van Til, find daher Der Meynung, ‘Paulus ziele 
zuf Augufts DBergötterung. Man fucht diefes 
uch mit Münzen zu beftátigen. Dergleichen vers 

gotterte Kaifer hießen avgeza-yuévoi, und Die Ders 
götterung felbft &emayn, agrayuıs. Wolfin - 
Curis ift folcher Meynung ganz abgeneígt. De 
Moyne hält je doch aud) dafür, es koͤnne aud) wohl 
auf des Aleranders des Großen, fElener aber, e$ 
möge auf des Hercules DVergotterung gezielet 
feyn (c). Was Schultens bet jüngere in feiner 
Differt. über Phil. o, sarı. Leyden 1743. 98 
gen Den Elsner vorgebracht, hat Herr D. Ferd. 
Cxofb in den Symbol. litt. Bremens. T. II. 
p- 34.5. u. f. beantwortet. Herr Michaelis geht 
in feiner Paraphrafis über ‘Phil. 2,6. von denen 
ab, die hier bie Vergoͤtterung finden, und hält mit 
andern Dafür, eg merde auf den Triumph geſe⸗ 
hen. Die Redensart, sx demayuov NynTaTe, 
fagt er, ift von der Gewohnheit Det Alten, ihren 
Raub öffentlich zu zeigen, hergenommen. per 
bem Feinde feine Nüftung abgenommen hatte, 109 
fie an, um fie oͤffentlich zu zeigen. Virgil. Aen. 
XII. 942-947. Inſonderheit pflegten die Roͤmer 
bey einem Triumphe die erhaltenen Siegeszeichen 
‚öffentlich Schau zu tragen. Go gieng Chriſtus 
P3 nicht 


(c) f. Büfchings Introd. in Epift. ad Philip. p. 23-24. 
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nicht mit der göttlichen Geftalt um. : Sie war - 
‚ ibm fein erbeutefes, Bein fremdes, Eein neues Gut 5 
barum zeigete er fie auch nicht ale einen Raub. 
Inzwiſchen hat der Herr Prof. Heifen zu Bre⸗ 
men Elsners Meynung in feinen Einladungss 
fehriften tiber Phil, o, 6. zu beftätigen gefucht: 
Doch genug hievon, weil ich noch von einer andern 
Art der Vergütterung reden muß. : . o 0 un 


! S. I7. | 

Es find aud) artige Gedanken, die ber Herr 
Prof. Zeibich in feinen Differt. ex numis facris, 
©. 74. über Dffenb. 3, 2ı. vorbringt. . Wer 
überwindet, dem will ich geben, mit mir auf 
meinem Throne zu fizen. Hier Eommen: zwey 
Worter, Sieg und Thron, vor. Auf gleiche 
Reife bildete man bie C3ergótterung auf Muns 
zen ab. Gr bemeifet ſolches vornehmlich mit einer 
feltenen Münze auf bie Fauftina, die jüngere. Is; 
fihreibt er, numus, victoriam effingit, facem 
fnanibus tenentem, quae Fauftinam, alae dex- 
trae adhaerentem,in coelum perfert. Numum 
huic aífimilem, fed Fauftinae matris, cum ea« 
dem victoriae alatae imagine, Auguftam in - 
Coelum portantis, vidit Ezech. Spanbemius, quem 
credit acceffiffe Mufeo Chriftianae Reginae. - - 
Thronus apud veteres notam confecrationis 
dat, partim, vt Confecratorum imperium, ipfo- 
rum deorum potentiae par, indicarent, cum 
dii omnes fuo quisque throno gaudeat, par- 
tim, quod fibi certo perfuaferant, hos throni 
alicuius dei, facta confecratione, fore partici- 


pes- 
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pes. "Thronus ergo cum hafta et pauone in 
numis vtriusque Fauftinae, adiectis literis: 
Confecratio, vel, Aeternitas. Fauftinam in thro- 
no fedentem , velato capite, pauonem et ha- 
ftam manibus tenentem, numus eiusdem apud 
Oifel. Tab. 67. 3. exhibet, cum elogio, Aeter- 
sitas. Liuiam autem in Morellianis atque Ari- 
gonianis numis Tiberius filius effingit in thro- 
no cum hafta, quafi deam videas.- Altera eius 
rej cauffa eft, quod Confecrati homines opi- 
nione veterum in ipfos thronos deorum eue- 
huntur, adeoque diis affident. Neque enim 
diis folum hic honos habitus eft, fed homini- 
bus quoque, in deos relatis, et idcirco euv9go- 
vos appellatis (d). Itaque Corybas et Anti- 
nous et Proteus Cynicus, et alii, cuv9ecvi @ew, 
tam in prifcis literis, quam Saxis literatis, ce- 
lebrantur. Valde eft adcommodatus huic ar- 
gumento nurus Fauftinae matris, in Thefaur. 

P4 Oifel. 


(d) Von den Diis auvdgovos kann man Bruͤnings 
Compend, Antiq. Graec, C. 200. und 270. nach⸗ 
fefen, wo man auch andere bieber gebótige Schrif: 
ten angefübret findet. Bon der Minerva wird be- 
vicbtet, daß ihr nicht nur cuvSeovcuoc mit dem 
Jupiter zugefchrieben, fondern, daß fie auch zu feiz 
ner Rechten figend abgebildet werde. Ob e8 ange: 
bc, Chriſti Sigen zur Rechten Gottes, Matth. 26, 
64. Röm: 8, 34. Hebr. 1, 3. damit zu vergleichen, 
wie Herr S. Bruͤnings gethan, mag ich igt nicht 
unterfucben. Smgleichen ob Euſebius Chron. lib. I. 
p. 13. recht babe, wenn er bert Serug, deffen ı Moſ. 
i, 21.23. gedacht wird, zum Erfinder und me 

er 
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Oifel, _Cernitur Fauftina ipfa, forma habitu- 
que Cybeles, turrito capite, cum tympano in 
manu. Sedet in throno, quem currus vehit, 
tractus a duobus leonibus, Titulus, vt in cae- 
teris, Aezernitas. Sedetigitur Augufla in thro- 
no — cuius-tamquam auvögevsg, per apo- 
theofin fafta putatur. -- Die Auwendung bes 
Herrn Seibicbs ilf dieſe: Alia Ioannes ratione, 
vel potius Chriftus ipfe, erudiendos curat Lao- 
dicenfes. Hi priftini vanitate cultus OCCOECA- 
ti, com. 17, 18. difficulter aufcultabant doctri- 
nae, diuinitus fibi promulgatae. . Quam qui« 
dem diligentius vt cuftodiant, Chriflus et fe- 
vere praecipit, et fimul huius fructum, in aeter- 
num percipiendum, oflendit. Non enim com- 
mentitiae cuiusdam fpe apotheofeos eos con» 
folatur, fed aeternitatem gloriofiffimam eis 
Ípondet, quae fpatium fortiter emenfos, debel« 
latis fide fpiritualibus aduerfariis, praeftoletur 
in coelo. Ita fore, probat, vt et victoria po- 
tiantur, cum, beatiores in fedes euecti, prae- 
mium conftantiae Chriflianae capeffant, et 
thronum infideant, non fictae alicuius Iuno- 
nis, aut Cybeles, fed veri Dei filii, eiusque 
fant gloriae participes, Elsner hat in feinen 

Obíer- 


der Apotheofis macht? Wer von ber —— 
bey verſchiedenen Voͤlkern was mehrers wiſſen will, 
fann des Herrn Prof. Carl Gottb. Muͤller⸗ Sif: 
fert. de Apotheofi Philofophorum Graecorum, Spe- 
ciatim. Pythagorae, umb bie dafelbft angeführten 
Schriften, wie aud) Vofium de Orig. et Progress 
Idol. lib, III. c. 16. nachfeben. | , 


NS 
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Obferuat. T. IL. über Dffenb. 3, 21. angemerkit, 
daß die legten fBorte, wie ich überwunden bas 
be, und bin gefefjen mit meinem Vater auf feis 
nem Stuhle, auf die Deos ousSeovss zielen, 


$. 18. 


Bey den Roͤmiſchen Scribenten findet man eis 
ne ganze Menge von Beyſpielen, daß fie ihre Kais 
fer, noch bey Rebzeiten, als Götter verehret. Dem 
Auguft und Tiberius ward Fur; vorher, ehe ‘Pau: 
laus feinen Brief an bie Roͤmer fchrieb, ein (ote 
tesdienft angeboten, auch außer Rom wirklich ge 
leiftet Ce). Caligula aber nahm ibn in Rom (ele 
ber an (£), bauete feiner eigenen Gottheit zu Eh— 
ren einen Tempel und verordnete Dpfer und Prie⸗ 
jtev. Suez. Calig. c. 22. Wie vielmal nennet 
nicht Ovid in feinen Triftibus den Auguft bey 
feinen. Lebzeiten Deum (g)? Auch in der heiligen 
Schrift mmt die Apotheofis viuorum, ober bie 
Vergoͤtterung noch lebender Füriten, oot, Das 
Srempel des Herodes un I2, 2I hc 

5 


(e) Da Auguft fíd) außerhalb Rom wirklich als einen 
Gott verebren ließ, fo muß man gewiß nicht fo viel 
Ehrfurcht mit einigen Gelehrten bey ihm gegen 
Chriſtum vermuthen, ald wenn er den Titel Domi- 
nus (Suez, Aug, c. 53) nicht batte annehmen wollen, 
weil er gewußt, Chriſtus wurde unter feiner Regie⸗ 
-: geboren werden. Er batte dazu Staats⸗ 
raifon. 


(f) a Baumg. Ausleg. des Briefd an die Römer. 
.103. — R- 
(g) f. Weifii Cur. Phil. ad Adi. XII, 22. 
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ift beFannt genug (h). Was man dem Herodes 
zurief: Das ift Bortes, und nicht eines Wien; 
fchen Stimme, rief man faft mit eben den Wor⸗ 
ten auch dem Nero zu, als er auf dem Triumph» 
wagen einen Einzug in Rom hielt : iege Quvn» pua 
vapıı 08 ansevres. Diol, LXILLp. 723.Man pflegt 
dahin auch zurechnen bas Grempel des Nebucadne⸗ 
sars, Dan, 4, 27. und des Pharao, o Mof.z, 2. Als 
fein des Pharao Beyſpiel ſchickt fid) Dieber nicht, 
Gr bethete die Goͤtter Der Aegyptier an, der Iſra⸗ 
elitſche Gott aber war ihm unbekannt, und er toill 
auch nur fo viel fagen, er Fenne die Gottheit nicht, 
die Mofes Jehovah nenne (i). Dach des Ames 
líus Meynung in feinen Erörterungen uber das 
A. T. Th. L will Pharao fagen: Es Fünne feyn, 
daß unter fo vielen Gottern, die er und die übrigen 
Aegyptier in großer Menge verehreten, noch nicht 
der unbefannte Gott gefunden fep ; er will aber 
den Gott Iſraels nicht für den unbekannten Gott 
Halten, ober für einen Gott, ber machtiger tvare, 
als die ägnptifchen. Daher kommt die Redens⸗ 
art des Homers: rıg Occ, quisquis es Deus, 
und der Roͤmer ihre: Dii deaeque omnes. Auch 
unfte Deutjchen viß diefer Aberglaube bin. Sie 
hielten einige Fuͤrſten bey Rebzeiten fur Götter, 
und zwar aus dem Grunde, weil fie fid) auf mae 
giſche Künfte verftunben. Quum hi, fchreibt 
Hachenberg (k), multa ftupenda fecundo fae- 
pe euentu patrarent, et nunc fpectra ac pro- 
digia, 

(h) f. Vu Anal. S. T. I. ©. 108. 

(i) f. ba$ Engliſche Bibelwerk T. I. p-521. 

(k) pag. 195. 
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digia, nunc oracula ac deorum refponfa, e ter- 
ra, cauernis aut fimulacris, folertia faepe fua, 
faepe praeftigiis diabolicis, ederent, facile per- 
fuafum eft populo fuperftitiofo et credulo, in- 
efie illis vim diuinitatis, qui magia, velut di- 
gnitate quadam diuinae ac coeleftis fapientiae, 
caeteris mortalibus praeftarent.-- Nec filen- 
dus Balderus inter regni Sueuici proceres no- 
biliffimus, cui admiratione virtutis aut magi- 
carum artium delufa vetuftas opinionem in- 
iecerat diuinitatis, quod diis genitus propitios 
haberet fui generis auctores, vti Cranzius Sa- 
xon. lib. I. cap. V. refert. Hieraus erfieht man 
zugleich, daß Balder geglaubt, die Goͤtter vers 
mifchten fid: mit Menfchen und jeugeten Kinder. 
Ein Aberglaube, der unter ben Babyloniern, Gries 
chen und Römern herrfchete, Dan. 3,25. Einige 
Gelehrte find der Meynung, daß Pilatus eben 
deswegen in Furcht gerathen fep, ba die Juden 
Jeſu, Joh. 19, 8. vorwarfen, er hätte fich zu 
otfes Sohn gemacht; meil er fid) namlich cor» 
geftellet, er möchte etwa ein Sohn eines der Nds 
mifchen Sotter feyn (T), — Ja Müller bebauptet, 
Pilatus babe felbft, nod) nach dem Tode Ehrifti, 
immer die falſche Meynung oebeget, Ehriftus fen 
ein Halbgott gewefen, und will foldyes aus ben 
Actis Pilati, ober feinem Gerichts. Protocol, das 
er, wie man aus der Kirchenhiftorie weiß, an den 
Kaiſer Tiberius wegen des Leidens Syefu foll ge» 
fchickt haben, wahrfcheinlich muthmaßen e » 
Ur 

. €) f. Carpov. Thheol. Rev. T. II. p. 546. 

(m) f. Müllers Philolog. Abhandlungen. N. 3. 
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etur. Schade, daß des Pilati Schriften von den - 
meiften Gelehrten nicht Eünnen für ächt erkannt 
merden (n) Doddridge hält mit andern Engli⸗ 
(ben Schriftforichern den Ginfall.oon einem Halb⸗ 
gotte gleichfalls für die befte Erflärung. Pilatus, 
ſagt er, fen in noch. größere Furcht über ben Aus⸗ 
druck, Gottes Sohn, gerafhen, weil die Roͤmer 
manche pvetifche Erzählungen von, Menfchen, die 
von Göttern gejeuget roorben, und Die fie zum Ge⸗ 
fchlechte der Halbgoͤtter gezaͤhlet, fo nicht beleibiget 
werden .fónnen, ohne ſich den Zorn ihrer goͤttli⸗ 
chen eltern und Ahnen zuzuziehen, aeglaubet Hat 
ten. Allein Hrrr Heumann oertoirft diefen Eins 
fall, weil Pilatus wohl gewußt hat, daß hier die 
Rede vom Schöpfer-der Welt fep, den Die Roͤmer 
auch glaubeten, und Syupiter hießen. 


. * 
bz 
"1 


» IO. RAR, 

Der Berehrungder Sterne hätte ich billig ſchon 
eher gedenken, follen, weil biefer Aberglaube von 
allen durchgehende für den Alteften gehalten wird, 
Faſt alle Völker find demfelben zugethan getvefen ; 
dahero kein Wunder ift, Daß deffelben in ber Bir 
bei öfters Erwähnung geſchieht. Yon den Deuts 
fchen. und Galliern bezeugen folches Caͤſar und 
Tacitus. . Dererfte fehreibt B. Gal.lib. VI. c. 21; 
Deorum numero eos folos ducunt, quos cer- 
nunt, et quorum — aperte iuuantur, So- 
lem et Vulcanum et Lunam. Aus dieſer Urſache 
zaͤhlet Thomas Hyde in Hiſt. Relig. vet. Perſar. 
c. V. die deutſchen und nordiſchen — = 
ablis 


(n) f. Fabricii Cod. Apocryph. N. T. p.298. 
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Sabiis bep... Der Sonnendienft' wat insbefondes 
tt bey den Cananitern fehr eingeriffen. Sie leg» 
ten, voie bie Aegyptier, ihren Städten Samen von 
ber. Sonne: bey, als 3Betbfemes, d. 1. Haus, oder 
Tempel, der Sonnen, Syof. 15,102 Im Buche 
der Nichter 7, 35. fómmt das Gebirge Hereg, 
das ift Sonnenberg; oor. . Nach 2 Mof. 23, 13. 
Joſ. 23,7. ſollte Thimnath Deres, 0. t. Sonnen» 
bild, auf göttlichen Befehl Thimnath Sera, b. i. 
Bild der Gilbeit heißen; fo oft aber die Sfraelis 
ten abgöttifch wurden, befam der Ort feinen alten 
Namen wieder Richt. 2,9. Eben desivegen 
fuchte Gott; bie Sfvaeliten nad) 2 Mof. 20, 4. 
5Moſ. 7,8. €. 17,2. fo febr gegen diefen Dienſt 
zu verwahren: (f. Boungs Qerberbniffe in der 
Religion ©. 29), 2 $n. 29, 5. Ejech. 8,6. 
Weish. 13, 2. 3. wird dieſer Abgürterey aud) 
gedarht. Kaum: ift e$. notfíg , von biefem fo bes: 
Farnten Aberglauben aus der heil. "Schrift noch: 
mehr anjufübren. Es mag inbeffen etwas We— 
niges genug. feyn. - 5 Moſ. 17, 3. €-4, 19. Hibb 
31, 26 (o), beweiſen, daß dieſer Aberglaube der 
ältefte fep. — Es beziehen fich, wie Cuper bemiefen 
bat. alle Götter der alten Heiden getviffer maßen 
auf die Sonne, oder den Mond. WVon der Ver, 
ehrung des Mondes, ift er. 44,1 7719. die Rede, 
roo er ben Namen Melecheth, Küöniginn, be: 
koͤmmt (p), vonder Verehrung der Sterne über: 
1 | | haupt 
(o) Diefe Stelle des Hiobs erläuterte Amelius im 
II. Theile feiner Erörterimg über dag 9I. T. 


(p) Eine Erklärung: diefer Stelle finder man beym 
Amelius |. c. 
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haupt aber Apofkgeich. 7, 42. Alethaͤus meynet 
im LIE Theile feiner&rläuterungen Der heil. Schrift, 
der Ausdruck 9yob. 1,9: Das war das wahr⸗ 
baftige Licht, welches alle Menfchen erleuch- 
tet, die in diefe Welt kommen, Eönne gar wohl 
auf bie bey den Heiden gebrauchliche C3erebrung 
der Eonnen zielen, wiewohl folches Doch nicht für 
gan; gewiß ausgegeben wird, weil auch wohl auf 
das Licht der Natur der Philoſophen, oder auch 
auf das Urim und Thummim der Juden, mag 
aludiret feyn. Die Worte des Efaias c. 65, ır: 
Aber ibr, die ibr den Herrn verlaffet, und mei» 
nes beiligen Berges vergefjet, und richtet dem 
Gad einen Tiſch, und fehenker voll ein vom 
Crantopfer dem Meni, handeln nicht weniger 
von der Verehrung Der Sonne und des Mondes, 
wie unter andern Peter Zorn in einer Differtas 
tion de noui anni aufpiciis, quae Iudaei gen- 
tium ritu in honorem Gad et Meni, h.e. folis 
et lunae celebrarunt, ad illuftrationem Efa. 
LXV, ir. gejeiget hat. Mehr will id) ist von 
diefer Materie nicht mitnehmen. 


$. 20. 

Die Verehrung der Sonne bringt mich auf 
bie Verehrung des Feuers. Die Deutfchen fol 
len biefe8 mit den Perſern, Griechen und Römern 
. gemein gehabt haben, daß fie bas Feuer im Bilde. 
der Sonnen und des Qulcanus angebethet. Herr 
2l. ©. Maſch hat in feiner, zu Roſtock 175 1.90 
druckten, Differtation de igne religiofo richtig 
bemerfet, daß einige Heiden das Feuer re 

zott⸗ 
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Gottheit verehret, andere aber zwar geglaubet, die 
Götter wären vom euer unterfchieden, dennoch 
aber diefelben durchs Feuer verehret hätten. Das 
elementarifche Feuer hielten die Chaldaͤer, Perſer 
und andre morgenländifche Volker für eine Gott⸗ 
heit. Auch die Juden verfielen in Diefen ber- 
glauben. Allenthalben, wo die DOWN, ober Son, 
nenbilder waren, unterhielten die Juden ein Bet» 
liges Feuer. Grotius vermurhet desmegen ad 
Leuit. XXVI, 30. baf die ENEN nicht Sonnen 
bilder, fondern dem heiligen Feuer gewidmete 
Derter, geweien. Sykes giebt vom Urfprunge 
ber Derehrung des Feuers folgende Urfache an: 
Cum fe Deus primo confpedtui hominum ex- 
hibuiffet in gloria, aut quod idem eft, in luce, 
vel igne, atque faepiflime fibi placere facrifi- 
cia, igne illa confumendo, teflatus effet; inde 
gentes orientales, et inprimis Perfae, incide- 
runt in cultum diuinum ignis ipfius, aut potius 
ignem praefentiae diuinae Symbolum effe fibi 
ümaginati funt, atque fic Deum in igne, aut 
per ignem coluerunt. Herr Maſch hingegen 
hält dieſe angegebene Urſache nicht für zureichend, 
und tragt eine andere vor. Ich habe bier Geles 
genheit, des Nothfeners, Ofter- und Johannis⸗ 
feuers der alten Deutfchen zu gedenFen, welche die 
Meynung beftatiaen, daß fie Verehrer diefes Gee 
ments gervefen. BReiskius Dat von den drey ans 
geführten Arten des Feuers einen befondern Tras 
ctat gefchrieben. Es handelt davon auch "job. 
Werner Gericken in feinem Schottelio illuftrato 
S. 66. u. f. In Weſtphalen ift das p 
euer 
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feuer nod) diefe Stunde ganz gemein; doc) wird 
auch bas Syobanníefeuer nod) angezuͤndet. 
laffe es dahin aeftellet feyn, ob das Nothfeuer mi 
der heidnifchen Pufttation per ignem, oder Wei⸗ 
bung durchs Feuer, übereinfomme, welche Wei⸗ 
hung bey ben Sprern, Phöniciern und Gand» 
näern fo hoch aeftíegen war, daß fie Gott den Fur 
den « Mof. 18, 10. berbíetben mufte. Dem on 
erachtet begierg Manaffes biefe Suͤnde. Ich 
laſſe e8 aud) dahin geftellet fepn, ob das C fiet 
feuer von Carls des Großen Verordnung, ie 
sum Gedächtniffe der von ihm "ir tot ad 

et 







der Sachfen zu Oſtern gegen den Abend au 
den Städten und Dörfern auf Bernen und H 
gen ‚Feuer follte angezündet werden, ober abes 
Gewohnheit der Juden Yerrühre, toeld)e des 
Abends vor Dftern ein fonderbar Feuer anziındes 
fen, und damit alle, vorigen Tages forgfältig anf» 
gefuchte, Brocken vom gefauerten SSrobte bey Aus⸗ 
fprechung der Worte verbrannten : Aller Sauer? 
teig, welchen ich entweder gefeben oder nicbt 
gefeben, aus meinem Haufe gänzlich heraus, 
ober noch nicht ausgeſchaffet babe, PL binfott 
zerftreuer, vperderber und nichts mehr, als 
Stsub und Erde feyn. Zur Rechtfertigung 
diefes Feuers berufen fich die Juden auf 2 Mo 
12, 10. Ron den Bauern in laa ck 
ich fo viel, daß fie beym Ofterfeuer außer andern 
Gefängen das ficb fingen: Ehrift ift erſtanden 
Sonſten aber wird Dabey nichts weiter vorgenom⸗ 
- men, aufer daß die Catholifchen Das Feuer be 
weihen follen. Die lateinifcye Kirche Dat freplich 
u manches 
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manches aus der jüdifchen Kirche beybehalten, voie 
Buddeus und Hr. Chryfander in befondern Ib» 
bandlungen ausgeführet haben. Ich mag aber 
nicht behaupten, daß ſolches aud) vom Dfterfeuer 
gelten folle, weil der Urſprung deffelben bey den 
Deutfchen fo unbekannt ift, 


S 21. 

Ich muß mich bey Diefen Arten des Feuers 
nod) etwas länger um der Liebhaber Der Deuts 
fehen Alterthuͤmer willen aufhalten. Durch 
Nothfeuer verſteht man ein Feuer, welches aus ge⸗ 
riebenem Holze durch Nothzwang entſteht. Die⸗ 
fe. Erklaͤrung giebt ſelbſt der Indiculus fuperfti-. 
tionum et paganiarum Der fiftíni(cen Kirchen, 
verfammlung No. 15. Es wird dieß Feuer von 
den Cnglanbern Needfyr genannt. Auch fin 
det man an Statt Niedfeor wohl Nedfratres, 
Nefratres, Nedfri, Nedfres oder Nefres. Zn 
ben Numningiſchen Handfchriften finde verfchiedes - 
nes fo wohl vom Nothfeuer, als andern Arten des 

euers gefammlet,. das uen fchaffen Eann. 
d) will es Daher unverandert mittheilen. — Ich 
fange vom Worte :Nedfratres an. Hievon 
bat Herr running Folgendes : 
' Nedftatres. Acta Conciliorum editionis Har- 
duinianae T. III. col. 1919. feq. Carolomanno. 
rege anno Dn. incarnat. DCCXLII. XI. Cal. 
Maii Canon. V. vbi iubetur. vnusquisque Epi« 
fcopus in fua parochiafolicitudinem gerat, ad- 
Auuante grauione, qui defenfor ecclefiae eius eft; 
vt populus Dei paganias — faciat, ſed — 
«i " ; PUI- 
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fpurcitias abiiciat &c. fiue illos facrilegos 
ignes, quod Nedfratres vocant &c. diligenter 
prohibeant. Gr vermeifet wegen dieſes Worts 
auf Conringii Epift, ad Baluz. Synt. Epift, p. 4r. 
auf Meinders Antiq. Saxon. (2. 183. und auf 
Eccards Comment. Wurceburg. Rom 
Horte Noodfyer bringt er zwo Ableitungen vor, 
1) Nood-fyer idem quod celebritas, feftiuitas, 
atria dialecto fyren, Germanis feyren, cele- 
rare. Hinc Feyertag, dies feftus, vel feft: 

tate confpicuus; hochfeyerlich, fumme. feftiuum. 
Huc facit annua illa feftiuitas, auertendis tem- 
peftatibus, praecipue grandinum iniuriis, di- 
cata, vulgo Hagelfeyer, De Ahufani ,. Bor« 
kenfes, Erlenfes, Rachfeldienfes, Horftmarien- 
fes, aliique dioecefeos Monaſterienſis inco» 
lae, quotannis folemniter peragunt. Haec di- 
vini officii folemnitas non tantum facrificio 
miffae et concione, fed et fupplicatione per vi- 
cinos late agros ducenda, haud aliter, ac ma« 
iora per annum fefta, cum Octaua, vt vocant; 
celebrari fueta. Hac deuotione proprio mo- 
tu per dioecefin Monafterienfem tam in op- 
pidis, quam vicis inftituta coelum demulcent 
incolae, Nach dieſem Begriffe erflärer er auch 
Brandfeyer und Körfeyer, toobep er auf Barings 
Defcriptionem. Salae Lauenfteinenfis:$. 23, tt. 
24. ©. 24. bertveifet ; ingleichen Streitfeyer, 100» 
bon er diefe Nachricht giebt : Agitur. haec fo» 
. lemnitas Dorftenae pridie Calend. Martii val- 
de celebris. Supplicatione per oppidum.du- 
cta Bafilicae clero flrictioris obferuant. pa- 
re 
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tribus, totoque magiftratu caeterisque ciuium 
ordinibus, concomitantibus. Allein biefes ift 
gewiß nicht Der rechte Begriff vom Nothfeuer, 
wie ſchon die Zuſammenſetzung des Worts quse 
Toeifet, Daher giebt Nunning felbft auch die 
andere Erklärung. Enaliam vocis, ſchreibt ec 
ex myflerio fignificationem. Religiofe fri- 
cati ignis cultus originem referas ad ignem 
coelitus in facrificia olim delapfi. Hunc fup- 
plere videtur ignis ex filice elicitus ad accen- 
faaltaris. Tranſũt ad nos haud dubie fimilis ritus, 
quo ignem pafchalem in coemeteriis ternplo- 
rum, inatriis, aut ipfas ante fores, quotannis ex- 
citamus, ex filice conceptum. Deigneex lapide 
concepto 2 Macc.X. purgato templo aliudaltare 
fecerunt, & de ignitis lapidibus igne concepto, 
facrificia obtulerunt, poft biennium et incenfum 
et lucernas et panes propofitionis pofuerunt. 
Den Unterfchied des Nothfeuers unb Johannis⸗ 
feuers ſetzt Baring in der Defcriptione Salae 
Lauenb. P. Il. S. 30. p. 9o. fq. darinn , quod 
ignis fricatus illo die et tempore incendatur, 
quo iumenta pagi morbo peftilentiali, fiue epi- 
demico, infecta, hoc igne reftituantur, malum- 
que auertatur. Gericken erzählet desgleichen, 
daß er felbft angefehen habe, wie man das Noth⸗ 
feuer alſo erweckt, daß man zwey oben geſpaltene 
Hoͤlzer feſt gemacht, zwiſchen ſolchen ein ander 
rundes Kol; geleget, felbiges mit etwas Wagen⸗ 
fehmiere beftrichen, Damit es defto eher ‚Feuer fans 
gen möchte, und mittelft eines Stricks fo lange 
mit großer — - beiveger, bis es " 

| 12 «nt^ 
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entzimdet ; von Diefem Feuer ift hernach einander 
Feuer angezundet, Durd) welches man Schweine 
gejagt, Die mit bem fo genannten wilden euer bes 
haftet geweſen. Dom Dfterfeuer hat ubrigens 
der fef. Schramm ein Programma unter dem 
Titel de Igne pafchali, vom Johannisfeuer aber 
7j. €. Zeuner, zu Jena 1699, eine Differtation, 
und Danz 1715 eine Rede, herausgegeben. cfBet 
vom Hirtenfeuer Nachricht verlanget, bem wird 
Dfeffinger im Vitriario illuftrato T. III. 18. 
6. 2. V. 37. p. 1420. Gnüge leiften. — n der 
osnabruͤckiſchen Holzgerichtsordnung koͤmmt das 
Hirtenfeuer auch vor. 


$. 22. . 

Der Verfaſſer des Buche, Der Weisheit 
fagt ganz recht von ben Heiden uberbaupt: Sie 
balten entweder das Seuer, oder Wind, ober 
fcbnelle Luft, oder die Sternen, oder mächtis 
ges Waſſer, oder die Lichter am Simmel, die 
die Weit regieren, für Götter. Zum tbeil iff 
fbon gezeiget, Daß unfere Deutfchen aud) nad) 
gerade auf die Verehrung diefer natürlichen Dins 
ge verfallen find. Man giebt ihnen insbefondere 
aud) die Verehrung Der Winde Schuld, weil bie 
- Granfen, um die ABinde zu befänftigen, Zaubers: 
verfe auf Papier ſchrieben, und ſolche an den: 
Stamm eines hohen Baumes biengen, bis fols 
ches Earl der Große verbot) (q). Was für. 
Voͤlker fonften bie Winde berebret haben, hat 

Hr. Biedermann gemicfen (r). | 
23. 
. (9). f- Hacbenb. Germ. med.p. 194. m 
(r) In feiner Otiis litteratis P. I. p.299. de cultu ven: 

" ferum diuine. ' 


| 
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S. 23. 

Ob zwar unfere Deutfchen, ehe ihre Religion 
verfülfchet war, Feine Bildniffe von der Gottheit 
machten; fo verfielen fie doch endlich, wie alle 
Voͤlker, in den Fehler, den Paulus Som. r,23. 
befitafet. ie formireten allerhand Geftalten 
ton Göttern. Eine 3 Dorbeit , bie die heidnifchen 
Scribenten felbft an andern Voͤlkern tadelten (s). 
Die Aegyptier verehreten gar vierfußige und Erier 
chende Thiere(t). In Rom war diejer abfcheur 
liche Gottesdienft zu Pauli Zeiten aud) Mode. 
Dahero fagt Darro von den Göttern: Habitus 
illis hominum ferarumque et pifcium; quidam 
vero mixtos fexu diuerfis corporibus induunt, 
welche Virgil omnigenumque deum monftra 
fiennet, Lucaz. bell. civ. lib. VIII. 831. 

Nos in templa tuam Romana "m 
Itin, 
Semideosque canes, et fiftra iubentia 
| luctus. 
Diefes Aberalaubeng wird auch Weish. 15, 18. 
C. 11,10. c. 12, 24. $ Mof. 4, 16, 18. gedacht (u), 
Daß unfere Deutfchen zum theil vierfüßige, zum 
theil kriechende Thiere, und darunter fonderlich 
die Schlangen, verehret, findet man beym Ha⸗ 
chenberg (x). 


£535 $. 24, 


(s) f. Doughtaei Analed. S. P. II. p.102. 
(0 De religione beftiarum hat Hr. Zickler zu Jena 
ein paar artige Differtt. gefchrieben. 
(u) f. Baumgartens Auslegung ber Epiftel an bie Roͤ⸗ 
met, ©. 103. (x) Germ. Med. p. 197. 
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24 
Genug ven ben Abgöttern. ch eile zum 
Gottesdienfte der Dentfchen felber. Hier will 
ich mic) fo Fury faffen, als moͤglich. Die Deut 
fehen verrichteten ihren Gottesdienft mit Opfern: 
Das graufamfte ift, taf fie fo gar Menſchen ges 
opfert. Herr Schüsge hatim Sractatede cru- 
entis Germanorum victimis humanis davon ge⸗ 
nug gemeldet, und ich beziehe mich auf ihn der 
Kurze halber. Syn der heiligen Schrift findet 
diefe Grauſamkeit ihres gleichen, 3 Moſ. 20, 2. 
C. 18,21. 5 Mof. I2,531. 2 Kon. 2, 2T« (23,10. 
2 Cbron, 18, 3. c, 33, 6. Pf. 106, 37. 38. ers 
7, 81» € I9, 5. C. 32, 35. Hof. 13, 2. Es ſind 
viele der Meynung, daß der an den Abraham er⸗ 
gangene Befehl Gottes, den Iſaac zu opfern, zu 
den Menſchenopfern Anlaß gegeben habe Qro 
z. €. Lutherus, Seldenus, Sransíus, ie 
| Deuts 
() Thomas Stadhoufe geht mit Grunde vonder ge⸗ 
meinen Meynungab, al$ hätte Abraham Belegen: 
heit zu Menfchenopfern gegeben. Wenn bie Ges 
wohnheit, fagt er im 2ten Theile feiner Vertheidi⸗ 
gung der biblifchen Gefchichte ©. 237. ben Gößen 
der Heiden Kinder aufsuopfern, eine Tradition vor 
Diefer Hifforie der anbefohlenen Aufopferung des 
Iſaacs zum Grunde haben foll: fo möchte ich doch 
gerne wiffen, wie babe entweder Gott, ober dem 
Abraham, etwas zur Laſt geleget werden könne? 
indem Gott vielmehr Gorge getragen bat, daß 
diefer Gebrauch, er fep num alter, ald diefe Bege⸗ 
benheit, ober fep aucb erff darauf erfolaet, an dem, 
was Abraham anbefohlen, feine Stüße finden möch- 
te. Denn, im Falle biefer Gebrauch, mie einige 
dafür halten, bereitd zu biefer Seit üblich geweſen 
ware, 
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Dentfchen haben jedoch, wie andere Völker, aud) 
biete geopfert. Taciz. Germ. c. 9, Herculem 
‚ac Martem conceflis animalibus placant. Das 


— 


heiligſte Opferthier bey war das Pferd. Von 


A4 | bit» 
waͤre, fo iff ganz offenbar, daß zur Vertilgung bef- 
felben nichts vermoͤgend geweſen, ald biefer Befehl 
Gottes an Abrabam, al$ welcher der Welt einen 
deutlichen Beweis vor die Augen legte, daß er an 
Menfchenopfern keinen Wohlgefallen habe. Denn, 


wenn fie ibm 'von irgend einer Hand angenehm 
ſeyn können , fo wuͤrden fie e$ gewiß von der Hand 


Abrahams gemwefen feyn, ald welcher vor allen an⸗ 


dern Menfchen in der Welt bey Gott in höchften 


Gnaden war. Da nun überdieß der Erfolg geleb- 


vet, daß ibm diefer Befehl bloß zur Prüfung feines 


Gehorſams gegeben worden, unb daß ihm, al$ er 


im Begriffe war, denfelben zu voll eden, biefe 


^ Sjanbfuttg ausdrücklich durch eine Stimme vom 


Himmel verbothen; dagegen aber anbefohlen wor: 
den, flatt des Iſaacs, ein unvernunftig Thier zu 


‚opfern, um eben damit Gottes Abfcheu an menfa 


fichen Dpfern an den Tag zu legen: fo kann man 
fich deßfalls feine beutficbere Erflarung vorftelen, 
wie Gott. gegen dergleichen Opfer gelinnet fey, da 
er fie durch eine Stimme vom Himmel unterfagen 
(ágt, und munderbarer Weiſe ein anderes Opfer 
dafür anweiſet. Sollte aber diefer unvernunftige 
Gebrauch damals noch nicht eingeführet gemefen 
ſeyn, Gott aber vorher geſehen haben, daß ein 


lolcher Aberglaube bald in der Welt auffommen 


würde: fo Bun man abermal, ma$ Gott für 


fraftigere Mittel erwählen können, bemfelben entz 

weder zuvor zu Fommen, ober zu verbammen, ale 

Da’er die zerſtreueten Knechte undNachfommen Abra⸗ 

hams zu lauter Zeugen gemachet, die mit einem 

Munde una en bag Gott ihrem Heren und 

Vater die wirkliche‘ Darbringung eines 843 
| e 
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biefer- Art Dpfer muß ich aus Berbetts Dftindis 
ſcher Naturgeſchichte eine Stelle anführen. ‚Der 
Malabarifche Ajaner, fchreibt er ©. 230. ein bet» 
ftoßener bófer Geift, und ein Bild der Sünde, Dat 
ein Pferd zum Reutthiere, welchem Pferde fie Ge 
lübbe und Opfer tun. . Diefes Pferdeopfer ift 
‚gleichergeftalt durch gang Norden gegangen, 
Solche Goͤtzenopfer verbothen die Apoftel in Na⸗ 
tolien, Apoſtelgeſch. 15, o9. Die heidnifchen 
Schweden mutheten nach Reyßlern ihrem cbrifte 
lichen Könige nod) an, die Brühe vom. Pferdes 
fleifche zu genießen, indem die Heiden , gleichtoie 
die Juden, 5 Mof. 22, 30. 5 Mof, 12, 13, von 
ihren Opfern mit aßen. Uu 


| $. 25. | 
In Anfehung der Opfergebräuche ftimmen 
unfere Deutfchen gleichfalls mit andern Voͤlkern 
nberein. Die Hebräer brauchten Salz, das 
Fleiſch der Dpferthiere damit zu faljen. Gott 
befiehlt e8 ihnen 3 Mof. 2,13. Geh. 43, 24. 
Man hatte daher im Tempel Salomonis eine bes 
fondere Salzkammer. Die Zuden haben diefe 
Regel! Wie die Opfer obne Prieftertbum 
nicht geftbeben mögen; fo. fónnen fie nicht 
ohne Salz feyn. Das Salz war fo wohl Sym- 
bolum perpetuitatis, als vnionis et pacis, oder 
| ein 
Opfers unterfaget. Und es iff gar nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich aus der Fabel, bag die Géttinn Diana ffatt 
ber zum Opfer beftimmten ^$pbigenia ein Thier 
auserfeben, baf das Andenken von diefer Handlung 
rg ſich bis auf bie fpäteflen Zeiten erhalten 
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ein Zeichen der Ewigkeit und des Friedens. Dars 
aus verftebt man, was. ein Salzbund fep, 3 Moſ. 
2,13. 2 Chron. 13, 4.5. 4Mof. 18, 195 denn, 
Bindniffe wurden felten ohne Opfer, folglich) 
nicht ohne Salz, gemacht. — fud) wird daraus 
. Mare. 9,49. deutlich: mc mue) alıdnesra 
«g) maca Yucia dAi arıdnaela. Omnis, vel 
quilibet per ignem (tentationes, luctas) falie- 
tur, ( praeparabitur ad aeternitatem ) quoniam 
omne facrificium fale falietur. Hr. D. Heu⸗ 
mann macht dieſe Stelle durch feine Paraphra⸗ 
fis noch deutlicher. Gleichwie im Alten Teſtam. 
fchreibter, alle Dpfer gefalzen und dadurch gereis 
niget werden mußten; alfo muͤſſen im Neuen Tes 
ftamente alle, alá Dpfer Gott gebeiligte, Gläus 
bige, infonderheit aber die Lehrer, burd) dag Feuer 
des heiligen Geiftes, welches bie Kraft des Sals 
zes Dat, gereiniget werden. Eben diefe Stelle, 
wie auch Matth. 5, ı3. ift aud) im Mufeo Her- 
vet. P. VII. ©. 504. gelehrt betrachte. Dars 
aus wird auc) ferner deutlich, warum man bora 
mals den Boden mit Salze beftreuet bat , wenn 
man eine, darauf geftandene, Stadt yerftórete, 
Nicht. 9, 45 5 namlich, daß der Stadt in Emwigs 
Feit nicht toieber; gedacht werden follte(z). Der 
Begriff, Daß das Salz ein Zeichen des Friedens 
UE. war, 
(z) f- das SEnglifche Bibelwerk, B.3. ©. 358. u. f. 
Morinus batin feinen Differtationibus eine befonbere 
Abhandlung de fale adfpergi folito fuper vrbium di- 
rutarum ruinas geliefert; welche hernach vom pet. 
Sern im ber Biblioth. Antiq. Exeg. ©. 48r. erläu: 
* worden. Auch hier ſteht manches de ſale in 
ACTIS. ; — 
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mar, erläutert die Stelle Marc. o, 50. Die 9fe» 
guptier (a) unb Roͤmer brauchten aud) Gal; bey 
ihren Opfern (b). Gs feheint abet, daß auch die 
nordifchen unb deutſchen Voͤlker diefe Gewohn⸗ 
heit beobachtet. Salz haben nicht nur die Hals 
lier nad) bem 7. Buche bes Strabo, fondern auch 
(nad) Tacit. Annal. lib. XIII.) von ben Deuts 
(ben namentlich die Hermundurer unb Gatten ge 
wiß gehabt, „Sie fahen es als ein göttlich Ges. 
ſchenk an, unb alfo ift zu vermuthen, daß fie es 
auch bey den Dpfern gebraucht, vb man gleich 
folches nicht gewiß beweiſen Tann (c). 


$. 26. 


Zum Schlachten der Opferthiere gebrauchte 
man DOpfermefier. Diefe haben die Deutichen (d) 
mit den Juden, Hebr. 4, 12. und andern Voͤl⸗ 
fern gemein. Diodor von Gicilien nennet Der 
Deutfehen ihre Opfermeffer uaxausgas, Schwerds 
ter. Diefen Namen bekamen fie aud) bon den. 
Griechen, vermutblid) wegen ihrer Geftalt und 
$ánoe, oder weil fie einem Schwerdte aͤhnlich 
faben. Daß aber diejenigen unricbtig urtheilen, 
welche aus dem Schwerdte des ‘Petrus, womit 
er dem Knechte des Hohenpriefters, dem Mal 
chus, ein Ohr abgehauen bat, ein Dpfermefler 
machen wollen, iſt laͤngſtens hinlänglich erwieſen 
worden. | | 8$. 2% 
- (a) Herodot. YI. cap. 62. 

- (b) Ovid. Faft. lib. 1.337. Horat, Carm.lib III. Od, 23. 
(c) ſ. des vn. Prof. Being zu Lund in Schonen Dif- 

fert. de vfu falisin facris. 1745. 

- (d) Schütze de cruent. Germ. vi&. p. 98. 99. 1115 WO 

A eugnifft aus dem Strabo (febetr. ! 
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Das Blut der Dpferthiere fingen bie Deuts 
fcben mit einem, auf dem Altar ftehenden, Becher 
auf, ‚welchen fie beym Altare ausgoſſen (e). 
Dieſes thaten auch bie Griechen unb andere Na⸗ 
tionen, unb Det Hr. D. Bruͤnings bemerfet ganz 
recht, daß folches mit ber CfBeife der Hebräer über» 
einftimme(£), Die Syuben brauchten aud) bep 
einigen ihrer Dpfer die Libationem , uder 
Da8 S'ranfopfer, welches entweder aus Wein, 
oder aus SiCera beftehen mußte, 4Mof. 15,3. 
€.28,7. 88 hatte jedoch felbiges bloß allein bey 
den Brandopfern von Rindern, Ziegen und Schar 
fen, ingleichen bey den Dankopfern, fodie Kinder 
Ssfrael, oder auch befchnittene Heiden und Juden⸗ 
genoffen, im: innern Dorhofe opferten, Statt, 
nicht aber bey andern Arten der £opfer. ſ. Zuns 
dens judifche Joeiliatbümer p. m. $96.) Wohin 
bie Hebräer Den. Wein gegoffen haben, kann 
man nicht gewiß fagen. Hr. Prof. Michaelis 

alt e8 jedoch in feiner Paraphraſis über die 
piftel an die Philipper fuͤr wahrſcheinlich , daß 
fie es eben fo gehalten Haben, wie andre Voͤlker. 
Es pflegte, fagt er, einem Dpferthiere zuerft vos 
ther Wein auf den Kopf gegoflen zu werden, 
und hiedurch wurde es um Dpfer eingemeihet, 
Virgil fehreibt Aeneid. VI. 243.1q. 

Quatuor hic primum nigrantes terga iu- 

vencos 

Conftituit, frontique inuergit viria facerdos. 

| Es 

(e) f. Schuͤtzens Tract. de cruent. Germ. vict. ©. 101. 1€. 

(£) In Comp. Antiq. Graee. e prof. facr. p.m. 290. 
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Es ift gemiß, fährt Hr. Michaelis fort, daß die 
Hebraͤer bey den blutigen Opfern aud) Wein ges 
braucht haben, 4 Mof. 15, 5. 6.28, 7. 14. ob? 
gleich Mofes nicht eigentlid) beftimmet, wohin dies 
fer Nein gefehüttet werden füllte. Dermuthlich 
aber Haben die Hebraͤer ihn eben fo mohl, als die 
fateiner , auf die Stirne des Dpferthieres gegoſ⸗ 
fen. Es ſcheint ein agpptifcher Gebrauch zu feyn, 
ben Moſes darum nicht meitläuftiger befcbreibt, 
weil er ohnehin bekannt war, und unverändert 
beybehalten werden follte, Hieraus erkläre Hr. 
Michaelis zugleich Phil. 2,7. conf Ikenii An- 
tig. Hebr. p. 204.fq. — Mit einiger Berandes 
rung treffen wir die Libationes aud) bey den 
Deutfchen, Roͤmern und andern Voͤlkern au. 
Die Deutfchen verrichteten folche ‚mit einem 
Horne Cg). une 
nS Uns og, aC Sat eq 
Aus bem Eingeweide der Dpferthiere pfleaten 
die heidnifchen Prieſter den Pillen der Goͤtter zu 
erforfchen. Dieſer Wahrſagerey, die von den 
Chaldaͤern aufgebracht iff, wird Ezech. 21, or. 
Dan. 2, 97. C. 4, 4» C 9, I, gedacht Ch). Das 
bon redet aud) der Verfaſſer der Bücher der Macs 
cab der, o Macc. 6, 7. wo er von den Fuden fagt: 
Man trieb fie alle Monden mit (Gewalt zum 
Dpfern, wenn des Königs Geburtstag war. 9ym 
Griechifchen ftebt £z) arAayxrırusv, ad vifcera- 
tionem (i. Die Deutfchen beobachteten dieſe 
s Weiſe. 
(g) ſ. Arnkiel cimbriſche Heidenreligion, Th. r. €. 99. 
(h) v.van Dalen de idolol. & ſuperſtit. p. 395. 
G) f. 2fetbur Roung, 1.a&.15 
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Reife der Extifpiciorum aud), Strabo fehreibt 
von ihren Priefterinnen (k): Sacerdotes diui- 
nationis peritae captiuis per caftra ftridtis gla- 
diis occurrebant, quos fternentes humi, ad cra- 
terem aeneum protrahebant , amphoras circi- 
ter viginti capientem. Habebant autem pul- 
pitum, quo agiliter afcenfo, fuper craterem 
facerdotum vna —— in ſublime eleuatis, 
guttur incidebat, e ſanguine in craterem pro- 
fufo diuinationem quamdam captabat. Reli- 
quae ventrem recludebant, extisque infpedis, 
victoriam fuis vaticinabantur. | 


we S. 29. 

Auf bie Dpfer der Deutfchen folgten bie Opfers 
mableiten , wovon beym Tacitus Spuren tot» 
Fommen (1). Don den abaöttifchen Sy(raeliten 
wird ein gleiches berichtet, o Mof. 32,6. fonders 
lid) iff 1 &or. 8, 10. von heidnifchen Dpfermahls 
zeiten Die Rede (m). Doch auch beym mahren 


S Gottes⸗ 

(k) Lib. VII. p. 294. 

(1) Annal. lib. I. c. 1. et 65. und Germ. c. 40. f- be$ 
Seren Schüne Tractat de cruentis Germ, vict. 10 
er zugleich andere anführet, bie de conuiuiis facris 
gefchrieben haben. — 

(m) Conf. Xripners Differt. de efca idolis immolato- 
zum und Doughtaei Analect. S. T.I. p. 234. Amos 
2, 8. wird den abgöttifchen Iſraeliten eine göttliche 
Strafe gebrobet , weil fie bey allen Altaren ſchlem⸗ 
meten von den verpfändeten Kleidern, und Wein trame 
ten in ihrer Götter Haufe von dem Gebüßeten. Die 
Heiden, fagt Amelius in feinen Erörterungen uber 
bas 9f. 3. ad h. 1. hielten, wie bie $uden, Jpfermabl- 
zeiten. Davon veber bier Amos. Es — Leid 


» e : i 
354 Alterthuͤmer der Deutfchen. 
Gottesdienſte der Iſraeliten waren Opfermahljeir - 
ten erlaubt, 3 Mof. 7, 15. c. 10,17. € 19,6. 7. 
1 Gam. 9, 13. Spruͤchw. 7, 14. 15. 1 Chron. 
29,21.22. 2 Moſ. 18,12. €.24,9. 1 Cam.r, 4. 
5 Sof. 15,19. 0.33, 19. 2 Sam. 6, 19. (f. Lun⸗ 
eit Juͤd. Heiligthumer lib. UL c..43. p. 619). 
Bey fold)en Opfermahlzeiten mußten bie Zuden 
fröhlich feyn, 5 Mof. 12,7. 12.15. wozu tBeil ein: 
Glas Wein, theils froͤhliche Tänze behulflich mas 
ren. Cacitus fehreibt: Daher ganz unrecht: Ro- 
— mani laetos feftosque ritus habent, Iudaei tri-. 
ftes, fordidosque... Das Gffen und Trinken bes; 
deutete bie Gemeinfchaft mit Gott, durch bie Ges 
meinfchaft des Altars beftätigt, ı Eor. 10, 18. 
Der Gewohnheit der Heiden, fid) bey Opfermahl⸗ 
zeiten vollzufaufen find bie Worte Pauli, &pbef. 
«, 18. entgegen gelegt: Saufer euch nicht voll: 
Weins, daraus ein unordentlich Weſen fols 
| get, 
davon 1Sam. 1,0. Nicht. 16,2. 3. €.9,27. Merk⸗ 
würdig war, daß fie fehlemmeten von den verpfäns 
Deren Kleidern, Hebr. auf den verpfänderen Pol: 
ſtern, auf welchen fie fich bey Tiſche niederlegten, im⸗ 
gleichen, daß fie getrunken vom Weine der Gebuͤße⸗ 
gen, das iff, daß fie von Geredbten, fo fie unfchuldig 
verdammeten, Geld erpreffet, und dafür den Göttern. 
etwas geopfert, das übrige aber verzehret. De Rus 
(aat, oppignoraffe fe diis his veftibus et quafi deuo- 
iviffe. Conf. Dieter. Ant, V. T. p. 212. 274. Bon 
den epulis S. fann man aud) Des  Kippingii Anti 
Rom. p. 250. nachlefen, mo er zugleich erinnert, ba 
bie Agapae, ober Fiebesmahle im N. T. Sub. v. 12. 
ı Cor. 10, 2r. c. 11,202 22. Apoſtelgeſch. 1t, 46. ba- 
ho ihren Urſprung haben. Diefe Meynung fin 
edoch nicht durchgängig Beyfall. i 
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get, ſondern werdet voll Geiſtes. f. Sad). 9, 15. 
Die Taͤnze zielten auf die innerliche Freude, Luc, 
1, 47. Dffenb, 3, 2o. (f. Amelii Grörterungen 
über das A. &. Th. J.) Da bie Cypfermablseis 
ten vom Dpferfleifche gehalten vourben, indem man 
nur etwas vom Thier opferte, das übrige aber zur 
Mahlzeit behielt, wofern das Dpfer Fein Holo- 
cauftum, oder Brandopfer, war, als welches 
gan; und gat oerbrennet werden mußte; fo verftes 
bet es fid) von felbft, daß auch bie Deutfchen, bie 
ebenfalls Opfermahlzeiten gehalten, ihren Gott 
beiten nicht alles Fleiſch muffen geopfert Haben. 
Die Stücke, bie geopfert wurden, hießen ablegmi- 
na, das ift, wie Scaliger erflatet, partes, quae 
diis porricebantur, et quae proptera diceban- 
tur proficiae et profedtae (n). 


$. 30, i 
"Ben den Opfermahlzeiten widmeten bie Deuts 
(den und andre nordifhe Voͤlker ihren Göttern 
befondere Becher voll Wein, oder Bier, und teuns 
Fen fie auf ihre Sefundheit aus, Don eben dies 
fer Gewohnheit findet man Spuren, Efa.65, 11; 
und ı Cor. ro, ox (0), Man tranf aud) einen 
sBecher auf die Geſundheit der Heldenaus, Don 
| biefem 
(n) Was für Theile ber Thiere bie Syfraeliten Gott ei: 
gentlich geopfert, lehret Iken in feiner Differt. de 
ablegminibus facrificiorum , Deo in altari offerri fo- 
litorum. conf. 3 Mof. 4, 14. 15. Uu 
(0) Des Herrn Prof. Schü Abhandlung de confue- 
tudine Germanorum gentil, deorum memoriam iuter 
feyphos renouandi in feinen Exersisat. cit. 
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biefem Gebrauche vermeynen einige Gelehrten, 
x Sof. 44,5. und Nehem. 2, 1.3. Spuren ans 
zutreffen, Die aber Loccenius verwirft (p). 


€ $.. 3I. : 
. Die S Romer hatten ihre Magiftros bibendi, 
welche auch reges, oder arbitri bibendi und mod- 
imperatores genennet tourDen (q). Das Amt 
Defjelben war, anzuordnen, wie viel einer trinken 
follte, und Gefundheiten auszubringen. Man 
wählete ihn durchs Looß. Die Griechen. hatten 
gleichfalls ihre Sympofiarchas, oder öwerras (r). 
Unter den Syuben miüffen dergleichen Leute auch 
Mode geweſen ſeyn. Sirach fagt c. 35. vonder 
Gaſterey: nySusvov ve narisneav ; un &xaíies, 
Yırz iv ciuroic GG 86 e avsav, cet. Ductorem 
conuiuii fi te conftituerunt homines, ne ex- 
tollitor; efto eis, tamquam vnus ex eis; cu- 
ram eorum habe, atque ita fede; et omnemtui 
copiam facito, cumque probaueris te, requi- 
efcito, vt per illos adficiaris laetitia, et orna- 
menti caufía coronam adipifcaris. Die:beids 
nifchen Deutfchen hatten bep ihren Conuiuiis fa- 
cris, oder. Dpfermahlgeiten, gleichfalls einen Prae- 

fectum compotationum facrarum, qui 
erat Sacrificio, poculum follemni figno ad 
deum, in cuius honorem dabatur, pertinenfi 
notá- 

(p) Schüte, ebendaf. ©. 123. 
(«) Von den Magifteriis veterum in poculis hat ber Here 
Prof. Cbrift 2 gelehrte Progr. geliefert. : 
r) f. be8 Heren Prof. J. E. 7$. Walchs Pocillatorem 
Phrygium Vol. II. der Ad. Soc. Lat. Ien, p. 147: 
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notabat. Die Deutfchen haben fich bey ihren 
Schmaufereyen gewiß nicht wie Beſtien aufge 
führet; fondern derjenige, der Die Aufficht darüber 
batte, mußte Sorge tragen, bap die Säfte im 
Trinken nicht zu weitgiengen (s). Amelius hat 
im etften Theile feiner Grorterungen uber bas 9f. 
S. und nad) ibm Herr D. Bruͤnings (t), rid 
tig bemer£et, daß die Redensarten Der heil. Schrift, 
welche fagen, daß Gott Becher, oder Kelche, eins 
geſchenket babe unb Darreiche, das ift ein gewiſſes 
Maaf der Strafen oder Widerwaͤrtigkeiten be» 
fchloffen habe, aus der Gewohnheit Licht erhals 
ten, da die Reges bibendi auf Gaftmablen oot» 
ſchrieben, wie viel man trinFen follte. 5M. 70, 5. 
c. 75, 17. er. 25, 15. 17. Ezech. 23, 31. 34. 
PB 11,6. Eſa. 51,17. Matth.26,39. 6.20.22. 


S. 432. 

Mifchten andere Voͤlker Opferblut unter ife 
Getraͤnke bey den Opfermahhjeiten (u), meil fie 
glaubten, bie Götter waren felbft bey ben Opfern 
gegenmwärtig, und genöffen etwas vom Blute der 
Thiere zur Erhaltung ihrer Leiberchen, wobey fie 
zugleich alles Blut fo Durcbootterten, daß einer, 
der Davon tranf, dadurch mit ihnen in eine nähere 
Gemeinfchaft trate, unb zu ABeißagungen gefchick, 

ter 


(s) f. Schefferi Vpfal. Antiq. c. 10. und Schützens Exer- 
cit. ad Germ, $. gentil. facientes p. 154. | 


(t) Im Compend. Antiq. Gr. e prof. facr. p. m. 304. 
(u) Buch der Weisheit 12, 4. 
R 
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ter wurde (x), weswegen aud) Gott ben Syuben, 
um fie vor biefem Aberglauben zu verwahren, fo 
oft das Hluteffen verbierhet (y); fo trunken die 
Deutfchen gleichfalls vom Dpferblute, und zwar 
aus gleicher Urſache (z). Doc) trunfen fienicht 
vermifchtes, fondern pures und lautere8 ‘Blut. 
Von ben Scythen meldet inzwiſchen Serodo⸗ 
tus (a), daß ſie Wein mit Blut, und zwar mit 
ihrem eigenen Blute, bey Stiftung der Freund 
fchaften vermifchet haben, 


$. 33+ 
Der heil. Tänze habe ſchon mit tvenig Worten 
gedacht, muß aber ausführlicher davon reden. 
Daß die Sfraeliten beym Kalberdienfte getanzet 
haben, fteht o Mof. 32, 6. und 1 Cor. ro, 7. ift 
auch Davon Die Dede (b). Dom Tann der 
D rie⸗ 


(x) f. Walthers Hiſtorie der heidniſchen Opfermaͤhler, 
zum Beweis der wahren Gegenwart des Leibes und 
Blutes Chriſti im heil. Abendmahl, 1Cor. 10,26. - 

() 3 a 7, 26.27. €. 3, IT. €. 17. 10.14. 5Moſ. 12. 
v. 10. 23. ] 

(2) Poft caefam hoftiam, fagt Selmoldus Chron. Slav. 
lib. I. e. 52. facerdos de cruore libat, vt fit etfica- 
cior oraculis capeffendis. Nam fanguine daemonia 
facilius inuitari, multorum eft opinio. Syd) könnte 
in Anfchung biefer Meynung weit mehr von andern 
Voͤlkern anführen, wenn ed nicht der Raum verbótbe. 
Von den Deutfchen f. auch Cranzii Wandal. IL, 37. 
Haſtinus, ein Kimbrifcher Heerführer, bat eben dag 
getban, mas Helmoldus erzählet. f. Scheffers Vpfal. 
C. 17. und Arnkiels Cimbr. P. L. c. 17. 

(a) Im Iv. Buche. 

(b) f. Mmelii Erörterung des 90. S. im —— 1712. 

bl . 2IO. 


( 
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Griechen um die Altäre handelt Cpanbeim ad 
Callimachi hymn. in Dian. v. 267. roofelbft er 
damit Nicht. 21, ox. und 1 $50, 18,27. vergleis 
chet. Es vermuthen einige, Daß Der Tanz des 
Davids vor der Bundeslade den Heiden Gele, 
genheit gegeben, vor ihren Göttern zu tanzen. Der 
lestern ihre Taͤnze waren theils ago maidıno), 
theild adero), b. i. eigen von Kindern und von 
Männern. Dlato hat angemerfet, daß unter den 
Aegyptiern alleclep Arten von Muſik, fiebern und 
- Tanzen den Göttern geweihet worden, (f. dag 
Engl. Bibelwerk 95.IIL (2.915). und Lucia- 
nus meldet im Dial. de faltatione, daß zu Delug 
Fein Öottesdienft ohne Tanzen und Singen 9t» 
halten woͤrden. Ich muß hier vornehmlich einer 
Anmerkung des Dorhouts, in feiner Exegeſi deg 
118. Pf. 9. 27. in ben Mifcell. Groning. T. IV, 
Fafc. 2. gedenken. Machdem felbiger gezeiget 
Bat, daß AM und 23" verwandte Woͤrter find, 
und, nach des Coccejus Auslegung, ein Feſt bes 
deuten, facta allufione ad choros et choreas, in 
feftis vfitatos, oder mit Anfpielung auf die heilis 
gen Tanze, Die aud) bey den Jyebráern nicht uns 
bekannt gemwefen: fo bringt er etwas von dem 
Tanze Der Griechen bey, ben fie xéeda£ nenneten, 
und vergleicht damit Judith 15, 12° 14. NHiers 
auf fübret er folgende Stelle aus dem Livius 
lib. XXVII. 37. an: Septem et viginti virgines 
longam indutae veftem, carmen in Iunonem 
RN 2 Regi- 
©. 210. Herr Renz gab 1738. zu &l sig eine Difs — 
fert. de Saltat, vet. Iud. religiofis ad Exed. XV, ac. 

c, XXXII, 6 - 9. heraus. 
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Reginam canentes ibant: illa tempeftate for- 
fan laudabile rudibus ingeniis; nunc abhor- 
rens et incondítum, fi referatur. Virginum 
ordinem fequebantur decemuiri coronati lau- 
rea, praetextatique. A porta Iugario vico in 
forum venere. In foro pompa conflitit , et 
per manus refte data, virgines fonum vocis 
pulfu pedum modulantes , incefferant. Herr 
Besner fagt in feinem "Thefauro: In faltatione 
- feftim ducere dicuntur chori puerorum puel- 
larumque manibus conferti. Sic certe Dona- 
tus interpretatur illud 7er. Adelph. IV. 3. 34. 
Tu inter eas reftim dudtans faltabis. Endlich 
| fálltbem Heren Dorhout ein, daß bie Worte Des 
angeführten Pfalms D^ n2» 2 AM 319 N, die 
P ntberue überfegt hat, Schmücker bas Seft mit 
Wayen, durch chorum nectite ducta refte fónn» 
ten überfeget roerben. Allein e8 müfteerft bewies 
fen werden, daß die Juden bie [rt des Tanzeg, 
fo die Griechen xögdarı EAncı nannten, gehabt 
haben. Sonſt ift nicht zu leugnen, daß diefe 
Stelle mit Schwierigkeiten behaftet (ep (c). 
Daß unfere Deutfchen beym Gottesdienfte gleich» 
Falls getanzet haben, hat Herr Schuͤtze in feinen 
Schriften (d) angefuͤhret. 

$. 344 


(c) f. bie Halliſchen Anuotat. Vber. in Hagiograpb. V ol. I. 


ag. 896. 

(à f. feinen Tractat de cruentis Germ. viet. ©. 123. 
- Ber von folcher Gewohnheit mehr zu wiſſen vers 
.  fangt, bent tvirb bed Herrn 2feminga Progr. de che- 
—— reis feftiuis, welcher dazu aufer 2 Sam. 6, 14. 16. 

auch Matth.ı4,6. Mart. 6, 22. gerechnet, ein one 
eiſten. 
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Die Hebräer hatten ihre C3erfofnopfer, obet 
Sacrificia Adsıra, 3 Sof. 16. € 4,3. 13. 14 (€). 
Andere Volker haben foldye den Hebraern, voie 
Mehreres, doch mit Veränderung, abgeborget (£). 
Raviſius giebt davon iin Theatr. hift. poet. lib. I. 
C. 21. folgende Erklärung : Erat facrificium 
apud gentes expiationis, quo expurgabantur 
ciuitates fame, aut peftilentia, aut alia quauis - 
horrenda calamitate, laborantes. Daraus wird 
1 Cor. 4, 13. verftändlich (g). Hr. M. Schw 
mann fchreibt ganz recht Ch): Quis Paulum ho- 
minem piacularem cognofcet, nifi qui locum 
i 3 1 Cor. 


leiffe. f. auch Amelii Erörterungen bes 9f. S. Th. r. 
ad Pf. XXVI, 6. et 1 Reg. XVIII, 26. Tom. II. ad 
2 Sam. Vl, 20. Wolfii Cur. Phil. ad 1 Cor. X, 7. 

(e) f. Outram, de facrificiis p. 116. 

(£) f- S. W. ^fabr Differt. de Sacrificiis gentilium ;/Aa- 
| €iX0iC ex veterum Ebraeorum difciplina deductis. 
(g) f. Wolfii Curas Phil. ad h. 1. | 
(h) f. Schumanns Diff. de expiatione, hyffopo facta. 

Bon ber Deustione überhaupt. f. bie Pierides Ha- 
lenfes, Semeftr. II. Morini Differt. p.64. Die Hal: 
lifche Acerr. Pbilol. Tom. II. p. 352. u.f. on ber 
Deuotione des Apoftelg aufus insbefondere aber bat 
Har M. 7j. 2j. Spier 1743. zu Wittenberg eine. 
Diſput. unter den Sítel de Anathemate Pauli voti- 
vo ad Rom. IX, 3. gefchrieben, und 1748. erhielten 
wir vom Herrn M. Trautermann eine Abhandlung 
unter der Auffehrift: Llluftratio loci vexatiffimi Rom. 
IX, 3. Jena 1748. Wolf bat eine ganze Menge 
Schriftiteller ad h.l. angeführet. Bey ber Mannig- 
—— der Meynungen kann ich mich nicht auf⸗ 
alten. | 
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1 Cor. IV, 15. comparauerit cum moribus 
ethnicorum. Erant tales homines, quibus in- 
gruente malo, pefte, aut bello, dii placati fue- 
re, cum antea ipfis venia, peccata et fcelera 
flagitiofiffima perpetrandi data fuiffet ; quos 
poftea plerumque in mare praecipitatos, aut 
alio cruciatu affectos, vita folebant priuare 
veteres, fpem concipientes certiffimam, fore, 
vt fic magno ifto malo ac praefentiffimo libe-. - 
rarentur. Derjühnopfer fommen aud) bey den 
Galliern und Deutfchen vor. Cie opferten, wie 
andere Heiden, Menfchen, quod pro vita homi- 
nis, wie Cöfar faat, nifi vita hominis redda- 
tur, non poffe aliter deorum immortalium nu- 
men placari, arbitrantur, publiceque eiusdem 
— habent inſtituta ſacrificia. Hiermit 
ommen des Ovidius Worte uͤberein: 

Cor pro corde precor > pro fibris fumite 

ras, 

Hanc animam vobis pro meliore damus. 
Bon einem jährlichen Fluchopfer geben verfchies 
bene Schriftfteller die Amelius 95. II. der Grote 
terungen über das 9f. Teſt. beo o Sam. r, 16. 
C15. o, 25: und Ezech. 33, 4. zur Erläuterung 
biefer Stellen anführet, Nachricht. Dergleis 
cen MenfchenDpfer waren nach dem Dorpbyr 
ein füßer Geruch, Damit die Götter, alo Geifter, 
ernäbret, und alfo Dadurch gleichfam geyroungen 
wurden. Die Bornehmften bey manchen Voͤl⸗ 
fern, Die man gerne los feyn wollte, mußten ſichs 
Daher vor eine Ehre ſchaͤtzen, wenn bie Götter fie 
durch den Mund ber Priefter zum Selbſtopfer 

| forders 
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forderten, worüber David Pf. 49, 8. eifert, daß 
Fein Bruder den andern, noch jemand fich felbjt 
verſoͤhnen koͤnne. Paulus lefret bie Roͤmer, die 
auch noch von Zungfer £ypfern ihrer Vorfahren 
wußten, ein befferes geiftliches Opfer. Som. 12, r. 
(f. Berbetts Dftind. Natur⸗Geſchichte C. 335)- 
Da ich von den Deuotionibus bereits oben $. 24. 
gehandelt, (o will ich von diefer Materie nichts 
weiter fagen, fondern nur nod) Datrícte Worte 
über o Kün. 3, 27. Da nabm er feinen erſtge⸗ 
bornen Sohn, der an feiner Start König wers 
den follte und opferte ihn zum Brandopfer 
auf der Mauer, hieher fegen (i). — DerMoabis 
tifche König, fagt Patrick, verließ fid) darauf, daß 
er durch eine fo Eöftliche Aufopferung des Ziebfter, 
das er hatte, eine mächtige Hulfe von feinem Gott 
erlangen wurde. Denn es ift befannt genug, 
nicht allein aus der heil. Schrift, fondern auch aus 
ben heidnifchen Schriftftellern, Daß die Heiden in 
großer Noth gewohnt waren, ihre Kinder auf den 
Altären zu opfern. Euſebius und Lactanz tt» 
den von verfchiedenen Völkern, bey denen folche 
Dpfer gebräuchlich gewefen. Cäfar fagt B. G. 
lib. VI. von den Galliern, daß fie in ſchweren 
Krankheiten, oder im Kriege, oder fonft in großer 
Gefahr, Menfchen opferten, oder Diefelben zum 
Dpfer gelobeten, u. f. f. 
| | RA, $. 35% 
(i) f. bag Senglifche Bibelwerk Th. IV. ©. 312. Die 
Athenienſer hatten ebenfalls bie Gewohnheit, bie Gót- 
ter mit Menfchenblute zu verföhnen. Der Hr. Hofrath 
Schläger bat davon in einer 1739. zu Helmitadt gez 
Baltenen Differt. de Athenienfibus ciuitatem fuam 
fanguine humane luftrantibus gehandelt. 
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Bey den Heiden treffen voit haufig bieStigma- 
ta religiofa an, ober die Gewohnheit, daß fie fid) 
den Göttern zu Ehren gewiſſe Charaktere ges 
‚brannt haben (k). Dan den Deutfechen, fonberz 
lich aber von den Eelten, hat Herr Schuͤtze bes 
wieſen, daß fiediefe Mode auch gehabt (1). GSelbft 
die alten Ehriften brannten fic) das Kreuz, ente 
weder auf den Arm, ober auf die Hand, Nach 
einiaer Meynung twird Efa. 44, «. mit ben Wor⸗ 
ten: Diefer wird fich mit feiner Hand dem 
Herrn zufchreiben, auf dergleichen heilige Brands 
maale gefehen , fo man fid) auf die Hand gebrens 
net. Sie beftunden aber enttoeber qug einem Zeis 
chen, oder aus dem Samen, oder aus der Zahl 
der Götter (m). Gott verbietfet den Juden, fol» 
ches zu thun, 3Mof. 19,28. Kin gleiches Vers 
both ftehet Dffenb. 14, 9. 11. € 16,2. €. 19, 4 
Auf bie Stigmata religiofa ift aud) Zach. 13, 6. 
Herielet : So man aber fagen wird zu ibm: 
Was find das vor Wunden in deinen Haͤn⸗ 
den? Wird er fagen: So bin id) gefchlagen 
im Hauſe derer, die mich lieben. Amelius 
| m 
»(k). f. Depenbroekit Differt. de variis ftigmandi ritibus, 
Derlings Differt. de modo inurendi ftigmata vetuftif- 
fimo, Dreſigs Differt. de vfu ſtigmatum / und Trorg 

ad Her. Hugon. de Orig. fcribendi p. 196. 
(1) f. feinen Tractat de cruentis German. vi&imis hum. 
o p.85. feq. mie auch deffelben Pebrbegriff ber Deut: 
kie vom Zuflande der Geelen nach dem Tode 


. 246 : 249. 
(m) f. Zornii Opufc. T. I. p. 167. 169. 
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im I. Theile feiner Grorterungen über das A. Teſt. 
diefe Stelle alfo erläutert : Die Heiden machten 
an ihren £eibern einige Merfmaale, ober Buchftas - 
ben, oder ‘Bilder, Dadurch fie anzeigeten, daß fie 
diefem, oder jenem Gotte heilig feyn wollten, und 
daß fie Kraft dieſes Kennzeichens mit: bemfelbeg 
Gott in der genaueften Gemeinfchaft fteben twolls 
ten. Varia autem erant deorum infignia. Ful- 
men Iouem, galea vel hafta Martem, cadu- 
ceus Mercurium, tridens Neptunum, hedera 
Bacchum , fignificabat. Hinc Macc. III, 2. 
Ptolemaeus Philopator Iudaeos omnes, a reli- 
gione patria deficientes, infigni Bacchi voluit. 
notari, id eft, hederae folio. Quandoque no- 
men idoli, cui fe vouiffent idololatrae, ftigma- 
tis vice fibi imprimebant. Nam mos erat, in- 
quit Grozius ad Apoc. XIV, 1. infcribendi ipfa 
deorum nomina Graece, vt Z«vc , "Aene, Au»v- 
cos, lupiter, Mars, Bacchus, v. Spencer. lib. II. 
C. 14. p- 533. Kipping. de cruce Exerc. 53. $. 5. 
Sancii Comment. in 2 Reg. XXIII, 37. Cieric. 
ad Num. XXXV, 6. Gro. ad Apoc. XIII, 6. 
Lomeier T. Il. dier. genial, Differt. 8.-p. 397. 
Zorn. Opufc. T. I. p. 16s. Von biefem Abers 
glauben handelt 3 Mof. 19, 28. und 2 Gron, 
36, 8. Wie Gieronpmus anmerfet, batman am 
Leibe des Fojafims folche Zeichen nad) feinem Tos 
de gefunden. f. aud) Dffenb. 13,16. Sonderlich 
waren folche Kennzeichen an. den Händen zu fehen. 
Daher ftebt aud) Zach, 13. 1^ 1^ ^2, inners - 
balb , zwifchen, oder nach der Ueberſetzung der 
zo Dolmetfcher, in der Mitte deiner Haͤnde. 
| SR S . foie 
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Die andern Kennzeichen am Leibe, fo die Kleider 
bebec£ten, fielen nicht in die Augen. : Der Vers 
ftand ber Worte des Zacharias ift diefer: Weil 
voir alle falfcbe Dropbeten ausrotten wollen; 
fo wilft du, ofalfcher Dropbet, nicht das Anfes 
ben baben, daß du, als ein falfcher Propbet 
feyft vom Seren abtrünnig worden; du fürchs 
teft Dich vor dem Tode, der im Geſetze den fal 
ſchen Propbeten qeorobet wird, Allein, was 
toill(t du deine Bosheit leugnen? Wir feben 
ja indeinen Anden gans Ze Merkmaa⸗ 
le der Abgoͤtterey. Die Antwort des falſchen 
Propheten ift auch merkwürdig: Es find die 
Wunden derer die mid» lieben. Alſo waren 
diefe Stigmata nicht ohne Ruhm. Die Liebhaber 
find die, welche an Statt Gottes und des wahr 
ren Mittlers aeftellet und angebethet wurden, 
init welchen einer geiſtlicher Weiſe Durete, Ser. 
22,20.22. Geb. 16,37. €. 23,5. Klagl. x, 19. 
Hof. 2, 5. Nach einiger Meynung zielet Paus 
[u$ Sal. 6, 17. auf deraleichen heilige ‘Brands 
maale: "Ichtrage die Maalzeichen des Herrn 
Jeſu an meinem Leibe. Wenn aber Prima- 
fius behauptet, Som. r, 24. zu ſchaͤnden ihre eie 
gene Leiber an íbnen felbft, muffe aud) aus fol» 
chem Gebrauche erkläret werden, welcher “Meys 
nung aud) Spencer zugethan zu fepn ſcheint; 
fo bat folches feinen Grund, weil Paulus Bier 
von der Unzucht redet, wodurch ber Leib gefchans 
det wird (n). 


4. 36. 
(n) f. Wolfii Cur. Phil. ad Rom. L24. | 
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Ich wende mich ju den Feften. Go tie bie 
Yeguptier und andere Voͤlker, desgleichen abgöts 
tifche Juden, das neue Syabr mit Opfern, Schmaus 
fen, und andern abergläubifchen Gebräuchen ans. 
fiengen (0); fothaten es auch bie Deutfchen, deren 
Jolfeſt mit der Feyer des neuen Jahres völlig 
übereinfommt (p), Ob die Deutfchen die Neu⸗ 
monben gefeyert haben, daran zweifelt Keyßler. 
Allein, weil die Alrunen die Abmwechfelungen des 
Mondes beobachteten; fo ſchließt Hr. Schüge 
nicht unmahrfcheinlich, baf auch bie Deuts 
ftben das Feftdes Neumonden gefeyert (g). Vom 
Veumonden⸗Feſte der Hebraͤer und anderer 
Voͤlker brauche ich nicht viel zu erinnern. Die 
Schrift redet davon Coloſſ. 2, 16. x Macc. 10,34» 
2Kön. 4, 23. 1 ron. 24, 31. o Ehron. o, 4. 
€. 8, 13. €. 31,3. Cfta 5, s. SYtebem. 10; 35. Pf. 
81,4. Hoſ. 2,11, € $, 7. Amos 8,5. Syubitb 
8,6. 4 Mof. 11, 10. Eſa. 1,13. 14. &3ed). 45,17. 
€. 46,1.3.6. unb anderwartse, — Gott felbft hat 
beym wahren (Sottesbienfte die Feyer ber Neu⸗ 
monden erlaubet. 4Mof. 10, 10. Ihr follet auch 
an euren. Sreudentagen, an euren feyerlichen 
Seften, und bey dem Anfange eurer Monate, 
die Trompeten bey euren Brandopfern blas 
(en, Die Solennität eines jebroeben vm 
et 

(0) f. Zornii Differt. denoui anni aufpiciis, quae Iudae? 


gentium ritu in honorem Gad et Meni, h.c. folis et 
lunae, celebrarunt ad Efa. LXV, rr. 


(p) f. Walther vom Mödrenech ber alten Deutſch. ©. 29. 
(q) de cruentis Germ. victimis p. 28. 
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den ward mit Dpfern, bie Gott befohlen hatte, 
gefeyert, 4 Mof.28, 1 L +14. Einige behaupten, 
daß fulches weder ein Tag der Sube, nod) der 
heiligen Zufammenkunft, geweſen. Allein der fel. 
Teller hält bepbes für unrichtig. Daß an Neu⸗ 
monden heilige Zufammenfunfte — wor⸗ 
ben, ſchließt er aus Cía. 1,13, c. 66,23. Ezech. 
46, 3. und hieraus folgert er auch, bof die Neu⸗ 
monden Tage der Ruhe geweſen, zumal da Kauf⸗ 
und Verkauf daran verbothen waren. Amos 8,5. 
aud) felbige, wie bie Sabbathe, den Werkelta⸗ 
gen entgegen geſetzt waren, Ezech. 46, 1. Es iſt febt 
waphrfcheinlich, daß bie Rölker, welche bie Geſtir⸗ 
ne anbetheten, einen jeden Peumond tnit Vergnü« 
gen gefeyert, unb an demfelben Dpfertbiere ges 
- fthlachtet. Bey ben Athenienfern, die ihre Ges 
fe&e groͤßtentheils aus den mofaifehen genommen 
hatten, ward Der der erfte Tag eines jeden Mos 
naths für den allerheiliaften Sag gehalten , wie 
Plutscch redet (r). Bey ben Roͤmern waren 
die Steumonben ebenfals ein groß Feſt. | 


$. 37. 

Außer ben Neujahrs⸗ unb Peur put en 
merfen wir nod) auf das Erndtefeft der Deut: 
(ben. Die Preußen hielten vor der Erndte ein 
Feſt, welches der Anfang der Erndte war, und 
nad) der Erndte, wenn fie namlich geſegnet war, 
thaten ſie ein Gleiches. Das le&te Erndtefeft - 
feyerten fie im Detober, die Gimbrer aber im 
September. Die dabey vorgefallenen Gebraus 


e 
(X) f. dag Engliſche Bibelwerk,B.2. ©. 414-55.3. €. 760. 
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che führet Hopfner aus andern Cicribenten an (s): 
Bom Erndtefefteder 9fegpptier und Morgenlans 
ber fchreibt Pluche alfo (t): Das Feft, dabey 
Harpocrates erfchien, ift das Feſt, welches auf 
die Erndte folgte, und hieß in Aegypten und im 
- Morgenlande Pamylia. Der Dame diefes Ges 
fies bedeutet Den gemäßigten Gebrauch der Zunge. 
Hierausiftbey den Griechen Die Gewohnheit ent» 
ftanden, daß fie dem Volke dieſe Worte zurufen 
ließen: Befchneidet eure Zungen. Enthaltet euch 
des Medens. Haltet eure Zunge im Zaume. 
Diefes ift die wahre lleberfeGung des Norte 
Pamylia. Allein, nachher Hat man dasjenige für 
einen Gebraud) genommen, der fid) auf das 
Opfer bezöge, weiches urfprunglich eine vortreff 
liche Kehre Der Verſchwiegenheit und der Auffuͤh⸗ 
tung, und die an alle Anweſende gerichtet war. 
Und weil die Pamylia, ober amplia, eine ges 
fehicfte Lehre war, die Menfehen umgänglich und 
glücklich zu machen, fo nahmen alle £leine Gefell- 
fchaften von Anverwandten und andern Perſonen 
in den Abendlandern den Namen Familien an. 
Angerone, welche die Roͤmer für die Göttinn des 
Stillſchweigens annahmen, weil fie den Finger 
Auf den Mund hielt, war bem Urfprunge nach 
nichts anders, als eine Nachahmung des Agyptis 
fchen Harpverates, und eine Einladung zum Fries 
den bey bem Muͤßiggange des Winters. Man 
Fann die Abficht des Sinnbildes nach der Zeit des 
Feſtes beurtheilen, da man dafjelbe brauchte; 
| nam» 
.(s) Germ. Antiq. ©. 05: 98. 
* In ber Oifforie beg fundi, Th. 1. S. 121. 
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nämlich gegen bag Ende des Chriſtmonaths; und 
noch beffer ift fie aus dem SYtamen zu erkennen, den 
die Phoͤnicier Demfelben beylegten, unb bie. Getrei⸗ 
deerndte, den Genuß der Grofrücbte, bedeutete. 
So tveit Diefer witzige Gedanke, den andere beut» 
tbeilen mögen. Die Romer. begiengen ein fol» 
ches Feſt vor der Erndte. Virgil. Georg. I. 347. 


- neque ante 

Falcem maturis quisquam fupponat 
ariftis, 

Quam Cereri torta redimitus tempora 
quercu, 


Det incompofitos & carmina dicat. 
Huch bey den Hebraeen ward das Erndtefeft gez 
feyert, o tof. 23, 16. €. 34, 22. und mar fo wohl 
vor, als nach der Erndte (u). Ariſtoteles ſchreibt 
Ethic. lib. VIIL c.g. In den alten Zeiten opfers 
te man und hielt die Deiliaen Berfammlungen zu 
der Zeit, welche unmittelbar auf die Cinernbtung 
der Früchte und Guter der Erden folate, daß als 
fo diefe Opfer zur Dankbarkeit dafür gebracht 
wurden, weilman anfieng ausjuruben, 


| S. 38. 

Auf bie Feſte moͤgen bie goftesdienftlichen Ges 
bräuche der Deutfchen folgen. Goͤtterwagen, 
Thenfas, oder &m7vac, worauf man die Bilder 
der Götter fe&te, und in Proceßion "m" 

Als 

(u) f. be$ Hrn. Paulfen Sractat vom Ackerbau der Mor: 

aenlánber, ©. 44. u.f. Hiefelbft fo mohl, al8 auch im 

fEnalifcben Bibelwerke, 3.2. ad Gen. XXIII, 16. fin⸗ 

bet man auch die Schwierigkeiten, die bepm Erndter 
feffe ber Juden vorfommer, aufgelöfer. 
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hatten nicht nur die Griechen und Roͤmer, ſondern 

auch die Deutſchen, wiewohl mit einiger Veraͤn⸗ 

derung. Tacitus ſagt Germ. c. 40. Eft in in- 
ſula Oceani caſtum (alii malunt facrum) ne- 
mus, dicatumque in eo vehiculum, veſte con- 

tectum, attingere vni ſacerdoti conceſſum. 

Is adeſſe deam (Hertham) penetrali intelligit, 

vectamque bubus feminis multa cum venera- 

tione profequitur. Bon ben Goͤtterwagen fine 
ben mir aud) Ctellen in der heiligen Schrift, 
ı Gam. 6,7. Es gehuret dahin auch der Con» 
nentoaaen, 2 Kun. 23, ı1.(x) €8 hat nach eini- 
gen Uſias zuerft die Gewohnheit in Sfrael eingefüfe 
vet, Die Lade des "Bundes auf einem Wagen fort» 
zubringen, da fie fonft nach güttlichem Befehle von 
den Keviten getragen werden mußte. Doch, e8 
bedieneten fid) die Syfraeliten eines folcben Wa⸗ 
gen8 fehon zu Davids Zeiten, o Sam. 6, 3. (y). 
Die Stelle 2 $n. 23, 11. hat Amelius im oten 
Th. feiner Erörterungen über das A. T. erläus 
tert. Die Heiden, fagt er, fehrieben jedem Gotte 
einen heiligen Wagen zu, um ihre Götter zu vere 
herrlichen, wie vom wahren Gotte gefagt wird, 
SM. 18, 11. 68,8. (v. Scheffer de re vehic. 
lib.I. c. vlt) Zum geflügelten Wagen des Zus 
piters fcheinen die aeflugelten Cherubim Gelegens 
heit gegeben zu haben. Doddridge ift in feiner 
paraphraftifchen Erklärung über das Neue S'eft, 
poftelgefch. 19, 24. der Meynung, y bie 
erf, 


(xj f. Bofii Differt. de Iofia quadrigas folis remouente, ad 
| 2 Reg. XXIII, tr. Lipf. 1741. 
(y) die Aannöverifchen Anz. No. 77. von 1751. 
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Werkleute des Demeteius zu Athen dergleichen 
Triumphwagen, oder T'henfas, für bie Diana 
mögen gemacht haben... Zorn glaubt Offenbar. 
18,13. koͤnnten Die dedas füglid) durcy "Ihenfae 
überfeget werden (z). Ben Den Römern wurde 
bie Geyer, darinn man Die T'henfas, oder Götters 
- wagen mit dem Gehaufe und Bilde der Götter, 
herumführete, Pcmpa circenfisgenannt. — 8 fa 
be ein fold) Gehäufe Den Traggzelten febr ahnlich, 
. fo bie Philiſter auf Rath der Prieſter und Wahr⸗ 
. fager machten, um die Lade des Bundes den Iſra⸗ 
eliten zurück zu fenben. Sonſten war es did) 
bey den Heiden gervöhnlich, die ‘Bilder, oder Zei⸗ 
chen der Götter mit ihren Haͤuſerchen, oder Zel⸗ 
ten, in Proceßion herumzutragen und aufdie Ach⸗ 
fein zu nehmen. Diefe Gemobnbeit treffen toit 
unter den Gefährten des Jacobs 1 Mof. 35, 4. 
an. Die Philiſter führeten fie mit in den Krieg, 
» Sam. 5, 21. Die Araber, 9fegoptier, Trojas 
ner und arthaginenfer thaten es aud). Dies 
ſe Dorftellung macht uns der ngelländer 
Noung (a). | 
ME | $. 39. 
.(z) f. Zornii Biblioth. Antiq. Exeget.p. 45. Eiusmodi 
thenfis, fagt er, rhedis atque curribus Moabitae & 
Ammonitae idololatrae fimulacra Molochi circumtu- 
lerunt, 1320 enim, tabernacula, ipías thenfas 
etiam defignant, et voces E TY NU 2 apud Amo- 

fun V, 26. & aveAa Des, Ad. VIL, 43. Eodem 
fpectarit, iudice Braunio. Quid! quod bedai illae, 
quarum fit in Romae paganae defcriptione mentio 

' Apoc. XVIII, t3.de thenfis commode poffunt exponi. 


(Q2) cim. feinen 3Berberbniffen ber Religion, ©. 100. - f. 
Die 
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ipd" "Uag.ct s. : 
"Daß bie Deutſchen, wie andere Völker, Epipha- 
nias, oder Erfcheinungender Götter, folglich auch 
bie Abweſenheit Derfelben, geglaubt haben, ergeben 
eben diefelben Worte des Tacitus: is adeffe deam 
intelligit, Don fürchterlichen Erſcheinungen, 
Die fonff auch von den Heiden geglaubt wur; 
gen, läßt fic hieraus jedocy nichts fchließen, Dies 
fe Art der Erfcheinungenift von den Hebräern ae» 
borget (b). Tacitus redet mir von der Adpari- 
tione placida. ‘Die geglaubte Erfcheinung der 
Götter koͤmmt in der Befchreibung des Verhal⸗ 
tens der Priefter des Baals vor, um diefen Ab⸗ 
gott herbeyjurufen (c). ^ Peter Burmann führe 
in feinem Zeus xarasarns gründlich aus; daß alle 
heidnifche Götter, zarasßaras Fünnen genannt: 
werden, und erkläre aus der "Theophania die 
Schriftftellen Mich. 1, 3. Hebr. 13,2. 4 Mofis 
11,17.25. 2Mof.34, 5: c. 19,16. 18. Nehem. 
" 9,13, 
Die Malabaren haben noch Gögenmagen mit fechg 
Radern. — Cie find höher als die Häufer. — Man fiel 
let auf einen taufenb .Gögen, unb e$ sieben über 
taufend Menfchen daran, wovon manche zu Tode, 
fommen. Man halt darauffehr viel. f. Gerbetts 
Oſtindiſche Naturgefchichte, ©. 208. dit | 
(b) f. Vrfini Analect. S.'T. I. p. 339. 541. col. Gen. III, $. 
ı Reg. XIX, tt. wieauch Buttſtetts 3 prés adegit: 
gentilium adparitionibus magno cum tremore aliisque. 
RES JN MUR ad Matthaei Xxvilr. 2. 
Act. II, 2. " 
- («) f. Xoscltber vom Mödrenech der alten Deutſchen, 
€. 18. und dag HelmftadtifcheProgr. de angelis afcen- 
dentibus & defcendentibus ad Io. I. v. vlt. 1751... 


e T 
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9,13. 1 Son, 1, ro. 2 Cbron. 7,1. Dffenbar. 
13,13. M. 72, 6. Efa. 55, 10. Hiob 38, 29. 
unb andere mehr. Die Erfeheinungen Gottes im 
9(, I. mögen den Heiden Gelegenheit gegeben . 
haben, Erſcheinungen der Götter zu erdichten. 
So urtheilet der Hr. D. YDolle (d). Memo- 
ratae infacro codice eseQavsías, fagt er, Abra- 
hamo inprimis factae, quarum fama primum 
ad Aegyptios atque Phoenices peruenit, atque 
hinc ad reliquas gentes tantum non omnes ma- 
nauit, variis illis c dvgamac smiönuiaus atque 
imiQastiaus confingendis dederunt occafionem. 
Es Fam endlich fo weit, daß die Heiden, fo bald 
fie etwas Außerordentlicher faben , das nad) ihrer 
Meynung über menfchliche Kräfte gieng, fo fort. 
glaubten, die Menſchen, fo folches verrichtet hats 
ten, wären Götter, und hätten nur menfchliche Ge; 
ftat angenommen. So gieng es dem Paulus 
zu Lyſtra, Apoftelaefch. 14, 15. Go aieng e$ bem 
Pythagoras nad) dem Berichte des Jamblichus 
im Reben deflelben Eap. 6.p.23.(e). Die Lehr 
rer der chriftlichen Kirche haben den Ausdruck 
Epiphania von den Heiden angenommen und bep» 
behalten. Graͤvius hat Darüber eine fdbone An⸗ 
merfung ad C. Or. pro Mil. c. 30. gemacht. 
Gr beweifet nicht nur aus des Nazarii Torten 
in Paneg. Conftantini: Illa igitur vis, illa ma- 
ieftas, fandi ac nefandi diferiminatrix, &c. fon» 
dern 

(d) In der Hifforía imuocationis Dei Patris in nomine 

lefu Nazareni, p. 3o. 
(e) f- Kunzii Differt. de Deo Lyftrenfium ante portas, 
Pag 8. 
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dern aud) aus Senec. Epift. 96. Iuſtin. XXIV, 6. 
Sueton. 'Yib. c. 63. unb Ner. c. 1, daß bas Wort 
Maieftas de numine, quod fiue ín coelo, fiue 
in hoc orbe noftro, fuam vim exferit, decla- 
rat, & oftendit, fe curam gerere rerum hurna- 
narum, gebraucht werde, und fe&t Diefe Vote 
hinzu: Hinc ecclefiae chriftianae dodtores, 
ficuti humanitatem Chrifti vocarunt difpen- 
fationem, Graeci oxowewsav, fic diuinitatem vo- 
carunt maieftatem, Graeci ErıPavsıav accepta 
notione huius vocisa gentilibus. Zero Vero- : 
nenf. Serm. Hl.jaat: Hic eft Deus nofter, aeter- 
ni Dei coaeternus filius; hic eft homo et De- 
us, quique inter patrem et homines adftitit me- 
dius, probans infirmitatibus carnem, virtuti- 
bus maieftatem. Prudentius in. Apotheofi: 

Cui non principium de tempore, fed fu- 

per omne 
lempus et ante diem maieftas cum pa- 
tre fummo. 
Arnulphus Lexouienfs hymno in natiuitatem 
Chrifti : 
Regnat in affumta deitatisgloria carne, 
Nec maieftatem carnea vela grauant, 

Hier bedeuten carnea vela Ehrifti Menfchheik, 
maieftas aber, oder ersdarsıa, welches einerleny ift, 
die Gottheit deffelben. 


ii 5.40. 
Die Gewohnheit beym Gottesdienfte Licht ars 
zuzuͤnden, haben die Heiden den Juden abgeborr 
get, nibt aber Diefe den e" tvi — 
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und Clericus faͤlſchlich vorgeben. Licht anzu⸗ 

zuͤnden hat Gott den Iſraeliten 2 Moſis 27,20. 

c. 30, 8. gebothen. Aus ſolchem Gebrauche er. 

laͤutert man Efa. 2, 5: Kommet ihr nun vom 

Kaufe Jacob, laffet uns wandeln im Zicbte 

des Herrn; ingleichen Ephef, 5. 8. €oloff. 1,12; 

und andre Stellen (f). Die Deutſchen zundeten 

ebenfalls Licht bey ihrem Gottesdienfteam: Sie 
gelobten aud) den Göttern aus Andacht Lichter, 
welches Carl ber Große in Capitul. von 789. aua 
druͤcklich verbothen Dat(g). Die Getvobnbeit; 
beym Gottesdienfte Lieder zu fingen, finden wir fo 

wohl im alten Seftamente, o Moſis 15, 1.21, 

5Moſ. 31,12. 22.30. Sirach 47,9. und anders 

waͤrts; als aud) im neuen Seftamente ; &pbef. 
$,19. Eoloff. 3, 16. Die Heiden, welche den 

J3ebráern in vielen Stücken nacbgeabmet haben, 

bedieneten fich ebenfalls der Lieder bey ihrem Got⸗ 

tesdienfte, und unter denfelben auch unfere Deut: 

(Den. — Celebrant carminibus. antiquis, fagt Cacis 

tus German. cap. 2. Tuiffonen deum terra edi- 

tum, et filium Mannum, originem . gentis, 
conditoresque (h). BR al ou eu 

| irrt DD 4I. 

(f) f. Zornii Biblioth. Antiq. Ex. p. 197: fq. 969. und 478; 
wo hievon weitlauftiger gehandelt lb und Fefelis; 
Aduerf. S. T. IT, pus. Beym Baruch Cap. 6, 18. 
wird biefe8 Gebrauchs auch gedacht, wobey man 
-Dougbtaei Anal. S. P. II. p. 180. nachlefen kann. 

(2) Schminks Differt. cit. p- 15. Reyplers Antiquit, 
Septentrionales p. t4. 

(h) f. be8 Hrn. Aeminga Progr. de hymnis feftiuis, des⸗ 
gleichen von ber Mulica S. V. et N. T. Amel Erörter. 
des neuen Teſt. Th. I. €. 503. und Zorzi Opufeul. 
'Tom.Lp. 66. ^ ' 


| 
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Es ift Zeif, bag ich auch von ben Prieſtern der 
Deutfchen rede. Weil afar B. G. c.20. fol 
«be den Deutſchen abfpricbt: fo bin id) auf die 
Gedanken gefommen , daß fie zu feiner Zeit nod) 
Feine Prieſter meae gehabt haben. Rielleicht 
haben fie Damals nod) nad) der patriarchalifchen 
Gewohnheit gelebt, da der Aelteſte in der Fami⸗ 
lie bey feyerlichen Feten den Guttesdienft admis 
nifteirete, woher die Dpfer auch Fommen , wel 
che die Koͤnige felbft, und Bernad) der Rex facri- 
ficulus,. den man nad) Berjagung der Könige 
zur Erhaltung des Füniglichen Prieſterthums eins 
ſetzte, zu Rom verrichtet. Ich babe diefe Ger 
danfen in ben Hannoͤveriſchen Anzeigen, Wo. 84. 
ven 1752 vorgetragen. Man bat mir noch nicht 
widerſprochen. Geſchieht es aber mit binlänglis 
chen Gründen, fo kann id) meine Meynung ohne 
Schwierigkeit vertaufchen. Seit dem aber die 
Druiden aus Gallien verbannet, unb nad) 
Deutfchland gezogen waren, haben unfere Bors 
fahren gewiß auch. einen befondern Priefterorden 
gehabt. Diefe hatten bey ihnen eben fo wohl ei» 
negroße Gewalt, als bey andern Völkern, ober 
fie Hatten einen großen Einfluß in Staatsſachen. 
Tacit. fagt Germ. c. 7. Neque vincire, neque 
verberare quidem, nifi facerdotibus permiffum. 
Man fragte die Druiden in wichtigen Sachen, 
fonderlich aber wegen des Gottesdienftes, um 
Kath id. Eine Gewohnheit, (o fie wie andere 

3 Voͤl⸗ 
(1) €. Chryf. Orat. 49. Caefar B. G.c. 6. Brouerii Tract. de 
adorationibus p. 66-68: unb Keyßl. Antiq. Sept. p.24. 
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Voͤlker von den Hebraͤern entlehnet haben, oam. 
14,19. Dilherr fagt davon in feiner: Hiftor. 
prifc. Germ. p. 82. Attentione maxime di- 
gnum cenferi debet, in plerisque gentibus hos, 
qui facris operati funt, fummam omni aeuo 
auctoritatem obtinuiffe, adeo, vt quantum ho- 
noris ac poteftatis apud Hebraeos purior Dei 
cultus atque diuina lex Deuter. XVII, ı 2. tan- 
tum ipfis conciliarit apud gentiles idololatria ac 
fuperftitio. Noch mehr. Unter den hebraifchen 
Prieſtern war einer dee Dberfte, námlid) der Ho⸗ 
bepriefter. Die Heiden hatten gleichfalls Ober⸗ 
priefter. Wer Fennet nicht den Pontificem ma- 
ximum ber Roͤmer? Eben fo hatten unfere 
Deurfchen Dberdruiden (k). 


9 42. 

Die Druiden opferten. mit: bloßen Füßen 
Strabo nennet fie daher im ten Buche yurwo- 
modas. Auch diefes ift ein von den Hebraͤern ge⸗ 
borater Gebrauch, o Mof. 3,5. Sof. s, r$. (1). 
Juſtinus Martyr behauptet, die Gewohnheit, 
welche unter Den Juden, und bernad) unter, ben 
Chriſten, eingefuhret war, die Schuhe auszuzier 
ben, ehe man die Gebeimnifje der Religion feyers 
lich begieng , unb dem Gottesdienfte beywohnete, 
bätte ihren Urfprung von bem SBefehle, ben Gott 
| dem 


(K) f. die Excerpta exHamconii Frifia de Pontificibus Fri- 
fiorum ethnicis, feu praefectis Druidum apud Frickium 

—. de Druidis p. m. 197. 

(D f. Brouerii Tractat de adorätion. p. 157. und Morini 
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dem Moſes gab, die Schuhe auszuziehen. Aber 
die Meynung des Mede iſt wahrſcheinlicher. Er 
muthmaßet, dieſe Gewohnheit waͤre aͤlter, als 
Moſes; ſie kaͤme von den Patriarchen her, und 
wäre unvermerkt durch bie Tradition zu allen 
Voͤlkern gekommen. Es ift gewiß, daß Fein Ger 
feg vorhanden war, welches die Priefter des wahr 
ven Gottesdienftes nótbigte, mit bloßen Füßen in 
fein Heiligthum zu geben, und dennoch tbaten 
fie foldyes von undenklichen Zeiten Der. “Die 
Türken geben noch ist nicht eher in bie Mofcheen, 
als bis fie bie Schuhe ausgezogen haben. “Die 
Abyßiniſchen Ehriften beobachten diefe Gewohn⸗ 
Deitaucb. Man behauptet (b gar, das Entbloßen 
der Füße bey SWeligionsübungen ware fehon bep 
den alten Aegyptiern eingeführet gervefen. We⸗ 
nigftens ift gewiß, Daß Pythagoras ben Grund⸗ 
fag von ihnen, angenommen: Bethet und opfert 
mit bloßen Fußen (m). 


$. 43. 

Daß die Druiden weiße Kleider getragen, er: 
fieht man aus des PZz. Hiftor. Nat. lib. XVI. 
c. 44. Sacerdos candida vefte cultus arborem 
fcandit: Falce aurea demetit: candido id exci- 
pitur fago. Bon einigen römifchen Prieftern ift 
nicht weniger befannt, daß fie weiße Kleider ge 
habt. Iſt wohl zu zweifeln, bap die Tracht der 
hebraiichen Prieſter den heidnifchen zum weißen 
Habit Gelegenheit gegeben? denn fo wohl der 

Hoheprieſter, als aud) die £ebiten, trugen weiße 
» S4 Klei⸗ 
(m) f. das Engl. Bibelw. 3. 1:6. 490. 
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Kleider von feiner Leinwand (n). Dergleichen 
hatte David ſamt Den Leviten an, als bie Bun⸗ 
deslade aus Dem Haufe des Dbed Edoms abgee 
hohlet ward. Rimchi meynet, meil bie Leviten, Die 
Die Lade trugen, und die Sänger bey diefer feyers 
lichen Gelegenheit weiß gekleidet gevoefen ; fo habe 
David fic) auf gleiche Weiſe Fleiden wollen, weil 
: ein großer Liebhaber ber Muſik war und mit» 

ng. (07 1 


= 6. 44- n 

Ich will, um bald das Ende zu erreichen, nichts 
von Den Altären reden, noch aud) von dem -Unters 
fthiede inter res facras und profanas, ober heilis 
gen und gemeinen Dingen. Don den Hebräern 
iff es bePannt genug, daß Sachen, bie dem Herrn 
heilig waren, vom gemeinen Gebrauche befreyet 
geweſen, und daß fid) niemand daran vergreifen 
dürfen. Ich will Eeine Scheiftftellen deswegen 
anführen. Don den Deutfchen vermuthet Hei⸗ 
neccius, Daß fie ſolchen Unterſchied gleichfalls bes 
obachtet haben. Procul dubio, find feine Wor⸗ 
te, res diuini aeque ac humani iuris, habuere 
Germani, et vtrasque iis diferte tribui , anim- 
aduertimus a 7zcito lib. I. Annal. cap. 51. dum 
de Germanico fcribit :: Profana fimul et /acra, 
et celeberrimum illis gentibus templum , quod 
 Tanfanae vocabant, folo aequantur. An ve- 
ro res diuini iuris in facras, fanctas , religio- 
. fasque diftinxerint, ignorare me quidem fa- 
feor, quamuis res non modo facras, fed et 
alias multas; quibus religio deberetur, et 9 
— Of- 
(n) Ikenii Antiq. Hebr. p. n3: unb ia ·: 
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fortalfis conditoria, fanctione poenali muni- 
viffe videantur. 'lantum enim abeft, vt im- 
pune violare licuerit rem vllam facram, vt et 
iis, qui. vidiffent eam, pereundum: effet. 7xcir; 
de mor Germ. c. 40... Dicatum in eo vehi- 
culum , vefte contectum , attingere vni: facere 
doti conceffum. Et paucis interiectis: Mox ve- 
hiculum, et vefles, et, fi ctedere velis, numen 
ipfum fecreto lacu abluitur. ' Serui miniftrant; 
quos ftatim idem lacus -hautit. "Arcanus hinc 
terror; fanctaque ignorantia , . quid: fit illud; 
quod tantum perituri vident (0). Doch genug. 
“Denn ich muß nod) von den übrigen, theils heilis 
gen, theils abergläubifchen ; Gebräuchen Handeln, 


* TE inet nn" 

Aus ben eben angeführten CfGotten des Tacitus: 
Serui miniftrant, quos ftatim lacus haurit. Ar- 
canus hinc terror, fanctaque ignorantia, quid 
fit illud, quod tantum perituri vident, erfehen 
wir zugleich, daß bey den Deibniftben Deutfchen: 
Die myfteriocryphia, oder Geheimhaltung beg 
Heiligthums Mode geweſen. Diefe haben fie mit 
andern Heiden gemein. 8. gehen darauf Pauli 
Worte, 2 Cor. 4,2. Wir meiden auch beimli- 
che Schande , und geben nicht mit Schalk- 
beit um, fälfchen auch nicht Gottes Wort; 
fondern mit Offenbarung der Wahrheit. Ins 
fonderheit hatte Diefe Geheimhaltung in den Eleu- 
(iniis der Griechen Statt. Alex. Morus para 

Zr | Dr ves phra⸗ 


(o) f. Heinecei Elementa Iur. Germ. T.I. p. 366. 
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phrafiret ‚die angefuͤhrten Worte Pauli babet 
alfo: Non me pudet Euangelii, quod in vrbe 
praedicare non dubitem in ifta luce. Sed in 
rebus humanis nulla fine arcano maieftas, et 
maior e longinquo reuerentia. Myf(teria gen- 
tium latebras quaerunt, Chriftianorum impu- 
ne. produntur (p). ‘Bey dem allen Fann man 
doch den Deutfchennicht nachjagen, daß fie mati 
ches von ihrem Gottesdienfte feiner Schandbarkeit 
halber , wie andere Heiden, geheim gehalten bát» 
ten, als welches aus des Tacitus Worten nicht 
folget. 
$. 46. 
- Den Villen der Götter erforfchten bie Deuts 
ſchen, gleich andern Heiden, auf allerhand abet» 
glaͤubiſche Weiſen. Vom Wahrfagen aus dem 
pmi he der Dpfer habe fchon Droben geredet. 
Bir müffen nun auch die Rathfragung der Bis 
gel betrachten. Die heidniſchen Völker gaben 
auf ben Vogelflug und auf das Vogelgeſchrey 
Achtung. Zu Rom war dazu ein ganz ollegium 
von Prieſtern beftellet, welche Augures genennet 
wurden. Syn der heil. Schrift wird biefe8 Aber⸗ 
glauben$ o $n. 21, 6. s Mof. 18, 10. 14. 
3 Mof. 19,26. 4Muf. 03, 23. 2 €bron. 33, 6. 
gedacht (q). Die Römer unterhielten tvegen 
der Rathfragung der Vögel heilige Hübner, und 
nahmen auch folche außerhalb Kom mit fid), um 
von 
(p) f. Welfi Cur. Philol. ad h. 1. 
) f. Kippingii Antiq. Rom. p. 26$. feq. b 
un Philol ad Ephef. IH, u " i diii 
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von ihnen in wichtigen Angelegenheiten ben Wil⸗ 
len der Götter zu erfahren. Ob aber Pilatus 
dergleichen heilige Huͤhner bep fid) gehabt, tvie 
noch) vor Eurzem Herr Detharding in einer Schrift 
de Galli cantu Hierofolymis audito, mit an« 
dern behauptet hat, ift noch nicht ausgemacht, und 
man bat ibm in den Böttingifchen Zeitungen 
NO. 99. von 1752. Destoegen mwiderfprochen. yd) 
geftebe, daß feine Grunde nicht hinreichend find. 
Er appliciret alles das auf den Pilatus, was den 
roͤmiſchen obrigkeitlichen Perfonen, oder Magiftra- 
tibus, zugefchrieben wird. Es Pann aber erwieſen 
werden, daß fo.gar die eornebmften obrigkeitlichen 
Perſonen oft das Jus aufpicii nicht gehabt. 
Zwar ‚gaben: die: Kaifer ihren Generals. diefes 
echt 5 doch fo, daß alles, was fie verrichteten, 
Den: Kasfern felbft zugefchrieben wird, weil es Au- 
Ípiciis imperatoris gefchehen war : daher auch 
nicht fie, (onbern die Kaifer wegen eines erfochtes 
nen Sieges den Triumph Dielten. Man: könnte 
vermuthen, daß es Auguft mit. dem Pilatus aud) 
ſo gehalten. haͤtte. Allein, es bleibt dennoch un: 
gewiß, unb Eann mit Feiner deutlichen Stelle, fü 
viel mir bekannt, erwiefen werden, daß folches ge 
ſchehen ſey. Daß unfere Deutfchen auf den 3o» . 
gelflng und aufs Vogelgeſchrey geachtet haben, be 
zeuget Lacitus German. c. 10... Etillud quidem 
hic etiam notum, auium voces volatusque in- 


terrogare. 


$. 47. 
Das jüdische Volk beobarhtete Tageund Mon⸗ 
ben, Feſte und Jahrzeit, Roͤm. 14, 5. — T 
E. oloff. 
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Eoloff. 2, 16. Die Heiden afmeten ihnen nad). 
Cpencer meynet zwar, Gal. 4, 10. fep bon Det 
Heidnifchen Beobachtung ber Seiten bie rede, abet 
ohne Grund, wie Wolf in feinen Curis und an 
dere betoiefen haben: Die Tage gehen hier auf 
Die Sabbather, die Monden auf die Neumonden, 
Di: Zeiten auf die Feſte und die Jahre auf Die 
Sabbath⸗ Fahre: Das Tagewählen war fondet- 
fid) bey den Roͤmern im Schwange. Sveton 
fagt vom Auguft c. 94. obferuabat et dies quos- 
dam, ne aut poftridie nundinas quoquam pro- 
ficifceretur, aut nonis quidquam rei feriae in- 
choaret. ^juvenal unb Lucianus fpotten über 
ben heidnifchen 2fberglauben des Frauenzimmers, 
welches zu ihrer Zeit in der Wahl der Tage ſehr 
ſorgfaͤltig war. Vopiſcus ſagt vom Kaiſer Ta⸗ 
citus :: Numquam noctem intermifit, qua non 
aliquid vel fcriberet, vel legeret , praeter po- 
fterum Kalendarum diem. . Mehrere Exempel 
ſtehen in des Auguſtinus Homilie de rectitudine 
catholicae conterfationis. Ambroſius erklaͤ⸗ 
ret Pauli Worte, Gal. 4, 10. alfo: Dies obfer- 
vant, qui dicunt, vt puta: Craftino proficifcen- 
dum non eft, poft craftinum enim non debet 
aliquid inchoari. Und bald barauf: T'empus 
vero fic obferuant, cum dicunt: Hodie ve 
initium eft, feftiuitas eft. Poft, cras Vulcana- 
liafunt. Et talia iterum aiunt: Pofterum eft, 
domo egredi non licet (r). Unſere Deutfihen 
ſtelleten auch eine Wahl der Zeiten und Tage an. 
Caef. B. G. I. 50. Cum ex captiuis quaereret 
| Caefar, 


+ (4. Cofaub. Comment, in Suet. p. 307. 
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Caefar, quamobrem Ariouiſtus praelio non 

* decertaret, hanc reperiebat cauflam, quod apud ; 
Germanos ea conftetudo effet ;: vt matres. fa⸗ 
milias eorum fortibus et yaticinationibus de-. 
claratent, vtrum praelium committi ex: vfu. 
effet, nec ne.:: Eas ità dicere: Non effe fas, | 
Germanos fuperare, fi ante nouam lunam prae-: 
lio-töntendiffene :^ ^ (^o5pded D mos o oio 
394 quic ee 6. PR ned d: URN 
Daß die Deutfchen toeife Frauen, Weißage⸗ 
raten; über Abeopbesinhei Behr , bie bep ihnen 
Alrunen hießen, berichtet Tacitus. Velleda, 
Aurinia und Ganna find davon eor andern be⸗ 
ruͤhmt. Von ber Aurinia redet Cacitus in Germ. . 

c.8. Sed et olim Auriniam et complures alias 
venerati ftint; non adulatione, nec: tanquam; 
facerent deam. Von der Belleda fagt er Hift. 

IV. 61.: Velleda virgo nationis Bructerae; late ' 
imperitabat, vetere apud Germanos more; quo) 
plegasque feminarum fatidicas ,' et: augefcente : 
fuperftitione arbitrenturdeas. ' "Tuncque Vel«: 
ledae auctoritas ädoleuit; nam profperas Ger: - 
manis res, etexcidium legionum praedixerat; ' 
|. amc 6s. etjüblet er, Daß niemand qur Velleda⸗ 
die auf einem Thurme dr affen morden;? 












ſondern daß fie durch einen Unte Antwor⸗ 
ten erth "Bon der Ganna ſchreibt Duo:dib:: 
LXVII. Ganna virgo, poft Velledam in Ger- 
danke einiger Gelehrten annehmlich ift ; . fo mögen 
die —— des A. Deſt. Mirjam, pn 
unb Hulda, twieandern Woͤlkern zu Den Sibyllen 
Ben nec ———— pers 


mania vates, oa reddebat. "io Dev. Ge⸗ 
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alfo aud) den Deutfchen zu ihren weiſen Frauen) 
Gelegenheit gegeben haben. Die Deutfchen: ' 
Waohrſagerinnen bedieneten fid) zu ihrer Kunſt 
geroiffer Bilderchen (s), welches bey den Sy⸗ 
rern (t) und Babyloniern (u) gleichfalls foll ges 
fchehen fepn (x). Die Teraphim, welche Kabel 
bem £aban entmanbte, x Sof. 31, 19. mögen 
gleichfalls zum Wahrſagen gebraucht feyn. Oder, 
es find nad) dem Engl. Bibelwerke abergläus 
bige und hieroglyphiſche "Bilder gewefen, deren 
man fid) unter der Stellung gewiffer Planeten 
bedienete, das Künftige vorher zu willen, verlor» 
ne Sachen zu entdecken, und aünftige Einflüffe des 
Himmels zu verichaffen. Nach Der. gemeinften 
und wahrſcheinlichſten Meynung find bie Sera» 
phim der menfchlichen Geftalt ahnlich gemefen. 
Den Beweis davon findet man r (atr. 19, 13. 
Denn die Serapbim, die Midyal an Davids 
Stelle legte, mußten nothwendig eine Aehnlichkeit 
mit einem Menfchen haben. Hottinger hat he⸗ 
wiefen,daß die Teraphim in Arabien und in gang 
Indien, unter dem Namen der Talismans bes 
Fannt geivefen, und es aud) noch find. Die Pers - 
fer nenneten fie Telephim. Diefes find entweder 
Amulete, oder metallene ‘Bilder, welche unter ges 
wiſſen Sternftelungen verfertiaet wurden, und 
beftimmt waren, daß fie entweder zu Orakeln dies 

nen, 


(s) f- B. €. Xotbens Comment. de imagunculis Germa- 
norum. magicis. 

(t) 13Rof. 28, 5. (u) Gyed. 21,2. | 

(0 f. 3. &. Schmidts: Abhandlung de Alrunis Germa- , 

; morum, mo mehrere biblifche Stellen vorkommen. 
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nen, oder durch eine übernatürliche Kraft das Uns 
glück abwenden follten. Der fel. D. Teller ift 
jedoch der Mepnung, der Aberglaube, Wahrſa⸗ 
. gerbilber unter geroifjen Gonftellationen zu verfet» 
tigen, ſey viel junger; er. hält auch Hottingers 
Porgeben, daß die Teraphim unb Talismanen 
einerley find, fur fal (y). Er will auch gar 
nicht einraͤumen, dab Michal, ohne Bormiffen des 
Davids, wie ehemals Rahel, ohne Vorwiſſen des 
Jacobs, ein fold) Bild zum Wahrfagen gehabt 
batte, das man S'erapbim nennete (2). Von 
den Talismanen überhaupt, und von der Deut⸗ 
ſchen ihren insbefondere zu veden, erlaubt bie mie 
vorgejegte Kurze nicht (a). | Th 


3 


Deutfchen des Looßes um ju. einer Entfcheidung 
ju gelangen. - Dergleichen doof nennete man 
Sortes confultatorias. . Durchs. 2ooß marb €. 
CBaleríus Procillus dreymal vom Feuer befrepet, 
woʒu et von. den Deutichen beftimmt war. Chr 
lib. L B. G. c.53. Man brawbte aber bep den 
Deutſchen dazu einen Zweig von. einem fruchtbar 
ren Baume, Diefen fhnitte man in Stücke, des 
ren jedes fein Merkmaal bekam. rauf hob fole 
che der Prieſter mit Andacht in bie Höhe, wenn 

es 


(y) f. dag "a vo ue 3.1. €. 297: 
(z) Ebendaf. 35. III. ©. 748. ! | 
(a) f. jedoch Zormii Bibl. Antiq. p. 317- Wegeners, oder 
anders Schauplatz ungereimter Meynungen 
2. 1I. ©. 285. und Yal. Ernſt Löfchers Differt. 
de Talismanibus. 


! V. . 49. ern 2 1 
9m zweifelhaften Fällen bebieneten ſich bie 
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es’ ein öffentlich Looß war, und gab die Erklärung, 
 Tucit. fagt Germ. c. 1c. : Sortium confuetudo 
fimplex. Virgam frugiferae arbori decifam in 
furculos amputant, eosque notis quibusdarn 
difcretos fuper candidam veftem temere ac 
fortuito fpargunt; mox, fi publice confulatur, 
facerdos ciuitatis, fin priuatim, pater-familiae 
precatus deos caelumque fufpiciens ter fingu- 
los tollit, fublatos fecundum ante impreffam 
notam interpretatur. Entweder Mofis Stab, 
oder bie Ruthe des Aarons, fcheint zu dieſer Art 
foofe Gelegenheit gegeben zu haben. Zur Gr» 
läuterung will ich 7rorzii Worte ad Hugon. de 
prima fcribendi origine p. 237 - 239. hieher 
fegßen. Sortis confultatoriae hircorum 'exem- 
plum primum occurrit Leuit. XVI, 8. Sorti- 
. tionis per virgas frequens fit mentio apud fa- 

cros et profanos fcriptores et peculiari de illa 
egit capite Mauritius de Sortit. vet. Hebr. c. 13. 
et Del Rio hic adlatus lib. IV. disq. Magic. c. 2. 
quaeft. 7. Sect. 3. Plerasque gentes hac forti- 
tione fuiffe vfas, eamque ab Ifraelitis accepiffe, 
peruerfa imitatione, vel baculi Mofis, quo is 
miracula in Aegyptoedidit, Exod. VII. et VIII. 
vel virgae Aaronis, quae fola floruit reliquas 
inter Num. XVII. cum Huerio in Demonítr. 
Euangel. Propos. c. 7. I. €. Dichmarius ad Ta- 
Citi c. ro. coniicit. ldem ex 2a/uzio lom. |. 
p. 824. ad Caroli M. capitularia probat, ritum 
illum vsque ad hunc imperatorem durafle, qui 
feueris legibus fuperftitionem illam prohibuit. 
Vom Gebrauche des Looßes bey ben Romern ES 

1 
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ich nichts anführen, fonbern bloß des -Dertn D, 
Fried. Auguft Junius Differtation de forte re- 
medio fubfidiario cauffas dubias dirimendi, ans 
preifen. Derſelbe berveifet, Daß nicht. nur bep ben 
Deutfchen, fondern aud) Joebraern, 3 Mof. 16, 8. 
4Moſ. 26, 5$. Joſ. 7, 14- €. 14, r. t fon. 10, 
19. & 14, 42. 1 Cbron, 25,8. Syon. r, 7. 
Apoſtelgeſchicht r. v.25. Chaldäaern, Arabern, 
Griechen, insbefondere Athenienſern und Luce 
moniern, vornehmlich aber bey ben Roͤmern, dag 
£oof im Gebrauche geweſen. Man Pann alfonicht - 
leugnen, daß das Loos fo wohl bep den Juden, — 
als Heiden gebräuchlich, fondern auch erlaubt ges 
mefen, 1 Sam. 10,20. 21. €. 14,41. Fon. 1,7 
indem folches von (ott mehr, als einmal anbes 
foblen, ı Ehron. 24, 5.779. 3 Mof. 16,8. und 
von ben Apofteln beobachtet worden, Apoftelgefch. 
1,24. 26. Doc) geht bie Rechtmäßigkeit vom. 
Gebrauche des £oofes nicht weiter, als die Recht⸗ 
maäßigfeit der Erwartung einer aufßerordentlichen 
göttlichen Entdeckung von gewiſſen und unbefanns 
ten Dingen. Der heidnifche Aberglaube, ber fid) 
mit der Zeit darein mifchte, und bie geringen Sa⸗ 
chen, bey denen man fid) des Looßes bebienete, 
machte den Glebraud) defielben gefährlich und 


ftrafbar (b). 
$ 


6. OÖ, | 
Der Aberglaube vum Alpdrücken, der unter 
unfern igigen Deutfchen beym gemeinen Manne 
noch herrſchet, fchreibt fid) von ihren Altvaͤtern 


(b) f. dag Engliſche Bibelwerk 5. ILI. S. 94. 
T 
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ber. Die alten Deutfchen wurden vom Macht: 
“mar, wiewohl aus natürlichen Urſachen, bie Herr 
Schuͤtze anführet, febr geplaget. Um davon los 
zu werden, pflegten fie fo gar zuopfern. Sie hiels 
ten ihn vor einen böfen Geift (c). Eben diefen 
Aberglauben finden einige ı Sof. 6,4.: Es war 
ven such su den Zeiten Cyrannen auf Erden; 
denn da die Rinder Gottes die Kinder der 
Menſchen befchliefen, und ihnen Kinder scu: 
geten; wurden daraus Bewaltige in der Welt 
Ind berühmte Leute. Es füllen fid) namlich) 
bie Engel mit Dienfchen vermifcht haben. Allein 
biefe Meynung hat eben fo viel Grund, als der 
Aberglaube vom Mittagsgeifte, oder Daemone 
meridiano, den die Ehriften aus Misverftand ber 
CfBorte, vor der Peftilenz, die im Sinftern fchleis 
cher ; vor der Seuche, die im Mittage ver 
derber, angenommen haben (d). 


| $. 51. 

- Das Niefen ift von den Alten zum Theil für 
ein gutes, zum Theil fir ein fehädliches, Zeichen 
gehalten worden (e). ‘Die 9fegpptier, Juden, 
Griechen und Roͤmer hielten e8 pro re ominofa, 
| oder 


(9 f. be Herrn Schuͤtze Abhandlung de Sacrificiis Ger- 
man. gentil auerruncandi incubi cauſſis in feinen 
Exercit, ad German. gent, S. facientibus. 

(d) f. Keyßlers Antiq. Sept. p. 500. 

(e) f. bie Aannöverifthen Anzeigen No. 25. von 1751. 
GR. Rahnens Differt. de more fternutantibus falu- 
tem precandi und 7$. D. Meuſchens Diíquifit. de ri. 
tu falutandi fternu;antes. 
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oder für eine mas bedeutende (iade, Rabbi 
Eliefer- (agt, wenn jemand vor des Patriarchen 
Jacobs Zeiten auf der Straße geniefet, hätte, tod» 
re er gleich geftorben, Jacob aber hatte ſolches 
abgebetben, und erlanget, baf er nicht eher gejtors 
ben mare, als bis er feine Soͤhne gefegnetz unb 
darum fol man beym Mieſen fprechen OWN, ges 
ben, weil der Tod ins Leben vermandelt worden, 
nach Hiob 41, o. Daß man das Niefen als ein 
gut Zeichen angefehen habe, ftebt beym Dropers 
lib. I. EL IL 34. ls ein bofe8 Zeichen aber 
koͤmmt c8 bepm Diogenes Pacrtíus lib. VI. 
fegm. 48. und PZz. H. N. XXVIII c. 2. vor, 
Dielleicht bat die Geſchichte o Kün. 4,35. Geles 
genheit gegeben, das Nieſen für eine gute Vorbe⸗ 
Deutung anzufehen. Die Gewohnheit, das Vlies 
fen für eine etwas bedeutende Sache anjufefen, 
haben wir nod), und war ohne Zweifel aus der 
Erbſchaft unferer Vorfahren. Die Engeländer 
haben nad) dem Odericus Vitalis Hift. Eccl. 
lib. X. das Nieſen der alten Weiber für ein bó, 
fes Zeichen gehalten. Pro fternutatione et fomno 
vetularum, fagt et, dimittebant iter fuum, feu 
negotium (f). | 
$. $42. 

Wie Dod) bie Deutſchen die Nacht gehalten, 

fol bald gefaget werden. Man muß fich alfo 


nicht wundern, daß fie aud) aus den Träumen, fb-- - 


wie andere Völker, viel gemacht haben, Pilati 
Gemahlinn lepret uns, daß die Roͤmer darauf 
| $2 ,/-— mas 

(£) f. Zeyßlers Antiquit. Septentz. p. 449. 
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was gehalten (g). Vielleicht Haben die göttlichen 
Träume, deren in ber heiligen Schrift gedacht 
wird (h) jur Hochhaltung der Träume über 
haupt Gelegenheit gegeben. Die Juden giengen 
darinne endlich fo weit, Daß bep ihnen, gleichwie 
' bey andern Voͤlkern, die Traumdeuterey darüber 
einriß, welche Gott ihnen “er. 27, 9. verbietbef, 
Eine Innſchrift beym Gruterus ergiebt, daß 
auch bie alten Deutſchen aus den Traͤumen viel 
emacht. — (Cie rübret von einer Dberpriefterinn 

r, und Jautet alfo: : | | 

|| 5 SXLV 


| SACR. | 
ET NYMPHIS LOCI 
ARETE DRUIS 
ANTISTITA 
SOMNO MONITA 


4 


$. $3. | 

Die alten Deutfchen verehreten bie Erde als 
‚eine Göttinn, unter dem SYtamen Hertha. Es ift 
was befonderes, daß fie auch Herthus vom Taci⸗ 
tue geriennet wird. Cluver verwundert fi) bate 
über Germ, Antiq. lib. I. c. 27. wo et fhreibt: 
At cum omnibus fere per orbem terrae genti- 
bus, fimulque Germanorum nationibus ferni- 

| nint 


(g) 9iattb. 27,19. Der Herr D. Heumann behauptet 
mit. dem Herren Herbart, bag ihr Traum ein blog 
natürlicher Traum gemefen fey. | 

ipee bid 20, 3. €. 31,11, 24. 1 Rön. 3, 5. und ander: 
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nini fit generis terrà; miror ego, cur Tacitus 
antiquum illud vocabulum mafculino genere 
pronunciauerit Herzbum. Vtique cumnonDei, 
fed Deae effe voluerit nomen. Der Herr D. 
2incberfen löfer biefen Zweifel alfo auf (1): Er 
fragt, woher Cluver gewußt, daß Cacítus das 
Wort Hertbus zum Mafculino gemadbt ; ba er 
felbft fie öfters deam, eine Göttinn nennet. Er 
glaubt, Herthus Fünne eben fo wohl als anus; . 

acus etc. nach der vierten Declination gehen un 
generis feminini feyn, und fagt jule&t: Accedit, 
quod terminatio vocum antiquarum et barba- 
tarum non tanti fit, vt moraretur diutius in- 
. terpretem. Ich weiß nicht, ob diefe Auflöfung 
binlänglich fep. Wofern die Deutfchen felbft bald 
Hertha, bald Herthus, gefprochen ; fo mügen fie 
e8 mit ihren Göttern eben fo, wie andere Voͤlker 
gehalten haben, als welche aus einer und eben Det» 
felben Gottheit bald einen Mann, bald eine Frau 
machen, und felbige bald Deum, bald Deam, nets 
nen, ja aud) mit der Termination e8 fo halten, 
daß fie nach derfelben bald ein Mafculinum, bald 
ein Femininum ift, alá Luna und Lunus. Der 
. Abgott Baal ift in der hebräifchen Sprache ge- 
neris mäfculini, und alfo ein männlicher Gott. 
Inzwiſchen toitb et doch of. 19. Baalath aenens 
net, und ift generis feminini. In der Ueberſe⸗ 
gung der 70. Dolmetfcher Fommt Baal mehrmals 
im genere feminino vor, y. €. r Cam. 17, 4- 
Jerem. 2,28. C 11, 13. C. 1g, 5. unb anbet» 
T3 waͤrts (E). 


(i) in feinem Vallis Herthae Deae. ©. g. 


\ 
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wärts (k). Auch Paulus fagt Rom. rr, 4. 
8x srauıbav you TH BaaA. Ich gefchweige, daß 
die heil. Schrift anandern Orten von männlichen 
Goͤtzen in genere feminino, um fie verächtlich 
vorzuftellen, vedet. ch getraue mich jedoch nicht, 
bíefe8 von den Deutfchen für gewiß zu behaupten, 
weil es gar wohl moglid) ift, daß Tacitus felbft _ 
ander Veränderung des CfBorts Hertha in Hers 
thus Schuld habe. 


S. 54 

Die Gewohnheit, daß Drenfchen fid) güttlicher, 
oder aud) davon abgeleiteter, Namen bedienet, ift 
bepnabe bey allen Völkern gebräuchlich geweſen, 
und man Pann daraus ihren Eifer für die Ver: 
ehrung der Gottheit ſchließen (D). Ber den He 
bráern zeugen davon die mit IN zufammenges 
festen tamen, Mahalaleel, Methufael, Mehujael, 
Eli, Elias; ingleichen der S)tame Adonijah, vom 
Worte j AN . Eben fo nannten fid) die Deuts 
ſchen von ihrer Gottheit Theut, S beutates, b. i. 
Theutatis Schild, Theudimundus, b. i. ber oer 
Theutates beftbü&et wird, Theudebertus, b. i. ber 
feinen Glanz vom Theutateshat, Theudorix, oder 

durch ben Theutates mächtig, desgleichen Theu⸗ 
dorich, Theodomarus, Theodomannus, Theodo⸗ 
bertus, Theodobaldus, lauter deutfche, aber D 
- (k) f, Zormii Biblioth. Antiq. et Exeg. p. 132. und 

Spencer. de legib. Hebr. p. m. 606. 

.Q) f. bed Hrn. gef. Ylogels Differt. de cultu deorum 

ex övouarodscie illuftri, unb Zornii Biblioth. An 
tiq. Exeget. p.981. J 
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j 


den Griechen veränderte, Namen. Go koͤmmt 
auch beym Drocoptue ein wandalifcher König, 
Godiſcilcus, vor, und auch nod) ift e8 Mode, Det» 
gleichen Namen bey ung zu führen, z. &. Gott» 
hart, Giottbolb, Gottlieb, Gottlob, Gotthelf, Gott» 
fried, Gottfchalf,d.i. Gottes Knecht, und dgl. 


$. $5. 

So eifrig einige in der Verehrung der Dott» 
heit geweſen; fo eifrig haben fid) andre bey den 
Deutfchen in ihrer Verachtung bewiefen. ' Dr. 
Schüge hat in einem befondern Tractate darge⸗ 
than,daß es unter ben deutfchen unb nordiſchen Voͤl⸗ 
fern Freydenker, ober ftarke Gieifter, gegeben ba» 
be. Die,nordiichen Freydenker haben Die (ot 
ter geſchmaͤhet, ober ihnen wohl gat ben Krieg ange» 
Fünbiget. Doch) hat man ihnen biep Verbrechen 
nicht immer ungefteaft hingehen laſſen. Von 
ben Kömern mag ich Peine SSepfpiele anführen. 
Caligula, deffen Freydenkerey Sveton befchreibt, 
beweifet mit feinem Verhalten, daß es bep den Roͤ⸗ 
mern ftarke Geiſter gegeben. Bey den Hebrar 
ern Bat e8 auch nicht Daran gefeblet. Man denke 
nur an bie Gottesläfterer, deren in derheil. Schrift 
zu mehren malen gedacht wird. Es durfte bie 
Gottesläfterung, alg die abfcheulichfte Sünde, bey 
den Juden nicht mit ihrem Namen genennet wer⸗ 
den; fondern man fagte, an ftatt Sort laftern, 
oder fluchen, Gott fegnen, ı Kön.2ı, ro, Hiob 
1, $. €.2, 9. Pſ. 16, 4. und die Strafe dafür 
war der Tod, ı Kön.2ı, 10. 3Mof. 24, 16. Gi» 
gentlich ift jedoch ein Unterſchied zroifchen Gott 

ur Ta laͤſtern 
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läftern und fluchen, wie im Engliſchen Bibels 
werte B. 2. ©. 283. bemerfet wird. Fuͤr einen 
Läfterer und Veraͤchter Gottes wollten bie Juden - 
Syefum, Joh. 10, 33. ausgeben, und ihn deswe⸗ 
gen fteinigen. Elsner führet bey diefer Stelle 
Grempel ber Heiden, an, daß fie Religionsſpoͤtter 
und Laͤſterer der Götter ebenfalls getóbtet haben. 
$. 56. 

Unter den Juden ^y e8 aber auch Kegermas 
cher, oder Leute, Die unfchuldiae Menfchen für - 
böshafte Veraͤchter Gottes anſahen. Was war 
es anders, als eine Ketzermacherey, wenn die Pha⸗ 
riſaͤer dem Unſchuldigſten unter allen Menſchen, 
dem Herrn Jeſu ſelber, den Bormurf machten: 
Sagen wir nicht recht, daß du ein Samaris 
ter bift, und baft den Teufel? Syob. 8, 46. Und 
was war der Apoftel ‘Paulus vor feiner Bekeh⸗ 
rung anders, als ein Kegermacher? Der Herr 
Paſtor ood in Hamburg bat Diefes meitläuftis 
ger ausgeführet (mn). uch unfere Deutfchen: 
hatten folche fchadliche und unruhige Leute. Sie 
berdammten andere wegen — unricbtiger Be⸗ 
griffe eon der Gottheit, da doch ihre eigenen nicht 
richtig waren, DBerbrannte nicht der Druide 
Sivardus die Bücher des Cicero de natura deo- 
rum als Fegerifch, und ftreuete ben Staub davon. 
in einen Fluß (n)? Hätte es ihm doch nicht - 


(m). In feinen Evangelio aus ben Evangelien, Th. x 
©. 149: und folg. wo er vom Leiden Jeſu in feiner 
Berfeßerung handelt. 

(m) f. meine Abbanblung,ob die Druiden aute Eateiner 
B ores unb Schuͤtzens Svactot yon den Freyden⸗ 

et ber alten deutſchen unb nordiſchth Voͤlker, S. 23. 
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am abren. Erfenntniffe Gottes gefehlet, fo ließe 
ſich fein Eifer rechtfertigen ! Wiewohl Dem Eicero 
ift Fein Unrecht aefcbeben, weil er ebenfalls ein 
Kebermacher mar; denn er Dat die Gallier ver: 
ketzert (o). | | 


$57 
Was bie Fahre anlanget, fo haben die Deuts 


ſchen, fo voie vorzeiten bie Roͤmer und Hebraer, 
Mondenjahregehabt (p). Mofes führete ein Mon» 
benjabr von 354 Tagen ein, Salomon aber 
fchaffte es ab, und brachte das Sonnenjahr auf. 
Rehabeam blieb dabey, und Syerobeam führte das 
Mondenjahr wieder ein, daher alfo zweyerley Zeit⸗ 
red)nungen im Volke waren. Daher Eümmt die 
Schwierigkeit der Zeitrechnuug der Künige in. 
Juda und Ffrael(q). Ehe ic) weiter gehe, muß 
ich zum voraus melden, daß ich mich in Die Unterſu⸗ 
chung der Streitigkeiten über bie Jahre, Monas 
the, Tage und Stunden der Alten nicht einlaffen. 
kann. Eine wohlgerathene Abhandlung davon in, 
* Anfehung der Aeayptier, Griechen, SRomer und 
Hebraͤer ftebt in Calmete biblifchen Unterfuchuns 
gen(r). ch merde jedoch gelenentlich mehrere 
Schriftfteller anfühten. Deanno Ebraeorum inss 
befondere hat Hr. Hauptmann etwas gefchries 

| | 08$, ben, 


(o) Schuͤtze ebendaſelbſt, €. 2r. | 

(p Plin. lib. XVI.c. vlt. f. Cluueri Germ, Ant, p.244-. 
und Ikenii Ant. Hebr, p. 429. feq. 

(q) f. Beers Bereinigung der Regierungsiahre ber $9: 
nige von Juda und Iſrael. 

(r) 35.1. ©. 313, und folg. 
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ben, das ich zwar befige, aber nicht fogleich auf» 
finden kann. | 
$- 58. 

PEE fe&en aud) Mondenmonathe tor» 
aus. Die Juden hatten dergleichen. Sirach 
fagt ausdrücklich c. 43, 6: Der Mond in aller 
Welt muß fc:beinen zu feiner Zeit, und die 1170» 
natbe unterfcheiden, und das "Jahr austheilen, 
S. 104,19. Du macheft den Mond, das 
Jahr darnach zu theilen. Syd) weiß wohl, daß 
Kepler, und andere, wider die Mondenmonathe 
der Syuben was eingewandt fat. Allein man fin» 
bet die Zweifel in der gründlichen Differtation 
des Hrn. D. Langhanſens de menfe veterum 
Ebraeorum lunari, fd 1713 ju Jena gehalten 
ift, beantwortet. Die Deutfchen find in biefem 
Stücke von den Hebräern nicht unterfchieden. 
Tecitusfagt: Coéunt, cum aut inchoatur lu- 
na, aut impletur. Ja felbft das CfBort Monath 
beroeifet folches, ale welches von Mond abaeleis 
fet worden (s). 

$. $9. 

Bey ben Wochen habe id) venia qu (agen, Die 
Juden hatten diefe Eintheilung der Zeit, « Snof. 
16, 95 Doc) ohne einem jeden Tage feinen be» 
fonbern SYtamen ju geben. Man zäblete die Tas 
ge dafür, Matth. 28,1. Apoftelgefch. 20,7. Ans 
bre Volker, unb darunter unfere Deutfchen, kom⸗ 
men mit ben Hebräern darinn überein, Daß fie 
Wochen haben. GBrotius fieht diefe -— 

| ittis 
© f. Cluueri Germ. Antiq. lib, I. c. 23. $. 4. pag. 244- 
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ſtimmung fuͤr ein Ueberbleibſel von der Nachricht 
an, daß Gott die Welt in 6 Tagen erſchaffen, 
und am ſiebenten geruhet habe (t), Scalis 
ger ſagt überhaupt von allen morgenländifchen 
Voͤlkern: ab omnibus orientalibus ab vltima 
antiquitate vfitatum eft, vt per feptimanas die- 
rum fuarum facerent computa. Es Fam aber 
diefer Gebrauch, nad) Wochen zu zählen, von ben 
Heanptiern zu den Griechen, Roͤmern und allen 
Voͤlkern der Well. Dio Caßius fehreibt das 
von: id inſtitutum ab Aegyptiis haud ita du- 
dum ad omnes homines dimanauit (u). Wie 
ſind aber unſere Deutſchen dazu gekommen, daß 
ſie Wochengoͤtzen angenommen, und jeden Tag 
nach einer Gottheit benennet haben? In Weſt⸗ 
phalen hat man ſo gar die Namen davon noch 
beybehalten, als Saterdag, Gons⸗ oder Wons⸗ 
dag, (d.i. Wodanstag), die in andern deutſchen 
Provinzen bereits aufgehoͤret haben. Ein Uns 
genannter erreifet in feiner Differt. de hebdo- 
madum gentilium et dierum aplanetis denomi- 
natione ad G. I. Pauli, Berolini 1747. daß wer 
Der bie Juden, nod) Ehriften, (onbern die Aegnptier 
bie Erfinder der CfGodengo&en find. Hierauf fols 
len fie erft unter den Ptolemaeis verfallen fepu. 
Die Romer folgten den Yegnptiern, und die Deuts 
fehen muffen wiederum den Roͤmern gefolget ſeyn. 

Allein Hr. Schüge will in feinen Schusfchrift. von 
den Mochengögen der Deutfchen durchaus nichte 
toiffen, und halt die Sache für eine gute ar 
« DO, 

(€ de verit. religion. Chrift. lib. I. $. 16. 

(u) f. Calmete biblifche Unterfuch. Th. I. €. 330. wu. f. 
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Die Tage fiengen die Deutfchen eben fo wohl, 
als die Hebräer vom vorhergehenden Abend an. 
Bon den Juden iftes noch igt eine bekannte Sa? 
(bes ton Den Deutfchen aber beyeuget e$ Tacitus 
Germ. c. 11. Nec dierum numerum, vt nos, 
fed noctium computant. Sic conftituunt, fic 
condicunt, nox ducere diem videtur. Der 
Herr geheime Juſtizrath Gebauer bat in feiner 
Sinladungsfehrift de Comitiis veterum Germa- 
horum ad 7xciti Germ. c. XI. bey ben Worten, 
nox ducere diem videtur, gat (don bemerfet, 
baf biefe (Gemobnbeit den Tag zu rechnen, die al» 
Jerältefte (ep. Dieß bemeifer er felbit aus der 
Schoͤpfungsgeſchichte, mo es bey jedem Schoͤ⸗ 
pfungstage heißt: da marb aus Abend und Mor 
gender erite Tag, der andere, u. f. vo... Dieſe Ges 
yoohnheit, fagt er, ift bey den mehreften Voͤlkern 
fiac) der Suͤndfluth in Vergeſſenheit gekommen, 
äber von den Deutfchen, als 9fbfemmlingen Ja⸗ 
pbete, um fo eher beybehalten worden, da fie von 
jc Der, wie bor den Heirathen mit andern Bol 
fern, alfo auch vor fremden Sitten einen Abjcheu 
getragen haben. Die Gallier hatten ſolches mit 
den Deutfchen gemein. Was für eine aberalaus 
biſche Urfache damit perfntipft ift, führet Caͤſar 
B. G. lib. VI. c. 18. an. Gtunden haben die 
Deutfchen nicht gehabt, und folglich muffen fie den 
Tag, voie auch noch igteinige morgenländ:fche Voͤl⸗ 
ker thun, in Drey Perioden, Morgen, Mittan und 
Abend getheilet haben (x). Alſo hat es den — 
— ben 


(x) f. Cluneri Germ. Antiq. p. 247. 
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fehen aud) gewiß an Uhren aefeblet. Schmidt 
fagt in feinem biblifchen Mathematicus, ©. 528. 
bie Eintheilung der Zeiten in Jahre, Monathe, 
Wochen, Tage und Stunden müßten Gott, wegen 
ı Mof. 1, 14. zugefchrieben werden. Allein id) 
finde dafelbft nur die natürliche Eintheilung der 
Zeit, nicht aber Die bürgerliche, folglich auch Eeine 
Stunden. Gr glaubt, die Sonnenuhren müßte 
man von Den Patriarchen herleiten. Weil Abra— 
Dam die Chaldaͤer und die Aeapptier bie Arith— 
metif und Aſtronomie, nad) dem ^(ofepbus, ges - 
lebret Haben foll; fo mag er auch wohl die Eins, 
theilung der Zeiten und Stunden nach dem Laufe 
der Sonnen gemacht haben, und von ihm wird, 
 biefe Wiſſenſchaft auf die Syftaeliten fortgepflans 
jet fepn, Die fid) auf die Zeitrechnung mobl vers 
ftanden haben, 1 Ehron. 13, 32. Mofis Redens⸗ 
art, 2 Moſ.9, 18. Morgen um diefe Seit, giebt 
zu erkennen, daß man damals ben Tag ín getviffe 
Theile, ober Stunden, eingetheilet. Hr. Schmidt 
erzählet noch, was Appion beym $ofephus von beg 
Mofis langen Säulen, womit er den Sonnen— 
lauf bemerket haben foll, vorgiebt, unb gefteht end» 
lid), daß der Zeiger des Ahas die erfte Sonnen» 
uhr fep, von der man Nachricht fande. Sch kann 
dem Hrn. Schmidt feinen Beyfall geben. Die 
Juden haben wohl in alten Zeiten eben fo wenig 
Stunden und Uhren aehabt, als unfre Vorfah— 
ven. Ich mwollte, e$ hatte mitder Uhr des Ahas 
eben fo feine Nichtigkeit, als mit der erften anb» 
eharte, Joſ. 18, 9. Cy). Allein Guſſetius behau⸗ 

ptet 


(y) Gleichwohl hat man auch bamiter mas es 
ett; 


302 Alterthuͤmer der Deutfchen. 


ptet in feinen Comment.linguae Ebraicae, p. m. 
1155. daß die Uhren erft 200 Sabre nad) dem 
Ahas erfunden wären. Und geroif , wenn mag 
aud) annimmt, ber Zeiger dieſes Koͤniges fep ei 
Sonnenuhr gemefen; fo folget Dod), daß man 
zu feiner Zeit in CBerfertigung derfelben noch nicht 
weit müffe gefommen feyn, zumal wenn feine Sons 
nenuhr fo ausgefehen hat, als fie Buffer abbil» 
bet, Denn er fiellet fie als eine gute Wendel⸗ 
treppe vor, nach deren Stufen die Stunden bes 
" merfetworben, Wenigſtens iff es zu vermutiz 
dern, daß in der ganzen hebräifchen Bibel der - 
Stunden nicht eher gedacht wird, als beym Das 
niel; daß ferner Fein hebraͤiſcher Name der Stuns 
den vorhanden ift, und Daß Diefer ‘Prophet fich eis 
nes chaldaifchen Worts bedienet habe. — In der 
Deutfchen lleberfe&ung wird ziwar der Stunden 
(bon 2 Koͤn. 13, 23. gedacht: allein im Hebräis 
fchen ftebt bafelbft nur bis isst. Lieber die Stun, 
ben, fo wohl bey den Griechen, als Hebraͤern, if 
viel 
den. Weil die vornehmſten Chronologen glaubwuͤr⸗ 
dig gemacht haben, daß der aͤgyptiſche Koͤnig Seſo⸗ 
ſtris weit aͤlter als Moſes und Joſua ſey, und Eu⸗ 
ſtathius von ihm in feiner den Commentariis über 
Dionyfii Periegefin vorgefe&ten Epiftel meldet, er ba: 
be bie von ibm durchzogenen Länder in einer Charte 
verzeichnen laffen: fo halt man die Charte de Ce; 
ſoſtris für bie a[teffe. Diefes fcheine um fo viel 
glaubmwurdiger, weil Apollonius deutlich meldet, bag 
die Gbofci Landcharten gehabt haben. Diefe aber 
waren eine Golonie ber Negyptier, und infonberbeit 
be8 Gefoftrig. f. be$ Hrn. S. Saubers Verſuch einer 
c de Hiſtorie ber 2anbdparten, C. 5. in den 
ujagen. 


II, Abſchn. Von Kirchen ebraͤuchen. 303 


viel geſtritten worden. Verſchiedene Gelehr⸗ 
(e, die VOolf in Curis Philologicis ad Ioann. 
XI, 9. anführet, ftatuiren, die Juden hätten 
die Kintheilung der Zeit in Stunden erft von 
ben Roͤmern gelernet. Leo Allstins de men- 
fura temporum, cap. IV. mepnet, fdon eer 
Stunden bey Den Hebraͤern zu finden, unb bes 
ruft fid) auf die Uhr des Ahas. Wenn man 
alles genau erwäget, wird man wohl dem Hrn. 
D. Carpsov in Annot. ad Goodwini Mof et 
Aaron p. 354. Benfall geben müffen, wenn er 
alfo fehreibt: Mea fic fert ratio, fcalarum 
quarumcunque potius, quam fciotherici in- 
telligendos effe gradus, cum vel horarum vel 
folarii, in vtroque loco (2 Reg. XX. & Efa, 
XXXVIIL) nulla, et ne minima iniicitur 
mentio, vt mirari fatis nequeam, quo faíci- 
no haec opinio viros graues & eruditos 
abripere potuerit (z). Es bleibt alfo babep, 
daß bie alten Joebraer unb Deutfehen, fo mie 
aud) andere Voͤlker, feine Stunden gehabt, 
Calmet behauptet jedoch (a), Die Gewohnheit, 
den Tag in Stunden zu theilen, ſey in Aegys 
pten alter, als fonft an einem Drte der KRelr. 
Selbſt der Name Hora fomme vom Worte 
Horus, melden Namen die Yegyptier der 


. Bonne 


(2) Ber mehr vom Zeiger bed Ahas Iefen will, fann 
Calmets biblifche Unterfuch. Tp. IV. ©. 296. und f 
und das engl. Bibelw. $5. IV. &, 478 #482. auf» 
fchlagen. 

(a) In feinen bislifchen Unterfuch. 3p. I. &. 333. 
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. nne gegeben. Des Abt Sallier Unter 
fuhung von den Stundenuhren der Alten, die _ 
er der koͤniglichen franzöfiichen  9(fabemie der 
Senfehriften und fdonen iffenfchaften vors 
gelefen, wird denen binlänglichen Unterricht 
vom Streite über dig, Stunden geben, die fei» 
ne Zeit haben, viele Bücher von einer fo fpe 
eiellen Materie zu lefen. Diefe Unterfuchung 
ift in das Deutſche überfe&t, und befindet fid) 
im II. Bande des “amburgifchen Mage» 
aine, S. 202. Graͤvius hat übrigens in Via 
nem Theſauro Antiquitatum , Romanarum 
verſchiedene Abhandlungen vom Tage und von 
den Stunden der Alten zufammendrucken lafs 
fen, und man muß damit Lindebrogium in 
Notis ad Cenforini librum de die natali ve- 
terum vergleichen, — ſchreibt von 
den Roͤmern, Cap. XXIII. Horarum nomen 
non minus annos CCC Romae ignoratum 
effe credibile eft. Nam in XII. tabulis nus- 
quam nominatas horas inuenias, vt in aliis 
oflea legibus. Den $ómern verurfachte 
Der. Mangel der Uhren die Ungemaͤchlichkeit, 
daß fie befondere Seruos Monitores halten 
mußten , die fie alsdenn ausfchickten, wenn fie 
(fte zur Mahlzeit geladen hatten. Diefe 
Urfache, hat Weſterhov in feinem Commen» 
tarius über den Terenz, und zwar über die Wor⸗ 
te Heautont. L1. 116 - 119. 


= = Sed vt diei tempus eft, 
| Mone- 
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Monere oportet me hunc vicinum Pha- 
niam, 

Ad coenam vt veniat: ibo, viſam ſi 
domi eſt. 


Hl opus fuit monitore, 


angegeben. Scilicet, ſagt et, ob horologiorum 
defectum feruis monitoribus vtebantur, qui 
Coena parata vocatos admonerent. Iuuenalis 
eo refpexit Satyr. X. 215. Ä 


- - Clamore opus eft, vt fentiat 
auris 
Quem dicat veniffe puer ‚quot nuntiet 

horas. 


et Martialis Epigr. lib. VIII. 66. v. r. 


Horas quinque puer nondum tibi nun- 
ciat, & tu | 
Iam conuiua mihi, Caeciliane, ve- 
| nis? 


Hos demvoninrogag vocabant; add. Pini 
XXXV, 1o. Eadem ratione Seruator in pa- 
rabola dixit Matth. XXII, 3. szdAw antssı- 
Asv AAÀse Odyss, Aéyev  Eimars TOig XERÀg- 
mevis — 10), 70 deiór us "rouaca, 6 
TaUpÁ UN xai Ta cirigd TtÓvufva, xal máv- 
Ta broua. — AMÜUTS eig Tg yauss, & Lucae 

u : Vs. 
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XIV, 17. Kai dwéguAs vov Q8Àov aoTE 77 
dea 18 de(mwg Eımeiv TÜS  xsxAuévoin Ee- 
xic9s, ovs An Erand igi warn Der 
Ausdruck wea deimvs bedeutet hier die Zeit, 
zu der man fpeifet, und geht auf Die ordents 
lichen Theile des Tages, nicht aber auf 
bie Iheilung des Tages in 12 
"Stunden (b), 


| (5) f den Sallier 1.c. S. 506. 
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o wenig die Aeltern bey ben Hebraͤern (a) 
und andern Völkern (b) noͤthig hats 
ten, ihren Toͤchtern einen Brautſchatz 
mitzugeben 5 eben fo wenig gefcbahe 

es bey ben Deufchen (c). Doch giengen die Toͤch⸗ 

ter Deswegen nicht ganz leer aus, fondern fie bes 

Famen ihr Vaderphium, wie eg die fongobarben 
nenneten. Man fehreibt aud) Faterphium, Fa- 
derphium, Vaterfium. Das CfBort ift aus Bar 
ter unb Vieh zuſammen gefegt, weil ber Deutfchen 
ihre J3aabfeligEeiteu im Vieh beftanden, folglich 
die Tochter auch nichts anders mitbekommen konn⸗ 
ten, als Vieh unb CBaffen. Bey den Engläns 
dern wird für Vaderphium das Wort Marita- 
gium gebraucht (d). "E die Frauen ihren 

3 





Mans 


(a) 1 Mof. 31, 14. €. 34, 9. 10. 12. 2Mof. 22, 16. 17. 
.. (Cart. 18, 25. f. Bundling de emtione vxor. p.2. fq. 
(b) f. Dilberens Hift. prifcae Germ. p. 44. 
(c) Tacit. Germ. c. 18. Dotem non vxor marito, fed 
vxori maritus offert. 
(d) f. S. Breunings Differt. de Vaderphio veterum 
' . German. (Bunoling l.c. p. 43. ſeq. Hachenb. p. 113. 
unb Heinecc. Elem. I. G. T. I. p. 195. | 
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Männern Waffen zugebracht, fant Tacitus (e). 
Bey den Gjalliern diffeits Der Alpen ward den 
Töchtern gleichfalls ein fold) Peculium mitgeges 
ben. Doch irret Caͤſar B. G. lib. VI. c. t9. 
wenn er piefe Mitgift pro dote anfiebt. — Viri 
quantas pecunias ab vxoribus Doris nomine ac- 
ceperunt, tantas ex fuis bonis, aeftimatione fa- 
éta cum dotibus, communicant. Den ‘Braut: 
ſchatz erhielt alfo Die Frau vom Manne, wovon fie 
nach des Mannes Tode Vfumfructum zu geniefs 
fen hatte und [eben Eonnte. So ward e8 felbft 
noch in der mittleren Zeit bey den Wiſigothen, 
Sranfen, Alemannen, Saxen, Bojern, gehalten, 
Außer dem Dote befam eine junge Frau bey den 
Deutfchen eine Morgengabe, donum matutinum, 
mane datum, ac nouae nuptae poft confcen- 
fionem thalami repraefentatum, wie e$ Bund» 
ling und Heineccius gar mohl erklären, und vom 
Brautfchag unterfcheiden. Beym Tacitus fümmt 
jar von. ber Morgengabe nod) nichts vor; weil 
fie aber bepnabe bey allen deutfchen Voͤlkern in 
Den folgenden Zeiten vorkommt ; fo wird fie aud) 
wohl fehon zu des Zacitus Zeiten Mode geweſen 
feyn, Hiemit ftimmen nicht nur die Repotia der 
Roͤmer und diamwae9énua der Griechen überein, 
fondern man findet auch was ähnliches bey den 
Juden, wovon Bundling alfo fehreibt : Ipfi He- 
braei pofteaquam velamen detraxiffet nouae 
nuptae , quod fubiectionis fuetum fignum erat, 
caque fe confpiciendam viro amicisque prae- 
| | buiffet, 
(o Cap. 18. Atque inuicem ipfa armorum aliquid vi. 
. to offert, 
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buiffet, thalami confors facta, munera ei fere- 
bant; inque primis nouus maritus id agebat, 
vt, quod in dotis libello pollicitus, illico quo- 
dammodo effectui daret. Nam et alimenta, 
et veftes, et quidquid neceffarium, vxori fol- 
lemni fcriptura promittere folebat, ^Quare 
vix mirum, fi ab hifce beniuolentiae fignis ini- 
tium fieret, ac focius fociae familiaritatem 
coeptam, ad quam fe parentes et amici aggre- 
gabant, nouo liberalitatis fymbolo firmarent. 
Qua de re nos dubitare non finunt Iudaico- 
rum doctorum teftimonia, quae largiter addu- 
xit Seldenus in Vxore Hebraica. 


! S. p 

So wie bey ben -Debráern (£), unb andern 
Voͤlkern, der Confenfus parentum zu einer Hei⸗ 
tati) erfodert ward, alfo ift e8 auch bep ben Deuts 
fchen gehalten worden, welches man aus Taciti 
Worten €. 18. fhließet: Interfunt parentes et 
propinqui et munera probant. Sertchramnus 
jagt beym Gregor. Turonenf. Hift, lib. 9. c. 33. 
Quia fine confilio parentum vxorem coniu- 
gio copulati non erit vxor tua (g). Stryck 
Collat. Leg. Mof. p. 74. ſchreibt jedoch : Decon- 
fenfu parentum grauius difputant , an ille iure 
Mofaico fit abfolutae neceflitatis, an vero tan- 
tum honeflatis, vel pietatis. Sane iure Roma- 
no res expedita eft, hunc confenfum patris 
. plane de fubftantia matrimonii effe, quia fi hic 
| ll a4 defe- 
(£) 5 Mof. 22,16. 

(g) v. Heinecc. El, Iur. Germ. T. I. p. 139. 
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defecerit,, matrimonium plane nullum erat, et 
liberi inde nati pro fpuriis reputabantur, $. 12. 
Inft. de Nupt. Iure diuino eadem neceffitas vr- 
geri folet, fed ratio plerumque tantum dedu- 
citur ex praecepto decalogi, de honorandis 
parentibus ;; ex quo famen nihil aliud fequi- 
tur, quam peccare filium, iníciis parentibus 
eontrahentem, contra reuerentiam.et pietatem, 
patri debitam, fed inde non inferendum, ergo 
matrimonium eft nullum , vel: refeindendum, 
quia non omne, quod contra pietatem factum, 
mox nullitatem actus in foro externo inducit. 
Validius itaque argumeritum deducitur ex Num. 
XXX. 3. vbi, cum patri cómpetat ius irritan- 
di votum et obligationem filiae, irritare etiam - 
poterit tam fponfalia, quam nuptias, fe incon- 
fulto contractas. 


$. 3. 

Die beutftben Frauensperfonen durften weder 
an eine zweyte, vielweniger weitere eheliche Vers 
bindung denken, wenn ihr erfter Shemann mit To⸗ 
de abgiena (h). Hier Fonnte ich eine Vergleis 
chung zroifchen unfern Deutſchen und den alten 
Chriſten fu wohl, als andern Voͤlkern, anftellen, 
verweiſe aber der Kürze halber auf Dilherrns 
Hift. prife. Germ. p. 39. feq. und Herrn D. 
Wink⸗ 


(h) Tacit. c. 19. Tantum virgines nubant, et cum fpe 
"  votoque vxoris femel tranfigitur. Sic vnum acci. 
piunt maritum, fiut vnum corpus vnamque vitam, 
nec vlla cogitatio vltra; ne longior cupiditas, ne 
tamquam maritum, íed tamquam mätrimonjum 
ament. 
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Winklers Animaduerf. Philol. et Crit. p. 149. 
feq. (1). Scryck fehreibt baven in Iurisprud. 
Pauli p. 21. Nuptias fecundas quod attinet, il- 
‚las ius*odio habet, tot. T'it. C. de fecund. Nupt. 
Nov. 22. C. 18. feq. vnde et viduitatem fu 
poena amittendi legati indicere fas erat, L. 2. 
C.de indict. viduit. cum incontinentiae quan- 
dam fpeciem continere viderentur: Quapro- 
pter, quamuis Apoftolus non penitus prohi- 
buerit fecundas nuptias, 1 Cor. VII, 39. bea- 
tiorem tamen cenfuit viduam , quae ad fecun- 
‚da vota non conuolauerit. ı Tim. V, 11. Die 
Vielweiberey , die ays der heil. Schrift fo wohl, 
als aus der Profanhiftorie befannt ift, mar bey 
den Deutfchen verbofhen. Capit. lib. VI. $. 230. 
und 433. lib. VIL $. 336.5 allein die Froͤnkiſchen 
Könige nahmen mehr als eine Semahlinn. Vom 
Dagobert. I. fagt ber Auctor vitae Pipini: Coe- 
pit praeter concubinas, quarum multiplex erat 
numerus, contra jus canonicum, decus re- 
gium, trium reginarum inceftis abuti comple- 
xibus (k). Selbſt bep den Alteften Deutfchen 
iſt die Vielweiberey nicht ganz und gar ungebraͤuch⸗ 
lich geweſen, ob fie gleich nur felten, und zwar in 
Anfehung der Bornehmen vorfümmt (1). Go 

us batte 


(i) f. auch Zornii Opufc. IT. I. p. 352. feq. too er über 
ı Tim. 5, 12, zugleich feine Gebanfen portragt. 

(k) Heinecc. El. I. G. 'T. I. p. 161. feq. 

(D Tacit. Germ. c. 18. Prope foli barbarorum fingu- 
lis vxoribus contenti funt, exceptis admodum paucis, - 
qui non libidine, fed ob nobilitatem plurimis nuptiis 
ambiuntur. . 
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hatte 3. G. Arioviſtus zwo Gemahlinnen (m). 
Bey den heidnifchen Preußen muß bie Vielwei⸗ 

berey aud) unter gemeinen Leuten Mode gervefen 
 fepn. In dem Frieden, welcher zroifchen ihnen 
und den Kreuzherren 1249. errichtet worden, fteDt 
unter andern, daß die Preußen ihre Tüchter zu 
Weibern verkauft, und viele Weiber gehabt baz 
ben, wie man foldyes in der Hiftorie des Culmis 
fchen Nechts, die der Herr Prof. Aanov feiner 
Ausgabe des Iuris Culmenfis vorgefeget Dat, $. 3. 
nachlefen fanu. , 


04. | 

Den Zuden hat Gott ausdrücklich verbothen, 
dab Perſonen, die einander zu nahe vertwande find, 
fid) nicht heirathen follen. 3 Mof. 18,7. u. f. Bey 
den SRómern wurden dergleichen Heirathen aud) 
nicht erlaubet (n); ob aber Eluver Recht habe, 
wenn er behauptet, die Deutfchen hätten nicht zu 
nabe in Die Freundfchaft geheirathet, ift wohl zu 
zweifeln. Neil faft alle deutſche Gefege folche 
Ehen verbiethen; (o ift vielmehr zu vermuthen, 
daß fie bey ben alten Deutfchen erlaubt gewe⸗ 
fen (0). Go vielraumt man dem Eluver gerne 
ein, bap fie fid) mit ihren Müttern und Großmüts 
tern nicht. verehlichet ; allein, Daraus läßt fid) nicht 
beftimmen, ob fie fid) aud) der Verheirathung mit 
a | — andern 


(m) Caef. B. G. I.53. Duae fuerunt vxores, vna Sue- 
va natione, quam domo fecum adduxerat, altera 
Noriea, quam in Gallia duxerat, a fratre miffam. 

(n) Stryd Collat. leg. Mof. p. 8s. feq. — Hotom. de ri- 
tu nupt. c. 6-10. 


(o) Heinecc. El. I. G. (T. I. p. 156. 
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andern Anverwandtinnen enthalten haben; z. €. 
mit der Stiefmutter (p), welche Ehe Paulus 
1 €or. 5, 1. eine, auch bey den Heiden, unerhörte 
Suͤnde nenmet, namlich bey den Griechen und 
Roͤmern der damaligen Zeit. Cicero pro Cluent. 5; 
Nubit genero focrus, nullis aufpicibus, nullis 
auctoribus, funeftis ominibus omnium. O mu- 
lieris fcelus incredibile, et praeter hanc vnam - 
in omni vita inauditam! Inʒwiſchen findet man 
boc) aud) Exempel von foldyen Heirathen bey den 
Morgenlandern und Griechen (q). Bey den Aus 
den waren ferner gewiffe Chen aus befondern Lt» 
fachen verbothen, 4. &. mit Cananitiſchen Wei⸗ 
bern, damit die Sy(raeliten nicht zum Heidenthume 
verführer wurden. s Moſ. 7, 3. 4. Auch die Nds 
met enthielten fid) einiger Chen aus befondern 
Abfichten (r). Unſere Deutfchen Hatten eben; 
falls ihre Lrfachen , warum fie fid mit fremden 
Voͤlkern nicht ehelich einließen, fondern bey den 
Deutfchen blieben, namlich, Daß das Deutftbe Blut 
und die deutfche Tapferkeit nicht vernichter wer; 
den möchten. Diejenigen Deutfchen, welcher 
Land dem römifchen Gebiethe näher war, als der 
andern, haben fid) jedoch mit den Römern verheis 
ratbet. Die Übier befennen folches beym Taci⸗ 
| | tus, 


(p) Doch iff diefe Heirath in Leg. Longobard. 1. 2, 
tit. 8. verbothen: Nulli liceat nouercam fuam, id 
eft matrinam , quae fuit vxor patris: neque priui- 
gnam, id eft, filiaftram - - ducere vxorem. 

(q) Wolf Cur. Phil. T. II. p. 363. feq. 

(r) Siryck Collat. leg. Mof. p. 76. 
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cus, Hift. LIV.c.65 (s). Sn ben mittlern Zeis 
ten gefchahe dieſes febr haufig (t). | 


$. 5. 

So wenig. bey andern gefitteten Völkern Che 
leute als wie das Vieh zufammen gelaufen find, 
eben fo wenig ift. e8 bey unfern. Deutfchen gefches 
ben. . RBerlöbniffe pflegen vor der Hochzeit voran 
zu geben. — Cio ward es bey ben Roͤmern gehals 
— ren, und obgleich im mofaifchen Geſetze deswegen 
nichts verordnet worden ; fo ftehen Dod) in der 
beil. Schrift Exempel von Berlöbniffen, Richt. 
14, 18. 1r Sam. 18, 25. Ben den Syuben ward 
eine rechtmäßig verlobte Braut (cbon für eine Che 
frau gehalten, Matth. 1,20. Luc. 2, «. unb wenn 
ſie fid) mit einem andern vermifchte, ſtrafte man 
fie als eine &Debrecberinn, und den Thaͤter als 
einen Chebrecher. Der Bräutigam: hieß von der 
Zeit der Verlobung an Schmwiegerfohn. ı Mof. 
19, 14. Ber den Roͤmern ward der Bräutigam 
‚gleichfalls als ein Ehebrecher angefehen , wenn et 


| . nad) der Verlobung mit einer andern Perſon zus 


bielt und der Dame des Schwiegervaters und 
Schmiegerfohns fand gleichfalls fo gleich nach) der 
Berlobung Statt (u). Beym Perlöbniß ges 
geichahe eigentlich Die Co&mtio, oder die Erkau⸗ 
ing der. Tochter vom Vater, welche nicht nut 
ey den Hebräern, ſondern auch Griechen, nach 
Euripid. Med. v. 232. und Arifor. Polit. II. 8. 
ja überhaupt faft bey allen alten Völkern üblich 
(s) Heinecc. El. I. G. T. I. p. 155 feq. 
(€. Heinecc. ib. p. 139. | . 
(u) Stryct᷑ Collat. Leg. Mof. p. 72. feq. und Iken. An- 
tiq. Hebr, p. 489. feq. 
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tar. Von den Römern mag ich nichts anführen, 
Heineccius Antiq. Rom. lib. X. $. 10. ır. unb. 
bet Herr&onfiftorialeath Brupen in Vxore Rom. 
handeln davon umftánblidy. DBerlöbniffe hielten 
bie Deutfchen fehon zu des Tacitus Zeiten und 
zwar bep Saftereyen: De iungendis adfinitati- 
bus plerumque in conuiuiis confultabant. 77- 
cit. Germ. c. 22. Es gefchahe babep gleichfalls 
$aufz und Verkauf der ‘Braut. Sponfalia et 
'nuptiae, faat Heineccius, veterum Germano- 
rum, non aliter differebant, ac emtio, venditio 
. et traditio. In fponfalibus maritus offerebat 
dotern, in nuptiis tradebat. In illis fibi coé- 
mebat vxorem, in his vxorem coémtam a pa- 
rentibus accipiebat (x). Die Sponfalia fonns 
ten bey ihnen eben fo wenig gettennet werden, als 
ben ben Roͤmern, ausgenommen roegen Hurerey. 
Procopius berichtet ausdrücklich von ben Var- 
nis, einem deutſchen Wolfe, lib. IV. barbaros il- 
los fponfas, nifi 6b ftuprum, non dimittere (y). 
Auf den Gebrauch der Verlobung fpielet Paulus 
€ Got. r1,2. an (z). Zur Beftätigung ber Vers 
obung ward bep den Juden gemeiniglich von eis 
nem Schreiber ein Inſtrument aufgefe&t, das von 
den contrabirenben Theilen und Zeugen unter: 
fchrieben werden mußte. Hierinne ward zugleich 
die Summe des Brautfchages beftimmet, Tob. 
7,15 (a). Ein gleiches gefchahe ben den Deutfchen 
in ben mittlern Zeiten (b). Wegen der an 
gefuͤhr⸗ 
- (x) EL I. G. T. I. p. 137. (y) Heiuecc. T.I. lib.T. 
. Tit. IX. de fponfalibus. (2)f. Wolfi; Curas ad h. ]. 
(a) Iken. Ant. Hebr. p. 489. — (b) Heinege, l. c. p. 141. 
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geführten Stelle, o Cor, 1 1/2. muß ich erinnern, daß 
ber Hr. D. Wolle in feinee Comment. Theol.de 
eccl. virgine ad 2 Cor. XI, ı. o. allen denjenigen 
widerfpricht, die fie fo erklären, als wenn ‘Paulus 
bey der Berlobung Ehrifti mit feiner Kirche als 
Pater, oder Schwiegervater , anzufehen wäre, 
Nach feiner Meynung fieht fid) Paulus nur als 


* 


einen Brautwerber an. 


| $. 6. 

.. Daß bey Verlobung der Hebräer ein Ring 
gebraucht fep, leugnet Seldenus nicht, ob er gleich 
meynet, daß es erſt in fpäten Zeiten gefchehen, ba 
der Wing bie Ctelle der Arrha, oder des Hand: 
geldes, bey Verlobungen vertreten. Daß Arrha 
bey Derlobungen der Joebráer gegeben worden, 
findet man in Seldens Vxore Ebraica, lib. II. 
cap. 2. Was den Sing anlanget, fo behauptet 
Seldenus, er fey bey der Hochzeit nicht gebraucht 
worden, obgleich derfelbe unter dem Schmucke 
der Weiber, 2 Mofis 35, 22. und Ga. 3, 21. 
Sorfómmt. Hierinn geben aber andere von ihm 
ab(c). Vom Gebrauche der Arrhae fo wohl, alg 
des Annulli pronubi bep den Römern, handeln 
Briſſonius und Aotomann im. Tractat deve- 
terum ritu nuptiarum & iure connubiorum 
ausführlich genug. “Bey ben Deutfchen fand 
beym Verloͤbniſſe fo wohl Arrha, als der Sting, 
Statt. Jene beſtund in einem Solide. Vom 
Junge fügt Lex Longobard. Tit. 22. leg. 2. 
Confiderare debent omnes Chriftiani, quod 
fi quiscunque fecularis parentem noftram fe- 
| | cula- 
(d: f- Berlachs bald zu nennende Schrift, S.1c. 
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cularem defponfat, cum folo annulo, eam fub- 
arrat & fuam facit (d). 


o T 7 | 
Am Sage der Hochzeit gaben: die Deutfchen 
ein Hochzeitmahl, wobey e8 fehr fröhlich zugieng, 
infonderheit aber der ‘Bräutigam von den Para- 
nymphis, oder Brautleuten, in die Hohe gehoben 
wurde (e). Daß bey den Hebräern unb andern 
Völkern Hochzeitmahle Statt gefunden haben, 
erfieht man aus Tob. 7, 17. Richt, 14,10. Matth, 
22,2. 6,25, IO.(f). Efih.2,18.(g).. Die Ges 
wohnheit, Die Braut nad) Haufe zu führen, mel» 
ches bep ben Deutſchen durch Jungfrauen ges 
ſchahe, bie ein alt Lied fungen, finden wir bey den 
SRemern und andern Völkern, ja felbit bey den - 
Juden. f. Almeloueenii Opufc. ad Gen. XXIX, 23. 
©. 78.) :Bey ben Franken mußten die neuen 
Eheleute erft 2 oder 3 Tage betben, ehe fie einan⸗ 
Der ehlich beymohneten, damit fie fromme Kinder 
zeugeten, Capit. lib. VII. c. 358. Ohne Zwei⸗ 
fel hat man darinn Tob. 6, ro. und c. 8, 4. zum 
Mufter erwaͤhlet. Bey. ben Hebräern dauerte 
Die Hochzeit fieben Tage, ı Mof. 29, 27. Richt: 
14,12. of. 2, 1. (h). Braut und Bräutigam 
hatten indeß im Haufe des Vaters der Braut als 
le Ergöslichkeiten. Im Hobenliede Salom. 2, 7. 
find einige davon berühret. — Ich befchwöre euch, 
ihr 
(d) f. Heinecc. E. I. G. T. L. p. 130. 141. 149. h 
(e) Heinecc. E. I. T.I. p.173. 8 Ikenii Ant. Hebr. p.494. 
(g) vide Almeloueen:i Opufcul. pag. 76. 
(h) Hievon bat Zorn in ber Differtation de antiquo in 
coenis nuptialibus Hebr. Graec. & Rom. víu weit- 
lauftiger gebanbelt. 
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ihr Toͤchter Jeruſalem, bey den Reben, ober 
bey den Hinden auf dem. Selde, daß ihr mei« 
ne Steundinn nicht aufivectet, noch reget, bis 
daß cs ibr ſelbſt gefällt. Nach diefer Stelle ſcheint 
bie Braut fich mic der Jagd zu beluftigen, wie vor» 
male bie Jungfern zu thun pflegten,Firg. Aen I. 319. 
Virginis os habitumque gerens, & virgi- 
nis arma 
| Spartana 

Calmet hat perti: daß bey den Syítaeliten, 
Kacedämoniern und Yhöniciern das junge Grau» 
enzimmer fid) mit der Jagd erluftiget habe. Dieß 
dft alfo eine Erguglichkeit. Ueberdem wurden fo 
- wohl des Abends, als De8 Morgens, der Braut 
zu Ehren, Brautlieder gefungen. Man fucbte 
Braut und Bräutigam dadurch aufzumecken. 
Der Bräutigam beſchwoͤret in unferer Stelle 
die Freundinnen der "Braut bey ben Neben, felbis 
ge nicht zu fruͤh durch ihre Lieder aufzuwecken (i). 
Es tvàte leicht zu zeigen, Daß bie Hochzeit bep den 
alten Deutfchen mehrere Tage gemähret,menn nicht 
noc), fonderlich auf dem Lande, Reliquien genug 
davon vorhanden mwäeen. Die Hochzeitgaͤſte 
gaben den neuen Eheleuten Hochzeitgeſchenke. 
Gregor. Turon. Hiſtor. lib. VI. cap. 45. Franci 
multa munera obtulerunt: alii aurum, alii ar- 
gentum, nonnulli equos, plerique veſtimenta, 
et vnusquisque, vt potuit, donaria dedit. “Dies 
fe Hochzeitgeſchenke wurden aud) die Brauttafel 
genannt (k). Bey ben Juden find Hochjeitge, 
fchens 

(i) a lefe Amelii Grórterungen über bas X. S. 


II. ad hunc locum. 


(k) v. Heineccii El. I. G. T. I. pag. 174. 
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ſchenke nicht ungewoͤhnlich geweſen. Sie wur —— 
den bey ihnen nach geendigtem Hochzeitmahle den 
neuen Eheleuten übergeben (1). | 


S. 8. 

Die Hochzeit ward bep ben Hebraͤern mit be 
fonbern Seyerlichkeiten gehalt. Don dem 
chmucke des Brautigams url per Braut bey 
ben SHebräern, Griechen und Roͤmern bat M. 
Samuel Gerlach in einer Schrift, Recenfioor- 
namentorum fponfi & fponfae apud veteres, 
1734- zu Halle, das nöthigfte in der Kürze vor» 
getragen. Rom GSchmuce der. hebräifchen 
Braut ftebt auch ein Meletema exeget. im ıften 
"Bande der Mifeell. I phenf. Nov. ad Efaiae 
XLVIIL 18. S. 334. Der Schmuck des Braͤu 
tigams ift Pſ. 4c, r0. Hobel. 3, 11. Eſ. 61, 10. 
Pſ. 19, 6. ber Braut ihrer aber Pſ. 45, ro, 15. 
Gf.61,10. Set. 2, 32. Offenb. 19,7. 8. 21,2. 
befchrieben. ch will hier nur dasanführen, mag 
ju meinem Zwecke dienet. Es ift ein uralter Ge— 
brauch, dab Bräutigam und Braut am Hody 
zeittage Kronen und Keänze getragen, DBonden 
Hochzeitskränzen der Hebräer handeln Seldenus 
in Vxore Ebraica, lib. II. c. rg. und Hr. Deys 
ling Obferuat. S. P. III. p. 153. über Hohelied 
3, 1 T. wo ton der Braͤutigamskrone des Ca» 
lomons die Rede ift (m). Daß xr = 
vis 

(I) Iken. Antiq. Hebr. pag. 494. d 
(m) f. aud) Dougbtaei Anal.S.T.I. p. 241. ad Cant. IIT, tt. 
wo von P Griechen und Römern eben das gejei⸗ 


& 





get mir 
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Góriftum abbilde, darinn find bie chriftlichen 
Yusleger eins, aber um den Tag der Hochzeit, 
und um die Mutter, Die ihn gefrónet Dat, Eünnen- 
fie fid) nicht vertragen. Einige verftehen durch 
Diem defponfationis die Menfchmerdung Chris 
fti, und die Mutter ift alsdenn Maria. Nach 
andern ift die agoge der Juden die Mutter, 
unb Dies defP@hlationis der Todestag Ehrifti, 
an welchem ihm eine “Dornenfrone aufgefeßt 
mard. Andre finden hier den Stand der Erhoͤ⸗ 
hung Ehrifti, und da giebt es nieder jmo Par⸗ 
teyen. Paul Anton hat eine neue Meynung et» 
fonnen, nach welcher der Hochzeitstag die Offenba⸗ 
rung des Meichs der Herrlichkeit, bie Mutter aber 
der heil. Geiſt ift. Der Hr. M. Hirt hat in feiner 
Comment. de coronis apud Hebraeos nuptia- 
libus ad Cant. Cantic. III, 2. 1748. zu erwei⸗ 
fen gefucht,, daß der Spruch vom Stande der 
Herrlichkeit Ehrifti handele. Hiezu fchicft fid) 
der Titel eines Küönigesam beften. Die Krone, 
das Zeichen des Sieges unb der Herrſchaft, ift 
das Zeichen feiner Herrlichkeit, die er nach bem 
Stande der Erniedrigung erfanget Dat. Die . 
Mutter ift die Synagoge der Juden. Dieſe bes 
koͤmmt folchen Namen, weil Chriſtus von den 
Juden abftammet, Die Mutter Erünete, oder 
ließ ihn kroͤnen, mit einer Dornenfrone, um ihn 
zu verfpotten, aber eben Dadurch befürdete fie mis 
der ihr Denken feine Herrlichkeit, denn durchs 
Leiden und. Sterben gelangete er dazu. Der 
Tag der Hochzeit und der Sreude, an welchen 
er gekroͤnet worden, find Dusch bie Accente — 

: tiv 
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bräifchen merklich unterſchieden. Durch ben 
Hochzeittag muß man Chriſti Todestag verfte, 
ben, an welchem er fein Leben für feine Kirche aufge» 
ppfert, und fie mit ausaefpannten Armen umfaffet 
bat. Der Sag der Greube feines Herzens aber 
ift der Tag feiner Himmelfahrt, da er zum Be⸗ 
fig feiner Herrlichkeit gelangete. Hierauf hans 
beit Herr Hirt befonders von den hebraifchen - 
Hochzeitkronen. ‘Bey unfern Deutſchen warddie 
Gewohnheit auch beobachtet, daß Bräutigam und 
"Braut am Hochjeitstage Kränze trugen, Dies 
fer Kranz ward als ein Siegeskranz der bewahr⸗ 
ten Keufchheit angefeben, weil Die Deutſchen 
ſpaͤt heiratheten (n). 
5. 9, 

Don den Paranymphis, deren ich ſchon oben 
gedacht, muß id) etwas mehreres fagen. Toccen. 
. Antiq. Sueo-Goth.lib. II. c.24. p. rog. ſchreibt 
Davon: Caerimoniis iftis confe&is, fponfus per 
iuuenes & viros, fponfa per virgines & femi- 
nas defaltatur, ad fuum quisque ordinem & 
fexum. Intertripudium fponfus iuuenisa fub- 
euntibus paranymphis fociisgue iuuenibus at- 
tollitur, atque fuftinentium humeris vibra- 
tut. Hier finden wir alfo die Paranymphos; 
‘oh. 3, 29. treffen toit fie aleichfalls an. Cie 
heißen PiAs 73 wuußis, und hätten die Zuden de, 
ren ziveene, ie find aber von den vicis v8 vuw- 
Davs Mattd. 9, 15. en, als s 

à Ie 


(n) Heinece, Elem. G.T. Ll T. tit. io, deritu nupf, 
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die, Huchzeitgäfte waren (o). Das Amt der Dt» 
bräifchen Paranymphorum hatte gleichwohl et» 
was mehr auf ficb, als bep den Deutfthen das 
Amt der Brautdiener, Platzknechte, oder Platz⸗ 
meifter. Sie mußten den Braͤutigam Die leg 
ten acht Tage vor der Hochzeit, in welchen er gar 
nicht ausgieng, befuchen, mit ibm effen, trinken 
und fpielen. Cie, mußten die Braut die erite 
Nacht ins Schlafgemach führen, und die Tracht 
hindurch darinn bleiben ; wiewohl man ausScham- 
haftigkeit hernach anfieng, fie aus dem Schlaf 
zimmer heraus zu laflen. “Die Lrfache, warum 
fie ins Schlafgemach genommen wurden, war, 
‚damit der Braut vom Bräutigam Fein Unrecht 
gefchehe. Die Paranymphi führeten mit andern 
Gäften bie Braut in des Bräufigams Haus (p). 
Den Sabbath drauf begleiteten fie den jungen 
Ehemann in die Synagoge, und was dergleichen 
mehr war. Hr. Hirt hat eine (one Abhands 
fung unter dem Titel: Dodtrina.de Fan 
phis apud Ebraeos nuptialibus, ad illuftrandum 
dicta quaedam biblica. propofita 1748. zu es 
na herausgegeben. Es fommen abet die Para- 
nymphi aud) PM. 45. Nicht. 14, 20, Matth. 
25, 1, und 2 Gor, 11, 2. or, 


S IC, 


(0) Iken. Antiq. Hebr. pag. 494- Ä 
(p) Bon der Gemobnbeit, bie Braut des Nachts nach 
Haufe zu führen, fo wohl bey den Hebräern, 13Xof. 
29, 23. Gib. a, 14. aldandern Voͤllern, f. Alme- 
léveenii Opufe. pag. 78- 
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S. IO. 

Bas die 'ehelichen Pflichten anlanget, bie in 
der heiligen. Schrift fo oft eingefchärfet werben, 
Eoloff. 3,18.19. Epheſ. s,22.25. ı ‘Petr. 5,7. 
fo brauche ich kaum zu erinnern, daß unfere heid⸗ 
nifche Vorfahren ihre chriftliche Nachkommen 
darinn beſchaͤnen. Beyde Theile uͤbeten Liebe 
und Treue auf das genaueſte gegen einander aus. 
Zu des Tacitus Zeiten konnten die Ehen bey den 
Deutſchen nicht getrennet werden. Germ. c. 20. 
Ipfis incipientis matrimonii auſpiciis admone- 
batur, venire fe laborum periculorumque fo- 
ciam, idem in pace, idem in praelio paffuram 
aufuramque. Sic viuendum, fic pereundum. 
Doc) um des Ehebruchs millen geſchahen bey 
ben Deutfchen Ehefcheidungen. 7acit. German. 
c. 19. In den fränfifchen Gefe&en Capitul. lib.VI. 
C. 191. wird verordnet, Daß Khefcheidungen uns 
guͤltig fepn folten, außer um Hurerey willen. 
Daraus folget aber nicht, daß fie um anderer Ur⸗ 
fachen millen nicht gefchehen koͤnnen (q). Che 
fcheidungen hatten ferner bey den Deutfchen Statt 
ob malitiofam defertionem. Caf. Pipini 4.752. 
cap. 9.p. 164. T. I. Ghetrennete Perfonen durf⸗ 
ten jedoch toiebet heirathen (r). Daß bey den 
Juden Gbefdyeibungen erlaubt geweſen, weiß man 
aus s Mof. 24, r. und Matth. 19, 8$. oie Tu- 
daei Schammaeani | (tatuiven , fie fep nur um des 
Shebruchs willen erlaubt, welches auch Jeſus 
Matth. 5,32» €. 19, 9. einfcharft, die Hilleliani 

Ä x abet 
(q) Heineccii Elementa Iuris German. T. I. p. 266. 
(r) ibidem pag. 272. 
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aber erlauben fie um der geringften Urſachen wil⸗ 
len, Diefe findet man zum theil in Strycks 
Collatione leg. Mof. & Rom. ©, 108. und f. 
Daß jedoch Ehriftus von ben Schulen des 
Schammaͤus abgebe, und daß die Ehefcheidung 
nicht nur ob malitiofam defertionem, fondern 
auch um anderer, eben fo gültigen, Urfachen willen, 
oder ob Aeyev aogréíac, (3. &. wegen Nachftellung 
nach dem Leben, worauf aud) bep den Deutfchen 
bie Shefcheidung erfolgete(s),) rechtmäßig fep, bat 
Der Hr. Caniler van Mosheim in feiner Difler- 
tation de Diuortio erwiefen. Ron der mali- 
tiofa defertione fagt Stryck in der Diflertation 
. de lurisprudentia Pauli (t. Hoc tamen non 
tantum in cafu coniugis infidelis generaliter 
admittendum puto, quod quidem in terminis 
infidelis difcedentis expreflit Apoftolus ı Cor, 
VII, 15. fi infidelis, difcedat, fcil, perfonam 
defertam tali cafu liberari a vinculo matrimo« 
nii, & alias nuptias contrahere poffe, Nam 
Saluator Matth. V, 33. & o. XIX, 9, vxorem 
non nifi ob fornicationem dimittendam effe 
inculcans, ad praefentem cafum non refpexit: 


ETS C 


(9) Heineccitis ibidem p. 271. Synod. Vermerienf. c. V, 

' a.752. $i qe mulier mortem viri fui cum aliis ho. 
minibus confiliauit, et ipfe vir ipfius hominem, fe de- 
fendendo, occiderit, et hoc probare poteft : ille virpot- 
eft ipfam vxorem dimittere, et fi voluerit, aliam ac. 
cipiat, Ipfa autem infidiatrix, poenitentiae fubacta, 
absque fpe coniugii maneat. Hier iff zugleich ein 
Fall ba eine gefchiedene Perfon nicht hat wieder hei⸗ 

pathen bupfen , welches doch fonft erlaubt wurde. 
(t) pag. 24: | 
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Deſertus enim non dimittit coniugem, ſed de- 

feritur; nec facit diuortium, fed patitur, Ei⸗ 

‚ne gefchiedene Perſon Fonnte fic) auch bep Den Hes 

bráern verheirathen, mit wem fie wollte, nut Prie⸗ 

fter, und nach einigen auch Künige, allein aue 

genommen (u); | 3 
6. rr. 

Ber bet Geburt waren die deutfchen Weiber 
febr hart. Sie legten felbige wohl gar bep der 
Arbeit und auf dem Felde ab, und fiengen alsdenn 
Die Arbeit wieder vom neuen an. — Strabo und 
Diodor von Sicilien erzählen ſolches: Des 
erftern Worte lauten überfegt alfo: Haec Hifpa- 
nis communia funt cum Celticis, Thracicis,Scy- 
'thicisque gentibus, ficut-& fortitudo, non vi- 
rorum modo, fed et feminarum. Hae nam- 
:que agros colunt, & cum pepererunt, fuo lo- 
co viros decumbere iubent, iisque miniftrant. 
Atque inter operandum faepe infantes lauant 
et fafciis inuoluunt, ad flumen aliquod incli- 
nantes. Pofidonius ttadit, fibi in Liguria ho- 
fpitem fuum, Charmolaum Masfilienfem nar- 
raíffe; cum a fe ad foflionem quandam con- 
ducti effent viri pariter ac feminae, inter,has 
quandam doloribus partus correpfam, non 
longe ab opere fecefliffe: editoque foetu ad 
opus rediiffe, ne mercedem amitteret, quam 
| | — . ipfe, 

(u) Zken. Antiq. p. 503. Von ber Ehefcheidung der Syu- 
den bat Ealmer in feinen. biblifchen Unterfuchungen 
35.2. ©. 315. und folg. fchöne Gedanken vorgebracht, 
ohne welche man aus ben. Verwirrungen nicht gar 
wohl berausfommen fan. 
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ipfe, cum aegre opus facere videret, primo- 
que cauffam ignoraret, tandem re cognita, 
mercede data, dimifit: Mulierem ad fonticu- 
lum quendam extuliffe infantem, lotumque, 
et pannis, quos habebat, inuolutum, domumin- 
columem detuliffe. Die Wehmürtter fagen 
von den Bebräifchen CfDeibern, 2 Mof. 1, 19: 
Die hebräifchen Weiber find nicht wie die 
agyptifcben, denn fie find harte Weiber; ebe 
die Wehmutter zu ihnen tómmt, haben fie 
geboren. Nach dem Engliſchen Bibelwerke 
kann dieß auf dreyerley Art verſtanden werden, 
1) die hebraͤiſchen Weiber, welche munter und 
ſtark wären, gebären eben fo leicht, als die wilden 
Thiere, ohne dabey eine Hilfe nöthig zu haben. 
2) Die hebraifchen Weiber verträten felbft die 
Stellen der Hebammen, 3) fie gebären meiften» 
teils gefchwind und ohne Beyhuͤlfe. Und dieß 
find Feine Lügen ber CfBebmiütter, theilg weil die 
bebraifchen CfBeiber nicht fo zärtlich erzogen voa» 
ven, als die aͤghptiſchen, theils, weil ihnen Gott 
eine leichte Geburt mag verfchaffet haben, ohne 
daß fie Wehmuͤtter nótbig hatten. Aus diefer 
Stelle erfehen toir zugleich, daß bie Aegpptier und 
Jebraer Wehmuͤtter gehabt, Ihrer wird ſchon 
ı Mof. 35,17. gedacht. Die Frage, ob Pharao 
den aguptifchen oder hebräifchen Wehmuͤttern den 
graufamen Befehl gegeben, alle Knaben zu tob» 
ten? hat Stackhoufe im II. Theile feiner Ders 
theidigung Der biblifchen Geſchichte, C. 705. bes 
zuhret. Don den bebraifchen, fagt er, bat man 
fich nicht vorftelen können, daß fie fid) -— 

rben 
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derben ihres eigenen Volks wurden haben braus 
chen laffen; in Anfehung der aͤghptiſchen aber (ep 
gar nicht zu vermuthen, daß fie von den hebräis 
(en Weibern bey ihrer Entbindung würden feyn 
zugelaflen worden. Daher vermuthet man, daß 
Pharao die Wehmuͤtter unter den Hebräern 
theils durch große CBerfpred)ungen, theils durch 
fürchterlihe Drohungen zu gewinnen gefuchtz 
um (o vielmehr , da fein Vorhaben Fein Geheim⸗ 
nif wurde geblieben (epn, wenn er ben bebräifchen 
CfBeibern aͤghptiſche Wehmuͤtter hätte aufdrin- 
gen wollen. Dazu Fómmt, daß von dieſen Wei⸗ 
bern gefagt wird, fie hatten Gott gefürchtet. Gin 
Ausdruck, der von Leuten gebraucht wird, die im 
Erkenntniß vom wahren Gott unterrichtet find. 
Daher werden fie von einigen Leberfegern aug» 
brücflid) hebraifche Tehmütter genannt. Den 
Griechen feblete e8 daran, wie man aus dem Hy⸗ 
ginus Fab. 274. erfieht. Die Aerzte vertraten 
bep der Geburt die Stelle der Hebammen, bis 
Agnodice Mannskleider anzog, und fid) von einem ^ 
Arzte in der Hebammenkunſt unterrichten lie. 
Sie ward aber vor Gericht gefordert, als fie. her, 
nad) in Frauenskleidern den Gebährerinnen bey» 
ftund. Bey den SRomern Deraegen waren in je 
der SRegion ber Stadt Wehmuͤtter. Den Aber 
glauben derfelben befchreibt Almeloveen (x). Die 
agnptifchen und hebräifchen Weiber fdeinen fich 
eines Geburtsftuhls bedienet zu haben, 2: Mofis 
1, 16. (y) ; bod) ſchreibt Daſſov (z): Non fella 
*5 pro- 
(x) Opufc..S. p.85. feq. — (y) Almelov, ibidem. 
(2) f. Winckleri Animadv. Phil. & Crit. p. 835. 
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proprie dicta hic intelligitur; quia fellae non 
erant in vfu. apud Hebraeos; fed intelligitur 
locus, in quo fedebat mulier parturiens. Ich 
muß wieder auf bie CfBeiber ber Deutfchen kom⸗ 
men. Daß diefelben ftat£, hart, eon großer und 
dauerhafter Keibesgeftalt mögen geweſen fern, 
läßt fich aus der durchgaͤngigen Größe der Deuts 
fchen ſchließen. (Cie hatten eine viefenmäßige 
Höhe. Polus fehreibt über x am. 17,4. von 
der Grüße des Goliaths, fie (ep nichts gar zu febr 
bervunderungsmwurdiges. Denn außer den Nie 
fen, Deren in Heiliger Schrift gedacht wird, Tiefet 
man auch beym Herodot, und andern, von Mens 
(eben, die fieben Gubiten lang gemefen, ‚weiches‘ 
be» nahe nod) einmal fo viel ift, als die gewoͤhn⸗ 
liche Höhe ber Menfchen. Patrick vermeifet auf 
die Geftalt der Deutfchen, welche Cäfar immani 
corporum magnitudine homines nennet. ie 
maren gemeiniglich fieben Schub hoch (a). Cone 


ring Dat eine ſchoͤne Abhandlung davon ans 


Licht geſtellet. 
$. 16. SIT 
| Ben den Griechen, Roͤmern, und andern Nils 


Fern, wurden neugeborne Kinder von den Hebam⸗ 


inen auf die Erde geleget, und es Fam alsdenn 


auf die Vater an, ob fie felbige aufheben, für 
ihre Kinder erklären, und auferziehen wollten, ober 
nicht, Aus biefem Gebrauche befommen einige 
Schriftftellen Licht, al8 1 Mof. 30, 3. c. £0, 23. 
Ruth 4, 16. Hiob 5,10. Pſ. 02, 11, Joh. 1, 18. 

und 


(a) f. bas Engliſche Bibelwerk, Tom. HL. G. var. 
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und andre mehr (b). Was jedoch die Stelle 
1 Mofis so, 23. anlangt; fo ſchreibt Weſterhov 
ad Ter. Adelph. III. 2.35. Qui fe in [ui gremio 
pofturum puerum dicebat patris, alſo: Senfus eft, 
qui dicebat, fe pofiturum puerum recens na- 
tum in gremio patris fui Micionis, atque ita 
obfecraturum, et patris mifericordiam implo- 
raturum, vt, ex qua fufcepiffet hunc puerum, 
hanc fibiliceret vxorem ducere, Neque enim 
videbatur non poffe ad mifericordiam moue- 
ri pater, fi puerum fcitum ipfe vinis comple- 
eteretur. Hunc vero ritum vfitatum fuiffe 
Graecis, difcasex Homer. Tiad.IX. 453 - 456. 
Nequealiter 7remellius & Iunius Gen. L, 23. cepe» 
runt. Adduntinmarginead verba zr; funt ſu- 
per gremio Iofepbi, id eft: Excepti gremio. Io- 
fephi, vt paruuli folent. De quo tamen loco 
ita Bynkershoeck: Dubito, an phrafis facra eo 
pertineat, nam aliud eft, parturientem gremio 
complecti, ad fignificandum amorem, vel pro- 
mouendum partum ; aliud partum, iam editum, 
ex obftetricis manuaccipere, vIniscomplecdti & 
finu fouere; quimos & olim fuit, et nunc eft fre- 
quentiffimus. Eumdem ritum fufcipiendilibe- 
ros refpicit C/aud. Ruf.I. 92. quem prima meo de ma: 
tre cadentem ſuſcepi gremio, De ipfo ritu non tan» 
tum tollendi, fed & amplectendi et finu fouendi, 
partus conf. AlpbonfumaCaranza de partu c. 4. 
n. 8. feq. Non abludit illud Pbaeari [V. 18. 2. 
Sed & inde nata Firgitii locutio Aen, IX, 260. 
Die 

(b) f. Gudii Traetat de ritu, liberos recens natos in 

tetra fiftendi & de terra leuandi. 
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Die Deutfchen erfläreten aud) nicht alle Kinder 
für die ihrigen, wiernohl mit andern Gebräuchen. 
Sie festen neugeborne Kinder auf ein Schild, 
unb machten damit die Waſſerprobe, unter ans 
bern aber aus der Urfache, Damit fie erfahren 
möchten, ob fie ebelid), oder aus einem Gbebrud) 
erzeuget wären (c). Die erften behielten fie, 
die andern ließen fie im Waſſer umfommen. 
Der Kaifer Zulianus redet davon ín einem Brie⸗ 
fe, ben er an den Marimus aefchrieben: Certe 
Celtis iniuriam nullam facit Rhenus, qui fpu- 
rios infantes vndis abripit, tamquam impuri 
lecti vindex; quos autem ex puro femine or- 
tos agnouit, hos in fumma aqua fufpendit, ma- 
trisque trementis manibus reddit, et quafi ve- 
rum incorruptumque cafti & laudabilis coniu- 
ii teftimonium, feruato infante, ‚perfoluit. 
Yaher nannte man auch den Rhein moraquov Cn- 
Anueva. Unſer vormaliger Sector Grübel zwei⸗ 
felt zwar mit dem Conring, ob diefer Gebraud) 
je bey den Deutfchen geweſen (d); aber ales 
' mus benimmt uns diefen Zweifel (e). Die Mor 
de, neugeborne Kinder auf Schilde zu legen, hatten 
auch die £acebümoniet, Ob aber die Probatio 
per aquas der Hebraͤer, oder durch das Eiferwaſ⸗ 
fer, mit der Waſſerprobe der Deutfchen fonne 
bet» 


(c) f. Dilberens Hift. prife. Germ. p. 14-17. Des 

fe. "Kónigmanns Schrift de immerfione infantum 
in Rhenum babe nie geſehen. 

(I) f. ben Dilbere. ebendaſelbſt. Grübels Echrift bat 

Die Aufſchrift: Disquifitio de probatione liberorum 

peraquam. (e) f. Keyßlers Antiq. Septentr. p. 491. 
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verglichen merden, voie Herr D. Bruͤnings 
mepnet, Daran zweifele ich (epe (). | 


S. 13. 

Bey ben Hebräaern, deren Kinder doch befchnit‘ 
ten wurden, finden wir eine Art der Kindertaufe: 
Ezech. 16,4. Wie denn überhaupt die Lotio- 
nes facrae bey ihnen 2 Moſ. 29, 4. €. 30, 18. 19. 
4 Mof. 8,6. fo wie bey andern Völkern, State 
gefunden haben. Daß die Deutfchen ebenfalls 
Baptifmata gehabt, und ihre Kinder getauft wor⸗ 
den, läßt fid) aus des Pabſts Gregorii Epifto- 
la CXXII. - * Pas den der 
Deutfchen, (blieBen. Quos a paganis baptiza- 
tos effe afleruifti, fi ita dd vt Pun ba- 
ptizes in nomine fandtae Trinitatis- manda- 
mus (g). Die Syuben tauften vornehmlich die 
Sprofelyten, wie aud) deren Weiber und Sin» 
der (h). Der Streit über die Taufe ber uten 

uber⸗ 
(f) Antiquit. Graec. p. 9. | 
(g) f. Keyßlers Antiquit. Septent. pag. 312. Schützens 
Schutzſchriften, Samml. 2. €. 83. und Otto Sper- 
ling de baptifmo Ethnicorum,c. XL. p. 151. welcher 
letztere bemerfet, daß bie deutfchen und norbifcben 
Voͤlker vom Wafchen und Baden durchgehends viel 
gemacht. Das beidnifche Taufen findet nach Ger⸗ 
betts Dftindifcher Staturgefcbicbte, unb f. f. C. 329. 
unb folg. noch i&t bey ben Indianern Statt. Ets 
mas befonderes iff e$, bag man, dem Perumal Juͤn⸗ 
ger zumachen, Deigt e$ daſelbſt,) diefelben taufet, Sauf: 
zeugen dazu nimmt, unb Dabey eingebrannte Manl- 
zeichen gicht. 
(h) f. Ikenii Antiq. Hebr.p. 340. feq. Pf. 51, 4. Efa. 1, 16. 
cenf. Berberts Oſtindiſche Staturgefcb. €. 330. 
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überhaupt ift für mich allhier zu weitlaͤuftig. Man 
febe davon nach efi Curas ad Matth. III, 6, 
Danzii Antiquitatem baptifmi initiationis Ifra: 
elitarum  vindicatam, pro illuftrandis locis 
Exod. XIX, 1o. t Cor. X, 2, und Zorzi Opu- 
fcula T.L p.723.feq. Ron den Taufen dev 
Heiden fehreibt Zorzius in feiner Biblioth. Antiq. 

‚466. Primus in facrorum Mithrae, fummi 
apud Perfas numinis, initiamentis, ex octogin- 
ta aliis, ritus erat baptilmus. — Cuius Dei facrä 
chriftianis facris valde affinia fuiffe, annota- 
runt veteres. Nam & lauacro tingebant, & fi- 

nabant in frontefuos, & fpeciem Euchariftiae 

ebant, martyrii etiam imitationem, & re- 
furrectionis opinionem. Die große Gleichheit, 
(o. bie au Pidespie der Heiden mit der Taufe der 
Ehriften haben, findet man ín Zorzii Antiquit. 
p. 109%. und rıor. ie gehöret aber nicht eis 
genitlich zu meinem Zwecke. 

BE §. Id | | 
Die edle Einfalt ber. Alten erlaubte den Muͤt⸗ 
tern, ihre, Kinder felbft zu ſtillen. Go hielten e8 
die hebraifchen Weiber (1), ſo machten e8 duch 
Die Deutfchen, Tarır. Germ. c. 20, Sua quem- 
que rater vberibus alit, nec ancillis, aut nu- 
tticibus, delegantur. In Anfehung der Kinder 
Batten die deutſchen Mutter den Aberglauben, 
der noch nicht vollig ausgeruttet ift,daß ihnen boͤſe 
Leute durch bloßes Anſchauen ſchaden Eünnten, 
Man nennet es nod) igt das Verſchuͤren. Ich 
| mepne 
(i) Ikenii Àntiq. Hebr. p. 598. 
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meyne den Faſcinum oculorum(k), Ein Aber⸗ 
glaube, den auch die Griechen hatten, als bey 
welchen Bacxaluem den Faſcinum oculorum ans 
deutet. Hierauf zielet, Daulus Sal, 3, 1. wer 
bat euch besaubert (1)? Was die Kinderzuche 
anlanget; fo war wenigftens bey den Deutichen 
in den mittlern Zeiten der Kinderfchreck eben fo 
wohl gebräuchlich, als bey andern Voͤlkern. Wie 
es damit bep den Griechen und Roͤmern ferae, 
gangen, lebret. der Hr. Prof. Besner in feiner 
Differt. de terriculis puerorum. Man ſchreckte 
die Kinder mit der Lamia, Acco, Alphita, Ems - 
pufa und dgl. Bey den Juden war die Lilich 
ein fold) Schrecfbild (m). Die Deutfchen Hate 
ten ihre Schauteufel(n), Marten, Ruprecht, Hi⸗ 
clas, und andere Larven, wodurch man die armen 
Kinder quàlete, ja oft um ihre Gefunbbeit uns 
verantwortlicher Weiſe brachte, 


$. 14. 
Das AYuslegen der Kinder ift zwar bep ben aͤl⸗ 
teſten Deutfchen nicht Mode geweſen. Auch in 
den fpAtern Zeiten muß es felten gefchehen fen, 


weil 

(k) f. Reyflers Antiq. Septentr, p. 49t. 

(lj f. Elsners Obferuat. ad h.l. und die don ihm an⸗ 
gefuhrten Schriftſteller. Hr. D. Winkler pat in 
feinen Animaduerfionibus philol. & eriticis P. 421. 
biefe Bedeutung bed Wort! (Jacausiy vom neuen 
— - 

(m) |. Bartbolin, de Puerperio vet, «157. 190 er zuglei 
M. Stelle Efa. 34, 14. Sebambdi bet neon 

(n) Von den Schauteufeln f. bie Zannoͤveriſchen Ans 
zeigen, Ro. 104. unb 105. von 1751. auch Mo. 70. 
vom Sabre 1753. 
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weil die Geſetze davon ſchweigen. Inzwiſchen iſt 
es bey den Frieſen doch erlaubt geweſen, als bey 
welchen infans ab vtero ſublatus & enecatus a 
matre unter diejenigen geſetzt wird, die man un⸗ 
geſtraft umbringen konnte. Moodt hat einen ge⸗ 
lehrten Tractat von der Expofitione infantum 
gefchrieben, woraus man erfehen kann, wie e8 bey 
vielen Q3ólfern hergegangen. — £6 bey den He⸗ 
bräern diefelbe vorgefallen, unterfucht Vrfmus 
Anal. S. T.I. p. 12. Die Auslegung gefchahe 
beym Meere, bey Flüffen und fonft in irdenen 
Gefäßen, Körben und dgl. Man legte Gold, 
Silber, Halsbänder undandere Koftbarkeiten für 
die dabey, bie die Kinder auferziehen, oder beata» 
— ben würden. Die Auslegung des Mofes und 
anderer ifraelitifcher Kinder geftbabe aus Noth, 
und daraus laßt fich nicht fehließen, daß fie bep 
den Juden gebráucblid) gewefen, ob fie gleich bey 
ben 9fegpptiern mag Mode gervefen fepn. Doch 
läßt fid) aus 9M. 1,6.7. und Ced). 16, 5. (cblie(* 
fen, das Auslegen fep ben Hebräern nicht ganz 
unbekannt geblieben; Aber man kann nicht fägen, 
daß es bep den Zfraeliten zur Mode geworden 
Bey ben SRomern war die Auslegung was ges 
meines, Dabero Paulus fie acóeysc, ohne 
natürliche Liebe und Zärtlichkeit, Roͤm 1,31. 
nennet p Bey ben Athenienfern gieng e8 eben 
fo zu. iefee Auslegung wird Gal. 4, 4. bie 
wo9scía entgegen gefe&t (p). Die Griechen 
nannten Das Gefäß, in welchem ein Kind ausge⸗ 

leget 


(o) f. Baumgartens Ausle ung biefed Briefes, G. 123. 
(») Brönings Compend. reed E p- m * 
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leget ward, xvuvea, olla, desaxsor, unb bie Roͤmer 
Fifcella. Des Mojes Kärtchen fcbeínt jeduch die 
Geftalt eines Eleinen Schiffs gebabt zu baben, 
Bartholin. de Puerperio p. 85. In vulgatis bi» 
bliis Exod, IL, 3. Fifcellà fcirpea nominatur: 
Et Jofephus atque Alexundrinus Clemens fcirpos 
interpretantur, cum ex papyro vas conftrue 
étum dicant, quia iis in locis abundat. In 
Rabbinico opufculo, quod de vita Mofis edi- 
dit Gaulminus, hoc vafculi contextum ex iun- 
cis I1'25 ,arca, nominatur. | Quicquid fir, 
ex papyro fuit, vt nauigioli formam non des 
fuiffe videamus, de qua ita etiam apud Efaiam 
XVIII, 2. Vulgatus legit: Qui mittit in mare 
legatis & in vafis papyri fuper aquas. Et vt 
minus de Mofis ficella dubitemus, hoc genus 
Nili flumino familiare meminit Lucanus. 


S. 16, 


On ber peinlichen Halsordnung Karls des 
Großen ift Art. 133. cine Strafe für das Abtrei⸗ 
ben der Kinder beftimmer. Wer ſolches durch 
ein Medicament bemerfitelligte, und jemand um» 
fruchtbar machte, folte dafür entbauptet,eíne Frau⸗ 
ensperfon aber, auch diejenige mit Darunter bes 
griffen, die fic) felbft bie Frucht abtrieb, follte ger 
facket werden. Hatte aber das Kind nod) Fein 
Leben, fo ward es bem Erkenntniß der Rechtsge⸗ 
lehrten überlaffen. Heineccius fchreibt Elem. Iur. 
Germ. T. II. p. 274. Hanc diftindtionem ex 
loco Exodi XXI, 22. 23. eiusque interprete 
Auguítino petitam effe, intet omnes -— 


4. 
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At non aeque expeditum eft, an haec fit illius 
locifententfa. Nam Hebraeum [YO N non fi- 
gnificat foetum formatum, fed periculum, per- 
niciem. Adeoque fenfus eft, fi quis ita per- 
cufferit praegnantem, vt abortus fequeretur, 
& mulier foetusque inde perierit, animam pro 
anima futuram: fin neuter inde perierit, mul- 
ta expiandum effe facinus. Sed iam feptua- 
ginta interpretes illud | 19 N verterant ££ eino- 
Vid quEVOV vnde facile Latinus illud formatum - 
fuum fingere potuit. ‘Bey den Wifigothen ward 
Partus abactus mit dem Tode, oder auch Beraus 
bung der Augen beftraft. Wie es bey andern 
Voͤlkern gehalten worden, muß man in Heineccii 
Elem I. G. T. II. lib. II. tit. 27. de Parricidio 
nachfehen. De cura ecclefiae circa cauendos 
bortus gab Hr. Cbriftopb Gotthold Stemmler 
1749. einen gelehrten Tractat heraus. — 


S. I7. 

Ber den Roͤmern gieng die Macht des Dar 
ters über feine Kinder fo toeit, daß auc ihr Leben 
in feiner Gewalt war, wenn fie ein Verbrechen 
begangen hatten, weil der Vater bey dieſem Vol⸗ 
fe zugleich Iudex domeſticus, oder Richter in 
feiner Familie, war. Doch ift Fein Zweifel, daß 
Der Vater feinen Sohn ordine iudiciario jum 
Tode verurtheilet hat, wenn er eín Des Todes wuͤrdi⸗ 
ges after begangen. Ich folge hier Den Gedanken 
des berühmten Gebauers, Der de patria pote- 
flate weit vernünftiger geichrieben bat, als alle 
feine Vorgänger. Die Gallier hatten bas Ius 
| . . vitae 
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vitae et necis über ihre Weiber und Kinder. 
Caef. B. G.lib. VI. c. 19. Heineccius behauptet 
jolches auch von den Deutfchen, obgleich andere 
e8 geleugnet, Deren Gruͤnde zu entkraften er be» 
mühet ift(q). Herr Gebauer ijt gleichwohl der - 


. Meynung, daß unfere C3orfabren dem Dictami- : 


ni rationis nad) bem Tacitus in Germ. cap. 13 
und 20, grfolget find, welches den Vätern nicht 
Macht uber Leben und Tod der Kinder giebt, 
Schade, Daß er wegen Mangel des Raums vom 
lure patrio der Sebraer, und von dem beruͤhm⸗ 
ten, aber mit zu großer Heftigkeit gefuͤhrten, 
Streite, wenn das Ius vitae & necis der Vaͤter 
uͤber ihre Kinder aufgehoͤret, ſeine Gedanken nicht 
bat vortragen Fonnen(r). Die Patresfamilias 
haben Strafen, auch ſo gar Lebensſtrafen, bey den 
Hebraͤern ausgeuͤbet, ı Mof. 9, 25. C. OI , I4, 
€. 49,5. €. 28,25. (S. Es find einige Der Step» 

Q nung 

(q) Elem. Iur. Germ. T. I. pag, 1r. : 

(r) Als ich mein Pre ſchon fortgeſchickt batte, 
ward ich gewahr, daß Hr. Gebauer in der zweyten 
Differt. de patria poteftate, befonderg de patria po- 
teftate fecundum difciplinam Hebraeorum, gehandelt 
babe; babero ich in biefer nachgefandten Note aug 
befagter Differt. nachholen wil, daß bey ben — 
ern ber Vater feiner Töchter Gelübde babeaufbeben, 
deögleichen fie an einen andern Hebraͤer habe ver 
Faufen burfen ;. endlich, daß Depbe Aeltern einen uns 
geborfamen Sohn ben Aelteſten haben übergeben 
Eönnen, damit er geffeiniget wurde. Dieſes find bie 

Geſetze, die Hr. Bebauer erläutert, mit Unterfuchung 
der Grunde derſelben. 

(s) f. Goodwini Mof. p.t. &Carpzouii Annot. in eund. p. t, 
Jkeuii Ant. p. 366. & cel. Reimari Differt. delegibus 
Mofaicis ante Mofen. p. 46. ſq. 
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nung, da Gott dem Abraham befohlen, feinen 
Cohn zu ſchlachten; fo hätteer ihn weiter nichts 
^. gebeifen , als was er, ald Water, zu tbun bes 
rechtiget gemefen. Allein, dieſes ift zu weit netries 

ben, unb auch wider den Zweck der guttlichen 
Verſuchung. Pet. Tholofanus faat in Prae- 
Iud. optim. Turisconf. lib. V.c.7. Abraham fa- 
crificaffet procul dubio filium ſuum Ifaacum, 
nifi diuinitus prohibitus fuiffet nec aufum 
tam libere fuiffe filium deuouere morte dice- 
res, nifialioquin aliquo modo tunc permiffa 
in filios omnimoda parentibus poteftate. Auf 
diefen Einfall bat fcben Joh. Nicolai im Sra 
ctate de Synedrio Aegyptiorum, merinn et c8 
mit denen hält, die den febráiftben Bätern die 
Macht über Leben und Tod der Kinder abfprechen, 
©. 101. und folg. geantmwortet. Um die Sache 
Puri zu faffen; fo fheinen Diejenigen, welche den 
Vaͤtern der Hebraͤer vor Mofes Zeiten, und ehe 
fie eine, ordentliche Republik hatten, bas Ius vitae 
& necis über ihre Kinder abfprechen, fid an das 
unrichtig vorgetragene Ius vitae & necis patris 
bey den Römern geftoßen zu haben. Allein, nach 
dem DBortrage des Heren Gebauers fällt dieſe 
Schwierigkeit wen. Wer fellte denn die Todes 
ftrafe Dictiret haben, als die Menfchen nod) in 
Statu naturali lebten, wenn es der Vater qua 
Princeps familiae, nicht gethan hat? Ron Moſis 
Zeiten an wurden die jüdifchen eltern freylich 
an die Michter gerviefen, voenn ihre Kinder deu 
Tod verwirket hatten, 5 Mof. o1, 19: allein, 
dieß fonnte nicht. gefchehen, als noch Feine Rich⸗ 
> fer 


X 


b. 
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tec waren. — Urſinus fchlieft aus Spruͤchw. 
19, 18. laß deine Seele nicht bewerger wer: 
den, ihn zu toͤdten, daß bie hebräifchen Väter 
Macht über Leben und Tod der Kinder gehabt. 
Eine foldye Macht findet aud) bey den Sjaponefern 

Statt (t). 

$. 18 
Die Minvrennität und Majorennität ift bey 
den Juden gebraͤuchlich geweſen. Die Minder⸗ 
jabrigen flunden entweder unter der Gewalt des 
Vaͤters, oder eines Vormundes, und durften of» 
ne ihren Gonfens nichts thun, Es dauerte abet 
. die Minorennität bey ihnen in Anfehung der 
Söhne dreyzehen Fahre und einen Tag, bey den 
Toͤchtern aber nur zwoͤlf Fahre und einen Tag. 
Majorenne waren ihre eigene Herren, unb Fonn: . 
ten vom zwanzigſten Jahre handeln, Baufen und 
verkaufen, miethen, pachten und dergleichen (u). 
Der Bormünder wird zwar im mofaifchen Ges 
fege nicht aedacht; Stryck fehließt Aber aus dem 
Exempel dis Mardochai, Eſth. 2,7. ( vo berfelbe 
ihr Vormund heißt, ) daß bey den Juden Bors 
minder Beftellet worden. Aus Gal. 4,2. erſieht 
man die Billigkeit der Vormundſchaft nod) deuts 
lier. Weil Gott den Sfraeliten die Fürforge 
für Waifen und Witwen fo feharf einbinbet; _ 
fo Fann man auch daraus fehließen, Daß es bep ben 
Juden nicht an Vormuͤndern gemangelt habe (x). 
| 9 3 Ber 
(t) Anale&, S. T. I. p. 14. 


(u) [ken Antiq. Hebr. p. 511. feq. 
(x) Collat. leg. Mof. & Rom. pag. 124. feq. 
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Ben den Deutſchen dauerte bie Minorennität 
ziemlich lange. Pomponius Wiels fagt lib. LII. 
C. 3. de Situ orbis longiffimam effe apud eos 
pueritiam. Iſaac Dofius mepnet zwar, pom: 
ponius rede von der Abftinentia a Venere; 
weil aber diefer Scribent vorher diefer Sache ge« 
dacht ; fo Eanner nichts anders, als die Minorens 
nitàt mepnen. Bey einigen Deutfchen waren 
junge Keute mit 18, bey andern mit 20, 21 und 
bey ben Wiſigothen erft mit 25 fahren majos 
renn(z). Ja bey eínigen Deutfchen war gar Feis 
ne Zeit der Minorennitat beftimmt, fondern e8 
ward der Obrigkeit biefe Beſtimmung uͤberlaſ⸗ 
fen, wie noch an einigen Drten gefchieht. Selbſt 
nad) dem roͤmiſchen Rechte iſt ſolche Zeit nicht ac« 
curat. beftimmt; daher pflegten bie Teftatores, 
bie ihren Kindern Bormunder gaben, zu verord⸗ 
nen, wie lange die Minorennität und CBormunb» 
fchaft dauern folten, wie Merillus behauptet; 
unb zwar bald 14, bald 16, bald 18 Sabre. Er 
glaubr auch, dag Paulus Sal. 4,2. darauf fehe, 
Heineccius aber beforgt, l. 101. S. 2. ff. de cond. 
& dem. ftebe ihm entgegen (a). Daß bie Deuts 
fhen, wenigſtens in den mittlern Seiten, Bots 
muͤnder beftellet, zeigt Heineccius weitlaͤuftig; 
ich will aber nichts anfuͤhren, um nicht zu weit: 
Jäuftig zu werden. Mur diefes muß ich berüb: 
ren, daß über Gal. 4, 1. 2. unter den Gelehrten 
gefteitten werde. Nach einigen ift hier bie Rede 

vom 


(z) Heineccii E. I. G. T.I. lib. I. tit. rz, de Perfonis: 
quae fub tutela viuunt. (a) 1. c. pag. 282. 
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vom Zuſtande der Pupillen unter Vormuͤndern, 
andere aber beweiſen daraus, daß die SOtineven: 
nen bey den Roͤmern bey Lebzeiten der Wäter 
febr hart gehalten worden. Stryck in Differt. 
de Iurisprudentia Pauli Apoftoli p. 19. fehreibt: . 
Filios famil. iure Rom. veteri omnia parenti- 
bus acquifiuiffe conftat, & quidem fine diftin- 
cione, ficuti teftatur Imp. in $. 1. Inft. per 
quas perf. acquir. adeo, vt nequidem per mo- 
mentum acquifitio in perfona filii fubftiterit, 
. L. placet. 79 ff. de acquir. hered. vnde eadem 
illorum, quam feruorum erat conditio; ficuti _ 
enim omne peculium feruorum, ita quoque 
filiorum famil. erat profectitium, donec tan- 
dem benignitate imperatorum filiisfamil. certa 
bona habere permiffum, per Tit. Cod. de 
bonis, quae lib. Imo olim aeque, vt ferui 
noxae dari poterant, tam filii, quam filiaefa- 
mil. $,fin. Inft. de noxal. action. Ad illum 
iuris Rom. ftatum refpexit Apoftolus, quando 
ad Gal. IV, i, quamdiu heres infans eft , tam- 
diu inter ipfum & feruum nullam differen- 
tiam effe, dicit; quae verba quidem ad fili- 
umfamil. non fpectant, fed ad eum; qui patre 
orbatus; argumentum tamen inde colligi pot- 
erit, multo magis viuente patre filiumfamil. 
intuitu iuris paterni a feruo parum, vel plane 
non, diftin&tum fuiffe. S. 30, fehreibt Stryck 
bievon alfo: Disquiri folet, an patre mortuo 
filius etiam infans mox perfectum dominium 
bonorum paternorum confequatur ; feu ver- 
bo: An heres infans iam fit paterfamilias, an 

Q) 4 vero 
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vero adhuc alieni iuris, ob vim & poteftatem 
tutorum, cui fubiicitur, pr. Inftit. de tutel. 
Et veriffima omnino fententia eft, ius patris- 
familias, feu fuitatem iuris, non dependere ex 
libera bonorum adminiflratione, fed ex libera 
acquifitione omnis commodi ex patrimonio, 
vel eius intuitu, prouenientis: llle enim pa- 
terfamilias eft, cui foli in familia acquiritur. 
Et hoc Apoftolus Paulus ad fenfum Romani 
iuris optime expreffit, quando ad Gal. IV, r. 
dicit: quamdiu heres infans eit, ipfum (cum 
tutorum arbitrio regatur) a feruo parum dif- 
ferre, quamuis fit dominus omnium bonorum, 
vbi vox »nziog non infantem tantum, fed et 
puerum denotat, vid. ı Cor. XIII, 1:. vt ita 
ad annos impubertatis refpexiffe videatur. 
Hingegen hat der fef. Sriedrich Cbriftian Teu: 
bour in ber Bremiſchen Bibliothek, Claff. V.p. 40. 
weitkiuftig darzuthun gefucht, daß Gal 4, r. nicht 
bie Mede pon. Kindern fen, die nad) Ablkben ib» 
ver Aeltern unter Vormuͤndern find, fondern von 
denen, bie ihr lebender Vater unter die Aufficht 
feiner Bedienten aetban bat... Hr. Michaelis pflich⸗ 
tet ihm in feiner ‘Paraphrafis bey, und fehreibt ; 
Dieſer Zuftand, und nicht die Dormunofcbaft, 
waͤhrete bis auf die von dem Vater beftimms 
te Seit. Die Zeit der Vormundſchaft binge- 
en ward durch die Geſetze beſtimmet. Wolf 
alt e8 in feinen Curis auch mit dem Neubour. 
Idem : Neuburius) per #Angovewov vmwiov, jagt et, 
non intelligit heredem orphanum, patre Or- 
batum, aut pupillum, fed filiumfamilias Ewa 
um 


— — — — * 
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duin ex ephebis egreffum. Huncenim aICtis 
proprie vocari #Angovöuw, ab interpretibus 
vero legum avzexAneoveuov. Hunc, patre etiam 
fuperftite, dominum effe omnium bonorum, 
et heredem neceffarium, fiue ab inteftato, fiue 
ex teftamento, qui nec fine cauffa idonea ex- 
heredari poflit, quo fenfu Apoftolus, Rom. 
VIII, r7. et hic v. 17. sic» & xAneovouov, tan- 
quam arctiffime copulata, coniungat. Atidem 
ille ex vetere iure nihil differebat a feruo. 
Romuli enim lege pater in eum ius habebat 
vitae & necis, terque venundandi poteftatem. 


. Neque tamen ad illum rigorem, tum temporis 


antiquatum, refpexiffe Apoftolum, vir doctus 
cupit, fed potius ad adítrictam & feruilem 
quafi puerilis aetatis apud veteres, praefertim 
Romanos, viuendi conditionem, quo confilio 
infantis heredis fpeciatim mentio fiat. Cor- 
venienter quidem baec dici exiflimo. Ohnerach⸗ 
tet Neubours Gedanke bey einigen Beyfall ge- 
funden ; fo bat ibm doch Hr. Job, Friedr. Friſch 
in (einer. Differtation de herede infante, ad di- 
cendam cauflam ex iure Romano pro Paulo 
ad Gal.1V, r.2. miderfprochen, und Die Mey 
nig beftütiget, daß (Gal. 4, r. die Nedevoneis 
nem Pupillen (ep, der unter CBormünbern fteht. 
Die Beurtheitung dieſes Streites ift hier für 
mid) zu toeitlauftig. Ich feße fie daher bis auf 
eine andre Zeit aus. Dagegen will ich in mba» 
lichfter Kürze nach) eine Anmerkung bevfügen. 
Es ift ſchon erreabuet, daß die Kinder Der Roͤmer 
fein Proprium, 10 lange. der Vater gelebt, ae: 

Q) $ habt, 
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habt. Dionyſius von Aslicarnaß fagt ; lib. VIIT. 
Antiq. Rom. Apud Romanos liberi patribus 
adhuc viuentibus nihil proprium poflident, fed 
et ipfis pecuniis & corporibus filiorum patribus 
arbitratu fuo vti permiffum eft. Und obgleich 
Vaͤter ihren Söhnen ein Peculium zu erlauben 
pfleaten; fo aieng e8 jedoch Damit eben fo, wie 
mit den Peculiis der Knechte. ie hatten zwar 
die Adminiftration Dattiber, aber nicht das Do- 
minium. Diefer väterlichen Gewalt entgieng 
febr viel, als Julius Caͤſar, Auguft, Titus Der 
fpafíanus, Domitianus, Nerva unb Trajanus 
verordneten, daß bie Roͤmer dasjenige, was fie 
im Kriege erworben hatten, pleno iure befigen, 
die Nater aber gar keinen Anfpruch drauf haben 
follten. Man nannte fole Guter Peculium 
caftrenfe. Der Herr D. Arnoldt hat in feinem 
Eonigsbergifchen Dfterprogramma. von 1752, 
. Homines peculium Chrifti caftrenfe ex Rom. 
XIV, 9. gelehrt gezeiaet, Daß auf das Peculium 
caftrenfe in der heiligen Schrift angefpielet (eb. 
Mores Romanorum, fthreibt er, ex inftituto 
Romuli id olim ferebant, vt, quidquid filius- 
familias adquirebat, id non fibi, fed patri ad- 
quireret. Vt vero in militiam  profecturis 
animus ad pugnandum adderetur, vetuftiori- 
bus legibus iam conftitutum erat, vt filius in- 
ter nonnulla alia ea inprimis, quae in bello 
acquirebat, non patri, fed fibi ipf adquireret ; 
quare & praeda talis in eius poffeffione & pe- 
culio caftrenfi numerabatur. Adprime haec 
et mirifice in eam diem conueniunt, qua me- 

mori- 
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moriam lefu rediuiui celebramus. Nos enim 
ilii fumus, ' quos vt adquireret fibi, mortem 
perpeflus eft ipfam. Vt nos in proprietatem 
eius cederemus, pater coeleftis illi praelium 
inituro conceffit. Nobis igitur quoque do- 
minari vult viuus, et noftrum eft Seruatori nos 
totos permittere, totosque emancipare. Hoc 
eft, quod Paulus innuit Rom. XIV,9. ‘Bey ben 
Deutfchen erwarben die Kinder alles für fich, 
nicht aber für die eltern. Hievon hat Herr 
Sriedrich Aeufinger in feiner Comment. de iure 
peculii aduenticii extraordinarii, tam Rom. 
quam Germanicis legibus atque moribus con- 
ftituto mit mebrerm gehandelt. 


6. r9. 


Das Enterben ber Kinder war bey den Deuts - 


(ben in den älteften Zeiten unbekannt. ie 
machten Feine S'eftamente, folglich Eonnten fie 
auch darinn Kinder nicht enterben. Tacitus faat: 
heredes fuccefforesque fui cuique liberi : nullum 
.taftamentum. Doc) ift Eein Zmeifel, baf.bie 
Vaͤter bey ihnen boshafte unb übelgeratbene Kins 
der haben verftoßen, aus dem Haufe jagen, und 
bey Lebzeiten der Hoffnung zu erben berauben 
fónnen. Man Pann zwar Fein Exempel aus der 
damaligen Zeit anführen; inzwijchen weiß man 
doch, Daß Segeſtes feine Sochter, die toibet fein 
rien Villen fid) mit dem Arminius oermablete, 
in der Sclaverey bey den Roͤmern gelaffen. 


Nachgehends führeten die Wiſigothen, Gongobars 


— 
Br 
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den, und andre das Enterben ein(b). Ben den 
Juden ward das Cnterben der Kinder nicht gebils 
liget. Etfi quis ex mente magiftrorum here- 
dem bonorum fuorum quem vult, inftituere 
potelt, praeteritis etiam propinquis, liberos ta- 
men exheredare, etiamfi non, prout decet, fe- 
met gerentes, non probant(c). Stryck fagt in 
Collat. leg. Mof. & Rom. p. 143. De tefta- 
mentaria fucceffione vix quicquam in iure 
Mofaico occurrit, vnde non puto, parentem, 
vel cognatum, quicquam ex bonis immobili- 
bus (nam mobilium tanta ratio non erat ) per 
teflamentum in alium transferre potuifle, fed 
talia bona femper in cognatione manebant, 
iuxta ordinem praefcriptum Num. XXIV, 8 fq. 
unb C. 145. 1mo planenon tantum in legibus 
Mofaicis, fed nec in integro teftamento vet. 
huius rei mentio facla. Licet enim in ver- 
(ione bibliorum vulgata teftamenti vox ali- 
quoties occurrat, alii tamen eius loco vocem 
foederis fubítituunt, quod et Lutherus in fua 
verfione obferuauit, hoc exprimendo : der 
und. "Vnde, quando in latino habetur arca 
teflamenti Exod. XXX, 26. Num. XIV, 44. 
hoc bene germanice verfum eft, bie Lade des 
Bundes. Quam ob cauffam plerique hodie 
appellationem V. & N. T. quam retinuit Lu- 
&berus Hebr. VIII, 8. exprimunt voce antiqui 
et noui foederis, cuius mentio etiam occur- 
| rit 

(b) f. Heineccii Elementa Iur. Germ. T. L lib. II. tit. 8. 


- de Exheredatione, 
(c Ikenii Antiquit, Hebr, p. 6o1. 
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rit ler. XXXI, 31. In proprio autem fignifica- 


tu occurrit vox teftamentum Gal. Ill, 15. et 
Hebr. IX, 16. 17. Vnde colligere folent, teſta- 
menta iure N. T. probataeífe. Sed fi textum 
Gal. III, 1:. infpiciamus, apparabit, Apolto- 
lum loqui humano more, fecundum iura 
humana, apud Galatas nota. Alſo Eommen die 
Hebraͤer mit unfern Deutfchen Darinn übetein, 
daß ſie weder Teftamente gemacht, nod) Kinder 
enterbet haben. — 9n fpátern Zeiten Eommen jedoch 
Teftamente bey den Deutſchen vor. ‘Bey den 
Hebraͤern erbeten bloß die Söhne mit Ausfchlieh 
fung der Töchter; die Soͤhne aber mußten ex 
matrimonio legitimo erzeuget, und nicht nut eis 
nen bebräifchen Vater, fondern auch eine hebräifche 
Mutter Haben. Die mit einer ‚Fremden erzeugten 
Kinder wurden ausgefchloffen, und befamen bey 
des Vaters Yeb;citen bloß Gefcbenfe, ı Mofis 
21, ro. (Galat. 4, 30. 1 Moſis 25, 6. Nicht. 
9,2. (d). Bey den Deutfchen ward es eben 
fo gehalten; denn obgleich einige Voͤlker unter ib» 


nen die Kinder beyderley Befchlechts zur Erbfchaft 


zuließen; fo fehloffen bod) dagegen andere die 
Tochter davon aus. — Lex Ripuar. Tit. 56. S. 3. 
Sed dum virilis fexus exftiterit, fernina in he- 
reditatem auiaticam non fuccedat. Marcuif. 
Formul. lib.II. c. 12. DulciíTima filia mea illa: 
Ego ille. Diuturna, fed impia inter nos con- - 
fuetudo tenetur, vt de terra paternaforores cum 


fratribus portionem non habeant. Sed ego 


perpendens hanc impietatem, ficut mihi 
— a Dco 
(d) f. Ikenii Antiq. Hebr. pag. 513. 


"Ug 
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a Deo aequaliter donatieftis filii, ita & a me 
fitis aequaliter diligendi, et de res meas poft 
meum disceffum aequaliter gratuletis. Sin meb» 
veres ftebt in Heineccii Elementis T. I. lib. 11. 
tit. 9. de fucceffionibus ab. inteftato(e). Wa⸗ 
ven feine Söhne vorhanden, fo erbeten bep den 
J3ebráern die Töchter, 4 Mofis 27, 8. und aud) 
bep ben Deutfchen. Lex Burgund, tit. XIV. S. ı. 
Inter Burgundiones id volumus cuftodiri, vt, 
fi quis filium non reliquerit, in loco filii filia 
in patris matrisque hereditate fuccedat; unb 
ius Longobardicum lib. IL. tit. XIV. $. 19. Si 
quis Longobardus fine filiis legitimis mafcu- 
linis mortuus fuerit, & filiam dereliquerit 
vnam, aut plureslegitimas, ipfae in omnem he- 
reditatem patris, vel matris fuae, tanquar filii 
legitimi, mafculini heredes, fuccedant. Was 
1 Mof. 21, 10. ſteht: Dev Mad. Sohn foll 
nicht erben mit meinem Sohne faac; melches 
auch dem Syeptba, Nicht. 11, 2. widerfuhr, weil 
feine Mutter Feine Hebraerinn, fondern von ei: 
nem fremden Volke war; eben das ward nad) 
| : bem 
(c) Immo et plerasque alias gentes, etiam orientales, 
filios in fucceffione paterna filiabus praetuliffe, fatis 
conftat, idque ex inftituto luculenter probauit Zac. 
Perizon. Differt. de lege Vocon. p.109. feq. vbi & He- 
braeos, Chaldaeos, Arabes, Armenios, Graecos, filias 
exfortes hereditatis, fola dote contentas cfle voluiffe, 
quin & eas aliquando fine dote aliis vendidiffe, often- 
dit. Idem ergo et Germanis, quorum ex oriente ori- 
go fuit, placuiffe, nemo, credo, mirabitur, fagt Hei⸗ 
neccins Elementis Iur. G. T.I.p. 528. Conf. Srryck. 
Collat. leg. Mof. & Rom. p. 146. feq. 


I 
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dem Lege Baiuuariorum beobachtet, Die mit eis 
ner Magd, oder Leibeigenen, erzeugten Rinder befas 
men bey Diefem Volke von des Vaters Verlaf 
ſenſchaft nichts, als was die Brüder ihnen aus 
‚Barmherzigkeit fehenkten(f, Was einem Soh⸗ 
ne bey ben Hebraͤern von der Erbfehaft feines 
Vaters gehürete, befamen feine Kinder, falls er 
vor feinem Water flatb(g), nam filii filiorum 
ecce funt, vt filii, fagen Die Juden. Eben dieſes 
Ius repraefentationis, da Kinder ihre Väter vor- 
ftellen, hatte aud) bey den Wiſigothen, Franken 
und fongebarben Statt, ob es gleich bey den 
übrigen Deutfchen lange unbekannt war. Die 
Sachſen haben mwenigftens lange nachhero gez 
zweifelt, ob ſolches recht wäre, — Lex Longobard. 
lib. II. tit. XIV. S. rg. gebaut: Si quis habue- 
rit filios legitimos vnum aut plures, & conti- 
gerit, vnum ex his, viuente patre mori, vt 
dereliquerit filios legitimos, vnum aut plures, 
et contigerit auum mori, talem partem perci- 
piant de fubftantia auui fui vna cum patruis 
fuis, qualem pater eorum inter fratres fuos 
percepturus erat, fi viuus fuiffet(h). Grotius 
mepnet jtoar in feinen Anmerkungen über 4 Mof. 
27, 10, Die Kinder eines verftorbenen Bruders 
wären von den andern Brüdern von der Gb» 
fcbaft ausgefcbloffen worden; allein Stryck hat 
ihm widerfprochen (à). Sturben bey den Deuts 
ſchen 

(f) Heineccii Elem, Tom. I. pag. 535. 

(g) Ikenii Antiquit. Hebr. pag. 515. 

(h) Heineccii Elementa Tom. I. pag. 536. feq. 

G) Collat. Leg. Mof. & Rom. pag.150. — 
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fihen die Kinder unb (utet vor Den Aeltern weg; 
(o fiel ihre Derlaffenfchaft den Aeltern zu. Tacitus 
faget zwar nichts Davon; allein das hat feine Lit» 
fachen, bie «heineccius Elem. T.I. p. 527. ans 
giebt. Im Zege Wifigorb. lib. IV.. tit. II. S. o. 
ift verordnet, vt, fiquis moritur, nec filios, nec 
nepotes, feu patrem, vel matrem , relinquat, 
tum auus aut atıla hereditatem fibimet vindi- 
cet(k) Waren weder Kinder und Enfel, nod) 
eltern, eines Derftorbenen mehr am Leben, fo 
beerbten ihn die Collaterales. Tacitus (aat 
Germ. c. 2c. Proximum gradum in fucceflio- 
ne fuiíTe fratres, patruos, aüunculos. — Hemec⸗ 
cius fhließt (1. c. (5. 559.) felgenbes daraus: 
1) apud Germanes primos inter Collaterales 
fuifle fratres, daß die Brüder die nàcbften ges 
weſen; 2) etquum paulo ante liberorum gene- 
ratim mentio fiát, nullumque adeo difcrimen 
ftatuatur inter filios & filias, & in hac fucceflio- 
ne nihil videri interfuiffe inter fratres & forores, 
daß auch die Schweſtern und nicht nur die Bruͤ— 
Der einen ohne Kinder, Enkel und eltern ver 
Itorbenen Mann beerben koͤnnen; 3) agnationis 
quoque et cognationis iura eadem fuiffe, atque 
hinc poft fratres & forores, admiffos non mo- 
do patruos,. fed et anunculos, daß, toenn aud) 
feine Brüder und Schweſtern vorbanten waren, 
nicht nur Vettern, fondern auch Oheime, oder nicht 
nur des Vaters, fondern auch Der Mutter Bruͤder 
geerbet ; 4) denique, quum non fit verifimile, in- 
tra tam paucas perfonas apud Germanos gos 
d- 


(k) Heinece. Elem. T. I. p. $47. Beyden Frauken ward 
e$ eben fo gehalten. : 
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ftatorum fubftitiffe fucceffionem: procul dubio 
poft patruos atque auunculos hereditatem cef- 
fiffe quibusuis gradu proximis. In wie toit 
alles biefes mit Den Gefegen ber Hebräer von bet 
Erbſchaft übereinftimme, wird man aus 4 Moſis 
27, 82 11. fehließen : Wenn jemand fticbt, und 
bat nicht Söhne, fo follt ihr fein Erbe feiner 
Tochter zuwenden. fat er Beine Tochter, folle 
ibre feinen Brüdern geben. — at erkeine Bruͤ⸗ 
der, folle ibve feinen Dettern geben. Hat ec 
nicht Dertern, follt ihres feinen nächften f£rben 
geben, die ihm angehören in feinem (Bes 
fchlechte, daß fie es einnehmen. Sieben ift jes 
doch Strycks Anmerkung Collat. Leg. Mof. & 
Rom. ©. 149. in Anfehung des Waters, wie er 
feinen Sohn bey den Hebräern beerben Fünnen, 
notbroenbia. Poftdefcendentes fuccedunt defun- 
&i fratres, Num. XXVII, 9. quod Grotius intelli- 
git, fi patrem non habeat defunctus. Verum 
quia hic potiffimum agitur de fucceffione in 
bona immobilia, fingulis tribubus affignata, 
fieri non potuit, vt talia bona iam tranfiue- 
rint ad filios, viuo adhuc patre; et haec etiam 
eft ratio in iure feudali, quare in feudo anti- 
quo pater filio fuccedere non potuerit, nam 
hic cafus non erat dabilis, dum feudum anti- 
quum per patrem ad filium tranfit — Quod 
vero alia ludaeorum bona mobilia attinet, pa- 
trem praeferunt fratri T halmudiftae, nifi fra- 
ter adeflet, qui defuncti viduam ducere vellet. 
Seiden. de Succesf. c. 12. De caetero autem, 
quod Mofes patrem fratri tacite praetulerit, 

3 hoc 
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' hoc quondam iuris etiam Romani fuit. Ich 
habe ín 2ínfebung der Deutfchen bey ber Erb⸗ 
ſchaft nur angeführet, was Tacitus davon fagt. 
Daß es Dernad) bey den Wiſigothen, Franken 
und andern Deutichen eben fo gehalten worden, 
findet man beym Seineccius Tom. I. S. 553. 

unb folg. wo er fehreibt: Apud Wifigothos 
quoque non exftantibus liberis, vel parenti- 
bus, proximi erant fratres ac forores germa- 
ni germanaeue, & his non exftantibus, eorum 
earumue liberi, non quidem in ftirpes, fed in 

capita füccedebant. Lex Wifgoth. lib. IV. tit. 2. 
S. 5. et 8. Sed & Burgundiones, non exftan- 
tibus liberis ad hereditatem admittebant foro- 
res, vel propinquos parentes, id eft agnatos, 
cognatosque, gradu proximos, Zex Burgund, 
tit. I4. S. 2, 

$. 20. 


Die Materie von den Tefkamenten und Grbs . 
fcbaften woill ich mit bem Teſtamente und mit der 
Erbfchaft des Lazarus und anderer, die zweymal 
geftorben, befchließen. Heinrich Verduyn gab 
1705. au Amſterdam eine Difqufitionem iu- 
rid, de teftamento atque hereditate Lazari bis 
mortui, aliorumque bis mortuorum heraus, 
aus welcher id) folgendes mitnehmen mill: Du- 
bitationi locus non effe videtur, an quisquam 
pro Lazari herede fe gefferit, aut nuda volun- 
tate eius hereditatem acceperit. - - Sed in- 
fuper hoc dubium (1) auferri videtur ex facris 
| litte- 
. Q) Cap. 2. legis Iuliae de teftamentis tempore E 

Ta 
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litteris apud Ioan. c. XI. vbi fatis apparet, acta 
hereditaria & poffefforia efle gefta poft primam 
Lazari mortem a confanguineis proximis, fcil. 
Martha & Maria, eius fororibus, ex circum- 
ftantiis ibidem expreflis. $. 3. Inftit. de Interd. 
6. vit. Inftit. de hered. qualit. & differ. Adde 
L. cum praetor. 127. L. in pari, 128. - - Et 
praefertim illud dubium locum habere non 
poteft in illis hominibus fanctis, qui tamen 
refurrexerunt in ipfo die crucifixionis domini 
Iefu Chrifti, fcil. anni 33. N. Chr. de quibus 
Matth. XXVII, 49 - 52. vid. L. gerit. pro. 88. D, 
de acquir. vel omitt. hered. $. vlt. Inftit. de 
hered. qualit. & differ. iuncta L. feruo legato 
69. D. de legat.I. - - Attamen non defunt 
iurisperiti, quibus videtur in hac re obfcura, 
oportere Lazarum in bonis, iuribus & actio- 
nibus effe reftituendum per omnia, et fic in 
totum cum vxore & filiis, - - tanquam mili- 
tem, quafi fortiter pugnatum in praelio cum 
prima morte et ex hoftis humani generis ca- 
ptiuitate per aliquot dies reductum per Dn. 
Ief. Chr. arg. L. Simortis 29. princ. D. de mort. 
cauf. donat. & fic velut ex poftliminio reuer- 
fum, quafi militaris iuris beneficio; vt vult 
Jul. Caefar. Vaninus lib. IV. dial. 8. L. illa 32. $. 
is, qui I. D. dehered. inftituend. Quod cum 
32 diftincti- 
Imperatoris (qui A, 14.a Chr. N. obiit) latae, cau- 
tuin fuiffe: vt teftamentum ftatim poft mortem tefta- 
toris aperiatur, hoc eft, a praefentibus intra triduum 
vel — dies, ab abfentibus quoque intra cos 
dies cum fuperuenerint, tradit Valent. Forfterus in hift. 

äur. civ, Rom. lib. I. c. 31. n. 16. 17. 


356 -Alterthiimer der Deutſchen. 


diftinctione. tamen erudite contradicit & iure 
meritoque negat exprefle in cafu Lazari Bar- 
tbolus, dicens: debere Lazaro quidem reftitui 
filios fuos, fed non vxorem. L. cum duae 
14. D. de captis et poftlim. reuers. ; neque bo- 
na, nec iura, nec actiones in com. ad L. ex 
his 4 circa finem, & ad L. nam ad ea 5. D. 
de L.L. - - Vel quod Lazarus fit reftituen- 
dus tantum pro parte dimidia, fiue pro femiffe. 
- - Vel faltem minus, quam dimidium, fed 
folum aliquas res. Idem fere tenet Kize/us, 
fed is vxorem excipit, etiam putans, Lazarum 
non fuiffe coelibem. de matrim. c. 8. theor. 3. 
fub lit. c. - - Et Tiraquellus de L. L. connub. 
in gloffa 6. n. 17. cum pluribus iuris D. D. 
ibidem allegatis, idem tenentibus, per textum 
Pauli ı Cor. VII, 39. &o viel vom Teſtamente 
des Lazarus. Herr D. Heumann fället über 
Sof. 11, 39. folgendes Urtheil davon: der kurz⸗ 
weilige Syurift, Namens D. Heinrich Verduyn, 
deffen Schrift de Teftamento Lazari zu Am» 
fierbam 1705 Derausgefommen, in welcher er 
der Martba eine befondere Abficht angebidbtef, 
warum fie dem Bruder ein neues. Leben nicht 
gewünfchet habe, hätte feinen Witz hier nicht 
misbrauchenfollen. Verduyn hat nad) Tobias 
Boͤls Vorrede nur eben einen fold)en Zweck ges 
habt, ale Wilhelm Goes in Pilato iudice. . 


S. 2l«- : 
Die Aufnahme an Kindes Statt ift ein alter 
Gebrauch. Sie war bey den Hebräern a) 
tite 
(m) Ikeni? Antiq. Hebr. pag. 516. 


l 
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Griechen unb Roͤmern üblich. Das erſte Exem⸗ 
pel davon koͤmmt 2 Moſis 2, 10. vor, wo die 
Tochter des Pharao ben Moſes an Kindes Statt 
aufnimmt (n). Mehr liegt in diefer Stellenicht, 
und Diejenigen Die behauptet haben, Mofes fen 
jum Nachfolger und Kronerben des Pharao bes 
ſtimmet worden, Fönnen ſolches nicht bemeifen (o). 
das andere Exempel ift des Mardochai feines, 
Eſth. 2,7. 15. Paulus führet im N. Teftas 
mente öfters die bürgerliche Adoption mit nz 
wendung auf die geiftlicje an, da Ehriftus ung 
Kindes Recht erworben, Noͤm. 8, 15. wo Deut» 
lich ftebt, Gott babe uns um Ehrifti willen zu 
Kindern angenommen. Drauf macht der Apps 
ftel den Schluß: Wir wären um eben diefer 
Adoption auch Gottes Erben und Ghrifti Mits 
erben, v.17. und Sal. o, 7. Es wird derfelben 
aud) Kom. 9,4. Eph. r, s. Gal. 4,5. gedacht, 
Die Aufnahme an Kindes Statt toar auch bey 
unfern Deutfchen, wenn gleich nicht zu des Tacie 
tus Zeiten, Dod) gewiß nachhero gebräuchlich, 
und gefchahe auf mancherley Art (p),nämlic) per 
arma, per comam, vel capillum, per tadtam 
vel refectam barbam, per baptismum, per ca- 
techismum, per confirmationem, per mitram, 
per manum & per poenitentiam. Die So» 
mer machten einen Linterfchied inter arrogatio- 
nem & adoptionem, obgleich beydes eine Aufs 
33 nap» 
(n) Szryck. Collat. leg. Mof. & Rom. p. 125. 
(o) f. ta$ Englifche Bibelwerk, T.I. ©. 47$. 
(p) Heinecc, Elementa I. G. IT. II. p. 116 feq. 


358 Alterthuͤmer der Deutfchen. 


nahme an Kindes Statt bedeutet, Perarrogatio- 
nem wurden dienigen adoptirt, die ſchon fui iuris 
waren, folalid) weder ihren Vater am Leben Date 
ten, noch unter CBormünbern ftunben; per ado- 
ptionem hingegen wurden bie an.Kindes Statt 
aufgenommen , die noch nicht fui iuris waren. 
Jt. Chriftian Ludwi Mieg hat artig gezeiget, 
daß der Zuſtand des Alten Teſtaments mit der 
Adoption, der Zuſtand des Neuen Teſtaments 
aber mit der Arrogation der Roͤmer koͤnne verglichen 
werden (q). 
$. 22. 

Die Annehmung an Kindes Statt geſchahe 
bey den Roͤmern ordentlich per aes & libram, 
oder durch einen Scheinkauf, da naͤmlich derjeni⸗ 
ge, der jemand an Kindes Statt aufnahm, mit 
einem Seſterz auf eine Waagſchale ſchlug, ſolchen 
drauf dem natuͤrlichen Vater gab, und ihm alſo 
ſeinen Sohn gleichſam abkaufte. Es geſchahe 
dieſe Aufnahme auch wohl coram lecto geniali, 
und dieſe Art ſcheint ı Mof. 30, 3. vorzukommen. 
Heineccius iſt der Meynung im Syntagm. Antiq. 
Rom. lib.I.tit. r. $.1 5. A principibus,quos mul- 
ta fibi in arrogationibus indulfiffe probat Dod- 
well Praelect. XVIII. ad Spartian. p. 553. & do- 
mi adoptari poterat per aes & libram. Suer. 
Aug. LXIV. Caium adoptauit domi, per aes 
etlibram, emtos a patre Agrippa. Fortaflis et 
priuatis idem licebat, fiad eos venire vellent 
magiftratus. Adoptio enim erat actus volun- 


(9) ſ. Bruͤnings Compend. Antiq. Graec. p. m. 6. 
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tariae iurisdictionis, quales actus nec tribu- 
nal, nec locum certum requirunt. L. 36. pr. D. 
de adopt. Et tunc adoptionis folemnitas aut 
in cubiculo, aut in atrio coram lecto geniali, 
perficiebatur. Quod patet ex loco Plinii Pane- 
gyr. 8. Jtaque non tua in cubiculo , fed tm templo ; 
"ec ante genial emtorum , [ed ante puluinar Iouis 
optimi maximi, adoptio perada efl. Erant vero 

eniales lecti, qui in nuptiis fternebantur in 
"honorem genii, vnde et geniales adpellati. 
Feflus voce genialis, p. 292. Et hinc etiam 
lecti aduerli dicebantur, quia in atrio ex ad- 
verfo ianuae erant collocati. Zipf- Elect.I, 17. 
Scaliger ad Feff. p. 143. Torrent.ad Horat. Epift. 
L4. v.87. Non tamen inde collegerim ego, 
in adoptione matremfamilias partum fimulaffe, 

ualem ritum inter barbaros receptum fuiffe, 

ocet Diod. Siculus lib. IV. 4o. illam adoptio- 
nem ( Herculis) hoc modo factam perhibent. 
Iuno lectum ingrefla, Herculem corpori fuo 
admotum, vt verum imitaretur partum fub- 
ter veftem ad terras demifit, quem in hoc vs- 
que tempus adoptionis ritum barbari obfer- 
vant. Exemplum eiusmodi adoptionis obfer- 
vare mihi videor. Gen. XXX, 3. vbi adoptio- 
nis quandam fpeciem etiam deprehendit C/er;- 
cus in Not. ad Pentat. p. 222. Apud Roma- 
nos vero nihil horum inuenimus, nec pot- 
erat ibi hic ritus obferuari, partim quod ma- 
tres neminem haberent in poteflate, partim 
quod adoptio non tribueret iura cognatio- 


nis. Diffentit tamen Euerardus Orto in Papi- 
pru 3 4 nia- 
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niano, c. 7. p. 103 ſeq. Nach Tillotfons Meys 
nung handeln die Worte Joh. 8,36. Wenn 
euchnun der Sohn frey machen wird, fo wer⸗ 
det ihr in der Cbat frey feyn, gleichfalls von 
der Annehmung an Kindes Statt, und eg wird 
auf eine Gewohnheit einiger Städte Griechen 
lanbes, und anderer Derter, gezielet, nach welcher 
der Sohn und Erbe Freyheit hatte, Bruͤder an 
Kindes Statt anzunehmen, und ihnen die Vor⸗ 
rechte der Familie mitzutheilen (r. Allein 2$» 
ſchers Erflärung, die id) bey der Freylaffung der 
Knechte angeführet, feheint beffer zu feyn. 


Votii Gedanken im Comment. de — 
‚12. No. 2. von der Aehnlichkeit zwiſchen Der 
buͤrgerlichen und geiſtlichen Aufnahme an Kindes 
Statt ſind ſehr artig. Adoptio ciuilis eſt, 
ſchreibt er, qua ciuis Romanus aliquem in fili- 
um familias affumit, idque ad naturae fimili- 
tudinem. Spiritualis, feu diuina adoptio nihil 
aliud eft, quam gratiofa Dei fententia, qua fi- 
deles propter Chriftum ad filiorum conditio- 
nem acceptat. llla efttantum extrinfeca quae- 
m denominatio, eorumque communicatio, 
- fpectant externa, id eft fortunae quae- 
bona: haec diuina, realis eft quaedam 
relatio, quae in extrinfeca fundatur actione, 
ad quam fequitur nouae natura ingenera- 
tio, nouae vitae communicatio. Inciuilinon 
fuccedunt illi, qui funt ab extraneo Nar. 
1 

(x) f. Doddridges Paraphr. Erflär. ad Ioann. Lc. 
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fi teftamento fint praeteriti, vel exheredati; 
in diuina fuccedunt perpetuo, nec, qui obfequio 
per Chriftum fibi fpem fuccedendi parat, ea 
vmquamexcidit. Ibinon quiuis, qui adoptatur, 
«ft extraneus, quod & nepos ab auo, & filius 
emancipatus a patre poffit adoptari; Hic quisquis 
in Dei filium affumitur, infpecta eiusdem na- 
tura deprauata, omnino erat extraneus, & per- 
egrinus, femotus a iure ciuium, & teftamen- 
tis promiffionum, Ibi adoptio ad fucceflio- 
nem ordinatur , vt filius ab inteftato in pater- 
nam fuccedat hereditatem, defuncto patre: Hic 
non ordinatur ad fucceffionem adoptio, quod 
nec pater adoptans, nec frater primogenitus 
moriatur; vt haec ipfa tendat ad participatio- 
nem aeternae hereditatis, femper viuentis Dei, 
quocum vna adoptiuus admittitur. Ibi pot- 
eft adoptiuus fucceffione priuari, quia poteft 
exheres impune fcribi,  ceffante omni 
querela, remedio praeteritionis: Hic in tan- 
tum non exheredatur, vt licet ingratitudinis 
incurrat notam, ne quidem propter illam 
ipfam, quae gratiofa eft Dei patris in nos mi- 
feros mifericordia, (fi refipifcamus) fecluda- 
tur. lbi, dum plures funt liberi, pro rata fin- 
li fuccedunt, nunquam in vniuerfam here- 
itatem: Hic, omnes in folidum coeleftis he- 
reditatis funt participes, nec quod confortem 
admittat alter, eo minus e paterna hereditate 
percepturus eft. Ibi, qui adoptatur per ado- 
ptionem non fit particeps naturae adoptan- 
. tis, quod adoptio "— fit imitatio naturae, 
$ non 
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non identitas: Hic, quicunque in filium Dei 
adoptatur diuinae naturae fit particeps. Ibi 
nen femper per adoptionem, qui adoptatur, 
in nomen, familiam, poteftatem adoptantis 
transfertur: Hic omnis fidelis a Deo adopta- 
tus, in familiam, nomen, poteftatem Dei vi- 
ventis affumitur. Ibi ius adoptionis perire 
poteft, etiam quandoque perit eorum, qui fue- 
runt in poteftate patris adoptantis, vel eman- 
cipatione, velalio quo modo: Hic vero ius 
adoptionis eft perpetuum, eiusque iuris nun- 
quam variaturi teftis infallibilis eft ipfe fpiri- 
tus diuinus. lbi externa quaedam folemnia 
adhibentur, quaedam indicia, quibus de con- 
fenfu con?et, & quisque vel fciat, vel pro- 
bet, fe effe adoptatum: Hic, quicunque eft 
a Deo adoptatus, id intus fentit & credit, Spi- 
ritu S. teftante & acclamante, quod fit Dei fi- 
lius. Ibi nullum fundamentum praerequiri- 
tur, vt quis poffit in filium adoptari: hic, vt 
praecedat vocatio & iuftificatio, quibus nita- 
tur adoptio, neceffum eft, Ibi natura filii im- 
pediunt adoptionem, ne fpes eorum pereat, 
qui obfequio fibi fucceflionem quaerunt: 
Hic ipfe Dei filius naturalis, ipfam fratrum 
follicitat adoptionem, vt propter eum ab omni 
alienum inuidia ea peragatur. Ibi adoptio na- 
turam imitatur, & ad naturae fimilitudinem eft 
. introducta: Hic adoptio fuperat naturam, eft- 
que aliquod myfterium, quod fatis affequi non 
posfumus. Ibi fit adoptio propter defectum, 
in eorum folatium, qui prole carent: Hic ado- 

| ! ptio 
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ptio orta eft ex abundantia diuinae bonitatis, 
et quidem in eorum folatium, qui adoptan- 
tur, uU. f. f. | , 
i $. 24. | 

Die Alten, und unter denfelben fo wohl die 
Hebraͤer, als andere Volker, ubten die Gaſtfrey⸗ 
heit aus. Selbige recht zu verftehen, iff Tomafr 
fini Tractat de ttefferis hofpitalitatis behilflich. 
Weil Gaftbofe und gemeine Herbergen vormals 
nicht gebräulich waren, mußte ein jeder dahin fe» 
ben, daß er in der (Fremde von einem Bekannten 
beherberget wurde, oder er mußte unter freyem 
Himmelbleiben, Richt. 19, 15. Diefes tvar die 
Urfache, warum man (cbon in den Alteften Zeiten 
Fremden nicht nur Herberge, fondern auch Uns 
terhalt, fo wohl für fie ſelbſt, als für ihr Vieh, 
gab, und alle Liebe und Gute gegen fie austi« 
bete, welches man in eben einem folchen Falle 
von ihnen mieder zu erwarten hatte. Diefe 
Gaſtfreyheit übeten Abraham nad» ı Mof. 18, 3- 
Hivb (s) nad) €. 31, 32.Loth ı Moſ. 19, 1.2. (t), 
und andere, aus, Ich muß die Worte des Tos 
masfinus von ſolchen biblifchen Benfpielen herfe« 
p (u). Abraham fuo etiam exemplo ftuduit, 
ios fuos in hofpitalitatis operibus exercere, 
Gen. XVIII. Tulit inde vitulum. . Nec aliun- 
de hofpitalitatem Loth didicit. Quantum 
vero profuerit Loth Abrahami in "E 
O- 


(s) de lobi hofpitalitate vide Vrfini Anale&. S.'T. T. p.56. 
(t) f. hievon des M. Blaufuß Differt. Lot hofpitalis 
ad hunc locum, Sjetta 1751. 


(u) p.156. de Tefleris hofpital. 
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hofpitalitate aemulum fuiſſe, explicat S. Pau- 
linus Epiſt. ad Alethium, et S. Ambroſius lib, II. 
Offic. cap. XXI, dum ait: Gehennalem ignem 
euadit hoſpitalitatis ſectator, & vrbem in re- 
fugium accepit Loth, qui domum hoſpitibus 
exhibuit. Gedeonis hoſpitalitas extollitur, 
qui angelo, quem prius inuitarat, quique pro- 
cul dubio hominis ſpeciem referebat, ſacrifi- 
cium, hoc eſt, magnificum conuiuium, ador- 
naſſe ſcribitur. Nam & haedum caprarum 
coctum, & ex modio farinae panes azymos 
confecit. Hofpitalitatis officia in — fo- 
licitus repetit lob. c, XXXI, v. 32. Foris non 
manfit peregrinus, oftium meum patuit viatori. 
Origenes in eundem: Talis fuit B. Iob, apud - 
quem hofpes nunquam foris manfit, cuius ia- 
nua omni aduenienti patuit, cet. Sed quod 
maius eft, Petri Damian fententia per hofpi- 
talitatem Abdias Prophetiae gratiam confecu- 
tus eft, r Reg. XVIII. Tobias infignis ho- 
fpitalarius celebratur, quippe qui in tertio an- 
no (ait fcriptura) profelytis & aduenis mi- 
niftraret omnem decimationem et angelo ho- 
(piti tertiam partem fuarum rerum offerret. 

- - Salomon tanquam fapientiffimus rex 
mira magnificentia & fumptuofo adparatu per- 
egrinis & aduentantibus fplendidas epulas ad- 
parari voluit, & ipforum equis, camelis atque 
iumentis: pabulum atque paleam fubminiftra- 
bat, idque non in vno loco, fed vbicumque 
opus erat. Inter mulieres, hofpitalitatem fe- 
&antes, Rebecca enumeratur, vidua —9 


» * 
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& Sunamitis matrona (x), aliaeque in facris 
litteris commemoratae. Xn ben nachfolgens 
den Zeiten befliffen fid) die Eſſaͤer vornehmlich 
der Gaſtfreyheit: 9n großen Feſttagen hiengen 
fie zu Jeruſalem |meiße Tücher an den Haus 
fern aus, anzuzeigen, Daß bey ihnen für Fremde - 
nod) lag ware (y). Im Neuen Teftamente 
wird Die QiAoEnía, oder Gaftfrepbeit, zu mehr, 
malen angepriefen (z), 1 Detri 4,9. Hebr. 13,2. 
om. 12, 13. €. 16,9. 1 Tim. 3,2. €. 5, 10. 
Git, 1, 8. tnb e8 fommen aud) wirkliche ‘Proben 
davon. vor, Matth. 2$, 35. wo uraysw am 
beften durch hofpitio excipere ftheint überfegt 
zu werden, Apoitelgefch. 21, 16. unb c. 9,6 
Bey ben Bälkern, bey welchen an verfchiedenen 
Drten wohnende Leute mit einander eine Gaſt⸗ und 
Beherbergungsfreundſchaft errichteten, bedienete 
man ſich der Teſſerarum hoſpitalium, um ſi bei eins 
ander fo gleich zu Eennen. Die Teflerae waren Taͤ⸗ 
. felchen von gebranntem Thone. Man zerbrach 
eines Davon, und ein jeder von den Gaſtfreun⸗ 
den nahm die Halfte Kamen fie einmal zu 
einander, fo wurden diefe Stücke zufammenaes 
halten, und vooferne der Bruch paffete, fo ward bie 
Teflera für richtig, und der fie hatte, für einen 
Gaftfreunb erfannt,den man alsdenn aufnahm, 
und mit allen Nothrvendigkeiten verforgete, Man 
fehnitt aber aud) wohl auf einen Stab gemiffe 
Kenns 

= * der Sunamiten Gaſtfreyheit ſ. das Engliſche 


c£, Tom. IV. p. 315. 
(y) — Antiq. Hebr. pag. 559. 


(2) f. Vageri Analect. Sect. III. de Zsvorrovie p. 343. ſq. 
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Kennzeichen, woran fid) Glaftfreunbe gleichfalls 
erkannten. Auf folche Zeichen fieht der Heiland 
Luc. 9, 3. nach des "job. Alba Meynung, wenn 
er feinen ungern befieblt , fie follten Feine Taſche 
und feinen Stab mit. auf den Weg nehmen, 
Es ift aber ungewiß, ob die Juden dergleichen 
Kennzeichen gebraucht. Daher fagt Wolf in 
feinen Curis ad h. I. Singularis eft Joannis Albae 
fententia in Select. Annotat. p. 338. allata: 
. Virgam, inquitis, ni fallor vocat,quam gentes quae- 
dam vocabant tefferam hofpitii et amicitiae, Cum 
. enim quidam amicitiam contrabebant, in vtrga, com- 
muni confenfu, Symbolum quoddam fculpebant, quae 
quidem virga teflimonium erat contratlae amicitiae. 
Atque ea vtebantur in itineribus hofpitii iure 
vfuri De re ipfa dubitari non poteft, tam- 
quam inter gentiles receptiflima, quam ex ve- 
terum monimentis edifferuit Tomasfinus de tef- 
feris hofpitalitatis: Sed eumdem morem Iu- 
daeis receptum fuiffe nusquam adparet : Multo 
minus autem conftat, tefferam eiusmodi paßde 
nomine adpellari confueuiffe. Et quomodo, 
quaefo, fi haec effet vocis notio, $492» in 
plurium numero hic memorarentur? “Damit 
die errichtete Gaftfrenbeit nicht muthwilliger Wei⸗ 
fe aufgehoben, fondern heilig beobachtet würde; 
fo festen die Griechen und Roͤmer fo wohl den 
Orupiter, als aud) andere Goͤtter, zu Vorſtehern 
und Nächern darüber (a), unb man olaubte, die 
Fremden waͤren in ihrem Schutze. Die Römer 
nannten daher den Jupiter Iouem xenium und E 

1- 

(a) f. Tomasfin. 1. c. p. 37. feq. | d 
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fpitalem. Ihm waren 9fftáre und Tempel ges 
widmet, wie man fo wohl aus ‘Profanferibenten, 
als aud) aus o Macc. 6, 2. erſieht. Antiochus 
fandte jemand nach Sferufalem, daß er den Tem⸗ 
pel verunreinigen, und ihn des Iouis Olympii 
Tempel heißen follte und den Tempel zu Garizim 
be? Iouis Xenii Tempel. Kin folder Deus ho- 
fpitalis iff der Ehiun der Aegnptier, tvenn man 
dem Spencerus glauben darf (b). Gs ift bem» 
nad) kein Wunder, daß Amicitia unb Hofpi- 
tium zumeilen als gleichgültige Woͤrter gebraucht 
werden, wie Budaͤus ad Plaut. Poen. Act. V, r, 
gezeiget hat. Der Herr Geheimerath von Wit⸗ 
bof iff in feiner Differt. de Abrahamo amico 
Dei, Duisburg 1743. ber Meynung, daß Abras 
ham Jac. 2, 23. wegen ausgenbter Gaſtfreyheit 
ein Sreunb Gottes genennet werde. Liebrigens 
ift Parkers Anmerkung über « Mofis 10, 19. 
febr ſchoͤn. Die Gaſtfreyheit, fagter (c), ift als 
lezeit als eine Pflicht des Rechts der Natur ans 
gefehen toorben. Man muß aber bekennen, daß 
die chriftlihe Offenbarung die Verbindlichkeit 
derfelben durch folche Bewegungsgruͤnde vergröß 
fert bat, welche mit den Eigenfchaften ihres sott» 
lichen Urhebers vollfommen übereinftimmen. Es 
(ft diefes eine Wahrheit, die Julianus der Ab⸗ 
truͤnnige ehemals auf eine folche Urt erkannte, 
welche unfter allerheiligftenXeligion viel Ehre mach⸗ 
te, wie ſein ſchoͤner Brief an den Arſaces, den ober⸗ 
ſten Prieſter in Galatien, beweiſet, den Sozo⸗ 
menus der Nachwelt in ſeiner Hiſtoria — 


(b) f. Vngeri Anal. p. 316. 
(«) f. bá$ Engilſche Bibelwerk, T. II. p. 751. 
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lib. V. c. 16. aufbehalten hat. Man findet ibn 
aber auch in den Schriften des Syulíanus felber. 
Der DOrrofsvia, oder Gaſtfreyheit, iff Die £svoxvo- 
vía, oder Ermordung der Fremden, entgegen ges 
fest. Die Scythen, Thracier, Aegyptier, Ars 
caber und alten Spanier, ubtenfelbíge aus. Dar 
vid redet Pfalm 94, 6. von diefer Graufamkeit, 
die auch dem Heilande, welcher Matth. 25, 43. 
ausdrücklich Zevos genennet wird, widerfuhr. Cr 
ward nicht nur nicht von den Samaritern als 
ein Saft, nach Luc. 9, 53. aufgenommen , fon» 
dern man fchlug ihn gar an dag; Kreuz, mit wel. 
cher Todesftrafe Fremde bey den Taurifchen cp» 
. tfen auch befeget wurden(d). Doch ich entferne 
mich von meinem Zecke, welcher die Gaſtfrey⸗ 
heit ift. Ich Habe ſchon genug davon geredet, 
aufer, daß id) unferer Deutfchen noch nicht ges 
dacht. Diefe haben fid) darinn befonders hervor 
gethan. — Caefar fast, B. G. lib. VI. cap. or. 
Hofpites violare fas non putant, ( Germani ) 
qui quaque de cauffa ad eos venerint, ab in- 
iuria prohibent, fanctosque habent: iis omni- 
um domus patent, victusque communicatur, 
und Cacítus Germ. c. 21. Hofpitiis non alia 
gens effufius indulget. Querncungue morta- 
liumn arcere tecto, nefas habetur: pro fortu- 
na quisque adparatis epulis excipit. Quum 
defecere , qui modo hofpes fuerat , monftrator 
hofpitii & comes, proximam domum non in- 
vitati adeunt; nec intereft, pari humanitate 
excipluntur. Notum ignotumque, Lo 
a 
(d) Wer mehr von der Zevoxrovía lefen will, bem wird 
Gr. Unger in feinen Anale&is Gnilge leiffen. 
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ad ius hofpitii, nemo difcernit, cet. (e). Dies 
fes gilt fo gar noch von der mittlern Zeit. Lex 
Burgund. tit. 33.$. 1. fagt: Quicunque hofpiti 
venienti tectum aut forum negauerit, trium 
folidorum — inlatione  tnulétetur. Adamus 
Sremenfis (cbreibt von den Suionibus im Buche 
de Daniae fitu lis omni probro grauius videri, 
hofpitium denegare tranfeunti, ita, vt certa- 
men habeant inter fe, quis dignus fit, hofpitem 
recipere, Et illis omnia exhibere humanita- 
tis iura, quot illic. commorari velit diebus, 
. ad amicos fuos illum certatim per fingulas 
dirigere manfiones(f). Wer bey den Gothen 
Fremden ſein Haus dreymal verſaget hatte, dem 


e 


ward e8 über dem Kopfe angezündet (gj. 


$. 29. 
Ohne Zweifel haben die Deutfchen ihren 
. Fremden die Speifen vorgefeßt, bie fie felbft ae» 
noffen. Tacitus fagt davon Germ. c.23: cibi 
fimplices, agreftia poma , recens fera aut lac 
concretum, unb Cäfsr B. G. lib. VI. cap. 22 ; 
| Ma- 


(e) conf, Tomasfın. de Tefferis c. 24. und des Hrn. gr. 
Schüre Schutzſchriften für die Deutſchen. 

(f) ſ. Heineccii Elementa Iur. Germ, T. l p.350. feq. 

6) Ob Roͤm. 16, 2I. Ag) yae cot») 7 og'aiTig 
moAÀAwv sysimIn,ag) aut sus, auf bad Hofpi- 
tium und bie Nothmendigkeiten, fb bent Apoſtel unb 
andern von ber Phöbe gereicht worden, gefeben fep, 
wie einige meynen, Fan ich itzt nicht unterfüchen. 
Man febe inzmwifchen Curas ad h. 1. 

: * a , 
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Maior pars victus eorum lacte & caſeo & 
carne conſiſtit. Durch lac concretum ſcheint 
Tacitus ‘Butter zu verftehen. Plinius ſpricht 
den Deutichen den Gebrauch der Kafe ab, Den 
Gebrauch ber Hutter aber erfennet er ihnen iu. 
Hift. Nat. XI, 4r. lib. XXVIII, o. Da pofi» 
donius beym Atbenäus lib. IV, r3, von den 
Deutfchen erzähle, daß fie Braten geacfjen, und 
Cluver bewiefen bat, daß fie auch das Fleifch ger 
Eocht, fo fcheint wohl Pomponius Wels, welcher 
ihnen lib. III, 3. Schuld giebt, fie fraͤßenroh Fleiſch, 
habe ſich durch das geraͤucherte Schweinefleiſch, 
das man noch rob iſſet, verleiten laſſen. Es ift 
ihm alſo wohl eben ſo gegangen, als denen, die das 
weſtphaͤliſche grobe Brodt fuͤr Torf gehalten, 
und den Weſtphaͤlingern beygemeſſen haben, Daß 
fie Torf fpeifeten. Butter und Mild) find die 
Speifen der ältejten Menfchen, fo lange fie noch 
die Einfalt liebeten, 1 Moſ. 18, 8. Spruͤchw. 
27, 27. wie nicht weniger das Fleiſch des Wil⸗ 
des, 1 Mof. 27, 3.4. Den alten Griechen fpricht 
man inzwiſchen doch die Butter ab, weil man 
angemerfet bat, Daß Homer, Euripides, Theo⸗ 
critus, Ariſtoteles, und die alleraͤlteſten griecbi? 
ſchen Scribenten, nie der Butter, ob ſchon oft 
des Käfes aedenken. Die Morgenländer aber 
haben geri Butter gebraucht, $ Mof. 32, 14. 
Richt. $, 25. aber auch Kaͤſe, Sam. 17, 18. 
2 Sam, 17, 29 
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Das Getraͤnke der Deutſchen war Bier, oder 
Gerſtenſaft, den bie Agyptier Zythus, die Gal 
lier Cereuifia, die Spanier Celia hießen, und 
ebenfalls gebrauchten. Einige am Reibn roofe 
nende Deutfchen hatten auch Nein; wie man 
aus Laciti Germ. c. 23. erfieht, mofelbft er ih⸗ 
nen zugleich Das Kajter des Coaufeng Schuld giebt, 
Es iff wahr, unfere Vorfahren trunfen gerne, 
aber andere Voͤlker haben es eben fo arg, mo 
nicht noch Arger, gemacht, wie Cluver und Ja— 
nu$ Thaddeus (h) von den Scythen, Perſern, 
Aeghptiern, Illyriern, Griechen und Roͤmern 
beweiſen (i). Auch die Juden haben nicht ges 
durſtet (k). Wenigſtens gab es unter ihnen nach 
Gfaíà s, 1r. Saͤufer, die von fruͤhe Morgens 
bis in die Nacht zechten. Helden im Saufen 
und Krieger in der Voͤllerey, das ift, Leute, die 
fid) ein Dergnügen machen, andere unter den 
Tiſch zu faufen, Fommen Dajelbft o. 24. vor. 
Ginige muͤſſen Tag aus, Tag ein, gefoffen ba- 
ben. &fa. £6, ro. Rommet ber, laffet uns UOcin 
bolen, und voll faufen, und foll morgen feyn, 

Aa 2 wie 

(h) Im 3ractate de Germanorum veterum auiditate 
bibendi ad Tacıt. Germ. 

(i) f. auch eined Ungenannten vermifchte Abhandlun: 

gen, Frankf. 1751. ©. 180. mo von den großen Saufglaͤ⸗ 


fern der Griechen, und überhaupt vom Caufen ges 
redet wird. 


(k\ Der Herr Prof. SranE zu Rinteln hat 1755. ein 
bieber gehoͤriges Programma, de falutari propter 
alios inftituta compotatione, herausgegeben ‚Das ich 
aber bi8pero noch nicht geſehen. 
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wie heute und noch vielmehr. %a, einige Da: 
ben ſich bey den Juden arm gefoffen, Cirad) 
‚19, r. Spruͤchw. 23,21. Wenn Paulus den 
Roͤmern Gap. 13, ı3. Galatern Gap. 5, er. 
Gpbejern Cap. 5, 18. das CBolljaufen toiDerrátb ; 
fo ít daraus zu ſchließen, daß nicht elle Leute 
bey dieſen Voͤlkern davon frep geweſen; fonft 
‚hätte Paulus die Grmabnung, fid) der Nüch- 
ternheit zu befleißigen, gefparet. 


S. 27. 
Bisher ift von einem Lafter der Deutfchen ges 

handelt. Nun wollen wir auch eine Tugend 
derfelben berühren. Nämlich ihre Treue und 
Redlichkeit. Sie hielten ihr Wort ohne Eid» 
ſchwuͤre, und ein Handfchlag ward fo hoch ges 
halten, als der Eid felber, Almeloveen bebans 
delt Die Materie oon Der rechten Hand in feinen 
Opufculis ad Gen. XLVIII, 14. grünblid). Die 
. Slupicáung der Hände auf Das Haupt eines ans 
bern war gleicyfam eine eidliche 3ufage. Sn» 
fonderheit aeichabe fie mit der rechten Hand, 
Ja, die Auflegung der Hände, und befonders 
der rechten, war aud) Symbolum fidei. Das 
her war auch die rechte Hand der Gottinn Fides 
‚gewidmet.  Jfidor. Orig. lib. XI. cap. r. Dex- 
tera vocatur a dando, ipfa enim pignus pacis 
datur, ipfa fidei teftis atque falutis, adhibetur; 
et hoc eft illud apud "Tullium, Fidem publi- 
cam iuffu fenatus dedi, id eft, dexterám. Meh⸗ 
reres melden Stryck und Daulinus in ihren bes 
fondern Schriften de dextra. Von der Fide 
.manu- 
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manuali der Deutſchen liefet man eine ſchoͤne 
Abhandlung des Herrn Syndici Dreyers in den 
Mifcellaneis Lipfienfibus nouis T. V. p.621. 
Coelbft die Wörter Gelove, fofte, ( Sponfio?) 
Broutloͤft, Verloͤbniß, müffen aus dem (Sebrau» 
che ber Deutſchen, fid) die rechte Hand zur 
Verſicherung zu geben, erfláret werden. Denn 
diefe Woͤrter muͤſſen a manu caua, ( lofa , Iofi, 
lato, ) hergeleitet werden. Davon koͤmmt auc) 
die Gewohnheit, daß der Bräutigam und Die 
Braut in der Gopulation fich die Hände reis 
chen müffen, und daß die Pacta den Namen 
Handlungen erhalten haben. Hr. D. Dreyer 
behauptet, Dag auch die Traditio per chirothe- 
cam bey den Deutfchen von der Fide manuali 
Den Urfprung genommen. Dieje Art der Ces⸗ 
fion einer Cade an einen andern feheinet bey 
den Juden nicht ganz unbekannt geweſen zu feyn. 


Simile quid, fchreibt er, obtinuit apud Iudaeos, | 


obferuauitque in iure Nat. & Gent. fecundum 
difcipl. Hebr. VI, 5. Seidenas, fucceffiffe in lo- 
cum traditionis & ceffionis per calceos factae 
chirotbecam e dextra oblatam, vt inde in verfione 
chaldaica chirothecas pro calceis fubftituerit : 
Onkelos Ruth. IV, 7. ro. Eben bas fübret Patrick 
bey Ruth 4, 7. an. Sym S'argum, fagt er, lieſet 
man: Er jeg feinen rechten Handſchuh aus, an 
ftatt, rechten Schub. Vielleicht, weil dieß das 
mals fehon gebräuchlich war. Denn, es iff 
leichter , einen Handſchuh ausunícben und zu 
übergeben, als einen Schuh. — St übergeben die 
Juden in Diefer Abficht y Schnupftuch. 
03 


S. 28. 
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$. 28. 
Bey allen Eontracten und Berträgen koͤmmt 

es hauptfachlich darauf an, daß man fein Ber 
fprechen halte, 3 Mofis 6, 2.3. wird e8 Daher 
fur eine ſchwere Suͤnde erfläret, wenn jemand 
das ihm PAnvertrauete verläugnet. Kin reb» 
licher Mann hält fein Wort, Sir. 29, 3. Von 
Vertraͤgen zwischen Privutperfonen ftepen 1 Sam. 
18, 3. €. 20, 8. 10. €. 23, 18. r Mof. 23, 16. 
Beyſpiele. Sie wurden aud) mohl befchworen, 
ı Sam. 20, ı2. Oeffentliche Vertraͤge aber 
find erſtlich Diejenigen, bie Sort felbft mit Mens 
ſchen gemacht, : Mof. 17, 4.5.21. zwehtens 
ber Surfen mit bem Volke, Syofuá 22, 25. drit⸗ 
tens eines Volkes mit dem andern, 1 on. 5, 12. 
Nur mit ben Gananitern durften fi) die Zus 
den in Feine Verträge einlaffen. 2 Mof. 23, 32. 
Die Deutfihen bielten ihre Verträge fehr ge 
nau, Tacitus verwundert fid) Germ. c. 24. 
Darüber, wo er vom Brerfpiele frhreibt: Viétus 
voluntariam feruitutem adit. Quamuis iuni- 
or, quamuis robuftior, adligari fe ac vinciri . 
patitur, Ea eft in re praua peruicacia; ipfi 
fide vocant. Doch von diefer Ehtlichkeit wi⸗ 
Chen Die Deutfchen nad) gerade ab, al8 fie mit 
ben Roͤmern befannter wurden. Die Sveven, 
Wiſigothen und Franken befamen daher einen 
ublen Damen, und es wurden Gefege, ſowohl 
von ben Wiſigothen, Bojoariern, als auch andern, 
gemacht, in welchen die Erfüllung der Verträge 
eingefcharfet wird, Die bey Derträgen beobs 
achteten Gebräuche führet Heineccius "- lur. 
erm. 
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Germ. T.I. pag. 609. an. Capitul. lib. VI. 
6. 285. ad Zindebrog. Profitemur omnes, fti- 
pulas dextris in manibus tenentes, easque pro- 
priis e manibus eiicientes, coram Deo & an- 
gelis eius, nec talia facere, nec facere volen- _ 
tibus confentire. Adelbold. vita Henrici S. c. XT. 
manus finguli per ordinem reddunt, redditis 
manibus fidem fuam per facramenta promit- 
tunt. Zindebrog. priuil. Hamb. XXXIII. Ab 
ipfo Gerardo per digitorum extenfionem pro- 
miífionem confirmationis accepit. Ich konn- 
te bier von den Donationen, vom Commodato 
und Mutuo, oder Reihen und Lehnen, welche Woͤr⸗ 
ter allerdings unterfchieden find, obgleich Heinec⸗ 
cíus Elem. T.1.p. 631. fie für gleichgültige Woͤr⸗ 
fer ausgiebt, ferner vom Kauf und Verkauf, 
Miethen uud Dermiethen, vom Anvertraueten, 
oder Depofito, und dergleichen handeln und un» 
terfuchen, in wie fern Die Deutfchen mit ben Her 
braern übereinftitnmen ; allein ich wurde in ein 
tveite8 Feld hinein geratben. Man Fann leicht 
felbft diefe Dergleichung anftellen, wenn man 
Strycks Collat. leg. Mof. & Rom. und Seinec» 
cii Elementa, ſamt andern Gefeßen der Deuts 
. feben, gegen einander hält. Ich will nur etwas 
mweniges davon mitnehmen. Has die GStipu > 
lationen anlanget 5; fo fagt Zidorus Orig. IV,24: 
Veteres, quando fibi aliquid promittebant, 
ftipulam tenentes frangebant, quam. iterum 
iungentes, fponfiones agnofcebant. Alfo find 
Derfprechungen und Verträge nicht nur bey - 


den Deutfchen, fondern aud) bey andern Voͤl—⸗ 
| Aa 4 kern 
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Fern mit Mund und Halm, obgleich mit eini» 
ger Peranderung, gemacht. ‘Bey den Roͤmern 
gebrauchte man bey Ctipulationen befondre Foͤr⸗ 
melcyen in Fragen und Antworten, Daher fie aud) 
zuroeilen fchlechthin Interrogationes genennet 
werden, Hieraus: wird begreiflich, warum Die 
heil. Taufe, 1 Petr. 3, 21. evveiona soc dyadnc 
smsenrtnwa Pg O«oy genannt wird; nämlich voee 
gen der Tragen und Antivorten, die mit der Stis 
pulatíon eine Aehnlichkeit haben. Interrogatio- 
nes enim baptifmales & refponfiones baptiza- 
ti vel fponforum, ftipulationum inftar funt: 
Credisne? credo? Abrenuncias? abrenuncio. 
So urtheilet Heineccius im Syntag. Antiq. 
Rom. T. II. p. m. 95. 


d 


$. 29. 

Da bep ben Deutfchen der Gebrauch 
des Geldes vormals nicht eingeführet war ; forme 
ten fie auch Eein Geld ausborgen und davon 
Nutzungen erwarten. Selbſt in ihren gefchries 
benen Gefeßen koͤmmt wenig, oder nichts, davon 
por; denn die Deurfchen brauchten nicht viel 
zu ihrem Unterhalte, folalich hatten fie auch nicht 
noͤthig, Schulden zu machen. Wenn es gleich 
tvobl aber gefchahe; fo mard der Schuldner, 
wenn er nicht bezahlte, geftraft: auf was Art? — 
ift oben geyeiget. Aus den Gefegen der Wiſi⸗ 
gothen erfieht man jedoch, daß die Nusungen, 
oder Vfurae, die damals die Canones verdame 
meten, bey biefem. Volke erlaubt gemefen (1), 

ie 


(D Heineccii Elem. Tom. I. pag. 644. 
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Die Eanoniften fehen nämlich die Nutzungen fir 
einen Diebſtahl an (m), id) weiß aber nicht, nach 
was für einem Mechte der Natur. Das mofais 
fbe Geſetz erlaubet den Suden, von Fremden 
Nutzungey zu fordern, « Mofis 23, 19. ob e8 
gleich) einige judifche Lehrer läugnen. Den groß 
fen Streit, den viele Gelehrten über das Ders 
both Der Nutzungen bey den Syubeu aeftibret, Fann 
ich nicht erzählen, ohne viele Blätter anzufüls 
len. Wenn man die Sache genauer ermägers 
fo iff den Juden nur verbothen, SYtugungen von 
armen Juden zu verlangen, nicht aber von reis 
chen und allen Juden uberhbaupt. Der Herr 
Sof. Job, Dav. Micheelis hat folches in fei» 
fer Commentatione de mente & ratione legis 
Mofaicae, vfuram prohibentis, gelehrt ausges 
- fübret. Er giebt folgende Urſache an: Suus cui- 
libet Ifraelitae erat ager, vnde fe fuosque pa- 
fceret. Qui ager tam propriusipfi, & perpe- 
tuus, vel, vt rectius dicam, fidei commiflum 
erat familiae, vt nemini liceret, eum in per- 
petuum vendere. Soli reditus 42 annorum 
vendibiles erant: ipfius agri aeterna audtori- 
tas. Modo infonuiffet tuba iubilaea, ad pri- 
ftinos dominos gratis redibat. Hinc nec ege- 
norum fundus egeftatis iniuriis omnino in 
perpetuum perire, nec ditioribus emtionis 
iure latifundia parere poterant. Eaque erat 
. huius legis feueritas, vt ne regi quidem quid- 
quam in illam liceret 1 Reg. XXI, 14. Dar-⸗ 
aus leitet ev folgendes Der : 1) Ditiores Ifraeli- 

Ua s tae, 

(m) Strycks Collat. leg. Mof. pag. 166. 
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tae, congefta quamuis magna pecunia, agros 
tamen emere, ex quibus annuos perciperent 
reditus, non poterant. Inculta quafi & effoe- 
ta erat argenti poffeffio. Nihil ergo iacturae 
faciebant, f1fteriles in Palaeftina numos fratrum 
vfibus etiam fine vfura commodarent. 2)Non 
opus erat Ifraelitis, ne impuberibus quidem, 
vfuris victum tolerare. Suus quemque fun- 
dus pafcebat: Vnde aequius a foeneratione 
manus abítinere poterat. 3) Non facile in ci- 
vitate, quam Mofes inftituerat , fortis metuen- 
da erat iactura, vfurarum aequitati graue mo- 
mentum addens: Habebas debitoris agrum, ex 
quo detrimenta farcires: habebas corpus, vxo- 
rem, filios, quibus per fex annos feruis vti 
offes, ad damna compenfanda, fi qua tibi de- 
bitoris creaffet improbitas. Concidebat ergo 
maxima ex parte apud Ifraélitas, quidquid pro 
vfuris dici poteft: nec alia foenoris fupere- 
rat fere excufatio, nifi, non te obligatum effe 
ad tua aliis commodanda, iure ergo tuo vti, 
fi pro hoc beneficio aliquid commodi & vfu- 
rae exigas. Durum vero & inhumanumfum- 
mo iure vti, nihilque alii beneficii tribuere 
velle, quod fine tuo detrimento fieri poflit, ni- 
fi auro illud redemerit; magis idem iniquum, 
fiin miferos, & beneficii indigos, iuris tui ri- 
gorem adhibeas. In lege ergo Mofaica, ius 
vfurarum in pauperes exercendum, quibus fi- 
ne damno & iactura commodari pecunia pos- 
fe videbatur, coércente, nihil iniqui ineffe vi- 
detur. (o viel vom Mutuo. A 
| « 30, 
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§. 30. 

Vom Commodato, Geliehenen, und Pignore, 
Pfande, ift im Iure Prov. Sax. lib. IH. Ärt. V. 
Diefes verordnet: Was man dem tranne zu 
gebrauchen leihet, ober zu Pfande verſetzet, das 
ſoll er unverderbt wiederbringen dem, der es 
ibm liche, oder verfügte, ode: fell es ihm gel: 
ten nach feinen Würden. Vom Pfande jagt 
Der Speculator Sax. lib. II. Art. V, eben dag. 
Vom Commodato ftebt 2 Mof. 2, 14. 15. eben 
Diefelbe Verordnung. Pfand zu nehmen, wird. 
$ of. 24, 10. 1 1. erlaubt; nurfollte bey Ar⸗ 
men die Billigkeit beobachtet werden, daß, wenn 
fie ihr Kleid verfegten, ihnen folches vor Unters 
gang der Sonnen wiedergegeben wurde, tveil Die 
Juden, wie andre Morgenlander, ihre Oberklei⸗ 
der des Nachts zur Decke gebrauchten, « Mof. 
24,13. 2 Mof. 22,27.(n). Mit dem Depo- 
fito hielten e$ Die Deutſchen, wie andre Voͤlker. 
Cs mußte feinem Herrn, fo bald er e8 forderte, 
wiedergegeben toerben. ‚er e8 Dolo malo 
nicht wiedergab, oder verlaugnete, ward nad) Ca- 
pitular. V. c. 204. zur Geldftrafe, und nach dem 
Longobardiſchen Gefege, zum Duell verurtheilet. 

Geſchahe am Depofito aus Schuld des Depo- 
ſitarii Schaden; (o mußte er ihn erfeßen, nicht . 
aber, wenn er Feine Schuld hatte. — Jus Prov. 
Sax. lib. III. Art. V, Welcher Mann dem an. 
‚ bern fein But tbut zu bebalten, wird es ibm 
geftoblen oder geraubet, oder — 

ipm 

(n) Strycks Collat. Legum Mofaicar. & Rom. pag. 176. 
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ibm, oder ftirbt es ibm, ob es ein Viehe ift, 
et darf 6a Eeine Noth um leiden, tbar er fein 
Recht dazu tbun, daß der Schade obne feine 
Schuld fey gefcheben. Der Speculator Suev. 
. bergegen will den Schaden erfegt haben, wenn 
gleid) Das Depofitum geftohfen ift. Rach dem 
mofaifchen Geſetze wird der Unterſchied gemacht, 
pb man den Dieb wiffe, welcher alsdenn zwie⸗ 
fad) erfegen mußte, oder nicht? In dieſem alle 
mußte der Depoſitarius ſich vor dem Richter 
2 Moſ. 22, 7. 8. vermuthlich mit einem Eide, v 11. 
purgiren, daß er es ſelbſt nicht gethan (o). Man 
erkennet hieraus zugleich die Kürze der hebräifchen 
gerichtlichen Handlungen und Proceſſe. Lals 
met fagt (ín ben biblifchen Unterfuchungen, Id.3. 
©. 309.) ganz veeht: Weil die alten Hebräer 
vormals fer wenig aufgefchrieben hätten; und 
die Urteile febr Furz abgefaft worden, fo hätte 
man gar Feine Weitlaͤuftigkeit in Mechtshändeln 
gebraucht: Man nahm nur bloß Zeugen mit fich, 
wenn man vor Gericht gieng, und die funben fid) 
ftets febr leicht am Thore, mo man ordentlich) 
Gericht Diet. Ein Kauf, ein Berkauf, ein Ders 
gleich, der vor dem Thore der Stadt gefchehen 
war, hatte alle Gültigkeit, die er haben Fonnte, 
Als Abraham daher die Hoͤhle und den Acker 
des Ephron kaufen wollte, um die Sara zu be⸗ 
graben, ı Moſis 23, 10. gieng et vor das Thor 
der Stadt Hebron, ward Dafelbft mit bem Ephron 
einig, unb wog ihm, in Gegenwart aller derer, 
die zu dem Stadtthore eingiengen, fein Geld Od 


. €o) Seryck Collat. pag. 169. 


IV. Abſchnitt. Vom Hausftande, 381 


Ich babe ſchon im erſten Abſchnitte bie Gewohn⸗ 
heit der Deutſchen beruͤhret, daß ſie Zeugen ins 
Gericht mitgenommen, weil man bey ihnen Feine 
Acten machte. Ron der Kürze ihrer Rechts: 
handel gab der Hr. D. Dreyer 1748. ein Pros 
gramma Deraus. De veteris Germaniae litium 
prolixarum nefciae indole & veftigiis quibus- 
. dam in Holfatia. Man findet hier vieles bepz 
fammen. Bas Kauf unb Verkauf anlanget ; 
Macs felbige in alten Zeiten bey den Deut⸗ 
fcben tvegen Mangel des Geldes nicht Statt, fon» 
bern man faufchte nur Sachen gegen andere, 
Tacit. Germ. c. 5. Interiores ( Germani ) fim- 
plicius & antiquius permutatione mercium 
vtuntur. Sie machten es alfo, wie andre Voͤl— 
Fer in alten Zeiten. Pin. Hift. Nat. lib. XXXIH. 
cap. r. Ja, aud) noch felbft in der mittlern Zeit 
blieb das Qaufchen, Cambium, Concambium, 
(wovon wir noch i&t das CfBert Roßkamm, Roß—⸗ 
kaͤmmer haben,) Mode, vb man gleich ſchon 
Geld hatte (p). — 





§. 31. J 
Co tvie die Deutfchen und andere alte Völker 
beym Kauf: und Verkaufe alles mit Vieh und 
andern Sachenbezableten, oder deutlicher zu reden, 
Sachen gegen Sachen taufcheten, weil man nod) 
Fein Geld hatte(q); fo gieng es auch bey den 
(p) Heineccii El.1.G. T. I. p. 659. | 
(q) Zaeit. Germ. cap. V. conf. Heineccii Flementa Iu- 
ris German. Tom. IL p. 654. und 137. woſelbſt bie 
Uebereinftimmung ber Griechen intiefem Stuͤcke an- 
gefuͤhret iff. 
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Hebraͤern (x), bis man endlich des Erjtes, und 
jwar anfangs des ungemünjten, das man nur ab» 
wog, 1 Mofis 23, 16. (s). bernad) aber des ae» 
muͤnzten, von deſſen Sorten ich hier nichts aedens 
fen Fann(t), bedienete. Unſern Deurfchen ward 
ebenfalls enblid) der Gebrauch des Geldes bes 
Fannt. Sie hatten zuerft nur zweyerley Muͤnz⸗ 
forten , Serratos unb Bigatos. Tacit. Germ. c. 5. 
Es ift unbekannt, zu welcher Zeit die Deutfcher 
felbft zu münzen angefangen haben. Weib 
dius Der Saec. III. medio berühmt war, beric)s 
tet, die Sachfen hätten einen Löwen auf ihre 
Münzen gepräget. — (f. Alex. ab Alex. IV, 15.) 
Den Streit über die Serratos mag man bep des 
nen nachlefen, die Davon gefchrieben haben. (8 
fcheint zwar, als wenn die Deutfchen feine Erzt⸗ 

gru⸗ 





(r) f. Ikenii Antiq. Hebr. p. 445. und 569. 

(s) f. Ikenii Antiq. Hebr. pag. 445. und Jac. Perizonii 
gelehrte Differt. de aere graui. Stieor. Spanbeim 
bat in Hiftoria Iobi, cap. XI. $. 13. 14. gezeiget, daß 
dad Wagen des Erstes bid auf Jacobs unb Hiobs 
Zeiten gedauert. 

(t) f. /kenii Antiq. Hebr. p. 446-449. Patini Introdu- 
&tronem ad hiftoriam numifmatum, cap. XII. de nu- 
niüifmatibus Hebraicis, und Eduard. Bernard. de men- 

. furis & ponderibus antiquis. Sch fe&e nut noch bir: 
zu, daß bie Deurfchen fich der Pfunde ebenfalls be: 
bienet, [o wie bie Rateiner eine gewiſſe Summe Pon- 
do, und die Griechen ur biegen, Luc. 19,13. Doc) 
hatten bie Deutfchen mancherley Pfunde: bas große, 
oder Galifche von 20 Schillingen an Golde, dag 
neta von 20 Schillingen an Cilber, und dag 

riefifche, das nur ein Viertheil vom Fraͤnkiſchen 
Pfunde ausmachte. f. Laurent. von den Kriegäge: 
Fichten, €. u6. und fe 
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gruben gehabt hätten, weil Tacitus Germ.c. s. 
ſchreibt: Argentum & aurum propitii an irati 
dii negauerint (Germanis) dubito. Nec tan- 
tum adfirmauerim, nullam Germaniae venam 
argentum aurumque gignere. Quis enim 
fcrutatus eft? Allein im 43. Cap. und Annal, 
lib. XI. c. 2o. ſſteht gleichwohl etwas von ben 
Erztgruben der Deutfchen. Adam Rechenberg 
bat in einer, zu Leipzig 1680. aebaltenen, Dil 
fertation de Hermundurorum Metallurgia ar- 
gentea, und Eberhard Reuſch in feinen Origi- 
nibus Metallifodinarum in Germania, Helm; 
ſtaͤdt 725, erwiefen, daß in Deutfchland fchon 
in alten Zeiten Bergwerke angelegt worden. 


$. 32. 


(Zio wohl Caͤſar B. G. lib. VL c. 22. al8 Tas 
citus Germ. c. r4. berichten, daß die Deutfchen 
fich nicht fonderlich auf den Acferbau gelegt, fondern 
folchen ihren CfBeibern überlaffen haben. Folglich 
ftimmen fie mit andern Voͤlkern bierinn nicht 
überein, bey welchen felbft die angefehenften Pers 
fonen Hand an den "Pflug legten, x Sam. rr, 5. 
1 Kon. «9, 19. (u). Cato de re ruft. fagt: Vi- 
rum bonum cum laudabant ( veteres) ita lau- 
dabant, bonum agricolam, bonumque colo- 
num. Ampliſſime laudari exiftimabatur, qui 
ita laudabatur. Eben fo wird Ufias 2 ron. 

26, 

(u) Erempel von den Römern fübret Hr. Paulfen im 

Tractat vom Ackerbau ber Morgenlander, ©. 5. an. 


f. auch bed Hrn. S). Michaelis Differt. philol. de an- 
tiquitatibus Oecon. Patriarch. Halae 1728. 
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26, 10. aeruhmet: Er batte viel Viehes in den 
Auen und auf den ££benen , auch Ackerleute 
und Weingaͤrtner an den Bergen und am 
Esrmel, denn er batte Luft zum Ackerwerk. 
Gleichtwohl bezeunet doch Tacitus von den Aeſti⸗ 
ern: Frumenta caeterosque fructus patientius, 
quam pro folita Germanorum inertia labo- 
‚rant(x). Da wir fo wenig’ vom Ackerbau der 
Deutſchen toiffen, jo laßt fid) auch. ſchwerlich be» 
ftimmen, auf was Art fie Den Acker geblinget und 
gebauet haben. Dielleicht aber haben fie uns 
fruchtbare. Aecker eben fo fett und fruchtbar ges 
macht, als andere Volker, namlich durch Der: 
brennung des darauf ftehenden Unfrauts. Fir- 
gil. Georg. 1. 84794. worauf Gbr. 6, 8. gefehen 
wird: Welche Erde Dornen und Dijtelnträgt, 
die ift untüchtig und dem Fluche nabe, 
welche man zulest verbrenner (z). Auf Die 
Viehʒucht hingegen haben die Deutfchen mehr 
gehalten, weil ihre Reichthum darinn beftand. 
Tacit.Germ. c. 5. Eaeque folae & gratiflimae 
opes funt. Wie viel bey den Juden auf die 
Viehzucht gehalten worden, bemeifet das ſchon 
angeführte Eyempel des Uſias. Mefa der So» 
nig der Moabiter trieb fie auch ſtark, o Koͤn. 3,4. 
Ueberhaupt legten ficb bie. alten Könige febr dar⸗ 
auf, und je gefcbic£ter fie darinn fchienen, je ae 
fehickter wurden fie gehalten, Koͤnige ju fern, su 
regieren, und Hirten des Volkes abzugeben. 


(x) conf. Cluueri Germ. p. m. 695: 
. (z) Peine Comment, in Epift, ad Hebraco‘, p. 248. 
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Pſ. 78, 70772. Das Erempel des Romulus 
ift befannt; vom 9faefílaus mag man ben Zeno» 
phon leen. Aud) bie Aayptifchen Künige hielten 
viel auf die Viehzucht, 1 Moſis 47, 6. und ob» 
wohl Cap. 46, v. 34. fteht, Die Hirten wären ben 
Aegyptiern ein Graͤuel geweſen; fo find doch nur 
die benachbarten Hirten gemepnet, fie muchten 
Araber, Phoͤnicier oder Aethiopier fepn, und zwar 
wesen der Maubereyen, fo fie ausübeten Ca), 
Das Pfluͤgen geſchahe bey den Juden und ans 
dern Dolfern mit Dchfen und Kühen, 4 Mofis 
18, 2. Nichte 14,18. Hiob ı, 14. 15. Amos 
s,ı2. Ron den Griechen bezeugt Hefiodus 
Oper. lib. Il, 54. feq. diefes, und von Den Roͤ⸗ 
mern arro, wie aud) Virgil Georg.I. 45.(b). 
Don den Deutſchen ijt. Fein Zweifel, da c8 ihre 
Nachkommen noch igo thun. Linfere Vorfahren 
hatten eine befondere Weiſe, ihr. Getreide und die 
übrigen Früchte zu verwahren. Sie gruben Höhe 
len, unb bedecften folcbe mit Stift. Dabinein 
legten fie bie Früchte. Folglich Eonnte fie aud 
der Feind nicht fo leicht rauben. Zac. Germ. 
c. 16. Solent & fubterraneos fpecus aperire 
eosque multo infuper fimo onerant; fuffugi- 
um hiemi, & receptaculum frugibus: quia rigo- 
rem frigorum eiusmodi locis molliunt: et fi 
quando hoftis aduenit, aperta populatur; ab- 
dita autem & defoffa, aut ignorantur, aut eo 
ipfo fallunt, quod quaerenda funt. Für einen 
— | folchen — 

a) f. bas fEngliftbe Bibelwerk, T. I. G, 396 - 399. 
S f aulftn, S. 79. unb folg.- — 

Bb 
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ſolchen Getreidebehaͤlter fieht der Herr Prof, 
9 odtmann in feinen Monumentis Osnabrugen- 
. fibus &. 13:. die Höhle unter dem Öertrudigs 
berge ben Osnabsuͤck an, und beftatiget zugleid) 
aug dem Virgil, was Tacitus uberbem von fol» 
chen Höhlen jagt, daß fie nämlicd) zur Winters— 
zeit den Deutfchen, fo wie andern nordifchen 
Bölfern, auch zu unterirdiſchen Wohnungen ges 
dienet, Firgil. Georg. IlIl, 376. 
Ipfis in defoffis fpecubus fecura fub alta 
. Otia agunt terra, congeftaque robora, 
' totasque 
Aduoluere focis vlmoós ignique dedere, 
.. Hic noctem ludo ducunt, et pocula laeti 
Fermento atque acidis itnitantur , vitea 
mE forbis. | 
Talis Hyperboreo feptem fübiedta 
: — "Irioni 
Gens effrena virum Riphaeo tundi- 
tur euro 
Et pecudum fuluis velatur córpora 
fetis ! 


So viel ich weiß, und mir habe erzählen laffen, 
veraraben die Pohlen die Früchte nod) in Kriege: 
zeiten auf die vom Tacitus befchriebene Art, und 
es Eoftet viel Mühe, die Höhlen zu finden, toel» 
ches jedoch des. Morgens jut Sommerszeit mg» 
licb feyn foll, aber auf was Art, Fann ich mid) 
nicht mehr befinnen. So viel weiß ich, daß ich 
dabey vom Thau was habe reden gehöret. Der: 
gleichen unterirdifche Kornmagazins machten auch 

die 
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die Roͤmer. Varro lib. Il. de R. R. C. 57. Qui: 
dam granaria habent lub terris, vti fpelüncas, 
quas vocant cig&c. Ferner Die Bactrianer, 
Curtius lib. VII, 4: Siros vocabant barbari 
Quos ita ſolerter abſcondunt, vt, nifi qui de- 
foderunt; inuenite non poflint. Desgleichen 
die Africaner, von welchen Hirtius ſchreibt: Eft 
in Africa confüetudo incolarum, vt in agris 
& omnibus fere villis fub terra pecus cón: 
' dendi frumenti gratia clam habeänt: atque id 
propter bellamäxime, hoftiumque fubitum àd- 
ventum; praeparent. Die Griechen hatten 
biefe Mode auch. Sie nannten dergleichen uri 
terirdifche Behaͤlniſſe onzauczc, Schäße. Ein 
folcher Schaß, oder Kornbehältniß, ift nad) dem 
Peter Zorn (c), Matth. 15, 44. zu verftehen: 
Abermal ift gleich 668 Kimmelteich einem 
verborgerien Schö im Acker: welchen éíri 
Menfch fand, und verbarg ihn, und gieng bir 
vor Freuden über demfelbigen, und verkaufte 
älles, was er batte, ind kaufte der Acker. 
Der Gedanke ift (o uneben nicht ; denn, weil ders 
jenige, der hier den Schatz fand, den Acker dar: 
üm kaufete; fo feheint e8 ein Schatz getbefen zu 
fen, ben er nicht leicht Forebringen Fonnte: Folg⸗ 
lich muß es Fein Scha& am Gelde geweſen ſehn. 
Der Engländer Schaw berichtet. uns bon den 
barbarifchen Staaten, daß man dafelbft noc) ist, 

33b 3 had) 

(<) Ir beri Mifcellau, Lipf. Nov. T. VI. p. i93. toà 
ſeine Differt. poftliuma de theſauro abdito in agro 

Befindlich iff. 
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nach dem ehmaligen Gebrauche vieler Völker, das 
‚Getreide in unterirdifchen Behaͤltniſſen, Matta⸗ 
moren genannt, verwahre. Ich babe bistoeilen, 
fügt er, zwey bis Dreyhundert folcher Mattamoren 
be» einander gefehen, wovon aud) die allerfleines 
fien. 400 Scheffel in fid). fafjen fonnten. ‚Er 
glaubt, folches fep von den Alten nicht fo wohl um 
der ‘Feinde willen gefchehen, als der SBequemlicb» 
Feit halber. Es ift gar nicht natürlich, zu alauz 
ben, fagt er, daß die alten Nomaden und Die 
neuern Araber ſich hätten die Mühe geben wol⸗ 
len, mit großen Unkoſten fteinerne Scheuren zu 
bauen, da fie auf dieſe Weiſe ihr Getreide an den. 
verfchiedenen Drien, wo fie fich lagerten, um eg 
einzuerndten, mit wenigen Unkoſten aufbehalten 
Eonnten. Plinius fchreibt diefe Gewohnheit Hift. 
Nat. lib. XVIII. c. 30. aud) den Gappabociern, 
Thraciern und Spaniern ju. Vtiliflime fer- 
vantur (frumenta) in fcrobibus, quos firos 
. vocant, vt in Cappadocia & Thracia. In 
Hifpania & Africa ante omnia, vt ficco folo 
fiant, curant: mox vt palea fubíternatur. 
Praeterea cum fpica fua conduntur. [ta fru- 
menta, fi nullus fpiritus penetret, certum eft, 
nihil maleficum naíci. Alſo ift diefe Gewohn⸗ 
heit wohl durchgangig gemefen (d). 


$. 33. 


(d) f. die Stasten der Seeräuber ausführlich be: 
fchrieben von einem Englifchen Gonfuf, ©. 531. 
und folg. | 
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Daß unfere Deutfchen von der Jagd überaus. 
viel gemacht haben, berichtet Caͤſar. Sie la: 
gen beftändig zu Friedenszeiten darauf. Carl 
der Große ward nad) dem Eginhardus fleißig 
im Sagen gelibet, quod illi erat. gentilitium. 
Eben diefer Kaifer Dielte e8 mit feinen Soͤhnen 
auch fü. Idem filios, quam primum aetas pa- 
tiebatur, more Francorum equitare, armis ac 
venationibus exerceri iuffit(e). Das Jagen 
ift febr alt, und fehon zu den Zeiten der Patriars 
chen Mode gewefen, 1 Mof. 10,9. c.25, 28. 
C. 27,3. 5$. 33. wie auch bey den Hebraͤern, 3 Mof. 
17,13. Man brauchte dazu Bogen, Pfeile, 
rege, Striche und Hunde, ı Mof. 27, 3. Pred. 
9, I2. Eſa. 24, 17. 18. €. $1, 20. Spruͤchw. 
30,31. 2 Cam. 23, 20. 9a, das Jagen ift 
überhaupt bey allen ftreitbaren Voͤlkern üblíd) 
geweſen, weil die Jagd als ein Vorfpiel des vies 
ges angefeben ward. Cic.de Natur. deor. lib. II. 
Die Kirchenväter haben davon zu hart aeurtheis 
let, wie Dilberr in Hift. Prifc. Germ. pag. 59. 
erinnert. Fuit in Efauo, fagt er, venandi ftu- 
dium cum animo vano & profano coniun- 
ctum, Gerh. Obferv. 17. ad Gen. XXV, vt ta- 
men ne fic quidem de eius falute defperent 
Theologi omnes. Et de Nimrodo robufto 
venatore nondum confecta res efl, quem ple- 
rique fuiffe non proprie dictum venatorem, 
fed praepotentem tyrannum, licet forte, quod 

Bb 35 non 


(e) f. Bachenberg Germ, Med, pag. 155. 
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non negauerim, ex eo putant, quod immodi- 
cae venationes principum & magnatum ani- 
mos. moresque non raro in reipublicae & fub- 
ditorum perniciem efferare folent. Nimrod 
fübrete junge Leute zur Jagd an, und dadurch 
ward er allerdings mächtig, weil feine jungen Leute 
dadurch Eriegerifch wurden (f). Er wap fo, wie 
alle Helden des Alterthums nad) dem Kenophon, 
ein Jaͤger. Auguſtinus, dem alle Ausleger ges 
| felee find, macht ihn zum gewaltigen Jaͤger voté 
Der denHerrn; e8 haben aber andere Diefe Meynung 
mit echt verworfen, meil in Der hebraͤiſchen 
Sprache fein Grund dazu vorhanden ift (g). 
Wenn bes. Plüche Einfall vom Urfprunge der 
Jagd, daß nàmiid) die Alten gar zu unficher ges 
weſen, weil Die Thiere fich weit geſchwinder und 
ftärfer vermehret hatten, als bie Menſchen; und 
daß daher einige Freywillige fib vorzüglich auf 
die Ausrottung der Thiere gelegt, die man von 
E, heroes, und 22, armatura, 
Hercules genannt, annehmlich wäre; fo iſt Nim⸗ 
yod ein recht nüslicher und guter Mann für ans 
dere geweſen. Daraus würde zugleich begreif» 
lich ſeyn, wie jo viele Hercules ín bie Welt ger 
Formen, und woher, nach bem Tacitus, auch bie 
Deutichen einen erhalten hätten (h). Daß 
Eſau nicht ein fo fehlimmer Mann geweſen, als einige 
denfelben vorftellen, behauptet Stackhouſe im 
IE. IH. feiner Vertheid. Der bibl. Geſch. ©. 457. 
" ANE 
(£f) Rollin in ber ift. der alten Zeit. u. Voͤlk. D. II, p. to. 
(g) f. ba$ fEnalifcbe Bibelwerk, T. I. pag. 130. 
(b) Biſtorie oes Himmels, T. I. p.298... 


* 
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Pie viel bie Deutſchen vom Bretſpiele ge: 
macht, lernet man aus Tacit. Germ. cap. 24. 
- Aleam, quod mirere, fobrii inter feria exer- 
cent, tanta lucrandi perdendique temeritate, 
vt cum omnia defecerunt, extremo ac nouis- 
fimo iactu de libertate & de corpore conten- 
dant. Victus voluntariam feruitutem adit, cet. 
Als fie Chriſten wurden, ward ihnen bas Bret⸗ 
fpiel nach gerade berbaft. Die Bifchöfe und 
Geiftliche wurden vom Carl dem Großen mit 
dem Banne beftraft, wenn fie dieß Spiel trie» 
ben. Capitul. lib. VI. c. 203. und vom Zubobt 
cus Piusauf 3 Jahre fufpendiret, Capitul. addit. 
III $. 53. Doch finden wir, daß noch im zehn- 
ten Jahrhundert Go die Mathilda, des Kaifers 
Otto III. Schwefter, durchs Bretſpiel gervonnen, 
und zur Semahlinn erhalten Babe(i) Die 
Deutfchen find nicht das einzige Rolf, das fo 
viel Werk aus dem Bretfpiele gemacht, Dein, 
e8 haben folches faft alle morgenländifche und 
abendländifche Völker gethan, 3. G. die Hunnen, 
Americaner, Ehinefen, die Roͤmer, obſchon das 
. Bretfpiel bey ihnen verbothen war, und andere (k). 
Ron denHunnen fdyreibt Aınbrofius ad Tobiae 
c. XI. Ferunt Hunnos, quum fine legibus vi- 
vant, aleae folius legibus obedire, in procin- 
&u ludere tefferas fimul & arma proftare, & 
plures fuis, quam hoftilibus interire, in victo- 
| b 4 ria 

(1) Heineccii El. I. G. 'T. I. p.673. 
(k) f. Ditbmar. ad Tacit. l.c. et Senftleb. de alea ve- 

terum cap. I. | 
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ria fua captiuos fieri & ſpolia ſuorum perpeti, 
quae pati ab hofte nequiuerint - - frequenter 
autem tanto ardore capi, vt quum ea, quae fo- 
la magni aeftimant, arma victus tradiderit, 
ad vnum aleae iactum vitam fuam poteftati 
vel victoris, vel foeneratoris, addicat. Deni- 
que conftat, quod quidam & Imperatori Ro- 
máno cognitus in fide pretium feruitutis, quod 
fibi tali forte fuperatus intulerat, fuppliciis 
imperatae mortis exfoluerit., Die Römer ber 
dieneten fich beym Bret⸗ und Wuͤrfelſpiele oft 
unerlaubter Kunftgriffe. Sveton berichtet Ca- 
lig.cap. 41. e8 habe Caligula mehr burd) Lügen 
und falfhe Schwure, als mit Necht gewonnen. 
Bey honetten SRómern waren dergleichen ‘Ber 
ftüaer bocbft verhaßt, und wenn man einen recht 
empfindlich fchimpfen wollte, nennete man ihn 
Aleatorem. Ihre Kunftariffe zu befchreiben , ift 
zu meitlauftig (1). Auf die SBetrügerepen beym 
Bretſpiele wird nach vieler Gelehrten Mey 
nung, die Wolf in feinen Curis anführet, &pbef. 
4, 14. mit dem ort xoféam vov ardewrwv 
gefehen (m). Unſere Deutfchen waren fehr ehr⸗ 
lich; alfo follte man von ihnen wohl nicht glau« 
ben, daß fie falfch geipielet hätten. 


| $. 35. Ä 
.. Cyn wie ferne bie ‘Bauart unferer alten Deut 
fchen, wie wohl nicht in den älteften Zeiten, mit Det 
Drientalifchen übereinfomme, bat der — 
r. 
(D. f. Acerr. Philol. T.I. Ot. 1. ©. 12. feq. 
(m) cenf, Rambachii Hermeneut. p. 562. 
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Hr. Eonfiftorialratd Grupen in feiner Abhands 
lung von den Kemmenaden Vo. 34. der Hannoͤ⸗ 
perifchen Anzeigen von 1751. gründlich geleh⸗ 
vet, Die Deurichen hatten ihre Kemmenaden, 
Soller, Lauben, Sinnen und (Saben. Die Col» 
fer der Deutfchen waren das oberſte Stockwerk 
unter einem verfchloffenen Dache. Man vers 
ftand dadurch 1) den Boden, mo man das Ges 
treide ausfchüttet, 2) Coenaculum , desgleichen 
der große Saal war, worauf Ehriftus mit feinen 
Süngern das Dfterlamm effen wollte, Matth. 
14,15. 3) Pergulam, Laube, Goller, oder Gt« 
fer. Das griechifche Wort dua, welches ve- 
tus Teutonifta überfegt verst van en hufe, van 
Tymmer, ift daher in den Deut(cben Lleberfeguns 
gen Der Bibel, wie das griechifche Ursewor, an 
verjchiedenen Stellen Soller überfegt, unD die 
plattdeutfchen Leberfegungen brauchen vor Soller 
Goal. Doc) waren die Domata der orientalis 
fchen Völker, nad) der Bauart der Haufer, offene 
. Dächer, und eben das, toas zu Nom die Solaria 
und Moeniana. Apoſtelgeſch. 1,13. Als fie 
binein tamen, ftiegen fie auf den Soller,welches 
vulgata Latina überfezt coenaculum, die plattdeut« 
fbe Würtenb. up den Sael. Apoſtelgeſch. 
9, 37. legten fie die Tabea auf den Soller, in 
Vulgata Coenaculum, in der plattdeutfchen up 
den Sael. Plana tecta werden geiechifch do- 
para genannt, Matth. ro, 27. too e$ überfegt wird, 
predigt auf den Dächern. Dieſe Dächer, root? 
auf geprebiat worden, müffen alfo nicht Tedta 
faftipiata, wie Die unferigen, fondern plana ge⸗ 

«3b 5 weſen 
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mwefen feyn. WApoftelgefch, 10, 9. “Petrus ftieg 
hinauf auf den Soͤller, ftebt im Terte oua, 
in den plattbeuticben Ueberſetzungen up den 
Cael. Die Deutfchen hatten auch ihre Lauben, 
daher Nicht, 3, 20. Coenaculum aeftiuum, in 
den plattdeutfchen Leberfeßungen durch Sommers 
gefete, in der hochdeutfchen durch Sommerlaube, 
$.23. aber Coenaculum durch Saal überfet 
wird, Einige diefer Lauben waren gewoͤlbet, und 
befanden fi) vor den Thuren, Aus der Webers 
fegung Matth. 14, 15, erfiehet man, daß bey 
den Angelfachfen Heal, bey ben Deutſchen Soleri, 
und bey den Islaͤndern und Schweden Sal, Das 
jenige Zimmer geivefen, worauf bey ihnen Tafel 
gehalten worden, und wo die Kaifer und Fürften 
Gerichte oefeffen, und eben daher nennet Otfri⸗ 
dus Das Praetorium Pilati, Joh. 18. Soleri. 
Die Deutfehen haben auch Zinnen gehabt , woo» 
durch theils Culmen verftanden wird, theild Moe- 
nia & Propugnacula. ‘Daher wird fuc. 4, 9. 
arseuyiov Durch Zinne überfe&t. Durch Gaden 
verftunden die Deutfchen bald ein Flein Häuss 
chen, bald ein Stockwerk, oder Theil des Haufe, 
bald Partem aedificii fuperiorem, oder den 
Soͤller, daher Orfried den großen Saal, mo 
Chriſtus mit feinen Juͤngern das Abendmahl hal 
ten wollte, bald Soleri, bald Guden, nennet. 
Ich will mich) hiebey nicht laͤnger aufhalten, weil 
man der DeutlichEeit wegen ohnedem des Herrn 
Brupen Abhandlung felbft nachlefen muß. —— 


S. 36. 
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In den aͤlteſten Zeiten brauchteman an ftatt 
der Haufer, bie Damals noch nicht Mode waren, 
Wagen zur Wohnung, die mit Leder und Fellen 
hberjogen waren, Dieß tbaten die Scythen, die 
Daher Hamaxobii hießen. Iuſtinus fagt von ihr 
nen II, 2: Vxores liberosque fecum in plau- 
ftris vehunt, quibuscoriisimbrium hyemisque 
cauffa tectis pro domibus vtuntur, Auch Cin- 
namus jagt lib. I. Hift. eon íbnen : Plauftris fe 
circumdederunt, quae coriis bouinis (uperne 
habebant tecta. Ammianus Marcellinus 
druckt fich Deutlicber aus, Lib. XXXI. too er von 
ben Alanis, einer Art der Schthen fagt: Nec enim 
vlla funt eis tuguria, - - plauftris fuperfiden- 
tes, quae operimentis curuatis corticum per 
folitudines conferunt, fine fine diftentas. und 
bald darauf: Velunt carpentis impofitas ciui- 
tates vehunt, maresque fupra cum feminis 
coéunt. Et nafcuntur in his & educantur in- 
fantes, & habitacula funt illis perpetua, & 
quocunque ierint, illic genuinum exiftimant 
larem. Eben diefes berichtet Marcellinus von 
ben Hunnen, und Ambrofius Ep. 73. von den 
Gothen. Ron den Cimbris fchließet man folches 
aus Plinii Hift. Nat. lib. VIII. c. 40. Canes de- 
fendere Cimbris caefis domus eorum plauftris 
impofitas. Allein es wird noch über die Leſeart 
Difputiret. Bey ben Hebräern haben die Bas 
gen auch die Stelle der Häufer vertreten, wies 
wohl nicht beftändig, fenbern nur im ma 
S | ^ | | Dre: 
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Grotius ſchließt ſolches aus ı Sam. 26, 27. 
Die Rulgata überfegt alfo: Venerunt ergo Da- 
vid & Abifai ad populum nocte, & inuene- 
runt Saul iacentem & dormientem in tentorio. 
Grotius macht folgende Anmerkung allhier: 
In tentorio, LXX. &v Aawarnyn. Ita vocabatur 
currus regius, tefte Polluce. Optime. Nam 
reges folent, vbi domus non funt, dormire in 
curribus: Et vox 11227 ab eadem origine 
currum fignificat plurimis in locis (n). ‘Des 
Wohnens der Alten in Gezelten wird in der 
heiligen Schrift öfters gedacht. Man muß aber 
nicht mepnen, daß alle Alten folche Wohnungen 
deswegen erwaͤhlet hätten, als wenn ihnen Die 
Baufunft unbekannt geweſen wäre. £almet bat 
das Gegentheil in feinen biblischen Lnterfuchuns 
gen 35. IIT. (S. 296. und f. erwiefen. Cain bau: 
ete (don eine Stadt. Noah verftand bie Baus 
unb Meßkunſt. Kurz, nad) der Suͤndfluth bau⸗ 
ete man den Thurm zu Babel. Dieß find nicht 
Unternedmungen folcher Leute, die nichts vom 
Bauen toiffen. Abraham fand das gelobte Land 
ſchon mit Städten angefüllet, als er hineinkam. 
Er hätte füglid) in einer derfelben, fo wie Loth in 
Sodom, feine Wohnung auffchlagen Fünnen. Cr 
hätte für fid und die Seinigen Häufer auffühs 
ren koͤnnen. Allein, er erwählete lieber das Land» 
leben, wie feine Nachkommen, und mohnete in 
Zelten. Die Sfraeliten blieben bey ber Gewohn⸗ 
heit, Die fie auf ihrer Reiſe in der Wuͤſten ge» 
babt hatten, mod) einige Zeit, nachdem ir ficb 

(bon 

(n) Scheffer de re vehic. p. 266, feq. 
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(don im gelobten Lande niedergelaffen hatten. 
Sie wohneten zu Gilgal in Gezelten. Wer woll« 
te ſagen, daß es aus Mangel der Grfabrenbeit in 
der Baukunſt geichehen ſey? Sie baueten erſt 
nach der Vertheilung des Landes in zwoͤlf Staͤm⸗ 
me, oder ſieben Jahre nach der Eroberung Staͤdte. 
Die Keniter lebten noch unter Gezelten, als ganz 
Iſrael bereits in Städten wohnete, wie der Kes 
nitet Heber Richt. 4, 17. oder unter den Amales 
Fitern, wie die übrigen Nachkommen des Jethro, 

ı Sam. 15,6. oder endlich im Königreiche Juda, 
. wie Die Mechabiten, welche bis auf die Zeit des 
Jeremias bie Regel ihres Stifters beobachteten, 
der ihnen verbothen, in Haͤuſern zu wohnen, 
Wein zu trinken und das Feld zu bauen, Jer. 
36, 6.7. Es hat alſo entweder die Gewohnheit 
und Auferziehung, oder auch die Natur des Lan⸗ 
des es ſo mit ſich gebracht, daß man die Gezelte 
beybehalten hat, ohnerachtet die Baukunſt ſchon 
bekannt war. 


8. 37. 

Die Roͤmer, Griechen, Juden,x Koͤn. I9, 31. 
Dan. 3, 21. und andere Voͤlker, trugen große, 
weite Oberkleider, fo fie uber Die andern Kleider 
zogen, die fie anhatten. Man meiß es, daß nod) 
heutiges Tages bey den Pohlen Diefe Mode fep. 
Penn man die Lnterkleider anzog, hieß es in- - 
duere, und wenn man die Oberkleider anthat, 
amicire (0). Die weiten Dberfleider mußte 

man 


(o) f. meine Centur. differ, Lat. Vol. IL. Ad. Socieras, 
Latin. lenenf. p. 74. 
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man mit einem Gürtel befeftinen, wenn man das 
von im Gehen, oder bep der 2frbeit, Feine Unbe⸗ 
quemlichkeit haben wollte. Wer bey den Alten 
fein Oberkleid nicht anhatte, worinn er fíd) effent» 
lich fehen ließ, den nennete man nackend. Weil 
es Armen zuweilen an Oberkleidern zu feblen 
pflegte; fo nannte man fie auch nacfend und bloß. 
Nackend und bloß ſeyn, ift Daher einerley mit 
arm fepn, Aus diefem Spracbgebrauche und aus 
dieſer Gewohnheit lafjen ſich viele Schrifitellen 
erklären. Der Herr van den Honert bat mir 
diefe Mühe in der zwoten Dorrede zum IV. Ih: 
des Engliſchen Bibelwerks erfpdret. Dit 
Stellen der heiligen Schrift, die daher Licht em⸗ 
pfangen, find ı Sam. 19, 24. Ye; 20, 2 7 4. 
Mid. 1,8. 9yof. 2t, 7. Mattd: 25, 43. Jac. 
8, 15. Gfa. $8, 7. Matth. 24, 18: Qugenden 
unb LIntugenben werden von den Profanferiben: 
ten und in der heiligen Schrift tnit Kleidern ver? 
glichen, Ef. 5o, 1. wie auch mit dem Ausziehen 
und Anziehen. Daher verfteht man Nom. 13,12: 
Coloſſ. 3,8710. Eph. 4,22«25. unb die Ne 
densarten, mit Schäm, mit Gerechtigkeit, mit 
Heil, bekleidet werden, tind feine Stärke anzies 
ben, Hiob 8, 22. 39, 35, 26; i09; 29: Diod 
29,14. Pf. 132, 9. 16. Eſa. 61, 10. Hiob 
40,3. Luc. 24,49, 1 Cor. 15, $3. 54. Diefe 
Stellen hat der Here ban den Honert erklaͤret. 
Am deutlichften ift Hiob 22,6. Du haft den 
Nackenden die Rleider ausgezogen. Dieß 
waͤre nicht moglíd), wenn nicht durch bie Na— 
ckenden Leute verfhanden wuͤrden, die bloß ihre Uns 

| ter⸗ 
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terPleider haben. Hieher gehuret aud) Hiob 
24, 7. Die Nackenden laffen fie liegen, und 
laffen ihnen Feine Decke im Sroft, denen fie 
die Rleider genommen baben, das ift Die Ober⸗ 
Eleider, Deren fich Die Alten des Nachts zur Decke, 
nach) o Mof. 22, 26. 27. zu bedienen pflegten. 
Man febe auch Hiob 24, 10. Eye. r8, 7. 16. 
Tod, 1, 20. €. 4, 17. Von den Deutfchen fügt 
CLacitus Germ. c. 6: fie waren nacfend gegan⸗ 
gen. Es haben aber fehon andere erinnert, daß 
fie nicht ganz bloß aemefen, fondern nur an Ara 
men und Beinen, und defto bequemer zu fechten; 
der Leib aber war mit Kleidern bedeckt. — In Ans 
febung der Roͤmer Éounten fie jedoch, wegen Mangel 
dev Dberrücke, nacfend genannt werden. — Es 
war Daher bep den NRoͤmern eine militävifche 
Gitráfe, wenn ein Soldat nacfend, bas iff tuni« 
catus, oder in Unterkleidern erfcheinen mußte, 
Nach einiger Meynung batte die Befchimpfung 
der Knechte Davids, 1 Cbron. 19, 4. ba man 
ihnen die Kleider halb, bis an die Lenden, ab» 
ſchnitt, eben denfelben Zweck, daß fie nacfenb ſeyn 
follten, indem fie Fein Oberkleid behielten (p). 
CfBeil die Sfraeliten Peine Beinkleider trugen, 
Fonnte man noch dazu ihre Bloͤße feben (q). Pi- 
sifcus ad Suet, Aug. c. 52. nudo pectore p. 276. 
fehreibt alfo: Nudum pectus dixerunt Rornani, 
cum toga deiecta pectus oftenderent. Nudus 
enim ponitur de homine, tunica veftito, cui 
ornando defunt veftes exteriores. Ita "us 
| da 
p) f. Cafanb. ad Suet. pag. 3o". BAR 
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 Efaias cap. 20. v. 3. quia faccum depofuerat, 
veftem extimam, in luctu vfurpari folitam, Da- 
vid 2 Sam. VI, 20. quia regali vefte depofita 
v. 14. faltabat. Noch muß ich anzeigen, daß der 
Hr. Prof. J. S. Im. Walch eine Abhandlung 
de Petro nudo tíürjlí im oten ‘Bande ber 
Mifcell, Lipf. Nouor. geliefert habe, Die 
Knechte der Roͤmer durften Feine DberEleider 
tragen; fie waren nicht "'ogati, fondern nur Tu- 
nicati. Hingegen (repe und Freygelaffene Durf» 
ten T'ogas tragen, auf welchen Gebrauch) Dffenb. 
3, 18. gefehen wird. Ueber diefe Stelle hat 
Schumacher in. ‘Bremen ehemals commen2 
tiret. Auch gehören dahin alle Stellen , wo den 
von Ehrifto ín die Freyheit gefe&ten Ehriften 
weiße Kleider, dergleichen die Alten trugen, vers 
fprochen werden, Dffenb. 3, 5. c. 7, 9. und ans 
derwärts. Die Stelle Eſa. 20, 2. bat Amelius 
im ıften Bande der Grorterungen über das 9f. S. 
eben fo erElaret, daß der Prophet nacfenb hieße, 
weil er feinen Sack, ober rauches Prophetenkleid, 
abgeleget hatte (r). Alethaͤus fehreibt $5. IV. 
feiner &tlàuterungen bes. Alten und Neuen Tes 
ftaments über eben biefe Stelle: der Prophet 
‚gieng nackend, das ift, er legte fein Dberkleid 
ab, Denn gang nacfend zu geben, hätte ein 
Aergerniß gemacht. Bisweilen bedeutet zwar 
D^ totalem nuditatem , aber nicht allenthals 
ben. Pomponius fagt von den GOeutfcben , fie 
waren nackend gegangen. Tacitus erklaͤret eg, 
daß fie nur Feine Dberkleider gehabt, und ic 

es 


(r) vid. Curt. lib. VII s. 
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beFleidet gewefen. Der Prophet gieng alfo wie 
ein gemeiner Mann, da er fein Oberkleid ableate, 
Bey 2Sam. 6, oo. führet Amelius in den Erörs 
terungen des Alten S'eftament8 Tom. II. an, 
daß Clerícus ad Exod. XX, 26. c. XXVIII, 42. 
angemerket (s), bie Alten hatten Feine Beinkleider 
getragen, und alfo wäre e8 leicht moͤglich gewe⸗ 
fen, daß bey abgelegtem Oberkleide, in Furzer 
Kleidung und beym heftigen Tanze fíd) jemand 
entblößet hatte. Diefes hätte aber David damals 
für Freudenichtbemerfet. ı Gor. 4, 11. bedeutet 
yuuyassvsw Nichts anders, als fehlecht bekleidet 
feyn. Caͤſar berichtet B. G. IV, cap. r. bie Kleis 
der Der Deutfchen hätten aus Fellen beftanden. 
Dieß ift diealtefte Tracht, in welcher die Götter 
die Helden, und Soniae, von den Scribenten ore 
geftellet werden. Picinellus fuͤhret verfchiedeneg 
bey Mare. 1, v. 6. an, wo der Kleidung des %os 
Hannes von Sameelshaare aedacht wird. Pelli- 
bus, fagt er, quibus veftitus erat S. Ioannes, 
non abfíimiles funt pelles, quibus gentilitas 
finxit indutos fuos fabulofos deos; dum Baccho 
. dedit pellem tigridis, & Herculi pellem leonis; 
immo quoties defcribit fuos heroes, potiffi- 
mum eos repraefentat amictos pellibus. Ita 
Virgilius VIII. Aen. de Euandro canit: 
Demiffa ab laeua pantherae terpa re- 
torquens. 
Et 


(5 conf. Wiz Mifcell. S. 'T. I.pag. 88. Heumann, 
ad Marc. XIV, sı. et Ioan. XXI, 7. und Vageri 
Anal. S. p. 11. : 

Cc 
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Et de rege Acefte lib. V. Aen. 
.- - Occurrit Aceftes 
Horridus in iaculis & pelle Libitidis 
| vrfae. 
Homerus defcribit Paridem amictum pelle leo- 
pardi, & Agamemnonem pelle leonis. Silius 
Italicus lib. 14. vult, Annibalem comparuiffe 
veftitum exuuiis leonis. Propertius de anti- 
quis Romanis canit: 
Curia praetexto, quae nunc nitet alta 
= fenatu, 
Pellitos habuit ruftica corda patres. 


Mit der Zeit find jedoch die Deutſchen ebenfalls 
zierlicher und ordentlicher gekleidet gegangen. Die 
Franken trugen UnterEleider und Mäntel. Das 
Unterfleid hieß Camifia, unb ifteinerley mit Subu- 
cula, icwréeia. — Der Mantel hieng vorne bis 
en die Füße, ju den Seiten aber nur bis an die 
Knie, wenn er. um die Schultern geworfen ward. 
Eginb. in vit. Carol. Ad corpus camifia linea; 
& feminalibus lineis induebatur. - - Vltimum 
habitus erat pallium canum, vel faphyrinum, 
quadrangulum, duplex, fic formatum, vt cum 
imponeretur humeris, ante & retro pedestan- 
geret, de lateribus vero vix genua contingeret. 


$. 38. 

Die Alten trugen zweyerley Arten von Cd 
hen, Soleas, ober Sohlen, die nid)t ben gans 
zen Fuß, fondern nur ‚Plantam pedis bedecften, 
und Schuhe, bie den ganzen Zuß bekleideten, aber 

| mit 
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mit Riemen befeſtiget wurden. Marc. 6, 9, 
Apoſtelgeſch. 12, 8. Matth. 3, 11. Marc, r, 7. 
Hieruͤber muß man Bynacum de calceis Hebrae- 
orum und Balduinum de calceis nachlefen. ‘Bey 
dem Streite, ob vrodnuara und vavdarıa uns 
terichieden find, oder nicht, ann ich) mich bier nicht 
aufhalten (t). Die Deutfchen bebecften ihre: — 
Fuße auch, aber ihre Schuhe waren ganz befon, 
ders. Denn eritlich wurden fie von Holz, Baſt 
— unb Eifen, bernach aber von unbereitetem Leder 
gemacht. Mit der Zeit fehnitte man Köcher bin» 
ein,und da hießen fie Calcei feneftrati. Armbänder 
und Halsbänder haben beguterte Leute fchon in 
. den älteften Zeiten getragen, und zwar fo mohl 
Manns als Frauensperfonen, 1 Mof. 41, 42. 
Spruͤchw. r, 9. Eſa. 3, 18. fq. 2 Mof. 35, 22. 
Bon ben Deutfchen verfichert folches Strabo 
lib. 4. auch: xpurodeesei Qi aep wbv vóic Teayn- 
Aeg geEm Ta, Exovsss; répi de Eds x«i TOig 
xaemoicwéAMa. Schefferus (u) fchließt es aud) 
daher; weil Drufus nad) Zvor. lib. IV. cap. 12. 
equos, pecora, torquesque Cherufcorum, Sue- 
vorum & Sicambrorum, unter feine Soldaten 
vertheilet hat. Chherufci equos, Sueui aurum 
& argentum, Sicambri captiuos elegerant: fed 
omnia retrorfum, Victor namque Drufus 
equos, pecora, torquesque eorum, ipfosque 
praeda diuifit, ac vendidit, on den Preußen 
und Sudinen fehreibt Stella lib. I. Antiq. Po- 
rusf. Veftium cultus apud eos fuit, vt mares 
lanea, feminae linea tunica vterentur, circu- 

| eco los- 
(€ f. Wolfii Cur. ad Marc. VJ,9. (u) de Torquib. p. 129. 
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losque ex aere, vel orichalco, colla circum- 
dabant. Tacitus fcheint zwar u roideriprechen, 
weil er vorgiebt, Die Deutfchen hätten fein 
Gold und Silber gehabt. Allein Scheffe- 
rus antwortet ihm mit feinen eigenen Abors 
fen: Gaudent praecipue finitimarum gentium 
donis, quae non modo a fingulis, fed publice 
mittuntur, electi equi, magna arma, phalerae 
torquesque.  lleberbem hat Tacitus nicht ganz 
Deutfchland gekannt, Schon in alten Zeiten 
waren Erztgruben darinn, wie Droben erwaͤhnet 
worden. Wer eine Hiftorie der Halsfetten, und 
voie fie von einem Volke zum andern gekommen 
feyn follen, lefen will, findet fie beym Schefferus 

12. 6.155. Aus allem erfieht man sugleicb, 
daß unfere alten Vorfahren Fein Hottentottens 
zeug aewefen, wie fid ihre Nachkommen felbft 
großentheils eingebildet haben. 


S. 39. 

Die Roͤmer und andre Volker hatten die Ge 
wohndeit, daß fie in Krankheiten den Giottern 
Gelübde thaten, und wenn fie genefen voaren, den- 
felben eine Abbildung ihrer aebeilten Glieder in 
den S'empeln aufbiengen. Alle Voͤlker ftunden 
naͤmlich in der Meynung, daß die über jemand 
erzuͤrnten Goͤtter durch anſehnliche Geſchenke 
koͤnnten befänftiget werden. Man widmete ih⸗ 
nen vornehmlich Gedenkzeichen der Erloͤſung, wo⸗ 
durch das Uebel abgebildet ward, von welchem 
man war befreyet worden. Alfo brachte man 
der "Ji und dem Neptun ein Gemälde, worauf 

man 
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man den Schiffbruch, bem man entrunnen tvar, 
umſtaͤndlich abgebildet fahe. — feibeigene und Gjes 
fangene opferten ihre Ketten, wenn fie die Freyheit 
wieder erlangeten. Die Indianer haben nach 
Dem Tavernier noch diefe Gewohnheit,  CfBenn 
jemand eine Wallfahrt nach einem Goͤtzentempel 
tbut, um von einer großen Noth befrepet zu wer⸗ 
den, bringt er ein guldeneg, filbernes oder Fupfers 
nes Bildniß des leidenden Gliedes mit fih. Er 
Dpfert e8, und fängt alsdenn an zu fingen, wie alle 
tbun, wenn fie geopfert Haben. Selbſt die alten 
Ehriften thaten folches nach dem Zeugniffe des 
Theodorerus. Sie hingen Abbildungen ihrer 
krank gewejenen Glieder in Gold und Silber dem» 
jenigen Heiligen zu Ehren auf, Durch deffen Hulfe 
fie ibrer Meynung nad) gefund geworden waren, 
Dergleichen Abbildungen findet man beym CCo» 
maßinus (x), in Kupfer eoraeftellet, Der Ges 
brauch ift febr alt. Die Philifter fehickten ben 
Ssfraeliten mit der SSunbeslabe, um deren willen 
fie mit Krankheit geftraft waren Cy), guldene Aers 
fche zurück, weilfie daran gelittenhatten. CfBas ihr 
nen eigentlich aefeblet habe, ift noch nicht entfchie= 
den. Sm hebraifchen fteht: fie hatten Blurflüffe 
inwendig in ihren binterften Theilen. Diefe Art 
der guldenen Ader ift nach bem Ausſpruche aller 
Aerzte die fchlimmefte, indem fie viel größern 
Schmerz verurfachet, als die andere, und weil 
0.3 man 


(x) De donariis & tabellis votiuis cap. 34. conf. daB 
Engliſche Bibelwerk, Tom. III. ©. 603. und To- 
"mnn, de veto Cecropii. (y) 1 Gam. 6, 5. 
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man mit keinen Arztneymitteln dabey kommen kann. 
Diejenigen, welche nicht ſturben, wurden elendig⸗ 
lich Durch die güldene Ader gepeiniget , welche 
Quaal, wie einige aus den [e&ten Worten ſchlieſ⸗ 
fen, ihnen zuvor nicht bekannt gerocfen war. Dder 
es Pann fenn, daß fie ißo die blinde guͤſddene Ader 
gehabt. (f. das Engliſche Bibeiwerk, fiber 
ı Sam. 5,9.) Woſern die Philiſter die güfdene 
Ader gehabt; fo tbun Diejenigen Aerzte unrecht, 
welche felbige für eine Wohlthat der ratur ans 
ſehen. Der Herr Leibmedicus Horch zu Berlin 
E auch, die Philifter hätten die guldene 
der gehabt erkläret fie aber für eine Krankheit 
und Citrafe(z). Daß aud) unfere Deutfchen 
den Göttern dergleichen Geſchenke nad) erlangter 
Gefundheit gebracht, hat Schaten angemerfet (a). 
Beil die Deutfchen Feinen Tempel hatten, tha⸗ 
then fie ihre Gelubde, und bezahlten auch folche 
bey Brunnen und Bäumen, bis fie Tempel ber 
Famen. Daher niebt Earl der Große in der Ca- 
pitulatione de partibus Saxon. $. 21. dem Trut⸗ 
mann folgende Gewalt: Si quis ad fontes, aut 
arbores, vel lucos, votum fecerit, aut aliquid 
more gentilium obtulerit, & ad honorem 
daemo- 
"a f. meine Gefchichte i&t febenber. Gelehrten, Th. X. 
6.297. Die Philiſter mögen endlich wer weiß mag 
für eine Krankheit gehabt haben ; fo weiß ich doch, 
daß e8 nicht bie Braune, ober Angina, gewefen, att 
welcher ber fel. D. Steuber den Ahitopbel, in feiner 
Schrift, Achitephel, numero illorum exemtus, qui fibi 
ipfis laqueo gulam fregerunt, Rint. 1741. crepiren läßt. 
(a) lib. V. Hiftor. Weftphal. pag. 303. f. auch Keyßlers 
Antiq. Septent, p. 409. und 412. 
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daemonum comederit, fi Nobilis fuerit, ſo- 
lidos fexaginta, fi litus, quindecim com- 
ponat. 


S 40. 


Die Vriefter Haben bey verfchieden Voͤlkern 
Aerzte abgegeben (b). Sie übten bey den 9fegp» 
&c4 ptiern 


(D) Antiquitus vti facrorum antiftites omnis generis fci 
entias tractare folebant, fchreibt D. Iken in ber Dif- 
fert. de vn&ione aegrotorum ad lacob. V, 14-16. 
©. 22. und 23. ita & medicinae inprimis operam da- 
bant,vt apud Aegyptios Paflopbori,apud Gallos Druides, 
apud Graecos Sacerdotes Aefculapii, vt docet Schulzius 
in Hift. Med, Apud Iudaeos autem non folum extraordi- 
narii doctores &Prophetae de his quoque confulebantur 
nonnumquam & confilia fuppeditabant, vtin exemplo 
Elifae 2 Reg. V, 3. feq. & Efaiae 2 Reg. XX , 7. & Ef. 
XXXVIII. patet, quamuis tamenid propriein extraor- 
dinariis cafibus locum habuerit, Deusqueipfe per Pro« 
phetas confultus fuerit, hique Zrun dederint, conf. 
2 Reg. I,6.&c. VIII, 8; verumet ad Sacerdotes hanc 
prexime curam fpedtaffe ex démandata illis quorun- 
dam morborum, vt inprimis leprae, cognitione, non 
male colligitur. v. Sebulzius c. V. $. 38. Et licet 
feriores fcriptores Iudaici, pro ratione terrarum, 
quas inhabitabant, etiam medicorum, qui hanc ar- 
tem ex mn tractant, tam. Chriftianorum , quam 
gentis fuae mentiönem iniiciant, in plerisque ta- 
men locis, in quibus de rebus templi fecundi, aut 
non longe poft, agitur, iftiusmodi aegrotorum vn- 
€&io a Rabbinis peracta legitur. Vt adeo mirum 
non fit, fi & ea aetate doctoribus Ecclefiae Chri- 
ftianae eaedem | partes hic demandentur, inprimis, 
quia & ipfe Seruator illas antea Apoftolis com- 
miferat. Marc, VI, 15. 
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ptiern bie Arztneykunſt aus (c). Bey den ſrae⸗ 
liten war Gott ſelbſt der Arzt feines Volks, 
2 Mof. 5,26, inzwifchen mußten duch die Kran⸗ 
ken ihre Heilung und Geneſung durch bie wie» 
fier ſuchen, 3Mof. 14,2. 2 Qn. 8,710, 
2 Gron. 30, 20. bis bie Könige befondere erste 
einführeten, o Chron 16, 12 (d). Bey den Deuts 
ſchen verſtunden ſich die Druiden, ihre Prieſter, 
ebenfalls auf die Medicin, und heileten Krantheiten 
zufoͤrderſt Durch die beruͤhmte heilige Miſtel (e). 


| $. 4I. 

Die Weiſe, ben Sterbenden die Augen zuzu⸗ 
drücken, wovon ı Moſ 46, 4. Sob. 14, 14. Bey⸗ 
fpiele vorfommen , Eann unfern Vorfahren aud). 
nicht abgefprochen werden. Vielleicht haben fie 
Den Todten, wie alle übrige Völker, auf dem 
Scheiterhaufen bie Augen wieder eröffnet, folgs 
lic) felbige nicht auf ben Bauch und aufs Geficbt, 
fondern auf ben Ruͤcken geleget, und auf dem 
Holzſtoße bey ihrer Verbrennung aufwärts gekeh⸗ 
ret E) Die Nachrichten aus den mittlern Zeis 
ten ergeben, Daß bey den Deutfchen das Abwa⸗ 
ſchen der Todten nicht verabſaͤumet worden (g). 
Ein Gebrauch, deffen Apoftelgefch. 9, 37. gedacht 
wird (h). Die Trauer über die Soͤdten waͤh⸗ 

rete 

(c) f. Schulzii Hiſtor. Medic. P. 24. 

(d) f. Schmidts bibliftben Medic. ©. 672. 

(e) f. Gbütsons Schugfchriften für bie alten Deut: 

fchen Samml. 1. €. 68. und f. wie auch 3. G5. 
xoabns Differt. de Medicina veterum German. 


(f) Arnkiel 25.2. €.84. (g) Sachenb, Germ.Med. p.305. 
(h) f. Zormii Bibl. Afitiq. p. 577. 
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tete bey ben Deutfchen gar nichtlange. Lamen- 
ta ac lacrymas, fagt Tacitus, in Germania cito; 
dolorem & triftitiam tarde ponunt. Feminis 
lugere. & honeftum eft, viris meminiffe. 68 
ift mertmürbig, daß man daher von den Deuts 
feben Feine Thränengläfer findet (1), worauf nach eis 
níger Meynung fehon 9M. $6, 9. aefehen wird: 
Saffe meine Thränen in deinen Sad. Hie⸗ 
bey fep e8 genug, mit wenig Worten zu erinnern, 
daß Smetius in feinen Antiq. Neomag. p. 160: 
dieſe Meynung beget. An Zorns Opufculis 
T.I.p.356. ftebt eine Abhandlung über dieſe 
Gtelle, und in derfelben liefet man hierüber Steps 
nungen anderer Gelehrten. Der Herr. Ds 
Nunning fället folgendes Urtheil von den vers 
meynten TIhränengläfern der Deutfchen CK): 
Caetera, quae ad tumulos non infrequenter 
reperias, vafa, quibus vfibus inferuierint, aut 
quo proin nomine veniant defignanda, non- 
dum fatis liquet inter eruditos. Sunt, qui. 
eadem recipiendis parentantium lacrymis ad-: 
dicant, obque id lacrymatoriorum nomen at- 
tribuant. Verum, tametfi huiusce vfus ac no⸗ 
minis vafa Romano luctui propria fuiffe, con- 
ceflerimus, ea tamen ad Germanae gentis in- 
ferias vmquam pertinuiffe nec litteratorum: 
ftatuet audacior, illi admodum refragante Ta- 
cito, cuius haec eft expreffio: Lamenta & la- 
crymas cito, dolorem & triftitiam tarde po- 
nunt. Quisquis vero eorum figuras infpexerit 

Ec 5 atten- 

(i) Aenkiel ©. 164. Th. II. 
(k) Su feinem Sepulcreto, pag. 41. 
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attentius, et materiam iis fubinde adhucdum 
contentam examinauerit, pollinctorum potius 
|» praeficarumque ea, quibus cadaueribus inun- 
gendis feruabantur balfama, vafa fuiffe non 
abfurde ftatuet. | 


9. 42. 

Ob nun gleich bie alten Deutfchen von bet 
Trauer nicht fo febr viel CfBefens8. gemacht bae 
ben; fo batman doch in den mittleren Zeiten das 
Trauren weiter getrieben. Die Roͤmer brauch: 
ten bey ben Leichen Praeficas, ober Klageweiber, 
die um Lohn zum Heulen und Schreyen geduns 
gen waren. Diefe riffen fid) die Haare aus, und 
fo mie fie heuleten, Deuleten ihnen bie andern CfBeis 
ber nah. older Klageweiber wird auch beym 
Jeremias 9, 17. gedacht (). Schaffer und bes 
ftellet. Rlageweiber, daß fie kommen, und 
fcbicfet nach denen, die uns wohl kennen, und 
eilend uns Elagen, dafunfere Augen mit Thraͤ⸗ 
nen rinnen. Was ’Befonderes ift es, daß die 
Hebraͤer nicht nur Kiagemweiber , fondern aud) 
Klagemänner gehabt, Amos s, 16, Es wird in 
allen Gaſſen VOebtlagen fepn, und auf allen 
Straßen wird man fügen: Wehe! VOebe! 
und man wird den Ackermann zum Trauren 
rufen, und sum YOebtlagen, wer 6a. weinen 
kann. Sym Hebräifchen (tebt ^12 ^Y 1^, pe- 
ritos lamenti, das ift, erfahrne Klagemänner, 

' | Meimos 

(l) f. Doughtaei Anal. 'T. I. p. 267. Ikenii Antiq. He- 

braic. pag. 6ır. Zormi Biblioth. Ant. p. 587. und 
Carpzov. ad Goodwini Mofen, p.652.  . 
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Waimonides Hilc. ^2 N cap. XIL (aget : Plan- — 
ctus vergit in honorem defuncti, ideo tenen- 
tur heredes mercedem foluere piandoribus ct 
plandricibus, Nt eum plangant. f. Carpzouit 
Annotat. ad Goodwini Mof. & Aaron, p. 652. 
unb Zormi Biblioth. Antiq. Tom. I. pag. 590. 
Daß aber auch bie Deutichen Schreyherren, 
oder Rlagemänner, gehabt, bas habe id) No. 64. 
der Hannoͤveriſchen Anzeigen, von 1753. er^ 
wiefen. Don den hebräifchen Klagemännern und 
Klageweibern handelt aud) Almeloveen Opufc. 
p. 135. tvo er fiiia 2fnfebung der erftern,auf ’Pred, 
12, s. beruft. Sie find bejonbers beym £eicbenbe? 
gängniffe Der Erzbifchöffe von Coͤlln gebraucht 
worden. ie heuleten und trocfneten fid) die 
Thraͤnen ab, unb thaten alfo eben das, was die 
Klageweiber. Das Klagelied der hebräifchen 
Weiber ftebt nad) Geiers Meynung er. 9, 21. 
Der Tod ift zu unfern Senftern bereingefallen, 
und in unfere Paläfte kommen, die Kinder 
3u würgen auf der Baffen, und die Jünglinge 
auf der Strafen. Doch megen. die Hebräer 
auch noch andere Klagelieder gehabt haben. Ein 
 calabrifches Stückchen habe in befagten. Anzeigen 
mitgetheilet, und zugleich mehrere Völker genannt, 
wo dergleichen ÜBeiber Mode gemein. Don 
den Klageweibern fagt Hachenberg in Germ. 
med. pag. 305 : More Romano et vxores fu- 
nus paflıs profequebantur crinibus, & eiulan- 
tes pectus oraque manibus lacerabant: Quin, 
praeficae quoque conductae, quae vultu cru- 
entato leffoque lamentabili acerbitatem n 

uctus 
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luctus exprimerent. Aus eben diefer Stelle 
erſehen wir zugleich, Daß bey ben Deutfchen auch 
der Gebrauch aufgefommen, in der Trauer mit _ 
fliegenden Haaren fich (eben zu laffen, unb fic 
bfutíg zu fraßen. Aus einer andern Stelle wird 
man geroabr, daß fie auch Trauerkleider anges 
legt, jum Beweis ihrer SBetrübnif fid) auf bie 
Erde gemorfen, unD barfuß gegangen. 2Serno 
ſchreibt namlich im “Briefe an Heinrich IIL. in 
welchem er von dem Bearabniffe der Mutter defs 
felben redet: Cum nuper venerandae memoriae 
matrem veftram Gifelam, more humano terrae 
commendare debuiffetis, abiecta regali purpu- 
ra, aflumtoque lugubri poenitentiae babitu, 
. nudis pedibus, expanfis in modum crucis ma- 
nibus, coram omni populo in terram corrui- 
ftis, lacrymis pauimentum rigaftis, publicam 
poenitentiam egiftis, omnesque, qui aderant 
ad lacrymas commouiflis, Ga jum Theil haben 
fid) die Deutichen in der Trauer auch die Haare 
abgefchnitten und abgefchoren. | Inuenio quoque, 
fehreibt Aachenberg, truncata tonfaque crinium 
parte multos Germaniae populos luxiffe de- 
functum: Cuius moris nuper nondum obliti 
fuere quidam Suecorum milites, qui, vt Boni- 
facius Hiftor. Lud. lib. XII. notat, in regis. 
Guítaui Adolphi mortem crinem rafere, Da: 
hingegen andere  CBolfer, als die Römer und 
Aegyptier, zum Zeichen dee Trauer ihre Haar 
nachläßig herum bangen und machen, auch wohl 
ihren ‘Bart nicht abfcheren ließen, fo lanae die 
Zrauer dauerte, Alle Diefe — 

| om⸗ 
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kommen auch in der heiligen Schrift vor. Als 
Hiob Nachricht vom Tode ſeiner Kinder bekam, 
ſtund er auf, zerriß ſein Kleid, raufte ſein Haupt 
und fiel auf die Erde, Cap. 1,9. 2o. Auf die 
S'rauerBleiber wird Pſ. 35, 14. unb Ser. 14,2. 
‚gefehen (m). Man Pann eben nicht fagen, daß 


fie von ſchwarzer Farbe gerwefen. Denn, da die: 


. Alten weiße Kleider trugen; fo Eonnten fie aud) 

mit weißen Kleidern trauren. Man nennetenám 
lich ein befudelt weiß Kleid, das man von den 
Fullonibus nicht hatte reinigen laffen, ein Trauer: 
Heid. Die Trauerkleider der Juden wurden 
insbefondere Säcke genannt, 9M. 30, 12. Matth. 
11, 21 ; (tb Fann aber von ihrer Befchaffenheit 
nicht handeln. Den Sfraeliten wird 3 Mof. 
19, 27. befoblen : Sie follten ihr Haar nicht ums 
her abfchneiden, nod) den Bart befcheren, nod) 
ein Mahl um eines Dodten willen an ihrem £ciz 
be reißen, f. auc) s Mof. 14,1. Dem Aaron 


und feinen GSoͤhnen befiehlt Gott 3 Mof. Ent⸗ 


blófet eure Haͤupter nicht, und zerreißer eure 
Aleider nicht, | Das Befcbeeren des Hauptes 
fo wohl, als aud) das Wachſen der Haare zum 
Zeichen der Trauer verbeut Gott den Prieftern 
Get. 44, 20. Nach ber Mennung des Mai⸗ 
monides Fonnten nämlich die gemeinen Prieſter, 
wenn fie bieneten, nicht mehr, als 30 Tage vor: 
über gehen laffen ohne Befchneidung ihrer Haar 
te; der Hoheprieſter aber mußte folches alle 
Freytage Abends mit der Scheere tfun, Es 

fcheis 

(m) f. Ikenii Antiq. Hebr. pag. tr. 
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ſcheinet alſo Gott 3 Moſ. 10,6. dem Aaron und 
feinen Söhnen zu verbiethen, fie ſollten dieſe Ger 
brauche zum Zeichen der Trauer nicht. fottfe» 
gen(n). Daß aber andere Juden zu den Zeiten 
der Propheten ín der Trauer Haupt und Bart 
abgefchoren haben, erhellet aus Fer. 7,29. C. 41, $» 
C. 48, 37. Jeſ. 15, 2. Mid. 1, 16. Nach eis 
niger Gelehrten Meynung wird Luc. 7, 38. mit 
den Worten : und (die Sunderinn) fieng an 
feine Süße zu negen mit Thränen, und mitden 
Haaren ihres Hauptes zu trocknen, auf Die Art, 
wie das roͤmiſche Frauenzimmer vffentlic) getraus 
ret, geſehen. Apud Romanos, fagt Wolf in 
feinen Curis ad h. I. tempore peftilentiae aut 
atrocis cuiusdam calamitatis matronae virgi-: 
nesque omnia lamentis implebant, & paílis 
crinibus templorum  pauimenta verrebant. 
Gr verweiſet auf Wzzfà T. II. Mifcell. Exerc. 
XX. 6. 9. unb auf andere (0). Joſ. Arnd bringt 
S. ror. feiner Mifcell. S. gleicye Gedanken vor: 
Quod igitur illae ( feminae Romanae ) in tem- 
plis ad placandos deos, id illa magis pia in 
ipfo domino placando facere voluit. Was 
endlich die Gewohnheit, ín der Trauer barfuf zu 
gehen, anlangt; fo koͤmmt fold)e 2 Sam. 15, 30. 
unb x Kün. 21,27. vot (p). PULS 


S. 43. 


(n) f. das Engliſche Bibelwerk, T. II. €. 96. 
(0) conf. Amelii Erörterungen, Th. 2. uber bas Neue 
| eff. ©. 1018. 

(p) f. Carpzosii Annot. ad Goodwin. Mof. p. 648 - 650. 

pornebmlich aber Geier; Tractat de luGtu Ebr. 


IV. Abſchnitt. Bom Hausſtande. 4s 


$. 43. 

Die Hebraͤer feyerten das Gedaͤchtniß ihrer 
verſtorbenen Freunde mit einer Mahlzeit (q). 
Lightfoot will Matth. 9, 23. durch CX oy 9o- 

- gußsusvor Gaͤſte verftanden haben, bie zur Wer 
aräbnißmahkeit zufammen gekommen wären, 

Baruch fagt(r) von den babylonifchen Goͤtzen⸗ 
dienern: Cie heulen und fehreyen vor ihren 
Bögen, wie men pflegt in der C oóten 25e; 
gángniffen, iv aseideérvo yexeg.  Cyeremia8 (s) 
und Ezechiel (€) halten es für eine gerechte Ctra» 
fe, wenn man das Trauerbrodt nicht effen, und 
aus dem Troftbecher nicht trinken darf (u). 
Den Armen im Volke bereitete man Speife 
beym Grabe des Todten zu (x). Die Ders 
toanbten und Freunde des Verftorbenen theilten 
den Armen aud) mas miít(y). Die Gries 
chen, Die Roͤmer, die erften Ehriften thaten ein 
Gleiches. Linfere Deutfchen ließen e8 auch nicht 
untertoegen8 (z). Hier fallt mir ein Wort ein, 
das bep meinen fanbesleuten, den Preußen, ges 
bräuchlich ift. In meiner Daterftadt ORelau 
jum tenigften waren in meiner Syugenb nicht 

| nur. 

2 . 3,35. (r .6,32. (s . 16,5. 7. 8. 
—— Bibl = = » e: oet 
(t Cap. 24, 17.22. (u) Dowghtaei Analecta, P. 270. 
(x) Girach 30,18. - | | 
(y) Tob. 4, 18. conf. Carpzouium ad Goodwin; Mo- 

fen, pag. 647. . 

(2) f. o. Jenidbens Abhandlung von ben Begraͤb⸗ 
nißmahlzeiten, wo auch die Verordnungen ange⸗ 
fuͤhret find, durch welche dergleichen Mahlzeiten 
unter ben Deutſchen abgefcpaffet worden. 
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nur die Nachtwachen bey den S'obfen, da in Det 

Yacht, die vor dem Begrabnißtage vorher gieng, 
Todtenlieder gefungen und gefchmaufet ward, 
fondern aud) die Begraͤbnißmahlzeiten, nach ge» 
fchehener “Beerdigung, Mode. — Syene fcheinen 
von den Peruigiliis facris, die bey den Cyuben 
(o wohl (a), als alten Ehriften und Heiden, bey 
welchen legtern es übel hergieng (b), gebraͤuch⸗ 
lich waren, herzuruͤhren; dieſe aber belegte man 
mit dem Namen Zarm. Was heißt Sarm ? 
Oft e8 etwa ein zufammengezogenes Wort von 
Zahren, oder Sáfren? Dieſe Bedeutung fehickt 
fich nicht übel zum Begrabnißmahle, oben nad) 
Des Baruchs angejoaener Stelle borjeiten, Deus 
len, Schreyen und Weinen vorgefallen, 


$. 44 | 

och eines: Sirach faat Gap. 30, 18: fZs 
(ft eben, alt ein. gut Bericht vor einem tYjaul, 
das nicht effen kann: und wie Speife. fo man 
bey eines Todten Grab ſetzet. job. Hier. 
Sopranes verfteht dadurch Coenam mortui, 
quae ad fepulcrum deferebatur, & ibi relin- 
quebatur, quafi illa mortuorum manes & vm- 
brae veícerentur(c). &r glaubt, die Juden 
Härten diefe Germohnheit von den Heiden ange» 
nommen. Zucían fagt: Aluntur (defunctorum 

| vmbrae) 


(a) f. Zornii Differt. de veterum Ebraeorum peruigi- 
. liis facris. T. II. Opufc. p. t. 2 
(b) Gpbef. 5, 1t. 12, unb Amelii Erdrterungen über ba$ 
.. 9,1. $. $8. 2. o er bep Gía. 30, 29. de facris no- 
&urnis der Juden und Heiden handelt. 
—.. (9 conf. Tomasfin, de donariis, p. 229. 
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vmbrae) noſtris libationibus, inferiisque, quae 
fepulcris inferuntur. Mit einem Worte; e8 
find die Silicernia, oder&eelenfpeifen, gemeyner,die 
man den Sobten aufs Grab feste, weil man 
glaubte # Die Seelen müßten auch nad ihrer 
Zrennung vom Leibe effen und trinken, Golcher 
Wahn rührete daher, weil man die Seele für 


ein koͤrperlich Wefen anfahe, und fich vorftellete, 


daß fie auch zur Zeit ihrer Verbindung mit dem 
Leibe durch Speiſe und Trank ernahret würde, 
Diefen Glauben hatten die Heiden überhanpt 
von ihren Göttern. Solche mußten nad) ihrer 
Meynung ihre Nahrung im Blute der Opfers 
tdiere fucben(d). Die Stelle 2epf. 2,11. die 
im Hebräifchen alfo lautet: Er wird die Goͤt⸗ 
ter der Erden mager machen, erfläret Ames 
lius im erften B. feiner Erörterungen über dag 
Alte Teſtament hieraus Deraeftalt: Die Goͤtzen 
der Heiden, Denen bisher fo viele Dpfer gebracht. 
roorden, follen in Derachtung Fommen. Die 
Mittel zum Gottesdienfte. follen ihnen entjogen 
werben, fo dab fie gleichfam mager toerben und 
verfchmachten follen, 5Moſ. 32,38. will man 
auch alfo verftehen. Doch ich habe von dieſer 
Sache au einem andern Drtegeredet. Silicernia 
waren auch bey den Deutfchen Mode. Der. 
Herr Prof. Hanov zu Danzig hat eine gelefrte 
Differtation von foichen Geelenfpeifen gefchries 
ben, worinn er Dod) vornehmlich zeiget, wie e 
noch in neueren Zeiten bep den Eurländern damit 
gehals 

‚(d) Spencer lib. IL c. 3. p. 717. 
| SO D 
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gehalten worden. Er mepnet, die Griechen bate 
ten dieſe Gewohnheit zuerft von ben alten Hebräern 
gelernet, ohne jebod) felbige recht zu verfteben, 
4 Mof. 16, 46. f. c. 19, 11. f. 2 Sam. 5,35. 
Ser. 16, 58, G3. 24, 17.22. Tob 4, 18. 
(Zio mie bie Roͤmer unb Griechen die Todten alle 
Sabre einmal tractíret haben; fo haben folches 
die notbifden C3olÉer aud) gethban. Die Tage, 
an welchen ſolches gefchehen, bat man Gottesta⸗ 
ae gebeiBen. An felbigen Dat man nicht gearbeis — 
tet, fondern gegeflen, aettunfen, und den Verſtor⸗ 
benen ju Ehren Lieder geſungen. — Gin fold) Speis 
fen der Seelen hat in die 4 Wochen gewaͤhret, 
und zwar im Herbſte, wenn man Vorrath an 
Lebensmitteln batte. Kudlich jagte man die 
Seelen wieder mit gewiſſen Geremonien fort, 


4% | 

. Die Hebräer und andere Völker begruben ihre 
Qudten in Hannen. Daher wird in der heili- 
gen Schrift ber Gräber. mit den Haynen gedacht, 
200.23, 15.16, Efa.65,3.4. Daratıs roird 
begteiflicb, warum die abgottifchen Juden zugleich 
ben Baalim, oder den Helden, und. den Häynen 
gedienet, Nicht. 3, 7. 2 Kun. 17, 16. weil naͤm⸗ 
lid) die Hayne SSegrábniforter der Helden was 
ten, und weil man glaubte, ihre abgefchiedenen 
Geiſter hielten fich darinn auf, und heiligten die 
Hanne durch ihre Gegenwart (e)... Amelius trägt 
im erften B. feiner Erörterungen über Eia.65,4 
eben 

(e) Spencer. de legibus Hebr. Rit. p.594. cenf. Kirch« 

mann, de funer. I, 27. 
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eben dieſe Gedanken wor, Die Tempel ber 
Goͤtter, ſagt er, wären in der That nichts 
anders, als Graͤber der verftorbenen Mienfehen, 
welche als Tempel den bergüfterten Menſchen 
ju Ehren aufgeführet wurden. Cie alaubten, 
bie Seelen der Helden und anderer großen Wohi⸗ 
thärer trugen DBerlangen, ber ihren Leibern ju 
. verbleiben. Daher richtete man ihnen erft Bil; 
der, hernach Tempel auf, worinn die ſchweben⸗ 
den Seelen bey ihren Leibern bepbebalten und 
göttlich derehret wurden. Mit der Zeit glaubte 
man dar, fie waren Aus der Urſache bep ihren 
Gräbern gegenwärtig, damit fie ihren treuen 
. Gösendienern helfen koͤnnten. Daher wird in 

der heiligen Schrift geſagt, daß fie den Baalim, 
bder vergoͤtterten Menfthen, gedienet, oder viel⸗ 
mehr dutch Sauberep die abgeſchiedenen Seelen 
berbeugerufen, um fie Fünftiger Dinge halber 
um Rath ju fragen, Nicht: 3,7. a Koͤm. 17,16 
Wegen foltber Rathfragung blieben bie Heiden 
bft die gane Macht in den Hahnen (). Am 
weyten Theile der Erörterungen über das Alte 
Teftament bat Amelius die Stelle Gja. 65, 4. 
auf eben Diefelbe Art erläutert. Doch jeiget er 
bafelbft nad), daß die Baalim einerle) mit ben 
bergütterten Helden find, 2 tor. 33, 3. ünd 
daß fe wohl die Heiden, als abgoͤttiſchen Fuden 
ju dem Ende Prieſter An Japneti iX 

ba 0 


(f) Spencer. pág. 594. und Berkers bezauberte Se, 
lib. II& cap. 9. Pag. 77: : 
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fo Propheten der Hayne und Büfche, 2.Son. 
18, 19. genannt würden (g). 


$- 46. | 

Ferner begruben die Syuben ihre G'obten in 
Gärten, auf Feldern, an Straßen und außer den 
Städten. Manafles ward nach 2 Kun. or, 18. 
im Garten ( anfeinem Haufe ) begraben. Des 
gleichen der Heiland, Joh. ro, 41. Exempel des 
Begraͤbniſſes auf dem Felde ftehen x Mof. 23, 7.9. 
C. 49, 29. Matth. 27,7. Der Begraͤbniſſe 
an den Wegen und Straßen wird ı Mof. 48,27. 
unb Matth. 8, 28. derer außer den Städten 
Joh. 11, 30. 31. Matth. 27, so. 53. Luc. 7, 12. 
und derer außer Dem Lager 5 Mof. 10, 4. ge» 
dacht. Bey einer guten Policevverfaffung fabe 
man eben fo wohl, als bep der Religion bep gus 
fet Zeit ein, daß es fic) nicht ſchicke, bie Todten 
in Städten zu begraben, und daß Folgen daraus 
entſtehen koͤnnten, welche der Geſundheit der Ein⸗ 
wohner ſehr nachrheilig wären; allein der Abers 
glaube Dat diefe gerechte Furcht vertrieben, und 
unter den Ehriften Gewohnheiten eingeführet, des 
ten Weisheit fic ſchwerlich wurde rechtfertigen 
laſſen. So urtheilet Willet im £Englifcben Bis 
belwer£e, Tom. lI. ©. 86. (h). 

$. 47. 

(p f. auch Zornii Bibl. Ant. p. 200. A. s und Dougb- 

taei Anal. T.I. p. 283. ad Ezech. ALI 
(h) Conf. Almelov. E Opus. S P. 54: Íq. a Comment. 

ad Ioan, XIX, 42. ba$ Englifche Bibelwerk, T. II, 

©: $25. Zornii Biblioth. Ant. 'T. I. p. 598. Dougbtaei 

Anal, N. T. p. 5o. fq. Picinell.. Lum. Reflex. pag. 648. 

Wolfii Curas ad Luc. XI, 44. 
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S. 47 Es 
Auch unfere Deutfchen haben ihre Todten in 
Haynen und auf Feldern begraben!, wie die nod) 
vorhandenen Tumuli , ober Grabhuͤgel, auss 
‚ toeifen. Lim Osnabrück herum findet man auf 
Feldern nod) gegenwärtig eine ziemliche Anzahl, 
ohnerachtet von einigen curieufen Gelehrten ſchon 
fleißig 'aegraben worden, Unter den fleinern 
Denkmaͤlern, wovon bey Osnabrück verfcyiedene, 
und zum theil von ungeheurer Grüße, anzutref- 
e fen find, bat man gleichfalls Urnen ausgegraben. 
Es mögen vormals dafelbft aud) Hayne gewefen 
feyn, und die fteinernen Ueberbleibſel haben zu Altaͤ⸗ 
ten gedienet, unter welchen man aber aud) Todten 
begraben hat. — Es mögen aber biefe Todten 
Feine gemeine Leute, fondern Helden geweſen 
feyn(i). Ueberhaupt verdienet von den weftphäli: 
fcben Begräbniffen des Hrn. t'Tunnínge Sepul- 
eretum Weftphalico-, Mimigardico- Gentile 
nachgelefen zu werden. Denn es hat niemand 
fleißiger gearaben, als biefer Gelehrte. Daß un⸗ 
fere Rorfahren Grabhayne, entweder mitten im 
Walde bereitet, oder deraleichen um die Gräber 

gepflanzet, zeigt Arnkiel Th. II. S. 249. 


$. 48. | 
Sch muß mich ben den Todten noch länger - 
verweilen. Die Hebraer hatten bey ihren Tod⸗ 
ten Muſik, 2Chron. 35, 24. 25. er. 22, 18. 
. Aus der legten Stelle will man betoeifen, Daß 
Dd 5 bie 


(1) f. be8 Herrn Gy. Zootmanns Monumenta Osnabru- 
genfia, p. tos. feq. 120. feq. 
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die Norte: ach Herr! ach Fdler! der ordent⸗ 
liche Zrauergefang bey den Reichen der. &onige 
gewefen, meil vorher gefagt wird; Wen wird 
ihn nicht Hagen, fcil. more confueto (k). 
Der Pfeifer bei) den Todten wird Matth. 9,3. 

ebacbt. Diele glauben, diefe C telle miff aus 
en Gebrauchen der Roͤmer erläutert werden, 
welchendie Juden damals gefolget wären, am» 
mond aber mepnet, Die Juden hätten diefen Ges 
brauch yon den Griechen erft in fpätern Zeiten 
gelernet, Grotius hingegen, er fep bey ihnen allez. 
jeit üblich aemefen. Gleichwohl findet man im 
Alten Zeitamente Feine Spur von folchen 9Meis 
ferm. Ich verſpare die Sache in mein groͤßeres 
Werk. Auch die Deutichen befungen bie rits 
termaßigen Thaten ihrer Helden. Die Barden 
machten die Heldenlieder, und man fang fo wohl 
. bepm Begräbniffe, als nachhero (D), So foll es 
qud) beym Kunige Joſias aebalten ſeyn. Die 
Ausleger der heiligen Schrift glauben; Man 
hätte einen Q'rauerteyt von feinen Heldenthaten 
componiret, und fülchen noch lange nach feinem 
Tode gefungen (m). Andere Voͤlker, als bie Gal» 
lier, Spanier, Xiefländer, Lapländer, Thracier, 
Roͤmer, Griechen, Trojaner, Indianer, Gffebos 
nier, Perſer, Sineſen, Aeghptier, Japanen und 
mehrere, haben gleichfalls ihre Dodten befuns 
gen(n). Noch mehr, Die Römer hielten ihren 

Todten 

(k) Zðchlers Comment. fuper 2 Reg. II, i2. c. XIII, 14, 

(D f. Cluueri Germ, Antiq. lib. I.c.53. 

(m) fi Iken. Antiq, Hebr. p. óit. 

(m Arnkiel Th. II. ©. 185. 
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Todten fo wohl, als die Griechen, Parenta⸗ 
tionen. Die Hebräer thaten ein gleiches, o Sam. 
3, 33.34. Cía. $8, 1. 2Chron. 35,25. Ron 
unfern Deuffchen wird berichtet, daß fie biefe 
Ehre ebenfalls den S'obten erzeiget haben (o). 
Nach vollendetem Begräbniffe nahmen bie Juden 
von ihren Todten mit folgenden Worten Ab: 
fhied : Sabre zu deinen Dätern im Srieden, - 
aus 1 Mof. 15, 15. (p- Der Roͤmer ihr vale, 
vale, vale, ingleichen aue unb vale, Fennet man 
jur Gnuͤge. Aber auch unfere Deutfchennahmen 
von ihren Todten Abſchied, unb zwar mit den 
orten: Sabre bin nach Yalbolla: oder 
aud): Sabre hin nachdem Odin (q). Duck) 
Valhalla aber verftunden fie den erften Him⸗ 
mel, fo wie durch die Gimle den andern (r). 


| 949 ' 
Unfere Vorfahren find nicht das. einzige Volk 
in der Welt, das Den Verftorbenen zum Anden» 

Fen uber ihrern Gräbern fteineene Denkmaale auf» 

gerichtet Dat, die zum theil noch vorhanden, und 

von ungeheurer Größe finb. Der Hr. Prof. 

Lodtmann merfet Monum. Osnabrug. ©. 113. 

gar artig an, daß dergleichen fteinerne Denkmaͤ⸗ 

ler in denjenigen deutfchen Landern nicht anzu: 
Dd 4 tref⸗ 

(0) Arnkiel ebendaſelbſt, S. 192. | 

(p) v. Geier. de luctu Hebr.c. VI. n. ro. p. 129. 

(q) f. Arnkiel 1. c. ©. 197. und Schuͤtzens Lehrbe⸗ 
griff ber alten Deutfchen vom Zuftande ber Geelen 
nach dem. Tode, ©. 146: 148. : 

(r) Hievon giebt Herr Schuͤtze in eben angefuͤhrtem 
Buche bie beffe Nachricht. 
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treffen find, wohin bie Romer gekommen. Ihre 
Schriftſteller, Caͤſar und Tacitus, ja auchStrabo, 
die doch Deutſchland und Britannien ſo genau 
beſchrieben haben; erwaͤhnen derſelben auch gar 
nicht. Sie muͤſſen alſo wohl zu des Tacitus 
Zeiten noch nicht bey den Deutſchen Mode gez 
. wefen ſeyn, als welcher aud) nur bloß ber Grab, 
Bügel gedenfet: Sepulorum cefpes erigit; mo- 
numentorum arduum et operofum honorem, 
vt grauem defunctis, adfpernantur, Germ. c. 29. 
Gr vermuthet aus angegebenen Gründen, fie tvàs 
ven erft zwifchen dem fechften und achten Syabre 
hunderte aufgefummen , und zwar nur bey den 
Sachſen, Sriefen, Dänen und Enalandern. Hin 
gegen halt der Herr Seeretarius Moͤſer in einem 
Auffage, den man im erften Stücke deg Dsna- 
bruckifchen Syournals Iefen Fann, dafür, den (ries 
chen wären (chon zu des Ulyſſes Zeiten die unge, 
heuren fteinernen Denfmäler der nordifeben 
WVoͤlker bekannt geweſen. Er fehließt e8 aug des 
Euripides Cyclop. v. 238. teo Silenus dem 
Rieſen Polbphemus des Ulyffes Anlandung oet» 
Punbiget, unb ihm yum Scherze brofet, man würde 
ihn verfaufen, große Steine mit Hebebaumen zu 
bewegen. Dieß zielet nach feiner Muthmaßung 
auf die Fortbringung der ungeheuren Steine bey 
den nordifchen Völkern, als welche aflegeit, für 
Ueberbleibſel der Rieſen find gehalten worden (s). 
Man Eann biefe Denkmäler Pyramiden in ihrer 
Art nennen. Die ägpptifchen Pyramiden find 
beruhmt genug. Die Griechen, die Römer, und 
| andere 
() f. des Hrn. S. Nunnings Sepuleretum, p. 51. feq. 


IV. Abſchnitt. Dom Hausſtande. 425 


andere Stationen , hatten nicht weniger Grab» 
- faulen. Aber auch in der heiligen Schrift wird ders 
felben gedacht. Denn Syacob richtete nach x Se. 
35, 20. liber dem Grabe der Rahel ein Denk⸗ 
maal quf, Diefe Semohnheit, fagt man in. dem 
oft angeführten Engliſchen Dibelwerke, wat 
etwas febr gemeines, und fie wurde cine uns. 
fcbutbige Sache geweſen fe»n , wenn nicht etwas 
Aberglaͤubiſches dabey geweſen waͤre. Man 
mußte ſie aber endlich abſchaffen, und Gott un⸗ 
terſagte ſie ausdruͤcklich in ſeinen Giefe&en, s Mof. 
16,22. Bochart alaubt, das Grab der Nabel, 
welches dag erfte Dentmaal von diefer Art ift, 
deſſen die heilige Schrift gedenfet, ware in der 
Geftalt einer Pyramide aufaebauet ectoefen, 
und ber Fuß deſſelben habe auf r2 Steinen 

geruhet, womit auf die ro Söhne Jacobs wäre 
gezielet worden. Dieß Grab mar nicht nur zu 
Mofis, fondern auch zu Sauls Zeiten nod) zu 
feben, r Cam. 10,2. Man till es noch heut zu 
Tage zeigen. Allein, die Baukunſt deffelben ift 
fo ungefchickt, unb fo febr nad) dem Gefchmacfe 
der Türken eingerichtet, daß der Betrug einem 
jeden deutlich in die Augen fallt. Man berichtet 
zugleich, soie Ie Drum dieß Denkmaal in einer gar 
zu jungen Geftalt befunden unb gefehen habe. 

Man geht aber zu weit, wenn man den Urſprung 
der Girabfáulen von bet Salzſaͤule Derbolet, in 
welche Loths Weib verwandelt worden (t). 


Gb. $. 5o. 
. (0 Arnkiel Th. 2. ©. 240. 


vé Vos der Deutfchen. 


Hatte ben den — ein jedes Geſchlecht 
fuͤr fid) fein gemein Begraͤbniß, x Moſ. 49, 2953 1. 
2&am, 17, 23. Cap. 21,0.14. aufer welchen 
auch, andere gemeine Begraͤbniſſe fuͤr das Volk 
gebraͤuchlich waren, 2 Koͤn. 33, 6. Jer. 26, 23. 
Matth. 27, 7. fo hat foldyes bep den Deutfchen 
nicht weniger Statt gefunden (u). Daher koͤmmt 
es, daß man in großen Grabhuͤgeln eine ganze 
Menge von Urnen beyfammen zu finden pfleger, 
der man den Dramen Schola ollarum beylegt. 
Don folchen Scholis ollarum hat Herr Bieder- 
mann 1747. ein Programma gefchrieben. — Faſt 
alle Voͤlker haben die Gräber für religiös ger 
halten. Golches gefchahe auch bep Den Morgen» 
lánbern, Amos o, 1. drohet Gott, die Moabiter 
‚ wegen Verletzung der Gebeine des Königs zu 
Cbom mit dem SKriegsfeuer zu ftrafen. Die 
Deutfchen geben hier nicht ab. — Wie haben fie 
ihre Gräber nicht verwahret, damit fie unver⸗ 
feglich bleiben moͤchten (x). Gelegentlich Fann 
ich bier des Fluchs Erwähnung thun, womit die 
alten Ehriften zu Rom diejenigen beleget haben, 
die fid) an ihren Gräbern vergreifen würden. 
Aringb Bat in feinem unterirdifchen Rom un: 
ter andern Synfebriften, die Bofius an der nv» 
mentanifchen Straße gefunden und befeden, audy 
folgende mitgetbeilet : MALE. 


(u) Aenkiel C. 259. und Jens Antiq. Hebr. p. 608. 
(x) ibidem ©, 265. und fog. D. Kichtwer führer 
in feiner Schrift de iure aperiendi fepulcra bie Ge: 
n Deutfchen an, bie folche Beraubung ver: 
ietben 
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MALE. PEREAT, INSEPVLTVS, 
IACEAT, NON. RESVRGAT. 
CVM. IVDA. PARTE M, HABE A T. 
st, Qvis, SEPVLCHRVM. HOC, 

|^ VIOLAVERIT. 


Man findet foldbe im Baumannifchen Auszuge 
aus dem Aringb ©. 439. (z), Hieraus erfies 
bet man zugleich, daß das Schickſal Judaͤ eine : 
eigene Art eineg zum Fluch beftimmten Sprüch- 
worts gemorben, wie Doddridge im jmoepten 
Theile feiner paraphraftifchen Erfiarung des N. 
Teſtaments, ©. 15. gar wohl erinnert hat. Die 
Roͤmer dedicireten ihre Monumenten, zu Bezeu⸗ 
. gung ihrer Hochachtung gegen die Gräber, und 
daß ihr Wunſch ware, man möchte die Todten 
nicht beunruhigen, Det Perpetuae Securitati. 
Eben einen ſolchen Sinn hatte Joſias, o $n. 
23, 18. mo er befieblet, man folle Die Glebeine 
des Mannes Gottes nicht beuntubigen. (. Quen⸗ 
ſtedts Tractat de Sepultura veterum, p. m. 135. 


| — 
Die Hebraͤer begruben die Todten gern auf 
eigenthuͤmlichen Grund und Boden, und zwar 
am Ende des Ackers, ı Mof. 23, 9. 19. Eben 
fo hielten es unſere Deutſchen in beyden Stuͤ⸗ 
cken (a). Der Graͤber auf Bergen gedenkt die 
heilige Schrift, s Moſ. 32, ſ0. of. 24, 20; 3 à 
4 Mof. 


(z) conf. Wolfii Curas Tom. I. ad Ad. I, 19. 
(a) Arnkiel, $5.2, €. 213. und folg. 
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4 Moſ. 20, 25.028. 5 Moſ. 10,6. 2 Koͤn. 23, 16. 
Mare. 5,5. Don den heidniſchen Grab⸗Bergen 
und Hügeln unferer Dorfahren findet man beym 
Arnkiel Rupferftiche und Dinlánglide Wachs 
richt, (b). G8 mar gewiß in der ganzen mit» 
ternachtigen Welt nblich, bie Sobten in Bergen 
und Hügeln zu begraben, oder auch Berge und 
Hügel über fie aufsuführen. Ich Eönnte, wenn 
es noͤthig wäre, aus dem Virgil Zeugniffe anfuͤh⸗ 
ren. Die Gemohnpeit, fich ben Lebzeiten fein Grab 
ſelhſt oerfertigen zu laffen, hatte nicht nur bep den 
Roͤmern Statt, wie die Ausdrucke der Grabs 
Pn: Viuus fecit, viuus fibi pofuit, unb f. f. 
ergeben, fonbern auch bey ben Hebraern, 2 Ehron. 
16, 14. Cfa. 22, 16, Matth. 27,60. Bon 
unſern Deutfchen bat Arnkiel ein gleiches ers 
wieſen (c). - Die Undankbarkeit gegen Vers 
ftorbene mag zu dieſer Vorſorge Gelegenheit ges 
geben Haben, weil es wohl mehrern fo ergangen 
feyn wird, al8 dem PVerginius Rufus, nad) 
Plin. lib. VI. epift. X. deffen Monument in zehn 
abren nicht zu Stande fam, daher aud) Pli- 
zius fagt: Tam rara in amicitiis fides, tam pa- 
rata obliuio mortuorum, vt ipfi nobis de- 
beamus etíam conditoria exftruere, omniaque 
heredum officia praefumere. Nam cui non 
eft verendum, quod videmus accidifie 
' Verginio ? 


| S. 52. 
(b) Arnkiel Tb, 2. ©. 217. unb f. ()7h. 2. ©- 527. 
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$&, 7*2. - 

9d) muß nod) einmal auf die Deutfchen fom» 
men, Weil fie ihre Todten verbrannten, und 
feine Koftbarkeiten beylegten: fo batte man eben 
Feine Urſache, fid) an ihren Gräbern zu vergreis 
‚fen. Inzwiſchen Fonnte c8 doch aus Haß gefches 
ben. 2118 aber Gold und Geld bey ihnen ‚anfieng 
hochgefchäßt zu werden, und die Reichen und Ans 
gefehenen den Todten Ringe, Schäge und ans 
dere Kleinodien mitgaben, toie des Künigs Ehils 
derici Todtenſchatz beweiſet, mag mancyem Die 
Luft angefommen ſeyn, die Graͤber zu durch» 
fucyen, und dahero ijf es wohl gefommen, da 
in den Gefegen der Wiſigothen, Oſtrogothen, 
Franken, Alemannen, Bajuvarier , Longobars 
den, Sachſen und Sveven, Strafen drauf ges. 
feßet worden. — Die Strafen waren aber oer» 
ſchieden. Anders ftrafte man dafür Freye, ans 
Ders Sned)te, nämlich jene an Gelde, unb auf 
andere Art; diefe mit Der Geißelung, oder gar 
am feben(d). Es mar folches von der Zeit an, 
ba man die Sobten nicht mehr bey den Deuts 
fehen verbrannte, fondern fie ordentlich begrub, 
Defto notfiger. Rom Verbrennen der Todten 
bey ben Deutfchen babe nicht ausführlich reden 
tollen, weil die Sache gar zu bekannt ift, und 
die Urnen, die man nod) beftändig ausgräbt, davon 
jattfam zeugen (e). Pur von den Hebraͤern 

E mug 

(d) f. Heineceii Elem. Iur. Germ. T. IT, p. 303 - tr. mo 
. ^ «t dereligioneSepulcrorum meitläuftig handelt. 

(e) f. Zorwii Bibl. Antiq. p. 20. feq. Amelii dii 

Xm " uder 
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muß id) etmas anführen. Guichardus tvill 
aus Ser. 34, 4. 1 Cam, 3ı, 12. 2 Cbron. 
- 16, 14. ſchließen, daß die Hebräer ihre Todten 
suweilen auch verbrannt haben. Abulenfis, Lar? 
nov, Magius, Corn. a Lapide, Beorge Horn 
und andere find eben fo gefinnet 5 hingegen haben 
Sanctius, Cocceſus, Clericus, Schickard, 
Beier, Dilherr, Ripping, Sirtus, Amama, 
und Auguft Pfeifer folches geleugnet; doch ift 
e8 wahr, daß man bep Leichen der. ifraelitijchen 
Könige Hausrath und Gewürze verbrannt hat, 
o (ron. or, 19, Ser. 34, $. Amos $, to. (£). 
Was die Leiche des Sauls anlanget, fo. giebt 
es davon dreyerley Mennungen. Päd) einigen 
(jt fein Korper verbrannt, weil er zu lange in Det 
Luft gelegen hatte, und angefaulet war; nad 
andern hat man nur Bette und anderes (Serü» 
tbe, auch Specereyen über feinem Grabe vers 
brannt. Die dritte Meynung ift, die Einwoh— 
ner ju Jasbes waren der Gewohnheit bet 
Heiden gefolaet, und hätten die Leichen bed Sauls 
und feiner Söhne nach heidnifcher Art verbrannt ; 
wie fie denn auch fonft febr. geneigt waren, fid) 
durch etwas befonderes hervor zu tbun, Richt, 
21, 8 Eine gan; befonbere Meynung ift 
diejenige, welche der Engländer Rymers über 
bie Worte Marc: 9, 44. wo ibe Wurm nicht 

| 3 


uber bad 9(. €, T. I. ad 1 Sam. XXXI, 12. i3. wo er 
fagt: Vel aromata fuper illos cremata funt, vel cre- 
mäta funt corpora, fie Philiftaeis in manus inciderent, 
vel alia de cauffa. 


- (£) f. das Engliſche Bibelwerk, "Toti LII. S. 845. 
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ftirbet, und das Feuer nicht verlöfcher, vorge: 
bracht bat. Er glaubt, fo_mohl ber Wurm, 
als das Feuer-habe feine Beziehung auf den 
Leib des Menfiyen, fonderlich aber auf die zwie⸗ 
fache Reichenbeftattung der Alten, nämlich die 
SSeerbígung und Verbrennung; fo, daß unfer 
Heiland dem Einwurfe gegen das fortbaurenbe 
Elend der Gottlofen in ber Holle zuvor Fommen 
wollen, die von De ‚Beichaffenheit des Leibes 
entlehnet werden mogen, Und hatte der Hei⸗ 


Sand alfo fo viel fagen wollen: der Leib werde 


alsdenn nicht von der gegenwaͤrtigen vergänglis 
chen Befchaffenheit, fondern einer Verweſung 
und, Yuflöfung ganz unfähig fep. In feinem 
natürlichen Zuftande Fann ee aus Mangel der 
Nahrung fterben, und von den Würmern ges 
freffen werden; das (euer aber Fann ihn ver» 
zehren, Diefes aber aus Mangel der Nahrung 
verlöfchen. Dort aber foll er eine immerwaͤh — 
rende Speiſe der Wuͤrmer feyn, und bem 
euer ju einer unaufhörlihen Nahrung Die 


men Diefe Allufion fcheint finnreid) genug 


zu feyn (g). 


Die Gottioſen wurden bey ben Hebräern.eis 
nes ehrlichen Begraͤbniſſes beraubet, Ser. 16, 4, 
1 KON. 14, 11. 6,21, 19. 200. 9,33. 2 Chron. 
21, 19..%er. 22, 18. 2 Sam. 18, 17. o Macc. 
5,10, Bey den Römern und Giriecben warf - 
| | . main 
. bed. Doddridge parapbraffifdbe Erklaͤrun 
() " $. $5. 1. ad Ma — ui * Pu 
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man fie aud) unbegraben weg, und zivar bey ben 
NRoͤmern widerfuhr diefe Strafe den Feinden des 
Daterlandes, den Selbftmördern‘, aufgehenften 
und andern Perfonen, wie Rirchmann im Tiras 
ctate de Funeribus Roman. ausführe. Die 
Deutfchen beftraften boshafte Seelen nicht voe» 
niger mit der Beraubung des Begraͤbniſſes, und 
es. war die größte Schande bey ihnen, wenn je 
mandes Gebeine in Eeine Urne aefammlet, fons 
dern Die Aſche Hin und Der geroorfen wurde Ch). 
Unfere Vorfahren gaben ibren Todten Kleider 
mit auf den Weg nad) der Ewigkeit. Man ioa 
‚Ihnen ihre beften Kleider an,. wenn man fie auf 
den Scheiterhaufen legen wollte. Ich will nichts 
von den Roͤmern und Griechen fagen. * Die 
Hebraͤer begruben ihre Todten auch nicht na» 
ckend, (onbern toínbelten. fie in Tücher ein, Joh. 
11, 44. €. 19,40. €. 20,6, (Dir. 38, 16. Gie 
Haben ihnen fonft aud) ihre Kleider vormals ange: 
zogen (i). Die Deurfchen thaten den Todten 
Deswegen Kleider an, Damit fie nicht nackend in 
der Valhalla ankommen : möchten. - Herr Vict: 
telbladt fagt in feiner Schrift de var. fepel. 
mod. th. 22. Facile intelligitur, veftimenta 
mortuis denegare olim grande habitum fuiffe 
laculum. — Equidem, qui fine veftibus ad 
alhallam accederet, nuditati perpetuae et 
omnium irrifioni expofitum iri nemo dubi- 
^ tà- 


(h) Schuͤtze dom Zuftande ber. Seele nach dem To- 
be, S. 140. Arnkiel Th. 2. ©. 18. und folg, 


| () Beier de luctu Ebraeor. €. 5. no. 10: p. 57- 
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tabat (k), Ich kann ohnmöglich itzt alles mit 
nehmen, und Darum. will ich den Beſchluß dies 
fer Materie mit den Grabſchriften machen. Don 
den Grabfchriften der Juden geben Beier, Arn⸗ 
Eiel und andere, Nachricht. — Almeloveen fagt 
in Opufculis €. $7. aud) etwas davon. Man 
beruft fib unter andern auf o $50.03, 17. Bon 
den Grabfchriften ber Roͤmer werde anderwärts 
reden. Es fant Aringbs Roma fubterranea 
einen davon hinlänglich unterrichten. > Daß fie 
bey dem Eimbern und: nordifchen.- Voͤlkern uͤber⸗ 
haupt üblich gemefen , zeiget Arnkiel ſehr weit⸗ 
laͤuftig (1). | " 
x MEINE DEM 
. Sn. den allerälteften Zeiten ‚haben bie. Deuts 
fchen ihre Todten nicht verbrannt, fondern beatas 
ben. : Herr Nettelbladt theilet daher in Diff: 
de variis mortuos. fepeliendi :modis die Ge 
mohnheiten der Deutſchen im ier aetates. ab, 
1) aetas fepulcrorum, 2) cremationis, 3) tu- 
mulorum , 4)chriftianorum tituum. Plinius 
fagt Hift. Nat. lib. VIII. c. «4, audy oon den Roͤ⸗ 
mern: Cremare apud Romanos non füit vete- — 
ris inflituti, terra condebantur: ;, At poft- 
. quam longinquis bellis. obrutos erui cogno* 
vere, tunc inftitutum, . Carl der Große fest 
| I; 'apud 


E c. T D: xo ü 
(k) Schuͤtzens Suffanb der Seelen nach ‚dem obe 
P. om $5.1. 0.05. ^ 5 | ^ 
(I) I. c. p. 314-367: f. auch Schüne vom Auffanbe 
. bet Geelen ac. und Hachenbergs Germ. Med, p. 301. 


€ e 
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apud Ba/uz. in Capitul. reg. Franc. T.I. p.253. 
die Kebensftrafe Darauf, menn die Sachſen es 
wagen würden, die Todten zu verbrennen. Hier 
Eónnte ich nun auch von der Auferfiehung der 
Todten reden, und den Glauben der heidnifchen 
Deutfchen davon vortragen. Rouillard, Sau 
bertus, Schedius, Arnkiel, Dfanner und an» 
bere fchreiben dieſen Glauben den Deutfchen zu. 
Saubertus de facrificiis c. VII. ſchreibt: Re- 
fürrectionem quoque mortuorum futuram edo- 
cebant Druides. Ita Deus Flinz eam formam 
prae fe ferebat, qua mortis imago pingi folet, 
fed longo pallio erat tectus, manu geftans ba- 
culum cum tumente fuis vefica, finiftro hu- 
mero fedebat leo, per quem tandem a mor- 
tuis excitandos fe confidebant. Arnkiel beruft 
fid) ebenfalls auf ben Abgott Flinz, und ſchmuͤckt 
feinen Beweis fo gar mit Den Schriftitellen Joel 
3, 16. Joh. $, 28. 29. Offenb. $, 5. aus (m). 
Allein ber Herr Profeſſor Schüse hält es nicht 
für wahrfcheiniich, daß Arnkiel im Ernſt ae 
elaubet, als ob der Geift Gottes in der heiligen 
Schrift auf den Lehrbegriff der Druiden gezieler 
. babe. Dom Flinz; aber, deflen Schultern einen 
Löwen mit aufgefperreten Rachen tragen, weh 
ches die zukünftige Auferwecfung der Todten bes 
deuten foll, urtheilet er, Daß fulcher nichts voc 
niger berveife, als daß die 2Deutfcben eine Auf 
erftehung geglaubet, Denn, er ift ein [lavir 


ſſcher, nicht aber deutſcher, Goͤtze. Dazu ift Die 


Erklärung zweydeutig, und als eine Hirngeburt 
der 


(40) In bec Gimbriftb Geibnifcben Religion 28. T. G, 43. 


— 
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der muͤßigen Einbildungskraft anzuſehen (n). 
Bey fo geftalten Sachen will ich von dieſer Mas 
terie Fein Cort mehr fagen, als nur diefes, daß 
unfere Vaͤter nad) der Edda myth. 35. 67. eine 
tägliche Auferftehung der Todten in der Valhalla 


‘ glauben gemußt. Nettelbladt faat: de variis 


fepeliendi mod. th. 24. p. 9. Hoc prae aliis 
peculiare habere cenfebantur bella Valhallica, 
quod, qui in iis occumberent, denuo fponte 
refurgerent, et ad pocula confueta redirent. 
Gewiß, es foll fid) hiermit ein gewiſſer Adolph 
Cbríftian Sorfcher, der 1747 feine Gedanken 
über die Auferftehung der Todten, und die vers 
Flärten £eiber der Heiligen lieferte, aut vertraz 
gen Fünnen , als weldyer eine Réfurrectionem 
fucceffiuam annimmt , daß námlid) ftbon vor 
bem jüngften Tage ein jeder , Deffen geiftlicher 
Leib zu feiner Reife gediehen, einzeln aus dem 
Grabe hervorgehe. Die Lehre vom allgemeinen 
CfBeltgericbte it unfern Deutfchen ein unbefann» 
tes Geheimniß geroefen. — Mit Gewißheit aber 


. Bann man fagen, daß fie eine zußünftine Ber 


— 


lohnung des Guten im Himmel, und Beſtra⸗ 
fung des Boͤſen in Der Holle, geglaubet haben ; 
ingleichen einen ofufeblbaren Untergang der 
Cet, und die YAuferbauung eines neuen, 
weit präachtigern Weltgebaͤudes, aus dem 
Schutt der alten Welt. Beweiſe von Diez 

Ceo fen 


(n) In feinem Lehrbegriff der alten Deutfchen unb 
 forbiftben Völker vom Zuſtande ber Seele nach dem 
Tode. G. 166. und 168. | 
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fen Puncten findet man in des Herrn Schüse 
angeführtem Buche. Uber, woher haben 
"bie Druiden gewußt, daß Himmel und Erde 
ergehen werden, und daß ein neuer Himmel 
und eine neue Exde feyn follen ? Ohne Zwei⸗ 
fel find dieß Neliquien der, Offenbarung, Die 
| aber P ihnen mit vielen Fabeln 
erfalfcher worden, 
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Zuſaͤtze 
zum m Abſchnitt. 
Cac] 


Su $. 1. und 20. 


qu Yegnpten ift es noch Mode, daß beyde Par⸗ 
tepen ihre Gründe felbft vorbringen müffen. 
Dian yr auch bafelbít weder Anwalde, noch 
Buͤttel, Amd das Urtheil der Richter wird auf 
der Stelle volljogen, f. des Arvieug merkwuͤr⸗ 
dige Nachrichten, $5. L. S. 162. bey Beſchrei⸗ 
bung der Stadt — 


| Zu pr u, | 
qe fel. D. Hauſchild fagt in feiner Gerichts⸗ 

verfaffung der Deutſchen S. 145, daß die Deuts 
(ben, ehe die römifchen Rechte: unter die ihrigen 
gemifcht worden ,. das Wort Appellation nicht 
gekannt , fondern dafür die Urtheilsſcheltung 
gehabt hätten. Die Parteyen, fchreibt er, * 
ten, wenn das Urtheil geſprochen war, daſſelbe 
| entweder ſo fort für: beftatigt erkennen, oder ſchel⸗ 
ten und ſtrafen. Das. le&tere war das eigente 
liche. Appelliven, und mußte bet ne ein 
beſchwerliches Urtheil evft an ben nachften Ober» 

mu ie, ſodann - konnte er es ene . 

4 
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an den Koͤnig, oder die Pfahl, bringen. Capi- 
' 'tular. de a, 805. c. 8. de clamatoribus, "vel 
caufidicis, qui iudicium Scabiniorum adqui- 
efcere, nec blaspliemare volunt, antiqua con- 
fuetudo feruetur, id eft, vt in cuftodia reclu- 
dantur, donec vnum e duobüs faciant Eben 
biefe Worte fteben in, lege Longobard. Lotharii 
I. c. 64. Saͤchſiſch. £andrechtelib. II. art. 12. 
Schildt man ein Urtheil, das foll man erft 
sieben an den hoͤhern Richter, und zulegt vat 
den Rönig. Schwaͤbiſch Landrecht cap. Js 
Und ift, daß man einen Mann cín Urtheil 
derwirft, oie foll man sieben an om hoͤhern 
Richter, ; suleat für den Bóng. — | 
QR an es TUUM 
MET EDIT 
Die Materie von ben Comitiis der oflten fat 
der Profeſſzr Johann Erich Oſtermann zu Wit 
‚ tenberg 1649 in einer intei a —— 
de conſultationibus veterum iemlic) au | 
vet. Diefelbe iſt mir: erft radbere n (hte 
gekommen. Er verfpricht davinn eine zwote Dil. 
ſertation; ſollte ſelbige heraus ſeyn d gebe 
mit durch ng derſelben ein Gefaien. 
^ date 


Le Di; it. imbutus 

Zu $. 17. 
Wenn bep: ben. qué der: Kiäder feinen 
Gegenpart ſelbſt citirete fo hieß ſolches man- 
nire, dahingegen bannire, wenn bet: Richter 
denfeiben cititen lieh, souci ichreibt in: der 
Gerichts: 
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Gerichtsverfaſſung ber Deutfchen S. x31: Eine 
Art des Vorladens, oder Eitireng, hieß ehemals 
mannire, und war von tljann, gleichfam mans 
nen, da ein Mann Den andern angehet, ober, 
tole wir es Deut zu Sage ausfprechen , mabnen, 
berg leitet? unb biefes gefcbabe vom Kläger felbft, 
da er mit Zeugen in des Beklagten Haus gieng, 
und ihn gleichſam mahnete, wegen des habenden 
Anſpruchs vor Gerichte zu kommen, unb wenn 
er nicht felbft zu: Haufe war, Eonnte es feiner 

tauen , ‚oder: feinen Hausleuten geichehen. Leg. - 

al. Tit. I. S. 3. ille autem, qui alium mannit, 
cum teftibus ad domum illius ambulet, et fic 

eum manniat, aut vxorem illius, vel cuicun- 
" que de familia ejus denunciet, vt ei faciat no- 
tum, quomodo fit ab illó'mannitus. Bigno- 
niis ad Marculph. p.608. — in ius vo 
' care; quafi monere. TA 


E. 
050 B $m 

30 Babe am Ende dieſes 8. etwas weniges 
von dem Marterinſtrumente Tympano beruͤhret. 
Bon demſelben hat ber berühmte Herr Conſiſto-⸗ 
rialrath Grupen kuͤrzlich in ‚feinem Tractate de 
adplicatione' tormentorum ausführlich: gehan⸗ 
belt, nämlich:von S. 37 bis 46. Er ufiterfucbt 
bie Befchaffenheit diefes Inſtruments weit ge» 
nauer, als andere, — Syd) werde in meinem Fünfs 
tigen Werke feine Gedanken nutzen. Was bie 
Tortur der Deutſchen ins beſondere anlanget, ſo 
* unſere Deutſchen ſelbige Harmfcara ge⸗ 
Ee 5 nannt. 
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. manat; In welchen Fallen fie bey ihnen gebraucht 


worden, findet man in Hauſchilds angezogenem | 
Buche an — Stellen, 


| Zu A 28. 

D. Hauſchild fchreibt l. c. S. 24: Es waren 
war in dem alten deutſchen Geſetzen auf verſchie⸗ 
dene Delicta Toͤdesſtrafen geſetzt. Es hieß aber 
auch: Nulla ſit culpa tam grauis, vt vita non 
concedatur. Welches dahin zu zielen ſcheint, 
daß die peinlichen Sachen buͤrgerlich gemacht, und 
alfo Todtſchlag, oder andere Verbrechen, nad 
dem bürgerlichen Proceß abgethan werden fonn» 
fen, dafern nur die That non einer bloßen Vers 
wahrlofung,, oder Mregligenz, nicht aber von ‘Bes 
trug, Hinterliſt, oder ‘Bosheit berfam. Und 
ſolchen Falls mußte der Beklagte den Schaden 
gelten, oder bey Crtobtung des Crmorbeten Ans 
verwandten Das Wehrgeld, nebft des Richters 
CfBette erlegen, als welches bürgerlich und 
Bergleichungsmeife absetban wurde. — Die, 
wollten die Anverwandten,, wenn fid) der Thäter 
zum Diecht erboth, das Wehrgelo nicht anneh⸗ 
men: ſo wurden ſie Gerichts wegen dazu vorge⸗ 
laden, immittelſt aber dem Thaͤter der Friede ge⸗ 
wirft, di. gerichtliche Sicherheit ertheilet. “Der 
Berfaffer muthmaßet aus ein paar Stellen des 
Tacitus, daß bie Buße, Wette und das Wehr⸗ 
geld (con in uralten. Seiten üblich gemefen, und 
nicht erft bey den unter der un Regierung 
siste Sachſen aufgefommen ſeyn. | 


c e 
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G. 

- 2u $. 42 - 52. 

— Sídb Babe ben. ben in Diefen $$ vorgetragenen 
Materien des Herrn Profeſſor Miegs ju Lingen 
S'ractat, Conftitutiones ferui Hebraei, nicht 
zu Rathe ziehen koͤnnen, weil ich felbiaen erſt nach 
bero erhalten habe. Ich würde in Anfehung der 
judifchen Knechte mehr Accuratefle haben beobs 
achten fünnen. “Doch, in meinen Antiquit, Rom. 
Pann folches füglicher gefchehen. — 

j H 


Zu $. 54. | 
Pie Bod) ber Bart noch je&t bey ben Türken 
und Arabern gehalten werde; daß man fich fol» 
chen nicht abfcheeren laffe, und daß es bep dieſen 
Voͤlkern eine arößere Schande fepn würde, wenn 
man einem Manne den Bart abfchnitte, als 
wenn einer in Europa einen Staupbefen, oder 
Brandtmark, befäme, berichtet Arvieux im III. 
Zheil feiner merkwürdigen Nachrichten ©. 
1732186. Man lefe aud), was Thomas 
Stackhouſe im IV. Theil ber Vertheidigung der 
bibliſchen Geſchichte €. 338. von ben Synbianern, - 
facebamoníern und Perfern anführet. 


aum — Abſchnitt. 
an Zu $. I5. . 
nm. bem, mas id) oom Zweykampf vor der 
** Schlacht angeführet Babe, Tann man. . 


eut | 
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Stackhouſes Vertheidigung der biblifchen Ge⸗ 
ſchichte C. 58. im IV Theile vergleichen. Er 
behauptet, Goliath hatte eon. ben Fuͤrſten der 
Philiſter dazu keine Commißion gehabt, den Iſrae⸗ 
liten einen ſolchen Antrag zu thun, wie auch der 
Erfolg lehre. Die Philiſter ſahen ſeinen Zwey⸗ 
kampf fo wenig für. entſcheidend an, daß fie ſich 
* mad) dem Tode dieſes Großſprechers den Iſraeli⸗ 
ten nicht nur nicht zu Knechtenergaben, ſondern ih», 
nen ſogar noch verſchiedene Treffen lieferten. Go⸗ 
liath hat alſo von ſelbſt, aus Zuverſicht zu ſeiner 
unüberwindlichen Staͤrke, eine verwegene Aus⸗ 


* 


forberung gethan. gt ut 


Loy] de Zu. 9. 39... : ccn ta S^ 
Stackhoufe fagt Th. IV. feiner Vertheidigung | 
der bibliichen Sefchichte ©. 114, daß vor dem 
Keiege der Philiſter mit dem Saul keiner Bo⸗ 
genſchuͤtzen unter dem Heere der Philiſter Mel⸗ 
dung geſchehen ſey; in dieſem aber drungen ſie 
Kb. 1 Sam. 31, 3. ſehr hart auf den Cul. 
Er fuhret-aud) die ‚Meynung an, DAB David, 
nad feiner Gelangung zum Throne bie Iſraeliten 
itn Gebrauche Des. Bogens habe unterrichten laf». 
fen, damit fie den Philiftern nichts nachgeben, 
pber toieber ein fold) Schickſal, wie unter dem 
Gaul, erfahren möchten. — Wenigſt iH babe ee 
aus Diefent Grunde‘, nach gemachten ‘Frieden, 
Bogenſchuͤtzen von ben Vhilifterh unter feine Leibe 
mache, oder Eherethiter; atifgenommen. Allein 
Delany iſt im IL Theile des Lebens ern 
thiter, 





©, 31 5. gan anders geſinnet, daß die C 


% 
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| tbiter; faat er, etroas aríbere geroefen find, als 
die Philifter , ift aus ben Worten Des Propheten 
-Sepbanías 2, 5. klar. Wehe denen‘, fo am - 


‚Meere. herabwohnen, dem Volk der Cherethi⸗ 
ter, des Herrn Wort wird uͤber euch kommen, 


du Canaan, der Philiſter Land. Man faun 
‚nicht glauben, daß David geborne Philiſter, Die. 


feine Todtfeinde waren, zu feiner Leibwache ce» 
habt habe, wenn wir guch annehmen, daß ſie 
Proſelyten geworden waren. Delany behauptet 
daher, daß ein Theil der Unterthanen des Da⸗ 
vids Cherethiter genennet worden. | Ferner: vers 
‚ftehen nicht, alle Yusleger die Stelle 2 Sam. ı, 
.18. alſo, als wenn David Die Kinder Iſrael im 
‚Gebrauche.des Bogens darum hatte unzerrichten 
laffen, weil ihnen derfelbe bis dahin wäre unbes 
.Fannt-gemefen 5. fonbern. fie erklaͤren dieſe Stelle 
nur. von. einer Derbefferung in Tractixung des 
Bogens. Dieſe Meynung habe vod) Furzlichbep — 
‚einem neuern Schriftſteller gelefen, der mir aber _ 
fogleich nicht beyfallen: will, , £ünftig aber. fehon 
angefubret werden. fol... 0 0 s 

à N iv e — 

Zu $..20: 

Eine richtige Beſtimmung der Woͤrter Armi- 
ger und Famulus giebt der Herr Hofrath Scheide 
in feinen Nachrichten vom hohen und niedern Adel 
in Deutfchland ©. 34. $.7. Famulus, Knape, 
Knecht, Hatten vormals eine beffere Bedeutung, 

‚als ist, Es fehämeten fib vormals Fuͤrſten tino 
Könige diefes Namens nicht, "Man Be 
baour 
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dadurch Männer , die noch nicht zu Ritter 98 
fchlagen waren. Ber aber Ritter werden woll⸗ 
te, welche Ehre auch Künige und Kaifer annah⸗ 
men, mußte zuvor als armiger, famulus, Knecht, 
‚oder Knape bey der Armee gedienet haben. Wor⸗ 
inn Det Vorzug eines Ritters, oder militis, vor 
bem armigero , oder Knapen beftanden habe, 
das wird $. 10. ausführlich vorgetragen. | 
- | 


Qu $. 25. = 

Weil ich beym Bemahlen der Schilde gelt 
gentlich auch der Wapen gedacht habe: | fo will 
nur binzufegen, daß nicht vor langer Zeit J. du 
Duy Demportes in feinem Traite hiftorique 
et. moral du Blafon ©. 12. behaupte, bie Wa— 
pen wären fo alt, als die Ciünbflutb, und vid 
leicht als die Welt felber, nur hätten fie Damals 
in hieroglyphiſchen Figuren und Devifen beftan 
den. Jacob foll unter feine zwoͤlf Söhne befons 
bre Wapen ausgetheilet haben. — Was Syofua, 
Simſon, David unb Nimrod, im Wapen ge 
fühvet, erzählt ung der überwisige Verfaſſer ums 
ftändlich, f. bie Giotting. Zeit. Sto. 144. von 1754 


|. . Zufäße — 
: zum dritten Abſchnitt. 
A. 
Zu G. 10. 


$n bet Gewohnheit der Alten , Berge und 
Höhen zum Sottesdienft zu erwählen, hat 
Herr M. Gottbilf Traugott Zachariaͤ 1754. 

TEE NE" ME eine 


"d 


ww, 
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eine Differtation, unter dem Titel de more ve- 
terum in locis editis colendi Deum, herausges 
‚geben. Er. gehet die afiatifchen, africanifchen 
und europaifchen Völker durch, ( unfere Deuts 
fchen nicht ausgefchloffen) bep welchen Diefe Ges 
mohnheit Statt gefunden. Die biblifchen Stel—⸗ 
len find fleißig gefammlet, und ich werde mich 
biefer Schrift Fünftig mit Nutzen bedienen, 


B. 
Zu $. so. 


Es glaubten die Heiden, daß bie Goͤtter zu 
Mittage Ruhe hielten. ‘Daher führt Theocris 
tus einen Hirten redend ein, der deswegen nicht 
auf feiner, Schalmen blafen will, weil es Mits 
tagszeit ware, und Pan Ruhe hielte. Um diefe 
Zeit, ba. Die Götter fcbliefen, : und fid) um die 
Menfchen nicht befümmerten , follten die Mits 
tagsgefpenfter Derumtoanbern, und den Leuten 
ſchaden; Daher jedermann bath, daß ihm ein folch 
Ding nicht begegnen möchte. er Diejes weiß, 
kann fid) ín die griechifche und lateini(che Ueber⸗ 
fegung des’ gıften Pſalms v. 6. finden, mworinn 
der Daemon meridianus unter die Gefährlich" 
Feiten Des Tages gezäblet wird. Die Ueberfeger 
haben obnfeblbar die Meynung der Aegpptier, 
Griechen und anderer morgenländifhen Voͤlker 
im Kopfe avant, obne, auf den wahren Pers 
ftand des hebrärfchen Textes zu fehen. f. Des Hrn. 
Rambachs Note zu Stackhouſes — der 
bibl. — Sb. IV. ©. 808. 


C. 
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ze Zu $.60. twee o d 
Zu den biblifchen Stellen, ín welchen ‚die Ges 
wohnheit vorfümmt , die Gaͤſte durch Snecbte 
oder Keibeigene, einladen zu laſſen, gehoͤret auch 
Sprächw. 9, 2. unb 3. Die Weisheit ſchlach⸗ 
tete ihr Vieh, und trug ibren Wein auf, und 
bereitete ihren Tiſch, und fandte ibre Dirnen 
aus, zu laden oben auf die Palläfte der Stadt. 


| Zuſaͤtze 
zum vierten Abſchnitte. 

^ Su $. 1-7. Cedo D 
Sem Jahre 1245. ließ Herr Cjobatm Samuel 
A Berthius zu Leipzig Commentationem an- 
tiquariam de connubiorum ritu fponfalitio 
apud Ebraeos aliosque drucken, worinn er diefe 
Materie gründlich Durchgearbeitet hat. Sie ſoll 
von mir Funftig aenu&et werden, Sch erfehe dars 
ons, ’daß außer ’des Herrn Hofratb Gebauers 
. Progr. de matrimoniis veterum Germanorum 
auch vom Herrn "ob. B. Hager eine Schrift 
de ritibus veterum Germanorum circa rnatri» 
monium heraus fep, Leipzig 1738. Etwas, bas zu 
Diefer Materie gehöret, Dat auch D. Rock in feiner 
1683. gehaltenen, und mehrmals gedruckten Difs 
fertation de fumtibus contiuii nuptialibus ,„ bon 
Hochzeit und Beylager⸗Koſten, berubret, 





* 
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Zu $. 14; EE | dus 

Der 9fberofaftbe von bofen Augen t Derrfbet 
auch in Aeghpten. Pococke fagt im J. Theile fein 
ner Beſchreibung des Morgenlandes: e. 285,0i€- 
Aegyptier reden viel von bem béfen9fuge. Wenn 
‚man ein Kind lobet, ohne ju.fagen: Gott, bes 
huͤte es; und fie fi nd nicht verſichert, daß man 
e8 gut meyne: fo bedienen fie fid) einer Zauberey 
gegen das böfe Auge, und fcymeißen, wenn fie 
‚eines böfen Auges wegen was Boͤſes befürtbten, 
. Gal; in das Feuer, -- 


ri 


u$ 3 

Ich habe endlich eine Stelle von den unterir⸗ 
diſchen Kornmagazinen in Pohlen gefunden. Sie 
-fteht in des Voltaite Hiftoire de Charles XII. 
im 4 Bude. Er fchreibt von der Gegend am 
- SOnieper: ‚dans les endroits, qui font cultives, 
‚on.ne trouve point de vivres; les paifans en- 
. fouifíent dans la terre tous leur grains, et tout 
‚ce qui peut s’ y conferver ; il faut fonder la 
. terre avec des grandes perches ferrées, pour 
decouvrir fes magafins fouterrains. , &$ fomtnt 
alfo nicht auf den Thau an, wie id) aemepnet, 
; und die Einwohner Diefer Gegend vergraben. ihr 
Getreide s nitbt blo in Krieges, me Auch 
in Friedeno⸗ Zeiten · | 


Bu $.37. unb jà. 
ET muß nöthrvendig ju diefen 66 einige Qu» 


) fue aus des fel, Bean Treuers Anaftafi vete- 
Sf ris 


- 
" A 
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ris Germani Germanaeque feminae, cum in- 
tegro veltitu comparentis, berfe&en. Er bat 
darinnen eiue, auf des preußifchen Generals von 
Marwis bey Potsdam gelegenen Gute in einer 
Urne gefundene Abbildung eines deutfchen Mans 
nes und einer deutfchen Frauen, auf Meßing aus 
den heidnifchen Zeiten befchrieben und erklären, 
Man lernet daraus, wie fich Die Deutfchen, me 
. nigfteng die Vornehmen und Reichen unter ib: 
nen, gekleidet haben. Man findet die Kleidung 
(0, wie fie Tacitus Germ. c. 17. beichreibt: 
Tegumen omnibus fagum, fibula, aut fi defit, 
fpina, confertum. Cetera intecti, totos dies 
iuxta focum, autignem, agunt Locuple- 
tifimi vefte diftinguuntur, non fluitante, fed 
ftricta, et fingulos artus exprimente. Gerunt 
et ferarum pelles, proximi ripae negligenter, . 
vlterius exquifitius, vt quibus nullus per com- 
mercia cultus. Eligunt feras et detracta vela- 
mina fpargunt maculis pellibusque belluarum, 
quas exterior oceanus atque ignotum mare 
gignit. Nec alius feminis quam viris habitus, 
nifi quod feminae faepius.lineis amidtibus ve- 
lantur, eosque purpura variant, partemque 
veftitus fuperioris in manicas non extendunt, 
nudae brachia et lacertos, fed et proxima pars 
pectoris patet. Die Fiaur, die den Mann et» 
ftellt, zeigt, Daß er Fein Kriegskleid, fonbern ein 
enges Kleid, welches alle Theile des Körpers 
ausdrückt, fo, daß man den Leib und die Beine 
wohl unterfcheiden kann, die fonft unter den groſ⸗ 
fen Obevrroͤcken anderer Voͤlker nicht Fonnten Dis 
ftinguis 


Zuſaͤtze zu den vier Abſchnitten. 44 
fiinguiret werden, anhabe. Das Kleid der 
Frauen gleicht einer Adrienne,und gebt bis auf bít 
diße Es iſt ohne Ermel, fo, daß der obere 
und untere Arm entblüßt erfcheinen, und die Bruſt 
ift gleichfalls bloß, Die Kopfdecke des Mannes 
haͤngt mit ſeinem Kleide zuſammen, folglich ift e$ 
richtig, daß bie alten Deutfchen keine Hürbe ge⸗ 
tragen; ſondern ſie richteten die Felle, die ſi ie zur 
Kleidung brauchten, ſo ein, daß ic auch über den 
Kopf aejogen werden Eonnten, Re Art die 
Deutfchen aufer dem Kriege ihre Haare aufge 
pu&t haben, Fann man wegen der Decke auf dem 
Kopfe aus diefer Figur nicht erkennen. Ob gleich 
die Deutfchen viel auf den Bart Bieten; fo er» 
fcheine doch diefer Deutfche ohne Bart. Allein 
Diodor von Sicilien fehreibt von den Galliern, 
morunter er bie Deutſchen mit beareifft, lib, 5. 
c. 28. barbas nonnulli abradunt:: quidam mo- 
dice alunt; nobiliores tonfura genas laeuigant, 
myftaces vero demittunt, vt ora ipforum ob- 
. tegantur. Mehrere Stellen laſſe Kürze halber 
weg. Die Beinkleider unfers Deutſchen find 
enge, oder braccae, und hängen mit ben Struͤm⸗ 

pfen, wie bie Hojen der Heyducken zufammen; 
ja auch Die Schuhe bangen mit Den Hofen und 
Strümpfen jufammen. Da dieß Denkmaal 
Braut und Bräutigam borzuftellen ſcheinet; (b 
ift befonders merkwürdig, daß bie Fran zur Pins 
fen, der Mann aber zu ihrer Nechten ftebet. 
Man bat fonft nicht gewußt, ob bey den alten 
Deutfchen bie rechte, oder linfe Hand, vornehmer 
geweſen; aus Diefer Abbildung aber laͤßt ſich bie 
| Sf2 — Sache 


^ 
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Sache entfcheiden. Nach der. heiligen Schrift 
ift bie rechte Hand vornehmer, "Pf. 110, x. Apg. 
2,33. €. 7, 55. Nom, 8, 34. Epheſ. ı, 20. ol. 
3, 1. I Pet. 3,22. Cbr. 1,3. €. 8, 1. €. 10, 12. 
c. 12,2. Matth. 22, 44. Marc. 12, 36. fuc. 20, 
42. 9M. 45, 10. 1 Kon. 2,19. Matth. 20, or. 
Marc, 10,37. ‚Unfere Deutſchen ftíimmen in bits 
fer Gewohnheit mit den Zuden nicht überein, ſon⸗ 
Dern mit andern morgenländifchen Bolkern. Don 
den Türken ift es eine befannte Sache, daß Die 
line Hand bep ihnen den Vorzug hat, f. Wild⸗ 
vogels Differt. de iure manus dextrae, und 
OD. Helvigs de iure manus finiftrae. Daß die 
ur linfen Hand abgebildete deutſche Frau die 
vornehmfte Stelle habe, fehließt der (el. Treuer 
Daher, daß die Deurfchen nad) Zac Germ. 
c. 8. geglaubet, e8 wohne Frauensperfonen was 
Söttliches bey. Daher hielten fie felbige in grof- 
fen Ehren. Nun aber giebt man geehrten ‘Pers 
fonen die Oberftelle. Auf dem Kopfe bat fie ei» 
nen &chleyer, fo wie die Gottinn Mehalennia 
beym Reyfler Antiq. Septent. ©. 239. Von 
dem Frauengefchmeide und (Ctreitbammer , bie 
in derfelben Urne gefunden worden, will ic) nichts 
erwähnen, Nur ijt noch merkwuͤrdig, daß die 
alten Deutfchen, bie man fich gemeiniglich fo bar» 
barifch vorftellet, (bon in heidnifchen Zeiten Kuͤnſt⸗ 
ler gehabt, die nad) damaliger Art geſchickte Sft» 
beit gemacht, | 


+ 


3u.6.39. eg 

. Sym Zahre 1746. gab Herr 9D. Joh J 
Frey qu Altorf eine Goiffevtatien de BEBE, ^ 
| | IMU- 
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fimulacra membrorum confecrandi, ad illu- 
ftrandum Cap. VI. lib. 1. Sam. heraus. Hierinn 
(but ev mit verfchtedenen Girünben dar, baf aud) — 
die Deutfchen den Goͤttern Abbildungen geheilter 
Glieder gewidmet; welche Gemwohnheit- fo gar 
fortdauerte, da die Deutichen fchon Ehriften wa» 
- ren; nut mit Dem Linterfchiede , Daß die Abbils 

dungen in den Kirchen den Heiligen gewidmet 
wurden. Von den Philiſtern erklaͤret er fich alfo: 
Quid? fi tabulas aureas fuiffe dicamus, in qui- 
bus morbi et membrorum male adfectorum 
imaginem Palaeftini caelauerint. Id fane aptif- 
fimum fuerit, ad quemcunque morbum ex- 
primendum. Haec igitur donaria vel in capfa, 
vel in crumena, ad latus arcae pofita, curru 
Bethíchamfcham verfus vecta, Leuitae deinde 
impofuerunt ingenti Saxo, quod in agro Io- 
fuae cuiusdam erzt. Quid inde factum de iis, 
tacente fcriptore facro latet; nifi quod Cleri- 
cus in illo faxo relicta putet. Haud tamen ea 
neglexiffe Ifraelitae videntur, quae Palaeftinis 
quippe probro eífent et dedecori. Der fel. 
D. Schulz fübret &. 103. feiner Hiftoriae Me- 
dicinae an, daß nad) einiger Bericht auch der 
Chorbof des Tempels zu Syerufalem mit deraleis 
chen Geluͤbdetaͤfelchen angefüllet aetoefen. Man 
vergleihe aud) Stackhoufes Verkheidiaung der 
bibf, Geſchichte TH, IV. ©. 21, unb 190. 

F. 


x Zu .$. 40. 
Daß die jüdifchen Prieſter die Arztneykunſt aus» 
geubet haben, behauptet: der (ef, D, Schulz in 
Sr 3 feiner 
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feiner Hiftoria Medicinae, ©. roo. Laudatur 
ab aliquibus, ſchreibt er, fcriptoribus fal ali- 
quod facerdotale, quod temporibus propheta- 
rum Eliae, vel Elifae, Iudaeis in vfu fuis fe 
dicunt, ad adfectus catharrales, vifus immi- 
nutionem, et ventriculi imbecillitatem. Ob 
er nun gleich dieſes Vorgeben, fo wie noch ein 
anderes, verwirft: fo urtheilet er Doch (C. 103, 
alſo: Ezechiae regi propheta Efaias adplicabat 
cataplafma,. vel emplaftrum ficatum , quum 
grauiffimo morbo decumberet ; quod vero red- 
dit fimile, Judaeorum prophetas et facerdotes 
a medicina facienda non abhorruifle. 


G. 
Qu $. 49. 


Ich Babe Bier, wo mich recht befinne, ber une 
geheuer großen fleinernen Denkmaͤlern der Deuts 
fen, wovon aud) nod) bey Osnabrück einige 
eorbanben find, Erwähnung gethan. Man 
kann e8 nicht begreiffen, wie die Alten fo unges 
heure Steine von einem Drte zum andern brin» 
gen Eónnen, und daher find einige auf bie Gedan⸗ 
Een gefallen, als wären es gegoflene Steine. Zur 
Erlauterung diefee Sache muß id) eine mete 
wuͤrdige Stelle aus des Arvieux Nachrichten 
Th. J. S. 166. anführen. Er fehreibt von der 
alten Stadt Alerandrien diefes: bie Stadtthore, 
welche noch ftehen , geben einen recht prächtigen 
Anblick , und find von einer folchen Höhe und 
Weite, dab man daraus. auf Die tears m 
ij Broße 


T 
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- Größe des Drts den Schluß machen Eann. Sie 


beſtehen eigentlich nur aus vier großen vierecketen 


Steinen; der eine dienet an ftatt der Schwelle 


und des Grundes, die beyden andern find an bep» 
den Geiten aufgerichtet, und der vierfe gehet 
queer über felbige her, unb rubet auf ihnen. Xd) 
brauche nicht zu (agen, daß fie ein febr hohes Als 


. terthum haben; denn es ift bekannt, daß man 


(eit vielen Jahrhunderten mit fo ungeheuren Steis 


nen nicht mehr gebauet hat, fondern mit Eleinern 


zufrieden gemwefen.. Es ift aber Dod) zu verwuns 
dern, tie bie Alten folche (cbroere Klumpen aus 
den Steinbrüchen heraus holen, fortbringen, und 
an gehörigen Drt und Stelle aufrichten koͤnnen. 
(v8 giebt ihrer nicht wenige, twelche dafur halten, - 
baf diefe Steine gegoffen find, unb baf fie eigente - 
fi) nur aus einem Haufen Eleiner Steine, die 


durch den fehönften &ütt zufammen gefegt find, be^ — 


fteben, — Stan Bat, ihrer Meynung nad, an — 
der Stelle, wo fie feyn follten, ordentliche Gieß⸗ 
modelle von Hol; verfertiget, und darinn Kütt 
und Steine durd) einander gemenget; und menn 
diefes Feſtigkeit genug bekommen und trocken ge» 
worden, hat man dag Modell nad) und nad) 
abgenommen, tnb alsdenn bie Steme nur nod) 
abgepu&et. Dem (oy aber wie ihm wolle, fo ba» 


ben wir dieß Geheimniß verloren, und nod) nicht 


wieder finden Eönnen. Es find zwar mancherley 
Berfuche deswegen angeftellet worden ; es hat 
aber Fein einziger einfchlagen wollen. Man trifft 
aber bod) gegen Saaid zu Steinbruͤche an, 
woraus diefe ungeheuren Steine allem Vermu⸗ 

| Sf 4 then 
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then nad) gekommen find; Denn man wird da 
nod) einige gewahr, die: halb ausgehauen find; 
und andere, von entfeglicher Größe, die über der. 
Erde liegen, und man fieht auch die Löcher, 
woraus fie gebrochen find, Hieraus kann mar 
abnehmen, daß die Baumeiſter in den aͤlteſten 
Zeiten ganz anders bey ihrer Arbeit zu Werke 
gegangen, als wir thun, und daß ihre Maſchi⸗ 
nen die unferigen an Geroalt und Staͤrke weit 
übertroffen haben. Go weis, Mich deucht, 
Diefer Gedanke des Arvieux läßt. ſich aud) bey 
den ungeheuren fleinernen Denfmalern der. 
Deutfchen und ihrer Fortbringung fügli ans 
wenden. Mie bat e8 nie wahrſcheinlich ges 

ſchienen, daß fie. gegoffene Steine 
* fepn folltem, 
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6. 46:: Bora * Bäprfagen aus bem m Sluge und Gefhrey 
der Vögel. 
. 47. Bom —— 
6. 48. Von ben deutſchen Prophetinnen, ober Alru⸗ 
nen; von Talismanen und Amuleten. 
S. 49. Vom Looße. | ME 
8, 56. Vom Alpdrüden, i 
$. 5ı. Vom Nieſen. 
$. 52. Bon den Träumen und von: der Traube 
. feren, 
| $. 53. Von bet Hertha , ob fie eine mannliche obet 
weibliche Gottheit fen ? 
G. 54. Von der Gewohnheit, Menſchen Namen bey 
zulegen, die von den Namen der Goͤtter abgelei⸗ 
ttet find. 
$. 55. Bon ben Frendenkern unter den alten Deit 
(eri, und ihrer Beſttafung. 
$. 56. Bon ben Ketzermachern. 
45 
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des vierten Abſchnitts. 


57. Vom Jahre. 

58. Von den Monaten. 

‚ Bon den Wochen der Deutſchen. 

60. Bon der Gewohnheit ben Tag vom vother- 


gehenden Abend, oder von der Nacht an, zu rech— 


nen, wie auch von den Stunden. 


Anhalt 
des vierten Abſchnitts. 


$. 1. Bom Brautſchatze, Vaderphio und der Mor | 


gengabe. 


$. 2. Bom Gonfens der eltern " Verheirathun⸗ 


gen ihrer Kinder. 


$. 3. Deutſche Frauen durften fid) nur einmal ver⸗ 


heirathen. Von der Vielweiberey. 


$. 4. Von verbothenen Graben und Verheirathun. 


gen mit, fremden Völkern. 


§. 5. Bon Verlobniſſen. Eine verlobte Braut ward 


ſchon als eine Ehefrau angeſehen. 


. 6. Vom Gebrauche des Ringes bey ber Ber: 


lobung. 


$. 7. Vom Hochzeitmahl; von der Heimfuͤhrung 


der Braut und von Hochzeitgefchenfen. 

6.8. Vom Schmud des Drautpaares. 

$. 9. Bon den Paranymphis. 

$. 10, Bon den ehelichen Pflichten und von der Ebr⸗ 
fcheidung. 

$. 1i, Bon ber Geburt und von der Größe ber 
Deurfchen. 

$. 12. Bon der mit den Kindekn angejtellten 3Saf- 
ferprobe, 


(9$ g Q. 15. 


7 Zuhalt 


$. 13. Von ber heidnifchen Kindertaufe. 
$. 14. Vom Säugen ber Kinder, vom Fafcino, ober 
Berfchüren, unb vom Kinderfchröd. 
G. 15. Vom Auslegen bet Kinder. 
F. 16. Vom Abtreiben derſelben. 
$. 17. Bon ber väterlichen Gewalt. 
$. 18. Bon bet Minderjäbrigkeit, Volljährigkeit 
und Vormundſchaft. | J 
6. 19. 20. Vom Enterben und von ber Erbſchaft. 
F. 21223. Von bet Aufnahme an Kindes Statt. - 
$. 24. Von ber Gaftfrenheit der Deutfchen. 
$. 25. Bon ihren Speifen. 
g. 26. “Bon ihrem Getränk und Voͤllerey. 
$, 27. Bon ihrer Redlichkeit, befonders von ber 
Fide manuali, und Traditione per chirothecam. : 
$. 28. Bon Gontracten, Verträgen und Stipula- 
. tionen. | 
$. 29. Vom Gelde unb ben Stu&ungen beffelben. 
$. 30. Vom Geliehenen, Pfande, Anvertraufen, - 
auf. und Verkauf, wie aud) vom Taufche. 
$. 31. Vom Taufche mit Bieh ; von Münzen und 
Erzgruben. | 
$. 32. Vom Aderbau, und Düngen ; von der 
Viehzucht, vom Pflügen und von Getreide: - 
hoͤhlen. ENS. 
G. 33. Bon ber Jagd. 
$ 34. Bom Bretfpiele, 
$. 
$. 


* 


35. Bon der Bauart der mittlern Zeit. 
36. Von der Gewohnheit, Wagen zu Wobnun: 
' gen zu gebrauchen. uc 
$. 37. Bon ben Kleidern ber Deutſchen. 
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des vierten Abſchnitts. 


$. 38. Bon ihren Schuhen, Arm: und Halsbaͤndern, 
aud) Halsfetten. 
$. 39. Bon ihren Gelübden in Krankheiten unb Ge- 
luͤbdetaͤfelchen. 
$. "P ae Priefter gaben bey ben Deurfchen Aerz⸗ 
. feab. 
$. 41. Von ber Weife , ben Sterbenden bie Augen 
zuzudrücden, vom Abwafchen ber feid)en, vonder 
Trauer und von Thränengläfern. 
$. 42. Bon Klage-Männern und Klage-Weibern ; 
von ber Trauerfolge mit fliegenden Haaren unb 
von Trauerfleidern, 
G. 43. Bon Begräbnig- Mahlzeiten uud Nachts 
wachen. 
G. 44. Bon Todsenopfern und Geelenfpeifen, 
$. 45. Bon Haynen bey den Gräbern. 
$. 46. Bon der Gemobnbeit, die Todten in Gärten, 
auf Feldern, an Straßen und aufer ben Städten 
zu begraben. 
. 47. Bon Grabhügeln. | 
. 48. Bon der $eichenmufif, von Heldenliedern, | 
Parentationen und vom Abfchiede. 
49. Ben fteinernen SDenfmálern, 
. 50. Bon $amilienbegräbniffen unb Scholis olla- 
rum. Die Gräber wurden bey den Deutfchen 
für religiös gehalten. 
G. 51. Bon der Gemohnheit, die Todten auf ihren 
eigenthümlichen Grund und Boden zu begraben, 
Bon Grab:Bergen. Don ber Weife, fid) fein 
Grab bey Lebzeiten verfertigen zu faffen. 


Gg 2 §. 52. 
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Inhalt des vierten Abſchnitts. 


6. 52. Bon der Gewohnheit, ben Tobten allerhand 
- Koftbarfeiten und Schäße mitzugeben. 


$. 53. Gettlofe wurden bey den Deurfchen des Be— 
gräbniffes beraubet. Warum man die Todten 
angefleides? Bon Grabſchriften. 


$. 54. Die Deutfchen haben in ben älteften Zeiten 
ihre Todten nicht verbrannt, fondern begraben. 
- Bon der Auferftehung ber Todten und vom Ende 
der Welt; mas bie Deutfchen davon in hejdni- 
ſchen Zeiten geglaubet haben. | 
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Verzeich1iß 
der, außer den Griechen und Roͤmern 
gebrauchten Schriftſteller. 


A. 
Ac Philologica Halenfis. 


. Acta Societatis Latinae Ienenfis. 
Aeminga, Sieg f. Coefus, de Choreis feftiuis. 
Eiusd. Progr. de Hymnis feftiuis.. | 
Alexandri ab Alexandro Dies geniales. 
Allatius, Leo, de Menfura temporum. 
Almeloueenii, Tb. I. ab, Antiquit. e facris profanae. 
Alethaei Erlauterungen bes 9f. 1. 9. Seff. 
Amelii Eroͤrterungen beg A. u. N. Teſt. 
Ancber[en. Io. Pet. Vallis Herthae Deae, | 
, Anonymi vermifchte Abhandlungen, Sranff. 1751. 8. 
Ejusd. Diff. de hebdomadum gentili 
netis denominatione. Berol. 1747. 
Annotationes Vberiores Halenfes in Hagiographa. 
Aringbit, Pauli. Roma fubterranea. 
Arnkiel, Teogill, heidnifches Gimbriert. 
Arnoldt, Dan. Henr. Homines peculium Chrifi cáftrenfe 
e Rom. 14. v. t9. ! | 
Arrbenii, Iac, Differt. de templo Vpfala. : 
Arvieux merfwirdige Nachrichten. 
Auguflinus de Ciuitate Dei. 
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um et dierum a pla- 


B. 
Balduinus, B. de Calceo antiquo. 
Ballboru, Lud. Guil, de Diis veterum eoa. 
Bartbolinus, Thomas, de Puerperio veterum. j 
— Sig. Jac. Auslegung der Epiſtel an bie 
niet. "sg 
Beckers, Balth. bezauberte Welt. 
Deers Vereinigung ber Regierungsjahre der Könige von 
Cuba und Sfrael. | | 
Benfonii, Georgii ," Paraphrafis in Epift.- Iacobi cum notis 
Dn. Michaelis. 
Pas ! 85 Bernard, 


Verzeichniß 

Bernard, Eduard, de Menſuris et ponderibus antiquis. 

Bertbii, Io. Sam. Commentatio antiquaria de connubio- 
rum ritu Sponfalitio apud Ebraeos aliosque. 

Bibelmerf , aus den englifchen Schriftforfihern zuſam⸗ 
men getragen. Me 

Bidermanni, Io. Gottl. Progr. de Scholis ollarum. 

Eiusd. Otia litteraria. 

Birnbaum. Ion. Abr. de Natura ac vfu ftudii Antiq. 

J5iscoe, Richard, Erläuterung ber Apoftelgefchichte- 

Blaufuß, Jac. Wilb. Differt. Lot hofpitalis. , 

Bocharti, Sam. Canaan, \ 

Bochm, Io. Iufl. de Interceffione Iefu Chrifti facerdotali, 

Boebmer, Io, Henr. Differt. XII. iuris ecclef. antiqui. — 

Boehmer, G. L. de Iuribus ex Statu militari Germano- 
rum pendentibus. . 

Eiusd. de neceffario parentum confenfu in nuptiis libero- 
rum cum legitimorum, tum legitimatorum. 

Eiusd. de Executionis poenarum capitalium honeftate. 

Borck de, Frid. Wilb. de Interceffione Chrifti. | 

Bofi, Ch. Guil. Diff. de Iofia quadrigas folis remouente. 

Boffeck, Io. Gotzl. Diff. de cultu fluminum apud Graecos. 

Braunfchweigifche Anzeigen. | 

— Chr. H. de Vaderphio veterum Germanorum. 

Bring, Suen, Differt. de vfu Salis in facris. - 

Briffönius, Barn. de Veterum ritu nuptiarum. " 

Brockes, Henr. de Veterum Sachibaronibus. 

Eiusd. de Veterum Dingeswinde. 

Brouerius, a Nideck, de Adorationibus. 

Brunings, Ch. Antiquit. Graecae e profanis facrae. ' 

Buder, Chr. Gottl. de Iudiciis duodecimuiralibus popu- 
lorum — | 

Burmann, et. Zeug xaraßarıs — - . 

Bu a Ant. Frid. Introdu&io in Epift. Pauli ad Phi- 

ppenfes. 

Buttflett, Io. Andr, de Deorum gentilium adparitionibus 

magno cum tremore, aliisque memorabilibus facus. 


Eiusd. de Veftium combuftione , victoriae et pacis figno. 
Bynaeus, Ant. de Calcejs Hebracotum. | 
| C. Cal⸗ 


8 


der angeführten Schriftfieller. 


C. 
Calmets, Aug. bibliſche Unterfuchungen. 
"Cannegieter, Henr. de Ditficilioribus quibusdam legibus. 
Canzii, If: Gott. Roma facra, T 
Carpouit, lac. 'Theologia Reuelata. : 
Carpzouii, Io. Gott. Annot. ad Good wini Mofen et Aaron: 
Caryophilus, Blafius, de Veterum clypeis. 
Ca[auboni , Ifaaci, Commentar. in Sueton. 
Chrifl, Io. Frid, de Magifteriis veterum in poculis. 
Cluueri, Phil. Germania antiqua... . 
Eines englifchen Conſuls Hefthreibung der Stanten das 
Geerauber. u 
Coring. Herm. de Habitu corpor. German. antiquo. 
Crell, Chrifl. Lud, de Puteali Libonis. ) 
, Eiusd. Obferuationes de adoptione in locum fratris non 
|... monftrofa. j — 
Crüger, Theod. de co, quod iuftum eft circa morem fe 
deuouendi pro falute alterius. 
D 


- 


! 


‚van Dalen, Antonii, de Idololatria et fuperftitione. 
Daffov, Theod, de Luftratione Hebraeorum. 
Delany, Patrick, Leben ded Davidd. ^ —— — 
Depenbrock, lo. Chriſtoph. de variis ftigmandi ritibus. 
 Derling, Io. Gottl. de modo inurendi ftigmata vetuftiffimo. 
Detbarding, Ge. de Galli cantu, Hierofolymis audito, 
Deylingii, Sal. Obferuationes S. 
Dieterici, Io. Cunr, Antiquitat. Biblicae. 
Dilberri, Io. Mich. Difputat. Academ. 
Eiusd. Hiftoria priftae Germaniae. .— ^ | 
Dithmari, luft. Chrifl. Notae ad Taciti German. 
Doddridge, Pbil. Baraphraftifche Erklärung bes N. Zeff. 
Dougbtaei, Io, Analecta. V. Teft. 5 
Drefig, A Fr, de Vfu Stigmatum apud veteres. 
Dreyer, I.€.H. de depilatione Germanorum et Cimbrorum. 
Eiusd. de Poena defoffionis villi et pali. 2 
Eiusd. de veteris Germaniae litium prolixarum nefciae 1r» 

dole et veftigiis quibusdam in Holfatia, 

E. 


Elsneri, Iac. Obferuat. Sacrae: A 
Erneſti, Io, Aug. * ton. 
fii, ug. Not in $^ - Frucßi 


Vrerzeichniß 
Ernefli, Io. Aug. Not. in Tacit. E 
Eſtor de Dotalitio propter fecundas nuptias ceffante. 


E 


Fabricii, Io. Alb. Codex Apocryphus N. Teft. | 
Eiusd. Bibliographia Antiquaria. | 
Feibii, Euerb. Antiquitat. Homer... 
Fo Dan Aduerfaria Sacra. — 
Feuer ^m, lac. Guil. de Acceptilatione iuridica ad facram re- 
demtionis humanae do&trinam variis modis adplicata. 
Forſcher, von ber Auferfichung der Zodten. 
„Er, ss. Zac. de. More. diis fimulacra membrorum con 
. fecrandi. | | | 
Fricksus. iu. Geo. d- Druidis. |. — Z 
Fiifch, Io. Frid. de Muliere peregrina apud Hebraeos. 
Eiusd. de haerede infante ad dicendam cauffam ex iure 
Romano. 2m | 
Func^. lo. Nie. de Salutari propter alios inflituta com. 
potatione. . | 
G. 
Gebuser, Ge. Chrifl. de Comitiis veterum Germanorum, 
Eiusd. de patria poteftate. 
. *. - deiure fucceffionum apud veteres Germanos. 
- -. de Nobilitate veterum Germanorum. 
," - de Comitatu principum Germanicorum. 
- de Regia apud Germanos poteftate. 
- - de Regio apud Germanos nomine. 


- - de Dote Germanica. | 

- - de Muneribus nuptiarum Germanicarum fym- 
bolicis. . | 

- - de Supplieio- adulterarum. 


Gebbardi, Brand. Henr. Enarratio critica in tanticum 
Deborae. 

Geier, Mart. de lu&u Hebraeorum. 

Berbetts, Bu. Sr. Dftindifche Naturgeſchichte. 

. Gerdefii, Dan. Diflert. critica in canticum Deborae. 

Gerhard, la. Frid. de Executione in efligie. 

Öericdens, Werner, Schottelius illuftratus. E" 

Gerlach, Sam. Recenfio ornamentorum fponfi et fponfae 
apud veteres. 7 | 

Gesner, lo. Mattb. de terriculis puerorum. 


Gläfener, 


X 


- der angeführten Schriftfteller. 
Bläfener, ^ju(t. Mart. Vom Misbrauche der Eide. 


Goodwini, Thom Mofes et Aaron. 

Goujletii, Iac. Commentar. linguae Ebraicae. 

Graeuii, Io. Ge. Not. ad Cic. Orat. pro Milone, 

7 Greenius, Ge. Sig. de Clypeis, in loco facro fufpenfis. 
Grotius, Hugo, de Iure belli et pacis. 

Eiusd. de veritate religionis chriflianae. 

Grübel. Chriflian. de probatione liberorum per aquam. 

Grapen, Chrifl. Vir. de Vxore Romana. | 

Eiusdem de Adplicatione tormentorum. 

Gudius. Gottl. Prid. de Ritu, liberos recens natos in ter- 
ra fiftendi et de terra leuandi. 

Gundling, Nic. Hieron. de Emtione vxoris, dote &c. 


Hachenbergit, Pauli, Germania Media. 

Habnii, I. G. Diilert. de Medicina veterum German. 

Hahn. I. I. Vltma fata Noachi. si 

ab Hamm, Io. Exercitationes philolog. facrae de ara inte- 
riore eiusque myfterio. 

Hamburgifche vermifchte SSibliotbef. 

Hamdburgifches Magazin. 

Hannoͤveriſche Gelehrte Anzeigen. 

Hanou, Mich. Chriffopb. de Silicerniis. 

Eiusd. Editio Iuris Culmenfis. 

Haubers, fEberb. Dav. Verfuch einer umffanblidyen Hi— 
ſtorie der Landcharten. 

Hauptmann, Io. Gottf. de anno Ebraeorurn. 

„aufchilds, Jo. Leonh. Berichtdverfaflung der Deutfchen. 

Heinecciit, lo. Gotzl. Elementa Iuris Germanici. 

Eiusd. Syntagma Antiquitat. Roman. 

Helwing, lIoach. An. de Iure manus finiftrae. 

Henelit, Nie. Otia Vratislauienfia. 

Herbart, lo. Mich. de Somnio vxoris Pilati. 

Heumanns, Chriſt. Aug. Erklarung bes N. eff. 

Eiusd. Differt. de peccatis clamantibus. 

Heufinger, Frid. de Iure peculii aduentitii extraordinarii, 
tam Rom. quam Germanicis legibus atque moribus eon- 
ftituto. 

Hirt, o. Fr. de Coronis apud Hebracos nuptialibus. 

Eiusd. Diff. de paranymphis apud Hebraeos nuptialibus. 
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Verzeichniß 
van den Honert, Ioan. de Infula Pathmo. . - 
- Eiusd. 9Borrebe zum vierten Theile des engl. Bibelwerks. 
Hoͤcks, Heinr. Evangelium aus den Evangeliit. 


‚Hölling, [: C. S. de’Baetyliis. 
Hoepfneri, Paul. Cbrifl, Germania antiqua. '. 
I. 


Jablonsky, Paul. Er. Pantheon Aegyptiacum, 

— Joh. Ir. Betrachtungen über die weiſen us ich- 
ten Gottes 

Jabr, Frid. Guil. de Sacrificiis gentilium Daeimdis. 

Ienichen, Gottl. Frid, de Lapide Iacobi vndto. 

Jenichen, Bottl. Aug. Bon den Begrabnigmahlzeiten. 

Iken, Conr. Antiquitates Hebr. 

Eiusd, de Cerimoniis Mofaicis ante Mofen. 

Eiusd. de Ablegminibus facrificiorum, Deo in altari offer- 
ri folitorum, 

Eiusd, Diff. de vn&ione aegrotorum. 

lunius, Frid, Aug. de Sorte, remedio fubfidiario ,- eaufas 

. A dubias dirimendi. 
Jugler, Io. Prid. de Nundinatione feruorum. 

Eiusd. Sylloge obferuatiónum de ritu tangendi SS. Euan- 
gelia in iure iurando. 


K. 
Kettner, S. (E, de Aduocatione, auxilio et gemitu Spir. 
Sancti, 
Keysleri Io. Ge, Antiquitates Septentrion. 
. Kiesling, Io. Rud. de Superftitiofo Ifraélitarum fub quere 
cubus cultu. 
Kippingii, Henr. Antiquitat. Romanae. ] 
Kirchmann, lo. de Funeribus Roman, 
Kretfchmar, Chrifloph. de. Vn&o bclli. 
Kripner, Sam. de efca idolis immolatorum. 
Küchleri, Chr. Frid. Commentatio fuper 2 Reg. III, 12. 
XII, 14. Lipf. 1750. — 
Kuntz, Pet, de Deo Lyftrenfium ante portas. 
L. 


Lackemacheri, Io. Got. Obferuat. Secrae. 
Lachmann, Ad. Henr. de Lacunis teftimoniorum i in hifto. 
ria Chrifti. 


Lampii, Frid, Adolph. Commentarius in Ioannem. 
: | Lange, 


, der angeführten Schriftſteller. 


Lange, Carol. Heur. de Immunitate ciuis Rom. a certis 
poenis. 

Lanshanfen,Chriflopb. deMenfe veterum Ebraeorum lunari. 

A aronets Nath. Glaubwuͤrdigkeit der evangel.Befihichte. 

AZ aurentius, Job. Bortl. von den Kriegesgerichten der 
alten Deutichen. 

Lette, Obferuat. philolog. ad canticum Deborae. 

Lightfoat, Io. Horae Hebr, et "Talmud. 

Lilienthal, Theod. Chriftoph. de voeuixoig , juris vtriusque 
apud Hebraeos doctoribus priuatis. 

Lipfii, Iuſti, Poliorcet. 

Lodtmanni, C. G, G. Monumenta Osnabrugenfia, 

Loefcher, Valent..Ernfl. de "Talismanibus. 

Lundii, Io. 9jubifcbe Heiligthuͤmer. 

Lydii, lac. Agoniftica. 

Eiusd, de Re militari. 


M. 

Maftb, A. G. de Igne religiofo. 

Mel, Conr, Antiquarius facer. 

Mettingh, Ber. Clem. de Statu milit. German. 

Meufchen, Io. Ger. de Ritu falutandi fternutantes. 

Michaelis, Ch. Ben. Antiquitat. Oeconom. Patriarch. 

Eiusd. de Iudiciis poenisque capitalibus in S. 5. comme- 
moratis, ac Hebraeorum inprimis. 

Michaelis, Job. Dav. Paraphraſis über Pauli Briefe. 

Ejusd. Diff. de mente et ratione legis Mof. vfuram pro- 
hibentis. | 

Mifcellanea Groningana. 

Mifcellanea Lipfienfia noua. 

Mieg, lo. Caf. Conftitutiones ferui Hebraei. 

Morini, Stepb. Differtattones VIII. 

de Mosheim, Io. Laur. de Diuortio. 

Müller, Bottfe. f&pbr. von den Selbprieffern. 

Eiusd. drey pbilologifche Abhandlungen. 

Müllers, Gottlieb, Betrachtung über das neue Gebot 
von dem böchften Grade der brüderlichen ice unter 
den Chriften. E ' 

Müller, Gottlob Ernſt, de Deuotionibus veterum, in bett 
Pieridibus Halenf, 

Muͤller, 


| 


P Verzeichniß 


Muͤller, Carl Bottbelf, de Apotheofi philofophorum 


— 


Graecorum, ſpeciatim Pythagorae. 


Nagel I. A. M. de cultu Deorum eX ovoaS ae fec illuftri. 

Nettelbladt, de Nariis fepeliendi modis. | 

Nicolai, lo. de Synedrio Aegyptiorum. 

Eiusd. de Mercurio et Hermis. 

Nunuingii, lod. Herm. Sepulcretum Weftphal. Mimigard. . 
gentile. 

Eiusd. de Iure curiali Litonico. 

Eiusd, MSCta. 

— O. 

Oederi, Ge. Lud. Animaduerſiones ſacrae. 

Oftermann , Io. Eric. de Confultationibus veterum. 

Qutram, Guil, de Sacrificiis. 


Panuinius, Onuphrius, de Triumpho. 
Paulfen, er. Cbrift. vont Ackerbau der Morgenländer. 
Perizonius, lac. de Aere graui. 
Pfefhingeri, Vitriarius illuftratus, 
Picineilt, Phil, Lumina reflexa. 
Prenorius, Laur. de Seruis. 
plücbe Hifforie des Himmel. 
Pocod’s Befchreibung des Morgenlandes, 


Potgieffer, loach. de Statu feruorum. 


‚Prograınma Helmftad. de Angelis afcendentibus et defcen- 


dentibus ad Io. I. 1751, 
Quenftedtü, I. A. Antiquitates Biblicae. 
R 


Rabmens, Joh. Rud. Differt. de More fternutantibus fa- 
lutem precandi. 

Rambachti, lo. lac. Hermeneutica. 5. 

Ramirefíi de Prado Pentecontarchus. 

Rechenberg, Adam, de Hermundurorum metallurgia ar. 
gentea. 

Reimarus, Her. Sam. de Legibus Mofaicis ante Mofen. 

Eiusd. de Affefforibus Synedrii M. 7o. linguarum peritis, 

Reinhard, Mich. Henr. Ge. de Herifchlizio. 

or Job. vom North: Oſter⸗ und Johannis⸗Feuer. 


euſch, 


Der angeführten Schriftiteller. 


Reufch, Eberh. deOriginibus metallifodinarum in Germania. ' 
Ribov, G. H. de Spititu S. aduocato Chrifti. 

Riuinus, Andr. de Petalifmo, 

Rollin von ber Kriegswiffenfchaft ber Alten. 

Eiusd. Hifforie alter Völker und Zeiten. 

Roth, H. Baltb, de Sumtibus conuiuiorum nuptialibus. 
Roth, G. C. de Imagunculis Germanorum magicis. 


Sallier, von den Ctunbenubren der Alten. 

Saubertus, Io, de Sacrificiis. 

Schedius, Elias, de Diis Germanorum. 

Schefferus, Io. de Torquibus.. 

Eiusd. de re vehiculari. 

Scheidt, Cbrifi. £uo. vom hohen und niebern Adel in 
Deutichland. | 

Schildius, lo. de Caucis. | ' 

Schlaeger, Iul., Car. de Diis hominibusque feruatoribus. 

Eiusd. de Athenienfibus ciuitatem fuam fanguine humano 
luftrantibus. 

Schmidt, I. S. de Alrunis Germanorum. 

Schmidts, To. Jac. biblifcher Mathematicus. 

Eiusd, biblifcher Medicus. 

Schminck, I. H. de Cultu religiofo arboris Ioufs. 

Schün, Bottfricd, Exercitationes ad Germaniam facraus 
. gentilem facientes. 

pau de cruentis — ÀÀ victimis. 

Eiusd. Echußfchriften für bie Deutichen. 

Biusd. von ben Freydenkern ber alten Deutfchen und 

nordiſchen Voͤlker. 

Eiusd. Lehrbegriff der Deutſchen vom Zuſtande der See⸗ 
len nach dem Tode. 

Schulzii, lo. Henr. Hiftoria Medicinae. 

Schumann, de Expiatione hyffopo facta, 

Schwarz, Chrifl. Gott], de Aeículapio et Hygea, diis Qr- 
Ax«y9 go oic. 

Seldeni, Io. Vxor Ebraica. | 

Eiusd. de Synedrio. 

Eiusd. Ius Naturae Hebraeorum. 

Senftleb, Andr. de Alea veterum. 

Seyppelins, de Ritu flagellandi apud Rom. " 

eg- 


Verzeichniß 


Slegtendal, F. Gottfr. de Originibus Legitimae ad imitatio- 
nem legis Falcidiae interpretatione prudentum intro- 

.: du&ae. | , 

Solerius, S. Raynaudus, de Pileo, 

Sorber, Io. lac. de Comitiis veterum Germanorum. 

Eiusd. de Odio in matrimonia et reftricto iure nobilite- 
tis German. quod ad connubia. 

Spanbemii Notae ad Callimachum. 

Spencer, lo, de Legibus Hebraeorum ritualibus. 

Spier, de Anathemate Pauli votiuo. 

Stadboufe, Thom. Bertheidigung der bibl. Gefcbicbte. 

Stemmler, Chrifiopb. Gotthold, de Cura ecclefiae circa ca- 
vendos abortus, | | ! 

Steuberi, Io. Engelb. Achitophel numero illorum exemtus, 
qui fibi ipfis laqueo gulam fregerunt. 

Stiebritz, lo. Fr. de Vrim et Thummim. 

Stofcb, Ferd, de Fundamentis terrae; 

^ Stryck, Io. Sam. de Iure fabbathi. — 

Eiusd. de furisprudentia Pauli Apoftoli. | 

Eiusd. leges forenfes Mofaicae cum iure Rom. collatae, 

Stuckii, lo. Guil. Antiquit. Conuiuales. 

,Stufs, Io. Henr. Progr. de mutatione nominum facra. 

|  -» » deMutatione nominum politica. 

Symbolae litterariae Bremenfes. 


Ihaddaeus, lanus, de Germanorum veterum auiditate 
' bibendi. | 
Charfanders, Wegners, Schauplag ungereimter Meys 
nungen... 
Tomajonis lac. Pb, de Donariis. s 
- - de Tefferis hofpitalit. 
- Jrautertnanti, lo, Chr. Illuftratio loci vexatiffimi Rom, 


9. Y. 3. ! s 

‚Ireueri, G. Sam. Anaftafis veteris Germani Germanaeque 
feminae, cum integro veftitu comparentis. 

Trotzii, C. H. Notac ad Herm, Hugonis librum de prima 
fcribendi origine. | | | 


j V. | 
Verduyn, Henr. de teftamento sque hereditate Lazari. 
Vngeri, lo. God; Analecta Antiq. facra, 


Voltaire, 


ber angeführten Schriftiteller. | 


Voltaire, Hiftoire de Charles XII. 

Vonckii, Cornel. Valer. Specimen criticum. 

Vosfius, Gerb, Io. de Origine et progreffu idololatriae. 
Vriemoet, Emon. Lucius, Obferuationes Mifcell. ' | 
Pr/fini, Io. H, Analecia. 


W. 

Walch, Io. Ge.. A&a Pauli Philippenfia. 

Walch, Io. Ern. Im. de Pocillatore Phrygio. 

Eiusd. de diis Ebraeorum montaíis. 

Fiusd. de Petro nudo. 

Eiusd. Annotat. ad Cellarii Antiq. Rom, — 

Walther, Sam. vom Mödrenech ber alten Deutfchen. 

Eiusd. Hiſtorie ver heidnifchen Opfermabler zum Beweiſe 
ber wahren Gegenwart des Leibed und Blutes Gbriffi 
iin heil. Abendmahl. 

. Xpatts, faac, Heiligkeit gewiſſerZeiten, Orte u. Menfchen. 

Weflerbouii, Commentar. in "Terentium. 

^ Wilduogel, Chrifl, de Yure manus dextrae. 

Eiusd. de Iure vexillorum. 

Wilbelmi, Io. Diff. de Origine iuris Iudaeorum in terram 
Canaan. 

Winckleri, Io. Diet. Animaduerfiones philolog. 

Eiusd. Hypomnemata philologica et critica. 

Eiusd. biblifcb: extaetiltoe linterfucbunaen. 

Witbofii, Differt. de Abrahamo amico Dei, 

Witter, H. B. de Iuribus Ifraélitarum in terram Canaan. 

Wolfii, Io. Chrifl. Curae philolog. et crit. 

Wolle, Chrifto. Hiftoria inuocationis Dei patris in nomine - 

: Iefu Nazaren. — « 

Eiusd. de Parallelifmo N. Teft. verbali. 

- - de Tribunalibus profanarum gentium, Chrifto eius- 
que legatis iure meritoque exofis. 

- - de Ecclefia virgine ad 2 Cor. XI, 1.2. 


Y. 
Doung, Arthur, Serberbnhfe ber Religion. 


Zachariae, Gottbilf Traugott , de More veterum in locis 
editis colendi Deutn. 
Zeibicbii, C. H. Differt. ex numis facrae. 


Zepperi, Wilb. Explicatie legum Mofaicarum. 
Zieker — 


Verzeichniß der angeführten Schrit ; Heller, 


Zickler, Fr. Sam. de Religione beftiarum apud Aegyptios. 

Ziegenbagen , lo. Iac, Diflert. de obligatione foederum, 
Lipf. 1753. 

Zornii, Pet. Bibliotheca Antiquaria. 

Eiusd. Opufeula. 

- - Diff. de antiquo in coenis nuptialibus Hebraeorum, 
Graecorum et Rom. vfu. 

- - deNoui anni aufpiciis, qiiae Iudaei gentium ritu in 
jonorem Gad et Meni celebrarunt. Ä 

Sfcbad'witz, Job. Ebrenfried, vom alten Kriegswefen. 

Zufall, luft, Dav. de Differentiis arbitrorum Romanorum 
et Germanozum. 
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Emendanda. 


©. 7. $. 2. Zeile 10. lies gerichtlichen Gebräuche, für 
geiftlichen. G.153. 8.14. 3. 12. l. Richt. 20. für Nicht. 2 
(5.159, 3. 15. I. 1 Kön. 1. für 38. ©. 168. $. 23. 3. 2 
[. Ela. 59. für 69. 3. 3. ebendaſelbſt müffen bie Schrift: 
(teilen 5 Mof. 25 32. €. 39,23. ganz ausgeſtrichen werden. 
©. 205. 3. 1. I. Sof. XXIV. für rReg. XXIV. G.237. 
2. 16. 1. 28 23. fir 29. ©. 281. $ 45. 3. 6. I. my- 
‚terioerypfia für myfteriocryphia. Seite 337. 6. 16. 
3.1. und 2. l. Halsgerichtsorduung Carls bes Funften, 
für Haldordnung Carld bc$ Großen. ©. 347. S. 19. 
. 6. f. teftamentum, für taftamentum. S. 360. $. 23. 
. 1. 1. Voetii für. Votii S. 366. Not. a. und ander: 
wärte I. Tomafmus, für Toraflinus. ©. 371. Not. k. 
2. r. l. Funk, für Franc, €. 384. Not. z. I. Peierce für 
eine. S. 426. 3. 5. 1. 2 Kö.. 23, für 33. 
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